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Der Pan dieſer Schrift erhellet ſchon groͤßtentheils aus ihrem 
Titel. Man wird darin neue aus zuverlaͤſſigen Quellen geſchoͤpf⸗ 
te Nachrichten aller Art, Amerika betreffend, aufnehmen, ins⸗ 
beſondere ſolche, welche als Belege oder als Zuſaͤtze, Verbeſſe⸗ 
rungen und Fortſetzungen, meiner Erdbeſchreibung und Geſchich⸗ 
te dieſes Erdtheils mehr Glauben, Vollſtaͤndigkeit und Richtig: 
keit geben ſollen; nebſt andern Aufſaͤtzen, die zu den kuͤnftigen 
Theilen derſelben vorbereiten koͤnnen. Aus den vereinten Stan: 

ten, woher man die meiften und wichtigften Beiträge hoffen 
darf, verfprechen wir insbefondere alle öffentlichen Staatsfchrif: 
ten, die Berichte der Staatsfekretäre Über die Finanzen, den 
Handel u. f. w. Lebensbefchreibungen hervorragender Männer, 
Erläuterungen wichtiger Begebenheiten, theild ganz, theils in 
Auszügen mitzutheilen; fo auch die nöthigen Beiträge zur Über: 
ſicht des wiftenfchaftlichen Zuftandes, und der neueften Sefchichte 
diefee Staaten. Wenn eine nene Ausgabe meiner Erdbefchrei: 
bung erfordert wird, fo fol dies Magazin die Beſitzer der Altern 
ſchadlos halten, und ihnen die Zufäße zc. in einem lesbaren 
Zuſammenhange liefern. 


Herr Profeſſor Hegewiſch und ich haben uns als die or⸗ 
dentlichen Mitarbeiter an dieſem Magazin genannt; jeder von 
uns ſteht jedoch für feine Aufſaͤtze, Anszuͤge und Überfegungen. 
Wir nehmen aber auch fehr gerne gute originale Auffäge von 
andern auf, die ſelbſt in Amerika gewejen find. 


Die Ausgabe der Stüde ift nicht genau an eine beſtimmte 
Zeit gebunden, kann aber vierteljährlich erfolgen. Jedem zweis 
ten Stüde wird eine Inhaltsanzeige angehängt werden. 


C. D. Ebeling. 








I. 

Hiſtoriſche, vergleichende Leberfiht. der 
Konftitutionen der yereinigten amerikanifchen 
Staaten. . | 





Ss nenne diefe Meberficht eine hiſtoriſche, weil 
ich, ohne alles Räfonnement, blos fagen werde, 
was jede Kenftitution über jedben Punkt, worauf es 


hauptſaͤchlich ankommt, feftfegt. Ich nenne fie eine \ 


vergleichende Ueberfiht, weil durch Das Zufamnien- 
ftellen deffen, mas jebe Konftieution über jeden Punfe 
feftfest, ihr Uebereinftimmen mit, ober ihr Abweichen 
von einander, gleich in die Augen fallen wird. : 


Politiſche Grundſaͤtze oder Marimen, worin alle 
amerikaniſche Konſtitutionen, eine einzige aus⸗ 
genommen, uͤbereinſtimmen. 


Dieſe Grundſaͤtze ſind nicht Solgen ‚ aus den na« 
türlichen Rechten der Menfthen gezogen; fondern Mit⸗ 
tel, worauf Erfahrung und Nachdenfen geleiter haben, 
eine freie Verfaſſung zu erhalten. 

Die Engländer , die: zuerft nad) Mordamerifa, 
Vorzüglich nad) den nörblichen und mittlern Kolonien, 
emigrirten, nahmen dieſe politifcehen Grundfäge mit hin« 
über, die in England ſowohl als in Norbamerifa je= 
dem , der einigermaaßen Erziehung hat, fo befanne 

Amerik. Ragaz. B. I. St. 1. | und 


z . — 
und gelaͤufig ſind, wie unter uns die erſten Grundfäge 
der Moral und Religion. , Ich beurteile biefe Grunde 
füge nicht; es find folgende: 

1) Die gefeggebende Gewalt muß von ber vollziehen 
den getrennt feyn. 

2) Beide Gemwalten werden vom Volke been, bie 
ſie im Namen des Volks ausüben, übertragen. *) 
Die gefeggebende Gewalt muß aus verfchiedenen 

— beſtehen. **) 

4) Nur durd) die Einwilligung det verſchiedenen 
Zweige werben Gefege gegeben. 

5) Einer der gefeggebenden Zweige befteht in vom 
* Volke ſelbſt gewaͤhlten ed 

6) Nur diefe vom Volke gewählten Repräfentanten 
bbeſtimmen die Art und Größe der Abgaben. 

..D) Die richterlihe Gewalt muß von der gefeßgeben« 
- den ſowohl als vollziehenden verfchieden und wider 
den Einfluß beider gefichert feyn. 

3) Das Kriegswefen muß fo eingerichtet feyn, daß 
es zur Vertheidigung des Volks immer hinläng« 
lich und bereit fei, aber auch nie zum Nachtheil 
der Freiheit, zur Unterdruͤckung des Volks, ger 
braucht werden fünne. je 

9) Es. 


©) Dieß if jedoch ber Grundfar , worüber ich die Engländer ches 
-mals in Parteien theilten: Nehmlich nur die Whigs nahmen 
ihn am, die Torys leiteten das Recht des Königs aus andren 
Quellen, als aus der Uebertragung vom Volke, ber ; einige aus 
göttlicher Einfegung, oder vom langen Befig u. ſ. w. Selbſt 
bie Torys waren endlich von diefen unhaltbaren Behauptungen 
abgeftanden; die num aber Burke aus purer Machiavelliſterei 
wieder bervorgefucht. b 
+) Der einzige Staat von Vermont hat, diefem Grundfag zu⸗ 
wider, nur einen Zweig der Geſetzgebung, ein Haus der Res 
vräfentansen, keinen Senat. F . 


9) Es iſt gut, daß die vollziehende Gewalt Einem, 
jeboch unter gewiſſen Einſchraͤnkungen vertraut 
werde. 


10) Es iſt gut, daß dieſer an der Geſetzgebung eini- | 
gen Antbeil habe. 


. 31) Die Bürger eines Staats haben das Recht, der 
Regierung ihre Beſchwerden vorzuftellen und um 
Abhelfung derfelben anzufuchen. 


Kechtögrundfäge , bie bei allen anertamiſchen 
Konſtitutionen zum Grunde liegen und in einigen 
ausdruͤcklich anerkannt werden. | 


Einen Rechtsgrundſatz nahmen die erſten Ane 
bauer ber nördlichen und mittlern Kolonien mit Hinüber, 
der weder damals in England Grundfag war, noch eg: 
nachher in feinem rechten und völligen Sinn geworben 
iſt, diefen : fein Staat fann rechtmaͤßigerweiſe ben. 
Menfchen oder Bürger des Rechts berauben , feine. 
Religion, feinen Ueberzeugungen gemäß, öffenelich zu 
bekennen und auszuuͤben. 

Dieſer Grundſaztz leitete die denkenden Koͤpfe in 
Amerika auf die Einſicht, daß es uͤberhaupt gewiſſe 
angeborne unverlierbare Rechte giebt, die kein Staat 
dem Menſchen ohne Ungerechtigkeit nehmen kann. — 
Als die neuen Konſtitutionen gemacht werden ſollten, 
gab es, insbeſondere in: Maſſachuſetts und Penn⸗ 
ſylvanien philoſophiſche Koͤpfe; es gab daſelbſt einen 
Johann und Samuel Adams, einen Bowdoin, einen 
Frartun u. a. Die Konſtitutionen dieſer beiden Staa⸗ 

een zeichneten ſich daher durch Entwidelung und An⸗ 
wendung natuͤrlicher Rechtsgrundſaͤtze, ſo wie auch durch 
einen mit ſcharfer Theorie angelegten Plan bes Gare 
ien aus, | 


j #3 | Die 


4 ⸗2 


Die Konſtitution von Maſſachuſetts faͤngt mit 
einer Erklaͤrung Der Rechte (nicht des Menſchen, 
fondern) der Einwohner der Republick Maſſa⸗ 
chuſetts an. In der Konftitution von Pennfyloa- 
nien enthaͤlt der gte ober letzte Artikel eine ähnliche 
Erklärung. | 

Mitt folhen Erklärungen fangen an die Kon- 
flitueionen von Delaware, Maryland, Nordca⸗ 
solina und Vermont. 

Die Männer, welche die übrigen Konftitutionen 
entwarfen, fcheinen bloß die englifche Konfticution, bie 
Sreibeitsbriefe der Kolonien und bie. Erfahrungen zu 
Rathe gezogen zu haben. Sie fuchten in ihren neuen 
Entwürfen die Fehler und Mängel zu vermeiden, die 
Die Erfahrung in der englifchen Verfaffung fomohl als 
an den amerifanifchen, auf Freiheitsbriefe gegrünteten, 
de beinerfen laffen. Doch daß diefe Männer jene 

rundfäße kannten, und, beim Entwurf der Konſtitu⸗ 
tionen befolgten, lehrt Der Augenſchein diefer Konſtitu⸗ 
tionen felbft. In einigen werden fegar einzelne dieſer 
Grundſaͤtze, nur in der Geftale von Konſtitutionsartikeln 
mitten unter andern, angeführt. 

Ich mill hier die Br der Rechte ꝛc. 
von Pennſylvanien, überfegt einruͤcken und unter je 
dem 6. beifügen , wenn die Erklärung der Rechte ıc. 
andrer Staaten etwas Abweichendes oder fonft Merk⸗ 
würdiges über den Gegenſtand des $. enthält. 


Art. IX. der Konſtitution don Penn: 
fotoanien. 
Damit Die allgemeinen, großen und weientlichen 
Grundfüge der Sreipeit und einer freien Werfaffung an« 
erkannt und unneränberlich fefügefeßt werben, erkläre 


. 
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Aufſicht uͤber das Gewiſſen anmaßen; und daß keiner 
Art von Kirche oder Gottesdienſt, durch Geſetze, Vor⸗ 
rechte jemals ſollen beigelegt werben. *) 
IV. Daß niemand, der das Dafeyn eines Gottes 
‘mb einen Fünftigen Juftand von Belohnungen und Stra⸗ 
‘fen anerkennt, um feiner religiöfen Meinungen willen 
unfähig fenn foll, irgend ein wichtiges oder einträgliches 
"Amt oder eine Stelle in diefer Republik zu cz 
a 


‚ 9 Inte Erflärung son Maſſachuſetts wird hinzugefuͤgt, daß 
@lückfeligkeit eines Volks und gute Ordnung mwefentlich von Mes 
ligion und Moral abhienge, daß beide ohne öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt umd Unterricht fi) nicht allgemein unter einem Volke 

verbreiten würden, dab daher das Volk von Maſſachuſetts ein 
echt babe, ihrer Gefengebung die Macht und die Pflicht aufs 
zutragen, die Staͤdte, Drifchaften und andre Commuͤnen zu aus 
vovriſiren und zu requiriren, wenn fie nicht freiwillig der Requi⸗ 
fition suvorfommen, auf eigne Kofen Öffentlichen Gottesdienſt 
gu yeranflalsen und öffentliche Lehrer der Religion und Moral 
uu befolden. 
9) Die Erklärung x. von Maſſachuſetts fichert bloß allen Chris 
- Ben, von welcher Religionspartei fie find, die ſich ruhig und 
als gute Unterthanen betragen, gleichen Schutz der Gefege zu. 

Und vermoͤge des vorgefchriebeuen Eides, den Volksrepraͤſen⸗ 

Kanten, Staatsbeamte 2c. ablegen, können nur Chriften zu öfs 

-fentlihen Stellen gelangen: Die Erklärung x. von Delas 

were ſtimmt mit der von Maffachufetts überein; nach dem dor⸗ 

geſchriebenen Eide aber muß jemand, ber in Delaware eine oͤf⸗ 

7 fentliche Stelle antreten foll, vorber ſchwoͤren an die Dreyei⸗ 

x gigkeit gu glauben, Die Erklärung se. von Maryland vers 
langt bloß, daß man fich zur chriftlichen Religion befenne, um 

Xein Ame oder. eine Öffentliche Stelle gu erlangen. Der Eid in 

Vordcarolina erwähnt nichts von Melision, und da die Ers 
klaͤrung dieſes Staats jedem das Recht giebt, wie die von Penn⸗ 
ſylvanien im obigen F., Gott nach feiner eignen Ueberzeugung 
zu verehren: fo find eigentlich bloß im diefen beiden Staaten die 
Rechte des Gewiſſens ohne alle Einſchraͤnkung anerkannt. Die 
Erklaͤrung 26. von Vermont bat den ſonderbaren Zuſatz, daß 
doch jede chriſtliche Sekte den Sabbath oder Tag des Herrn 
feiern und irgend einen Gostsabien halten muͤſſe. Ä 


_ 
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ben und drucken zu laſſen; wegen des Misbrauchs die⸗ 
ſer Freiheit iſt er verantwortlich. In Prozeſſen wegen 
Herausgabe von Schriften, worin das officielle Betra⸗ 
en oͤffentlicher Perſonen unterſucht wird, oder deren 
| &enhale ſich qualificire, dem Publikum vorgelegt zu wer⸗ 
den, ift der Verfaſſer befugt, die Wahrheit (der von 
ihm angegebnen Thatfachen) zu erweifen. Und bei al« 
len Prozeſſen über pasquillantifche Schriften haben die 
Geſchwornen das Recht, unter Direktion bes Gerichts ”) 
wie in andern Fällen, über Thatfache und Gefeg *”) 
zu entfcheiden. Ä | 
VII. Daß die Perfonen, Häufer, Papiere und 
Beſitzungen eines jeden gegen unvernünftiges (unreafo- 
nable,; Ducchfuchen, Anhalten und in Befchlagnehmen 
geſichert feyn follen, und daß fein “Befehl gegeben wer⸗ 
den foll, irgend einen Ort zu Durchfuchen, irgend eim 
Derfon oder Sache zu arretiren, ohne fie genau zu be 
fihreiben und ohne eine hinlängliche, durch einen Ei 
oder Verficherung gemachte Veranlaffung anzuführen 
IX. Daß in allen Kriminalprogeffen der Beklagt 
bas Recht hat, Gehor zu verlangen, dag man wede 
ihm felbft, noch feinem Beiſtande verfagen kann; fer 
ner zu verlangen, daß ihm die Natur und der Grun 
der Anflage wider ihn befannt gemacht, und Daß er m 
‚den Zeugen wider ihn konfrontirt werde; daß ihm Zwan⸗ 
mittel geſtattet werden, Zeugen für ſich aufzubringe 
Daß er ein baldiges Verhör durch Geſchwornen aus 
Nachbarſchaft erlange; daß er nicht koͤnne gezwu 
werden, gegen fich felbft auszufagen; daß er um Le 


9) Das Bericht ſtellt die Fragen, fowohl die Thatſachen ai 
Geſetz betreffend, worauf die Geſchwornen beiahend. oder v 
nend antworten. s 
r) Die Geſchwornen enticheiden, ob die That geſchehen ſey 
ob es eine foldye That ſey, als fie ſeyn muß, ſweun das 
- auf Be angewandt werden fol. : 





9 


Gut oder Freiheit nicht geftraft werden kann, als nur 
Durch einen Spruch feiner Richter, *) oder durch das 
Geſetz des Landes. 

X. Daß in Kriminalſachen nur der accuſatoriſche 
Prozeß und gegen niemand eine Kriminalinquiſition 
Statt finden ſoll, außer in Sachen das Land⸗ oder See⸗ 
kriegsweſen betreffend, wenn von ihnen zur Zeit eines 
Kriegs oder oͤffentlicher Gefahr Gebrauch gemacht wird, 
oder wenn jemand fein Amt zur Unterdruͤckung mißr 
braucht oder fhledht verwaltet, und das Gericht dazu 
Erlaubnif giebt. Niemand foll, des nehmlichen Ver- 
* brechens wegen, zweimal in Seibes= oder Sebensgefahe 
gebracht werden. Auch foll niemandes Eigenthum ihm 
genommen oder zu: öffentlihem Gebraud, angewandt 
werden, ohne Einwilligung feiner Kepräfentanten und 
ohne daß Au eine gerechte Schabloshaltung gegeben 
werbe. ”* 

XI. Daß afle Gerichtshofe offen fenn, und jeder 
wegen eines. ihm an feinen Sändereien oder Gütern, an 
feiner Perfon "oder gutem Ruf gerhanen Unrechts durch 
ordentliche Rechtsmittel Hülfe erlangen, und Recht und 
Gerechtigkeit ohne Kauf, Weigerung oder Auffchub.ver- 

a5 waltet 


©) of his peers. Die Richter muͤſſen mit dem Beklagten gleichen 
Standes fern. Der Ausdruck iſt aus dem englifchen Rechte 
übergetragen, ohne daß er genau paſſe; dena es giebt eigentlich 
Beinen Ständeumterfchied in Amerika. Es werden alfo unter 
feines Gleichen Perſonen verfianden, die nicht zu den Richtern 
gehören, übrigens. aber mit dem Beklagten aus einer Grafſchaft 
ze. find. Auf Gleichheit des Amtes, des Reichthums oder Ges 
werbes wird gor nicht geſehen. 


er), Diefer Satz macht in den Erflärungen' ze. einiger andren Stans 
ten ;. B. von Meffachuferts einen eignen Artikel aus, wel⸗ 
ches auch ſchicklicher if. Die Erklärung von Maſſachuſetts 
übrigens braucht den Ausdruck, billige (reafonable) Schadkos⸗ 
baltung , Rast gerechte (juft). - Die Erflärung von Vermont 
- fordert ein Aequivalent in Gelbe. 
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wältet werben foll. Prozeffe können gegen den Staat 
felbft auf ſolche Weife, bei folchen Gerichten, und in 
foichen Faͤllen, wie die Gefeggebung durch Gefege beſtim⸗ 
men foll, geführs werben. 

XII. Die Gefeße können von niemand anders, als 
‚ von der Gefeggebung felbft, oder Durch ihre Autorität 
fufpendirt werden. *) 

XI. Daß feine übertriebne Buͤrgſchaften gefor⸗ 
dert werden, feine übertriebnen Geldbußen, feine grau⸗ 
famen Strafen Statt finden follen. | . 
XVV. Daßalle Gefangnegegen binlängliche Buͤrg⸗ 
ſchaften aus der Gefangenfchaft follen entlaffen werden, 
außer wenn fie wegen erwiefener oder höchftwahrfcheinli« 
cher Rapitalverbrechen in Verhaft find; und daß das Pri⸗ 
vilegium des Habeas corpus nie fufpendirt werden foll, 
außer wenn es bie öffentliche Sicherheit, in Fällen einer: 
" Rebellion oder feinbfeligen Angrifs, erfordert. 

XV. Daß feine gerichtliche Specialkommiſſionen 
follen angeordnet werden. 

XVI. Daß kein Schuldner , fobald er fein Vermoͤ⸗ 
gen, nach der Vorfchrift der Gefege, zum Vortheil fei« 
ner Gläubiger cedirt hat, Jänger in Verhaft bleiben foll, 
falls nicht ſtarke Vermuthung eines Betrugs vorhanden 


xVH. Daß fein Gefeg gemacht werben foll,. um 
es auf fchon gefchehene Dinge anzuwenden, oder Kon- 
trafte umzuftoßen. Ä Ban 

XVII. Daß niemand von ber Gefesgebung des 
Verraths oder der öffentlichen Friedensſtoͤrung ſchuldig 
erklaͤrt werden foll. | xık 


©) Die Erklärung ee. von Maſſachuſetts und Vermont fügen 
, Mech bin, daß die Säle, wo die Geſetzgebung diefe Befugniß 
baben fol, In ausdruͤcklichen Geſetzen follen betimmt werden. 
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XXI. Daß, im Frieden, fem Soldat in irgend 
einem Haufe, ohne Einwilligung des Eigenthümers, 
einquartirt werben, und daß die Einquartirung in 
Kriegszeiten den Gefegen gemäß geſchehen foll. 

XXIV. Daß die Gefeßgebung feine adliche Titel 
noch erbliche Ehrenzeichen ertheiten, noch irgend ein Amt 
errichten fol, mit dem die Einfünfte länger, als waͤh⸗ 
rend guter Verwaltung, verknüpft wären. *) 

XXV. Daß das Auswandern aus dem Staate 
nicht foll verboten werden. **) 

XXVI. Um den Misbrauch der von uns (den ver- 
(djiedenen Zweigen ber Geſetzgebung, den Obrigfeiten 
u.f. m.) übertragnen hohen Gewalten zu verhüten, 
erklären wir, daß alles in dieſem Artikel Enthaltene 
von der allgemeinen Kegierungsgewalt ausgenommen ift, 
und auf immer unverlegt bleiben foll. **) , 


Be 


*) Der bieher gehörige S. der Erflärung von Maſſachuſetts laus 
- tet fo: „Kein Menſch, Eein Corps, Eeine @efellfchaft von Mens 
„then haben irgend einen andern Nechtstitel, Vorzüge oder 
„Brivilegien von den uͤbrigen Mitgliedern des Staatskoͤrpers zu 
„erlangen, als bloß den Grund. der von ihren dem gemeinen 
Weſen geleißeten Dienken hergenommen mird. Und da diefer 
„Rechtstitek in der Natur nicht erblich if, noch durch das Blut 
„auf Kinder, Nachkommen oder Verwandte übergeht , fo ift 
„die Idee vom einen gebornen Regenten, Gefeßgeber oder Rich⸗ 
„‚ser abfurd und unnatürlich.,, | 


**) Die Erflärung von Vermont drüdt ſich ſo hieruͤber aus: „Alle 
„Menfchen baden das natürliche und ihnen immer beimohnende 
„Recht, von einem Staate mad) dem andern, der fie aufneh⸗ 
„men will, auszuwandern, oder In unbewohnten Ländern, oder: 
„in Ländern, die fie zu Eaufen Gelegenheit haben, einen neuen 
„Staat zu: errichten, Die Erklärungen der andern Etaaten 
haben nichts hieruber. ' 


‚ 99) In der Erklärung se, von Maryland wird dem gefengebenden 
- Körper die) Macht, ſelbſt die in der Erklärung euthaltnen Artis 
kel 
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Beſondre merkwuͤrdige Artikel inden Erklaͤrungen 
der Rechte einiger Staaten. 


In der Erklaͤrung von Maſſachuſetts „um die 
Vortheile der Freiheit und eine freie Verfaffung zu er⸗ 
— iſt es weſentlich noͤthig, die Grundſaͤtze ber 
erfaſſung oft in Erinnerung zu bringen, und den 
„Grundſaͤtzen der. Froͤmmigkeit, der Gerechtigkeit, 
»Mäßigung, Enthaltſamkeit, Emſigkeit und Sparſam⸗ 
„keit beſtaͤndig anzuhangen. Das Volk muß daher bei 
„der Wahl ſeiner Repraͤſentanten und Beamten auf dieſe 
„Grundſfaͤtze vorzuͤglich aufmerkſam feyn., 

„In ber Regierung dieſer Republick ſoll das geſetz⸗ 
„gebende Departement nie die vollziehende und richter⸗ 
„liche Gewalt oder eine von beiden ausüben; die vollzie⸗ 
„bende Mache foll nie geſetzgebende oder richterliche Ges. 
„walt, und die richterliche Macht fol nie gefeßgebende 
„ober vollziehende Gewalt ausüben, damit es eine Re 
„gierung der Geſetze fei und niche der Menfchen.„ 

„In der Erklärung von Maryland: daßein Or 
„teftgefegt werden muͤſſe, wo das gefeßgebende Corps ſich 
„verfammle, und das Archiv aufbewahrt werde; ohne 
„evidente Noch müffe die Verſammlung des gefeßgeben« 
„den Corps an feinem andern Orte gehalten werven.„ 

„Daß Kopffteuern eine DBefchwerde und Unter- 
„drücung find, und daß die Armen feine Abgaben an - 
„die Regierung bezahlen müflen.„ 

„Daß es für die Freyheit gefabrlich iff, die erften 
„richtigen Aemter lange in der nehmlichen Hand En 

„laſſen 


kel abzuaͤndern, unter folgenden Bedingungen zugeſtanden. Die 
Bill oder der Eutwurf der Veraͤnderungen muß wenigſtens drei 
Wochen, bevor die Mitglieder der beiden geſetzgebenden Zweige 
gewaͤhlt werden, bekannt gemacht, und dann von dem neuge⸗ 
wählten gefengebeuden Sorge in feiner erſten Sitzung geneb⸗ 
migt werden. 
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„laffen und daß daher Ummechfelung bei diefen Aemtern 
„eins ber beiten Mittel zur Erhaltung der Freiheit iſt. 
„Daß Monopolien gebäßig, dem Geift einer freien 
„Berfaflung und ven Grundfägen des Handels zuwider 
„find und nicht follen ertragen werden., | 
In der Erklärung von Nordcarolina werben 
zu den Monopolien noch die Perpetuities, d. i. Die forte 
dauernden, wohl gar fich forterbenden Aemter, Ein« 
Lünfte, Ehrenzeichen, Vorrechte, u. f. w. hinzugefügt. 


Benennungen bes gefeßgebenden Corps und feiner 
beiden Zweige. Ä 

Die gewöhnlichen Benennungen find Haus der 
Repröfentanten und Senat. jenes heiße in 
Connecticut und Nordcarolina gar nod) das Haus 
der Gemeinen oder bag Unterhaus. *) : Zu Neuyork 
die Aſſembly. In Neu Jerſey, die Generalaffem- 
bly. In Delaware, das Haus der Aſſembly. In 
Maryland und Virginien, das Haus der Delegirten. 
Der Senat heißt in Rhode⸗Island das Haus 
der Aliftenten; in Connecticut das Oberhaus. In 
LTeu- Jerfey das legislative Council. Sin Delaware 
das Eounch. | — 
Das aus beiden Haͤuſern zuſammengeſetzte Corps 
führt die Namen Generalcourt, Generalaſſem⸗ 
biy, Legislatur. j 0 


Der eine Zweig der Geſetzgebung: das Haus 
der Nepräfentanten. Ben 

1) Die Wahlen geſchehen in Neu⸗Hamps⸗ 
Bire **) und Maſſachuſetts jährlich im —— J 
ode⸗ 


*) Man ſoll doch in Conneetieut ſich dieſer unſchicklichen Benen⸗ 
mungen entwöhnen. . | 
Neu⸗Hampe hire hat ſich neuerlich eine ganz neue Fonfitution 


. 


I) 


Zhode⸗Jolend halbjaͤhrlich im Merz und Septem⸗ 
ber — in Connecticut halbjaͤhrig im April uns: 
September — in Leu: Port jährlich im April — 
in Neu⸗Jerſey, Pennſylvanien, Delaware, 
Mlaryland und Georgien jährlic) im October — 
in Virginien jährlih — in Vlordcarolina jähr- 
ih — in Suͤdcarolina alle zwei Jahr im Octo⸗ 
bee — in Dermont jährlich im September. | 
2) Das Wahlrecht bat in Neuhampshire 
jeber, der für fi) Kopfgelb bezahle und 21 Jahr alt 
ift — in Maſſachuſetts jede 21 Jahr alte, ſeit einem 
Jahre in einer Ortſchaft der Republic wohnende, das 
felbft ein Gut von 3 Pfund jährlicher Einfünfte, oder 
60 Pfund werth, befigende Mannsperfon — in Abos 
de⸗Island jeder Freihalter — in. Connecticut jeder 
21 Jahr alte Freihalter, der ein Gut von 40 Schilling 
- jährlicher Einkünfte, oder ein Vermögen von 40 Pfund 
befißt, ehrbar und ruhig lebt, und im Umgange gefüls 
tig ift — in Neu⸗Nork jede majorenne Mannsperſon, 
die feit fehs Monaten bis zum Wahltage im Sande 
wohnt, dafelbit ein freies Eigenehum, zwanzig 9 Lund 
werth, befißt ober Laͤndereien von 40 Schilling jäheli« - 
cher Einkünfte gepachter und Abgaben an den Staat be⸗ 
zahle — in Neu⸗Jerſey alle Einwohner, die majo- 
renn find, ein reines Vermögen von 50 Pfund befigen 
und feit zwölf Monaten bis zum Wahltage im Sande woh⸗ 
hen, — in Pennſplvanien jeder freie Mann, der 21 
Jahr alt ift, zwei Fahre lang naͤchſt vor dem Wahltage 
und während der Zeit, menigftens in den legten fechs 
Monaten eine Abgabeanden Staat bezahlt hat — auch 
| die 
gegeben. Sie if aber In Euroda noch nicht befannt. Ein ger 
drucktes Exemplar davon für Prof. Ebeling ift unterwegens auf 
dem Schiffe von Mäufen ſehr zerfreſſen, welches Schickſal un⸗ 
glädlichermeife mehrere andre wichtige Bücher, die ſich im nehm⸗ 
lichen Kaſten befanden, getroffen hat. 2 


a) 
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bie Söfme folder Männer, zwifchen 21 und 22 Jah⸗ 
gen, wenn fie gleid) feine Abgaben bezahlen — in 
Delaware jeder Freihalter *) — in Maryland alle: 
Sreileute, die in der Graffchaft, mo fie mit wählen - 
wollen, 50 Morgen (acres) freies Landeigenthum, 30 
‚ Pfund Eourant werth, befigen und ein volles Jahr 
naͤchſt vor, der Wahl in der Öraffchaftgemohnt haben — 
in Pirginien, wie in Delaware — in Nordcaro⸗ 
lina alle freien Männer, die 21 Jahr alt, indenunmit« 
. selbar vor dem Wahltage hergehenden zwölf Monaten in 
dem Sande gewohnt und Abgaben bezahlt haben — im 
Südcarolina jeder freie weiße Mann, der 21 Jahr 
alt, “Bürger des Staates ift, zwei Jahre vor dem 
Wahltage in demfelben gewohnt, so Morgen freies 
Sandeigenthbum oder ein Grundſtuͤck in einer Stadt, ſeit 
fehs Monaten, befitzt, oder in dem Wahldiftrife, wo 
er mit wählen will, feit fechs Monaten wohnhaft ift, 
‚ aber ſchon das ganze vorhergehende Sahr dem Staate 
3 Schilling Sterling an Scyagung bezahle Hat — in 
Georgien alle Bürger und Einwohner, die 2ı Jahr 
alt, in dem vorder Wahl vorhergehenden Fahre Schaze 
zung bezahlt und ſechs Monate in.der Grafſchaft gewohnt 
aben — in Vermont jeder, der das Bürgerrecht hat. 
8 Bürgerrecht, über Necht eines freien Mannes in . 
biefem Staate hat jeder, der volle 21 Jahr alt, einvolleg 
Jahr zunaͤchſt vor der Wahl in dem Staate gewohnt, 
fi) ordenelich und ruhig befragen hat, und folgende eid⸗ 
liche oder feierliche Verficherung geben will: „daß er 
„feine Stimme oder fein Gutachten, fo oft er fie über 
„irgend eine den Staate von Bermont angehende Sache 
„ablegen foll, fo geben wolle, wie es nach feinem Gewiſ⸗ 
„sen das Beſte des Staats erfodere, der ſeſtgeſetzten 
| „Kon⸗ 

®) In der Kouſtitution Heißt es eigentlich unter V. Das Recht, 


Mitglieder für beide Haͤuſer zu wählen, ſollte bleiben, wie 1, 
als dis Konßitutjon gemacht wurde, geſetzmaͤßig ausgkuͤbt dei. 
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⸗Konſtitution gemäß, ohne Gunft oder Furcht vor ir⸗ 
„gend jemand.z 
3) Wählbar zu Kepräfentaneen find in Neu⸗ 
Hampohire, wer 2 Jahr im Staate gewohnt hat, für 
100 Pfund freies Sandeigenthum befist , wovon die 
Hälfte in dem Wahldiftrikte liegen muß, und fi) zur 
proteftantifhen Religion befenne, — in Wlaffachus 
ferts, wer ein Jahr zunächft vor der Wahl im Wahls 
diſtrikt gewohnt und bafelbft freies Landeigenthum für 
100 Pfund oder ein ſchaͤtzbares Vermögen von 200 
Pfund beſitzt, (mit dem Vermoͤgen verliert er auch 
feine Repräfentantenftelle) — in Rhode: “Yeland, 
wer im Wahldifteife ein Freigut von 400 Pfund an 
Werth oder von 20 Pfund jährlicher Einfünfte befige; 
auch fein ältefter Sohn, — in Connecticut, alle die 
Bas Wahlrecht Haben, nur müflen fie fein Amt vom 
Kongreß bekleiden — in Neu⸗Pork, wer das Wahl⸗ 
recht bat, (fo beftimme.es das Herfommen, die Kon 
ſtitution fage nichts bierüber,) — in Neu⸗Jerſey, 
wer ein ganzes Jahr nächft vor der Wahl im Wahldi⸗ 
ſtrikt gewohnt und dafelbft ein Vermögen von 500 Pfund 
an Grundſtuͤcken oder fonft befißst, — in Pennſylva⸗ 
nien, wer 2ı Jahr alt, drey Jahre zunächft vor der 
Wahl Bürger und Einwohner im Staat und das legte 
Jahr Einwohner des Wahlpiftrifts gewefen, — in 
Delaware jeder Freihalter, — in YIlaryland, wer 
21 Jahr alt, ein ganzes Jahr zunachft vor der Wahl 
im Wahldiftrife gewohnt, ein Vermögen über 500 
Pfund Courant im Staate befißt, und ein vorzüglich 
weifer, verfländiger und vernünftiger Mann ift, — in 
Dirginien jeder Freihalter, der die dem (ältern?) 
Gefeße (oder Herkommen 7) gemäßen Eigenichaften be- 
fise, — in Nordcarolina, wer im Wahlpiftrift ein 
Jahr zunächft vor der Wahl gewohnt, und feit fechs 
Monaten dafelbft nicht weniger als 100 Morgen (acres) 
Amerit. Maga;. B. J. Et. 1. 3 Land 
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Sand befist, — in Suͤdcarolina, jeder. weille freie 
Mann, 2ı Jahr alt, der 3 Jahre vor der Wahl Buͤr⸗ 
ger und Einwohner geweſen, und wenn er im Wahl« 
diſtrikt wohnt, dafelbft ein Freigut von 500 Morgen 
Landes und Io Megetn ober ein Grundſtuͤck, 150 Pf. 
‚ Se. werth, ſchuldenfrei beige; wenn er im Wahldi- 
ſtrikt ſelbſt nicht wohnt, muß er dafelbft ein Freigut 
von 500 Pfund Sterling, ſchuldenfrei, befisen, — in 
Georgien, ng Jahr alt, feit 7 Jahren Bürger 
der vereinigten Staaten, und 2 Jahr Einwohner von 
Georgien, und in den nächften 3 Wochen vor der Wahl 
Einwohner des Wahldiſtrikts gewefen, und 200 Mor« 
gen Sandes oder ein Vermögen von 150 Pfund eigen · 
thümlich befist — in Vermont „ wer das Bürger- 


recht bat. — 
4) Die Wahl geſchieht in Neu · Hampshire 
durch geſchriebne Stimmzettel, *) — in Maſſachu ⸗ 
ſetts — Ahode-Jsland — Connecticut — Neu⸗ 
Rott — Pennfylvanien — Delaware — und in 
Virginien, wahrſcheinlich auch durch geſchriebene Zet · 
tel. (Die Konſtitution ſagt nichts hieruͤber, erwaͤhnt 
aber der geſchriebenen Zettel bei andern Wahlen — in 
Nordcarolina — Suͤdcarolina — Georgien 
und Dermone durch gefchriebene Zettel, — in Neu⸗ 

Jerſey beftimme die Konftitution nichts dariber — in 

Maryland durd) mündliche Stimmen.) - 

5) Die Anzahl der Nepräfentanten fteht in allen - 
Staaten in einem gewiffen Verhaͤitniß zur Boltsmenge, 
in Neu⸗ Hampohire für 150 Schagung bezahlende 
Mannsperſonen von 21 Jahren ı Repräfentant, für 
450 


*) By ballors, Iu meiner Erdbefchreibung iſt dies unrichtig durch 
Kugeln überfent. Es ift ein Eleiner Zettel, worauf jeder Wähe 
lende den Namen ſchreibt, darauf den Zettel einigemahl zuſam⸗ 
men ſchlaͤgt, und ihn dem dazu befisliten Sammler übergibt. 
(E.) 
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450 ſolcher Mannsperſonen 2, fuͤr jede folgende 300 
noch 1 mehr; in Maſſachuſetts für 150 ſchatzbezah⸗ 
ende Köpfe 1 Nepräfentant, für 375 zwey, für 600 
drep, und Dann für jebe 225 einer mehr. (Es wirb 
at nöthig ſeyn, die Verhältniffe „ die bie andern 

Staaten angenommen haben, anzuführen.)_ In eini» 
gen Staaten ift jedoch eine gewifle gleiche Anzahl zu 
wählender Repräfentanten für jeden Wahldiſtrikt feft« 
gefegt, z. E. 4 für jede Grafſchaft in Maryland, 2 für 

jede Grafſchaſt in Virginien. 


De andre Zweig der Geſctachung: 
der Senat. 


1) Er wird in vielen Staaten zu eben der Zeit 
und auf eben ſo ange Seit erwählt, als die Volke» 
repräfentanten. Nur in Rhode⸗JIsland und Con⸗ 
necticut, bie ihre Volksrepräfentanten halbjährlich 
wählen, wird der Senat auf ein "Jahr erwaͤhlt. Und 
in Lieu-Nork , wo die Repraͤſentantenwahl jährlich 
geſchieht, wird jährlich ein Diertel des Senats 
wäßlt, fo daß jeves Mitglied deflelben 4 “Jahre in dem⸗ 
felben bleibt. Bey der erfien Wahl wurde der ganze 
Senat ermählt, dann durch Soofe in vier Klaſſen ge⸗ 
cheilt, wovon bie erſte im erſten Jahre abgehen und 
durch eine neue Wahl erſetzt werden ſollte; die 
im zweiten u. ſ. w. Eben ſo wird es in Pennſylva⸗ 
nien und Virginien gehalten. In Delaware geht 
alle Jahr ein Drittheil ab und wird durch eine neue 
— erſetzt. In Suͤdcarolina geht alle zwei Jahe 

die Haͤlfte ab und wird durch eine neue Wahl erfegt. 
In Georgien wird alle drei Jahr ein newer Senat 
ke. Vermont hat feinen Senat. 
2) Das Wahlrecht Haben in Neu⸗Rork, bie 
Sreibalter, die ein Freigut von 100 Pfund — 


den — 


fünfte: ſchuidenfrei beſitzen; in Nordcarolina alle 
Freimaͤnner, die 21 Jahr alt, in den naͤchſten zwoͤlf 
Monaten vor dee Wahl im Sande gewohnt, und ſeit 
fechs Monaten ein ˖ Freigut von 50 Morgen befigen. In 
ten übrigen Stanten haben es die nebmlichen , die das 
Recht haben, Repräfentanten mit zu wählen. Ä 
3) Wäblbar find in Neu⸗Hampshire, wer 
30 Jahr ale, feit fieben Jahren im Staate gewohnt, 
zur Zeit der Wahl im Wahlviftrife ein Freigut von: 
200 Pfund an Werth eigenthümlich befißt, und prote⸗ 
ftantifcher Religion ift, — in Maſſachuſetts, wer 
feit 5 Jahren zunächft vor Ver Wahl im Staate, zue 
Zeit der Wahl im Wahlbiftrifte wohnt, und im Staate 
ein Freigut von wenigftens 300 Pfund an Werth, oder 
fönft ein Vermögen von wenigſtens 600 Pfund bes 
fist, — in Rhode⸗Island, wer das Stimmrecht: 
hat, — in Tonnecticut-eben-fo, (nur muß der jr: 
Wählende fein Amt vom Kongreß haben) — fo auch: 
in Veu⸗-PYork — in Neu⸗-Jerſey, wer ein abe. 
lang vor der Wahl in Wahldiſtrikte gewohnt, Freihalz 
ter ift und wenigftens 1000 Pfund an liegenden Gruͤn⸗ 
den oder fonft im Vermögen Bat, — in Pennſylva⸗ 
nien, wer 25 Jahr ale, feit vier Jahren vor der Wahl 
Einwohner und Bürger im Staat, und im legten Jah⸗ 
re Einwohner im Wahldiftrift gewefen, er müßte denn. 
in Gefchäften des Staats oder der vereinigten Staaten - 
verſchickt geweſen ſeyn, — in Delaware, jever Frei⸗ 
halter, der 25 Jahr alt ift, — in Maryland, Maͤn⸗ 
ner von vorzüglicher Weisheit, Erfahrung und Tugend, 
über 25 Jahr alt, feit drei vollen “Jahren zunächft vor 
der Wahl Einwohner des Staats, von einem Vermoͤ⸗ 
‚gen über 1000 Pfund Courant, — in Dirginien, 
wer mwürflicher Einwohner und Freihalter, und nady 
ben Calten?) Geſetzen (Herfommen?) qualificire und 
über 24 Jahr alt ift, — in Nordcarolina, ne ink 
| 0 ahl⸗ 
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Wahldiſtrikt -während eines Jahrs zunaͤchſt vor der 
Wahl gewohnt, und ſeit ſo lange daſelbſt nicht weniger 
als 300 Morgen Landes beſitzt, — in Suͤdcarolina, 
wer ein weiſſer freier Mann, 30 Jahr alt und ſeit 5 
Jahren vor der Wahl Einwohner im Staate iſt; wohnt 
er ſelbſt im Wahldiſtrikt, fü muß er daſelbſt ein Frei⸗ 
gut von 300 Pfund an Werth beſitzen; wohnt er nicht 
ſelbſt im Wahldiſtrikt, fo muß er dafelbft ein Freigut 
yon 1000 Pfund an Werth fchuldenfrei befisen, — in 
‚Georgien, wer über 27 Jahr alt, feit 9 Jahren 
Einwohner der vereinigten Staaten, feit 3 Jahren Ein; 
mwohner von Geotgien, und feit 6 Monaten naͤchſt 
vor der Wahl, Einwohner des Wahldiſtrikts ift, und, 
dofelbft 250 Morgen Landes ganz eigenthümlich, oder 
ſonſt ein Vermögen von 250 Pfund befise. | 
4). Die Wahl geſchieht auf eben die Art, wie 
die der Repräfentanten. Nur in Maryland werden 
. die. Senatoren nicht unmittelbar von den ftimmfähigen 
Freihaltern felbft erwähle, fondern biefe ermählen in je⸗ 
‚dem Diftrifte zwey Wähler; diefe fommen aus allen 
Wahlviftriften zufammen, und wählen den Senat aus 
ihrem eignen Schooße oder aus den übrigen wählbaren 
SFteihaltern. 
5) Die Anzahl der Senatoren, vie jeder Wahl- 
diſtrikt in Neu Hampshite mb Maſſachuſetts er- 
"wählt, ſteht zu der Anzahl der ſaͤmmtlichen Senatoren 
des Staats in dem Verhaͤltniß, wie die Summe ver 
Taren, bie ber Wahldiſtrikt bezahle, zu der Summe 
der Taren der ſaͤmmtlichen Wohlviftrife. In Neu⸗ 
Rork, Neu⸗Jerſey und Delaware aber richtet ſich 
die Anzahl der Senatoren, eben fo wie die der Reproͤ⸗ 
fentanten, bloß nad, der Anzahl der wählenden Frei⸗ 
‚halter in jedem Wahldiftrifte, in Peunfyhoanten nad 
‚der Anzahl der ſchatzbe zahlenden Einwohner des Diſtrikts. 
In Maryland und Virginien ift die Anzahl der 
- — B3 Nhreeen 
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fämmtlichen Senatoren des Staats feſtgeſetzt, ohne 
Ruͤckſicht auf die Taren oder Volfsmenge bes 7 
ſtrikts. In Nordcarolina und Georgien iſt feſtge 
ſetzt, daß jede Grafſchaft Einen Senator wähle. In ' 
Südcarolina wählt ein Diftrift, der drey Kepräfen- 
tanten fendet, einen Senator. Zu 
Vollziehende Gewalt. 
Der Gouvberneur 
1) wird in Neu⸗Hampohitre jaͤhrlich von eben 
denen gewählt, die die Repraͤſentanten und Senatoren 
wählen. So aud) in Maffachuferte, Rhode⸗Is⸗ 
land, Connecticut und Dermont. In VNeu⸗ 
Nork und Pennfylvanien alle 3 Jahre. In Lieb» 
gjertey ‚, Wlaryland, Virginien und. Nordcaro⸗ 
lina jährlich aber von den Kepräfentanten und Sena⸗ 
toren. ‚in Delaware alle 3, in Suͤdcarolina afe 
2 fahre, von beiden Häufeen. In Georgien ſtimmt 
erft das Haus der Nepräfentanten; die Namen der 3 
‚ Perfonen , die die meiften Stimmen haben , werben 
nebft der Anzahl der auf jede diefer Perfonen gefallnen 
Stimmen an den Senat gefandt. Durch die Plura⸗ 
‚Uität der Stimmen im Senat wird die Wahl enefchieden. 
2) In Treu» Hampshire muß er 30 jahr alt, 
feit 7 Jahren Einwohner des Staats, und Proteftang 
- feyn, muß 500 Pfund an liegenden Gründen befigen, 
"wovon die Hälfte ein in Neu: Hampshire belegenes Frei⸗ 
gut feyn muß. In Maſſachuſetts muß er feie 7 
Jahren vor der Wahl ein Freigut von 100 Pfund an 
Werth in der Republic befigen und ſich zur hriftlichen - 
Religion befennen. In Rhode⸗Island ift es genug, 
daß er ein Freigue und Stimmfähigfeie habe. So auch 
in Connecticut, Neu⸗Jerſey und Neu⸗Nork. 
In der Konſtitution dieſes letzten Staats heißt es nur 
noch, daß er ein weiſer und vernuͤnftiger Mann ſeyn 
— | ſoll. 
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fol. In Pennſylvanien muß er wenigſtens 30 Jahr | 


alt, und. die nächften 7 Jahre vor der Wahl Bürger 
und Einwohner (falls er nicht etwa in Staatsgefchäften - 
ausmärts gebraucht worden) Diefes Staats geweſen feyn« . 
In Delaware, Maryland und Dirginien merden - 


feine befonbren Eigenfchaften gefordert. Nur folls in 


Maryland eine Perfon von Weisheit, Erfahrung und 


Qugend feyn. In Nordcarolina muß er über 30 
Jahr ale, über 5 Jahre im Staate wohnhaft, und Be⸗ 


fißer von Sändereien über 1000 Pfund an Werth feyn.: 
In Suͤdcarolina muß er das 30fte Jahr feines Als: 


ters erreicht, das Bürgerrecht feit 10 Jahren im Staate 


erlangt, und eben fo lange darin gewohnt haben, auch 


Sanbeigenthum von 1500 Pfund Sterling an Werth, 
fhuldenfrei, befigen. In Beorgien muß er feit 12 
Jahren Bürger der vereinigten Staaten, und feit 6 
Jahren Einwohner des Staats von Georgien geweſen 


feyn, ein Alter von 30 Jahren erreicht haben, und 500° 
Morgen Landes in diefem Staate eigenthuͤmlich, außer- 
dem aber ein Vermögen von 1000 Pfund Sterling be⸗ 


figen. Die Konftitution von Vermont fchreibt feine 
befonderen Bedingungen vor. + 

3) In Neu⸗Hampsshire hat er einen mäßigen 
von der Gefesgebung zu beftimmenden Jahrgehalt, — 
in Maſſachuſetts .eben fo, er Bat den Titel Ercels 
lenz. — In AhodeTsland Hat er ebenfalls diefen 
Titel,. und mit dem Gehalt hat .es-eben die Bewand⸗ 
niß. — In Connecticut wird der geringe Gehalt 
— von beiden Haͤuſern ‚bemwillige. — In 


Nork Hat er (Machrichten zufolge, in ter Kon⸗ 


ſtitution ſteht nichts davon) den Titel Ercellenz und. ei- 
nen hohen Gehalt. *) — Sin Penniyivanien, 
Suͤdcarolina und Beorgien befümmt er eine Schab- 


loshaltung für feine Dienſte, die für die ganze Zeit, 
| Ba un "\ 
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auf die er gewähle wird, feftgefeßt wird und während 
derfelben weder erhöht noch herabgefegt werben kann. — 
In der Konftieueion von Delaware heißt es: ein an« 
gemeflenes aber mäßiges Salarium, fol für ihn, waͤh⸗ 
rend er das Amt verwaltet, ausgefeßt werden. Eben 
fo die Konftieution von Pirginien. In Vermont 
gile wohl vom Gouverneur, was in der borfigen Kon= 
ſtitution überhaupt von allen ‚öffentlichen Aemtern ge⸗ 
fagt wird, | ' 


Der Subftitut des Gouverneurs. 


So überfeßt man wohl am richtigften das englifche 
Lieutenant- Governor. Nicht in allen Staaten giebt 
es einen. Er wird eben fo gewählt und muß eben die 
Eigenfchaften haben, wie der Gouverneur, deflen Stel- 
de er vertritt, wenn diefer felbft fie nicht verwalten kann. 
In einigen Staaten, 5. E. Neu⸗Rork, ift der Sub- 
ſtitut zugleich Präfident des Senats; in andern, mo 
fein eigenelicher Subſtitut erwähle wird , vertritt der 
Sprecher des Senats die Stelle Des Gounerneurs, wenn 
dieſer felbft fie niche verwalten Eann. 


Der dem Gouverneur zugeordnete Kath oder 
das Conſeil (council). 


1) In Neu⸗Hampohire beſteht er aus Mi: 
‚gliedern, theils des Senats, theils des Haufes der R⸗ 
‚präfenfanten , die durch gemeinfchaftliches Ballottiren 
beider Häufer, die ſich zu.dem Ende vereinigen, gemähle 
werden; in Maſſachuſetts bloß aus Mitgliedern des 
Senats , die aber eben fo gewählt werden, und aus dem 
Subſtituten des Gouverneurs. In Rhode⸗Island, 
Connecticut Vennſylvanien, Sauͤdcarolina, 
Georgien und Freu. York har der Gouverneur feinen 

Kath 
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Käch zur Seite, nur in Yleu- York giebt es einen 


$Ernennungstasb (councit of oppointement) zur 
Beſetzung der Amter; darin hat der Goeuverneur bloß 


‚eine entſcheidende Stimme. — In FTeus Jerſey ſind 


drei oder mehr Senatoren bloß ſeine Conſulenten. 
Delaware wählt der Senat die eine Hälfte des Raths, 
und: das Haus: der Repräfentanten die andere Hälfte. 


Wird ein Senator oder ein Repräfentant erwaͤhlt, fo 
verlieren fie ihre Stellen. als folche. In (Maryland 
wählen ihn beide Häufer durch vereintes Ballottiren; 


um gewählt werden zu Eönnen, merben eben die Bebim 


gungen erfodert, wie bei einem Senator. Durch) ver⸗ 
eintes. Ballottiren beider Häufer wird auch ver Rath 
in Virginien erwähle. Keine befonhren Bedingungen 
find: vorgefchrieben. So aud) in Nordcarolina. In 
Vermont wird der Rath, wie der. Gouverneur felbfk, 
vom Volke erwaͤhlt. W 

2) In einigen Staaten iſt der Gouverneur an bie 


. 


Binvilligung des Raths, wo nicht in aflen, doch in 


einigen wichtigen Stüden gebunden ; in andern giebt 
der Rath dem Gouverneur bloß ein Burachten, dag 


er zu: befolgen nicht verbunden iſt. Diefe Verſchieden⸗ 


‚heiten werben fich. am füglichften bemerken kaffen, wenn 
wir die einzelnen Stüde, woraus bie nollziehenbe Ge⸗ 
walt des Goumerneurg befteht, durchgehn. 


In Anſehung beider Haͤuſer iſt folgendes 


zu bemerken. | 
1) Niemand, ber eine milttärifche Stelle ober 


einen mit Einkünften verfehenen. Poften bei den Ver⸗ 


einigten Staaten ober beieinem einzelner derſelben be 


kleidet, (Friedensrichter und Offiziere beider (Land ober _ 


° Bürger) Miliz ausgenommen) foll in einem der beiden 


Häufer figendürfen; und Fein Mitglied. eines der beiden 
B5 Haͤu⸗ 


26 —— 


Haͤuſer foll’gweinem mit Einkünften verbundenen Po- 
ften, während er in einemder beiden Häufer figen muß, 
rn werden. Konſtitution von Georgien 
und Dennfylvanien. In andern Konftitutionen wer⸗ 
ben alle die Amter nahmbaft gemacht, die theils mit 
‚einer Stelle bei einem Zweige der Gefeggebung uner⸗ 
eräglich feyn , theils überhaupt nie, zu gleicher Zeit, 
= — Perfon ſollen verwaltet — Es A 
nicht nörhig ſeyn, Die hieher gehörigen Artikel beſon⸗ 
ders anzuführen, da die —— worauf dieſe — 
fuͤgungen beruhen, ſchon in den allgemeinen Maximen 
‚und in ber Erklaͤrung der Rechte enthalten find, die An« 
rad aber biefer Grundfäge feine Schröierigfeiten 

anın. ; 

; 2) Beifegelder und Tagegelder befommen in 
Neu⸗ Jam — beihen Häufern Gemählten, 
— in Maffachuferes befommen-die Nepräfentanten, 
‚außer Neifegeld, täglich, wenn fie würklich gegenwaͤr⸗ 
tig ſind, 6. Schilling; die Senatoren 6 Schilling 6 
Pfennig, und 7 Schilling wenn fie zugleich im Rathe 
ſitzen; — in Connecticur befommen fie ein Geringes 
‚an Reiſe und Tagegeldern, müffen aber, fo oft fie ohne 
Erlaubniß abwefend find, 10 Schilling Strafe bezah ⸗ 
den, — in Freu: Rork befommen die Nepräfentanten 
taͤglich 16, die Senatoren täglich 20 Schilling, auch 
für die Reife, In der Konftitution von Pennfyloa» 
nien wird überhaupt gefagt, daß Nepräfentanten und 
Senatoren eine durch das Geſetz zu beftimmende und 
aus dem gemeinen Schatz Ben Schadloshal· 
tung für ihre Dienfte haben follen., Suͤdcarolina 
bat feftgefeßt, daß die Schadloshaltung nicht über 7 
Schilling täglich betragen, fünftig aber nad) den Um- 
fanden durch Geſetze erhöht oder heruntergefegt werben 
Die Konftitution von Vermont hat hierüber 
Nolgenden Artikel: „Da jeder freie Mann, feine jr 
„abe 
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-„abhängigkeit zu erhalten, merin er fein Kinlängliches 
„iandeigenthum: befißt, eine Profeffion, Kunft, Ge⸗ 
„ſchaͤft oder Pachtung haben muß, um mit Ehre davon 
„zu leben, fo kann feine Nothwendigkeit hoc) nüßlicher 
„Zweck vorhanden feyn, Amter mit Einfünften zu er 
„richten, deren Wirkungen bei den Inhabern oder Ex⸗ 
„pectanten folcher Amter, eine freien Männern unan« 
„ſtaͤndige, Enechrifche Denkart, und beim Volke Fak⸗ 
„tionen, Intrigen, Beftechungen und Unorbnungen zu 
„ſeyn pflegen. Wirdaber jemand, dem Staate zu die- 


„nen berufen, und feine eignen Gefchäfte leiden darım- 


„ter, fo hat er ein Recht zu einer billigen Schabloshal- 
tung. So oft aber ein Amt‘, durch Anwachs der 
»Sporteln dabei oder fonft, fo einträglich wird, daß 
„deswegen viele darnach frachten, fo müffen die Ein- 
„fünfte von der Gefeßgebung herabgefegt werben.“ — 
3) Die Thuͤren beider Häufer follen offen ſtehn, 
außer wenn Gefchäfte vorfonmen, die geheim gehalten 
werden müflen. Aonftieution von Pennfplvanien, 
"Vermont und Neu⸗Rork. - 

4) Bid, ven Nepräfentanten, ‚Senatoren und 
alle andre Staatsbediente beim Antritt ihrer Stelle ab- 
legen muüflen: | | | | 

In Maſſachuſetts (fhriftlich) „ich ſchwoͤre (er- 
„klaͤre feierlich *) daß ich an die chriftliche Religion glau⸗ 
„be und von ihrer Wahrheit überzeugt bin, daß ic) ei⸗ 
„genthümlich das von der Konftitution zu der Stelle er⸗ 
zforderliche Vermögen befiße, treulich nach meiner be⸗ 
„ften Fähigkeit, der Konftitution und den Geſetzen ge⸗ 
„maͤß meine Amtsgefchäfte erfüllen will. — 

In Veu⸗Nork ſchwoͤrt jedes Mitglied der Ge 
feßgebung, „feinem Gefege, Beſchluſſe oder Verfah⸗ 
„ren, wasihm dem öffentlichen Wohl des Staats nach⸗ 
vtheilig ſcheint, ober wodurch bie jährliche Wahl, 


°) Formel der Quaͤker. 


⸗ 
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je Verhoͤr durch Geſchwomen x. aufgehoben würde, 
beizu 

A Dennfrloanien. bloß, „daß fie die Konſti⸗ 
„tution aufrecht erhalten und ihre Amtspflichten treu er- 
„füllen wollen. * 
5In Delaware muß Treue gegen ben Staat, 
ꝓ„Unterwuͤrfigkeit unter Die Konftitution gelobt und ver⸗ 
„fprochen werben, wiſſentlich nichts zu thun, woburd) 
„die Freiheit des Staats geftört werben Fonne.“ Dann 
muß einer durch fhriftliche Erklärung befennen, „daß 
er an Gott ben Vater, an Jeſum Chriffum, feinen 
„einigen Sohn, und an ben heiligen Geift, den allei« 
„nigen Gott, und an das Alte und Neue Teftament als _ 
göttlich infpiriree Schrift glaube.“ 

In Suͤdcarolina „daß man, wie es die Konfli« 
„tution erfordert, qualificirt ſei, das Amt nach ſeinem 
„beſten Vermoͤgen verwalten, und die Konſtitution 
ydes Staats, fo wie auch bie der vereinigten Staaten, 
„erhalten, beſchuͤtzen und vertheibigen wolle.“ 

In Georgien ſchwoͤren die Mitglieder der Ge⸗ 
feßgebung „daß ihre Wahl nicht durch Beftechung oder 
ydurch ungeſetzmaͤßige Mittel geſchehen ſei — daß fie 
„ihre Stimme immer fo geben wollen, wie es nad) ih- 
„ren Einfichten das Def des Staats erfordre, daß fie 
„nit allen Kräften die Konftitution verfechten, erhalten 
„und yertheidigen wollen.“ 

n Vermont geloben die Mitglieder ver Gefeg- 
gebung „feine Akte, feinen Befchluß vorzufchlagen noch 
‚„zugenehmigen, der ihnen dem Volke nachtheilig ſchien; 
„in nichts zu willigen, was eine Tendenz haben koͤnn⸗ 
„te, die Rechte und Freiheiten des Volks, wie fie in 
„der Konſtitution feftgefege worden, zu ſchwaͤchen oder 
zu vermindern, ſondern ſich in allen Dingen, mie ein 
„treuer ehrlicher Repraͤſentant des Volks und Bewahrer 
feiner Rechte und Vortheile, nach feinen beften Ein- 

„lichten 
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„fichten und Faͤhigkeiren zu betragen; bei Strafe d bes 
„7 Meineibes.“ 


Verhaͤltniß der beiden Zweige ver geſetzgebenden 
Macht und der vollziehenden oder des Gouver⸗ 
neurs gegen einander. 


4) Ein Bid kann in jevem der beiben —* 
zuerſt vorgeſchlagen werden; nur Geldbills nicht, die 
im Haufe der Repraͤſentanten ihren Urſprung nehmen 
muüflen, aber vom Senat verändert ober verworfen wer⸗ 
den fönnen. *) Beide Däufer haben eine verneinenbe 
Stimme gegen einander. 


. .2) Zu einem Gefeg wird die Einwilligung beider 
Häufer und in 6 Staaten aud) Die Beſtaͤtigung bes. 
Gouverneurs erfordert. **) Wenn der Gouverneur die, 
Bill aber nicht genehmigt, ſoll er fie mit ſeinem Beden⸗ 
ken an dasjenige Haus, worin ſie ihren Urſprung nahm 
zurüdfenden. In beiden Haͤuſern werden feine Ein⸗ 
wendungen erwogen, und mit Ja oder Nein über die 
Dill geſtimmt, find 3-der Stimmen bafür, fo wird fie 
Geſetz Die Namen der Stimmgebenden fuͤr und wider 
die Bill werden protokollirt. Wenn der Gouverneur bie 
i 


7 In VDirginien muͤſſen alle Bits im Haufe ber Kepraͤſentanten 
ibren Urfprung nehmen, der Senat faum nur verwerfen oder 
genehmigen, oder Berbefferungen vorſchlagen, welche letzters 
denn wiederum der Einwilligung der Repräfentauten bedürfen. 
Geldbills Founen im Senat nur ſchlechterdings verworfen oder 
ai werden; er darf keine Veränderungen mit ihnen 00% 

lagen. 


”) In Veu⸗York wird die Genehmigung eines bloß dazu in Dee 
Eouſtitution angrordueten Eommcils erfordert. Dieſes Council 
beſteht aus dem Gouvernenr, feinem Subſtituten, dem Kanzler 
um» wenigſtens zwei Mitgliedern des hochßes Gerichte. In die⸗ 
fem Conucil iR es Die Maioritaͤt, die über die WR LAN 


‘ 
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nicht innerhalb einer gewiſſen Zeit ao zuruͤckſendet, 
er pe fa Sf.) 
Jedes Haus beftimme felbft feine Verfah⸗ 
ordnet ſelbſt feine Policey und entſcheidet 
über üb N keiten feiner Mitglieder.» 
ein Haus adjournirt ſich ohne Einwilligung 
des Ei — als auf 3 Tage. 

—2 Die vollziehende Gewalt darf fein Geld aus 
dem Schage heben, als zu den von der Öefesgebung 
beftimmten Ausgaben. 

6) Beide ve Häufer verfammeln fich und gehen: 
einander zu den in.der Konſtitution feſtgeſetzten Seiten. 
Sie koͤnnen auch in einigen Staaten früher vom Gou— 
verneur berufen werden, 

7) Über Bienen! 8 Betragen der Staatsbe⸗ 

dienten iſt der Senat der Richter, bioß das Haus ber, 
Repräfentanten bat das Recht Kläger zu ſeyn. \ 

8) In einigen Staaten hat der Gouverneur das 
Recht Die Öefesgebung, jedoch nach Vorſchrift der Ge- 
feße, zu ajourniren, prorogiven und diffolviren. 


 Staatsbeamte, 
. 1) Der Seftetär , Schagmeifter und — 
einnehmer/ der —— — die öffenelichen dio⸗ 
tarien 


In maſſachuſetts, Georgien und vermont innerhalb 5 
in Pennfyloanien und WeusYork innerhalb 10 Tagen. In 

Vermont bleibt eine Bill, wider die der Gouverneur und fein 
Council Einwendungen macht, wenn die Geſetzgebung fie wicht 
gegründet glaubt, bis jur mächften Geſetgebung liegen, 

In Maryland wird bloß die vom beiden Käufern genehmigte 
Bill dem Gouverneur im Senat durch den Spredher der Delegir⸗ 
‚den oder Repraͤſentanten präfentirt, der fie in Gegenwart beider 
Käufer unterfhreibt und das große Siegel darunter ſetzt. Zw 
Rhode⸗Jsland, Neu⸗Jerſey und Connecticut fist der Gous 
verneur nur mis im Senat und hat weiter Fein Recht als mit 

Yu fimmen. 
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tarien und Seeamtsbediente und andre wichtige Staats⸗ 
bediente werden jährlich durch vereintes Ballottiren bei⸗ 
der in einem Zimmer verſammelten Haͤuſer erwaͤhlt. 
(Neu⸗Hampshire, Maſſachuſetts, Suͤdcara⸗ 
lina, Nordcarolina, Virginien.) Der Schatz⸗ 
meiſter jaͤhrlich, der Sekretaͤr alle drei Jahr. Schatz⸗ 
meiſter und Generaleinnehmer koͤnnen nicht oͤftrer als 
fuͤnf Jahre nach einander gewaͤhlt werden. (Maſſa⸗ 
chuferes) In Vermont erwaͤhlt das Volk jährlich 
‚den Schatzmeiſter. Das Ernennungsrecht zu den Staats⸗ 
bedienungen hat in Delaware der Geheime ⸗ Rath, in 
Maryland der Gouverneur mit Gutachten und Ein⸗ 
willigung des Raths. Der Schagmeifter in Neu⸗ 
Rock wird durch eine im Haufe der Kepräfentanten ih⸗ 
ven Urfprung nehmende Afte der Gefeßgebung ermähle.! 
Die andern Staatsbediente, der Sefretär und feine 
‚Subftisuten, der Generalprofurator , der Auditor, (d. i. 
Staatsrechhnungsführer) der Oberlandmeffer und der 
Kommiffär der Kriegsvorräfhe, werben von einem eig« 
nen Ernennungsrath (Council of Oppointement) 
ernannt. In Dennfylvanien ernennt der Gouver- 
neur alle Staatsbebiente; nur der Schagmeifter wird 
jährlich von.beiden Käufern gewählt. Und megen eini« 
.ger Stellen foll künftig das Gefeg noch beftimmen, auf 
weiche Art fie. befeße werden follen. - | . 

2) Archivarius des. Staats ift der Sekretär; er 
kann ſelbſt Unterbediente, für Die er aber haftet, dabei 
- anftellen; er muß dem Gouverneur und Council, und 
beiden Häufern, fo oft er gefobere wird, perfönlich ober 
| — ſeine Unterbediente zur Hand ſeyn. Maſſachu⸗ 
etts. 


Juſtizverfaſſung. 


"Inflanzen ſind faſt allenthalben, nach englifcher Art. 
In Maſſachuſetts fönnen Ehe - — und 


® 


32. | — 


Alimenten⸗Sachen nur vom Gouverneur und Counril eut⸗ 
ſchieden werden. Die leute Inſtanz hat der Senat 
in Connecxian; der: Gouverneur und Council in 
VNeu⸗Jerſey. 


Beſetzung der vormehmnſten gericht 
üchen Stellen. Ä 


Se. geſchieht durch den Gouverneur allein in Penn⸗ 

nien. Durch vereintes Ballottiren des Gouver⸗ 
heurs und ber Geſetzgebung in Delaware. Durch die 
Geſetzgebung allein in Virginien, Nordcarolina, 
Suùͤdcarolina. Sie geſchieht durch den Gouverneur 
mit Gutachten und Einwilligung des Councils in Maß⸗ 
ſachuſetts, VNeu⸗Hampshire, Maryland. Von 
der Gefeggebung in Rhode. Island und Connecti⸗ 
cut. Vom Gouverneur und der Geſetzgebung gemein⸗ 
ſchaftlich in Vermont. Vom Ernennungsrath/ auſ⸗ 
Jer bei einigen Stellen, worüber die Konſtitution beſon⸗ 
dre Verfügungen hat, in Neu⸗Pork. ur 

Die vichterlichen Stellen werden nur auf fo fange 
@rtheilt, als ſich Die Dazu Ernannten gut. betragen, :in 
Maſſachuſetts, ——— und Maryland. 
Bei den Obergerichten auf 7, bei den andern auf 3 Jahr 
in Neu⸗Jerſey. Auf drei. Jahr in Georgien. 

Sriedensrichterftellen nur «auf 7 Jahr in Maſſa⸗ 
chuſetts; fo lange fie ſich gut betragen, in Pennſyl⸗ 
vanien. Friedensrichter ernennt der Gouverneur in 
Pennſylvanien. Werden von Den Repraͤſentanten 
Dem Gouverneur empfohlen, der ihnen ihre Beſtallung 
giebt, in Nordcarolina. 

Wenn beide Haͤuſer es verlangen, kann der Gou⸗ 
werneur alle Gerichtsperſonen abfetzen. (Maſſachu⸗ 
ſetts) in Pennſylvanien, Vermont, Dela⸗ 
ware, Virginien, Suͤd⸗ und Nordcarolina wer⸗ 

den 
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den alle Rriminalprozeffe im Namen bes Staats ge⸗ 
"führe, und gehen. darauf, bas Jemand wider. Den 
FSrieden und Die Wuͤrde des Staates gehandele 
babe. In Warpland gegen den Srieden, vie Re⸗ 
Sierung und Wuͤrde ıc, nn 


Begnadigungsrecht 


bat der Gouverneur allein, wo ihm fein Nach zugeord⸗ 
net iſt, fonft mit deſſen Zuſtimmung; nur nicht in Fäl« 
fen, wo das Haus der Nepräfentanten Kläger und der 
Senat Rider iſt, (in Maſſachuſetts, Pennfvloas 
nien, Suͤdcarolina) außer bei Verrath und Morb, 
wo er bloß dieVollziehung ber Strafe fufpendiren fann, 
bis die Geſetzgebung darüber entſchieden, (in Neu⸗ 
RNork, Georgien und Dermont) ſelbſt in Fällen 
von Verrath. (in Neu⸗Jerſey) Der Zuftimmung 
des Rathes bebarf er in Maryland nice. 


Die Aufmunterung der Eitteratur. 


Dieß ift Die Liberfchrife eines eignen Abfchnittes in 
der Konftitution von Wlaffachufetts, worin gefäge 
wird, Weisheit, Kenneniffe und Tugend müßten unter 
einem Volke verbreitet feyn, wenn feine echte und 
Freiheiten follen erhalten werden. Dazu werden Erzie⸗ 
hungs = und fehranftalsen in den verfchiedenen Gegenden 
des Sandes und für alle Volksklaſſen erfordert. Es wird 
daher dem gefeßgebenden Corps und der Obrigfeit auf 
immer zur Pfliche gemacht, fiir Die Aufnahme der Sit 
Ceratur und Wiffenfchaften und der dazu erforberlichen 
Anftalten zu forgen , insbefondere für die Univerſitaͤt 
zu Cambridge, fir Schulen in Städten; Privarfocie- 
täten und öffentliche Inſtitute zur Befürderung des 
Ackerbaus, der Künfte, der Wiflenfchaften,, der Hand⸗ 

fung, ber Manufakturen und der Marurgefchichte des 
Amerik. Maga B. J. S.1. .€ Lan⸗ 


— 
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Landes, durch Belohnungen und Immunitaͤten aufzus 
muntern; Grundſaͤtze der Menſchlichkeit und allgemei« 
nen Wohlwollens, oͤffentliche und Privatwohlthaͤtig⸗ 
keit, Induſtrie, Frugalitaͤt, Rechtſchaffenheit und 
Puͤnktlichkeit in Geſchaͤften, Aufrichtigkeit, guten Hu⸗ 
mor, und alle geſellige Neigungen und edle Gefin« 
nungen unter dem Volke zu erwecken und zu unterhal⸗ 
ten. 

Die Konſtitution von Pennſylvanien hat hier⸗ 
uͤber auch einen Artikel, der ſo lautet: 1) die Geſetzge⸗ 
bung ſoll, ſobald moͤglich, durch ein Geſetz für Errich⸗ 
tung der Schulen im ganzen Staate ſorgen, ſo daß die 
Armen unentgeldlich unterrichtet werden. 2) Die Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften, ſollen durch eine oder mehrere 

elehrte Anſtalten befoͤrdert werden. 3) Die Rechte, 
Privilegien, Smmunitäten und Fonds religiöfer So⸗ 
eietäten und Körper follen bleiben, als wenn die Kon⸗ 
ftitution diefes Staats nicht wäre verändert und verbefz 
fert worden. . | 

Nach der Konftitution von Nordcarolina foll 
die Gefesgebung Schulen mit. ſolchen Gehalten vom 
Staat für die Lehrer errichten, daß fie ‚den Unter⸗ 
richt für ein geringes Schulgeld geben koͤnnen; alle 
nuͤtzliche Gelehrfamfeit foll aufgemuntere und durch eine 

oder mehrere Univerfitäten befördert werben. ' oo 


Kriegswefen. 


Die Kapitaͤne und Subalternen bei ver (Land⸗ oder 
Bürger-) Miliz werden von ihren Kompgnien erwähle ; 
die Staabsoffiziere von den Kapitanen und Subalternen 
ihrer Regimenter; die Brigadiere von den Saabsoffi« 
zieren ihrer Brigade, Durch fchriftliche Stimmen; die 
Gewaͤhlten befommen ihre Beftallungen vom Gouver⸗ 
neue, der ihren. Rang beftimmt; Die Gefeggebung bey 
. u Er ‚Stimme 


flimmt die Zeit und Art dee Wahl. (Maſſachuſetts/ 
Vermont) Die Generalmajore werden vom Senate 
und Haufe der Repräfentanten ermählt; befommen ihre 
Beſtallungen vom Gouverneur. *) (Maſſachuſetts). 

Kein Offizier kann anders, als auf Vorſtellung 
beider Haͤuſer, von dem Gouverneur, oder durch einen 
formlichen Proceß vor einem Kriegsgericht abgeſetzt wer⸗ 
den. (maſſachuſetts). | 

Das Hauptfommando über Armee und Flotte und 
alles Militär zu Waffer und zu Sande, hat der Gou⸗ 
verneur. (Maſſachuſetts, Pennſylvanien, De- 
laware, Südearolina, Georgien). In Rhode⸗ 
Island hat es die Öefeßgebung. 

In Zeiten eines Kriegs, eines feindlichen An⸗ 
griffs, einer Empörung, fobald die Gefeggebung ihre 
Eriftenzerklärt, bringt er das KRriegsgefeg bei ver Ars 
mee, Flotte und der wirflich dienenden Miliz in Ausuͤ⸗ 
bung. (WMaflachufette). | 

Mit Rath und Einwilligung des ihm zugeordneten: . 
Eouneils richtet er die Miliz ein. (Delaware, Mas ' 
ryland, Dirginien, YIordcarolina). | 

Er hat die Direktion der Sand und Seemacht, 
(Dirginien, Wlaryland); foll aber nicht in Perſon 
fommanbiren, außer auf Gutachten des Council und nur 
fo lange es von biefem genehmigt wird. (Maryland 
und Dermont). 

Die Offizierftellen bei der Miliz befegt der Gou⸗ 
verneur mit Öutachten des Council auf Empfehlung der 
Graffchaften; im wuͤrklichen Dienft befegt er mic feines 
Eouncils Gutachten bie erkbigten Stellen. Er und 

. Ä 2 das 
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”) In Veu⸗Zampohire fchlagen die Staabsoffisiere dem Präft« 
denten Subjekte zu SKapitäuen und Subalternen vor. Die 
Staabsoffisiere ſelbſt werden vom Präfidenten und Rath ernannt. 
In Rhode⸗Joland iſt es die Geſetzgebung, welche alle Offiziet⸗ 

ſtellen ohne Unterſchied beſetzt. 
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bas Council fonnen. Ofigiere fufpenbiren und Kriegege⸗ 
| ‚richte angednen. (Virginien), 
RKein Soldat darf in Friedens zeiten bei jemand, 
wider ſeinen Willen, einquartirt werden, und im Kriege 
nur auf Befehl der Civilobrigkeit nach Vorſchrift der 
Geſetzgebung. (Miaflachuferes, Pennipivanien, 
Delaware, Wlaryland). 


Einzelne beſoudre Artikel, 


Diie Konſtitution von Maſſachuſetts har einen 
befondern, die Univerfität vom Kambridge betreffenden 
Abſchnitt, worin ihr alle ihre Rechte, Freiheiten, Prie 

vilegien, Befisimgen, Kapitalien, Emfünfte u. ſ. w. 
beſtaͤtigt werden; der Staat behaͤlt ſich aber vor, die 
zum —e— er Wiffenfchaften noͤthigen Veraͤnderun⸗ 
gen in der rung der Univerſitaͤt zu machen. 

In der Konftirution von LTeu-Norkift ein Arti⸗ 
kel des Inhalts, Daß, da es von-großer Wichtigkeit fei, 
Srieben und Freurfofchaft mit den Indianern zu unter« 
halten, und da 2 zu oft die bei Kauffontraften. wegen Län« 
Dereien gegen Indianer gefpielten Betrügereien gefähr- 
lihe-Uyeuben veranlaßt hätten, kein Kaufkontrakt mie 
Indianern, wegen Laͤndereien, guͤltig ſeyn folle, wenn 
er nicht mit Genehmigung der Geſetzgebung geſchloſſen 
worden. 

In Nordcarolina darf den Indianern Fein Sand, 
als fuͤr den Staat unter Autoritaͤt der Geſetzgebung ab⸗ 
gekauft werden. 
In den Konſtitutionen von Neu⸗York, Suͤdca⸗ 
rolina, Delaware finder ſich ein Artikel des In⸗ 
balts: daß, da die Diener des Evangeliums fich dem 
Gottesdienſt und der Seelforge gewidmet hätten; -To 
ſoll kein Geiſtlicher, um nicht von feinen wichtigen Amts⸗ 
pPflichten abgehalten 3 zu werden, zu einem ur der 
er 
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Geſetzgebung "eben zu irgend einer Chil oher Militaͤr⸗ 
Stelle waͤhlbar oder faͤhig ſeyn. | 


An nigen Konftitutionen ſelbſt feſtgeſetzte Mit: 
tet, theils zur Erhaltung, theils zur Verbeſſe⸗ 
rung derfelben. | | 


Sm Jahr 1795 foll die Generalverſammlung, 
Verſammlungen aller das Stimmrecht habenden Ein: 
wohner in. jevem Diftrifte ausfchreiben laflen, um, \ 
über die Nothwendigkeit oder Nüßlichfeit einer vorzus 
nehmenben Revifion der Konftitution zu flimmen. ? 
Stimmen entfheiden. Sind fie für eine Revifion, ß 
werden zu dem Ende Delegirte ermählt, auf eben die 
Art, wie die Repräfentanten.. Von diefen Delegirtert 
wird, in der von ihnen zu haltenden Konvention, Die 
Reviſion vorgenommen, Wieffachuferte. | 

Die Konſtitution foll jeder Gefeßfammlung norge- 
Drucke werden. Maſſachuſetts. 

Veraͤnderungen in der Konſtitution von Dela⸗ 
ware (einige Artikel aber find unveränderlich) erfodern 
3 Stimmen ber Repräfentanten, und 3 des Senats. , . 

In Maryland müflen die Veränderungen von 
ber Öeneralverfammäung, menigftens 3 Monate vor 
ber neuen Wahl, vorgefchlagen, und vonder General: 
verſammlung, nach einer neuen Repraͤſentantenwahl in 

fen. Seſſion genehmigt werben. \ 
‚ Inder Konſtitution von Suͤdcarolina darf nichts 
veraͤndert werden als auf folgende Weiſe: Eine Bill, 
die vorzunehmenden Anderungen betreffend, muß, nach 
dreimaliger Verleſung von 3 beider Haͤuſer genehmigt, 
drei Monate vor der neuen Repräfentantenmwahl befannt 
gemacht feyn und dann ir der erften Sißzung nad) der 
Wahl, nach dreimaliger Derlefung ‘von 3 beider Haͤu⸗ 

“.. 3 
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ſer genehmigt werden. Eine Verſammlung des Volks 
ſelbſt (eine Urverſammlung) ſoll nicht anders, als wenn 
3 beider Haͤuſer es verlangen, berufen werden. 

In Georgien 1794 follen, wenn die Wahlen in 
beiden Häufern gehalten worden, die Wählenden in je⸗ 
dem Diftrife drei Perfonen wählen, um eine Konvention 
auszumachen, welche die Frage: cb? und was? für 
Anderungen in der Konftitution zu machen find, entfchei- 
den fol. Die Frage ob? wird ducd) $ ter Ski 
Die Veränderungen felbft, werden durch die bloße Mehr- 
heit entſchieden. 

In Vermont follen alle fieben Jahr dreizehn 
Eenforen auf eben die Art, mie die Mitglieder des 
Councils ermähle werden. Die Eenferen unterfuchen, 
ob in den verfloffenen fieben Jahren die Konftifution ge⸗ 

Iten worden. Sie haben das Recht alle Protokolle, 

apiere ıc. ducchzufehen, jeden, ven fie es für nöthig 
halten, vorzufordern, Weifungen zu geben, der Be⸗ 
hoͤrde öffentliche Anklagen aufzutragen u. f. w. und ber 
©efeggebung ven Widerruf folcher Gefege zu empfehlen, 
bie fie für ftreitig mit den Grundfägen der Konftitution 
halten. Ihre Gewalt währt ein Jahr. Sie haben 
auch das Recht, wenn es ihnen nöthig ſcheint, einen 
Artikel in der Konftitution zu ändern, zu erflären, 
oder einen andern hinzuzufügen, eine Konvention zu be 
rufen, die fich aber erft zwei Jahre nad) den Eenforen 
verfammelt. Die Anderungen ober Zufäge muͤſſen 
ſechs Monate vor der Wahl der Konvention befannt ge⸗ 
macht werden, Damit das Volk fie erwäge und feinen 
soelegirten die nörhigen Inſtruktionen darüber geben 
Onne, 
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Eine Bobrebe auf Herrn James Bow: 
doin *) Esquire, der Rechte Doktor und 
weiland Präfidenten der amerifanifchen Afade- 
mie der Künfte und Wiſſenſchaften; gehalten 
in der Verſammlung 1791 den 26. Jan. von 

John Lomell, Mitgliede des Raths der 
Alademie. u) | a 





D. getoößnlichen Sefhäftigungen, ı es ſei eines cha⸗ 
tigen oder ſpekulativen Lebens, eine Weile auszuſetzen, 
— die Pfade großer, tugendhafter und weiſer Naͤnner 
in allen ihren Veſtrebungen m Beſten der Mena 


* Der urfprängliche franzoͤſiſche Name wird, wie wir aus Brifs 
fot ſehen, -Beaudouin geſchrieben. (Dieſe Anmerkung und 
ale -folgenvden find vom liberfeger.) 


). Wir habey geslaubt , -daß die Überſetzung diefer Rede dem 
Deulſchen auf die amerikaniſchen Freiſtaaten aufmerkſamen Leſer 
nicht gleichgültig ſeyn wuͤrde, theils, weil dieß Stuͤck cine Pros 
be iſt, aus der man ungefähr erſehen kann, was für eine Rich⸗ 

tung der Geſchmack der Amerikaner in dieſer Gattung wahr⸗ 
ſcheinlich nehmen wird; theils weil wir durch dieſe Rede mit 
ben Lebensumfländen eines der eifrigſten und thaͤtigſten Stifter 
der amerikanifchen Freiheit näher bekannt werden; theils weil 
fie von der Eritifchen,, in Europa wenig bekannt geworden Lage, 
mworin ſich die Zreiheit von Amerika bald nach dem Srieden bes 
fand, und die die Amerikaner bewog, ihr vorheriges Zöderalfys 
ſtem aufzugeben und die Errichtung einer neuen Union zu bes 
ſchleunigen, Nachricht giebt. Hievon mehr im einer folgenden 
Moe. . PR 
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und ihre Karaktere als Muſter 

— —— N mar ie 

— En ae 
e it ſer 


Es muß uns im Sinne ſchweben, daß , wenn mie 
— an dieſem ehrwuͤrdigen P —— 
won unſer verehrter und geliebter Präfident uns auf dies 

—— dem ehrenvollen Geſchaͤfte, das 

durch nügliche Studien und 
litterarifche Unterſuchungen zu befordern, mit 

der Weisheit aufzufodern pflegte. fm 

— wir ihm zu, verehrten in ihm unſern 
hoch in ihm den Döllefopsen, amd den 

. Aber — er ift nicht mehr! und Ihre Be⸗ 
BR au befolgen, —— ich ‚heute unternommen, ihm 
telle eine Lobrede zu halten; ſchmei⸗ 
Sie wo doch ſchmerzvoller Auftrag! 


Es 


En den Geſchmack der Amerikaner in diefer Gattung bes 

trift, fo ſcheint es, nach gegenmärtiger Probe zu urtheilen, daß 

"fie das Mittel wien der Mälte und Trodenbrit englifijer Bios 

graphien, und dem zu enthufiaſtiſchen Schwunge und übertriebr 

nen Kolorit franzöfifcher Elogen halten werden. Etwas ihnen 

' Eigenthümliches ſcheint die treue Würdigung des Karakterd zu 

> feon, im der feine Fehler weder übergangen , noch verfeskt, noch 

dervorgeꝛogen, weder in dem m Tone engliſcher 
Biographien beiammert, noch mit der Sophiſterei 

Lobredner als bloße Folie vorgefiellt, fonderm wit männlicheng 

‚Sreimuth geſtanden werden. 


Über Herrn Bowdoin wird ſich der Leſer vielleicht eriunern, 
einiges in Briſſots Reiſen geleſen zu haben ; aber Feine zuſam / 
menhängende ‚volfländige Nachricht, mie in dieſer Rede gelie⸗ 
fert mird. Übrigens wird alles das Gute, mas, bier von ihm 
geſagt wird, Busch Briflois Zeugniß beñaͤtigt. 
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bei feinen Mitbuͤrgern erwarb er.fic) fo viel Hochachtung 
und Vertrauen, daßer, einige Jahre vor feinem Tode, 
zum Mitgliebe des Councils erwählt wurde. ° - — 
Unfer Präfident wurde im jahr 1726 den 7. Au⸗ 

guft zu Bofton geboren, und nachdem er die gemöhnlis 
chen Schul = und Univerfitärsftubien abfolvirt Hatte, er 
langte er die Baccalaureuswürbe im Havard- Kollegium 
im Jahr 1745 und die Magiftermürde 1748. Wäh- 
tend dieſer Periode zeichnete er fich durch anſtaͤndiges 
Betragen, gefallende Sitten, regelmäßigen. Wandel 
und forgfältiges Streben nach nüßlichen Kenneniſſen 
aus. Diefes Verlangen erzeugte bei ihm Thaͤtigkeit 
und Aufmerffamfeit, und legte den Grund zu der großen 
Achtung, die er lange inder litterarifchen Welt behaup- 
tet hat. Es ſcheinet nicht, daß er ein außerordentlich 
glänzendes Genie befaß, wodurch er zu einem Platz un⸗ 
ter denen wäre berechtigt worben, die Durch eine außer⸗ 
ordentliche Stärfe der Imagination, oder durch unge 
woͤhnliche Naturfähigkeiten die Welt in Erftaunen feß- 
ten. In der That ſolche Genies find felten, und wenn 
fie eriftiren, pflegt es ihnen an der gründlichen Ur⸗ 
theilsfraft zu fehlen, die zur Zügelung ausfchweifender 
Ideen erfordert wird, und oft bringen ihre wilden 
und verabfcheuungsmürdigen Grundfäge der Nele mehe. 
Nachtheil, als fie von ihren fehimmerndften Einfällen 
Nutzen hat. Unſer verftorbner Freund befaß die nuͤtzli⸗ 
chen Talente eines gefunden Verſtandes und einer hellen 
Urtheilskraft; Talente, die, anhaltend Fultivire, bes 
fländig mit neuen Kenntniffen bereichert und durch 
Übung jeder Seelenfraft geftärft, ER in Stand feßten, 
in allen Umftänden feines Lebens richtig zu entfcheiden. - 
. Er Hatte faum fein ein und zwanzigſtes Jahr er- 
eeicht , als er durch den Tod feines Vaters, Herr eines 
großen Vermögens wurde. Dieß war eine Prirfung 
feiner Tugend. Denn ſo aͤngſtlich auch die Menfchen 
meiftens 
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meiftens. Reichthuͤmer für ihre Kinder zu fammeln ſu⸗ 
chen, fo ift es Doch -eine aus natürlichen Gruͤnden erklaͤr⸗ 
bare und von der Erfahrung betätigte Wahrheit, daß 
fie ihnen an eben diefen Reichthuͤmern eine gefabrlidye 
Schaale indie Hände geben, aus ber fie ſich weit haͤu⸗ 
figer bis: zur Raſerei beraufchen, als daß fie einen heit- 
famen, mwohlehätigen Gebrauch davon machen follten. 
Herr Bowdoin hatte fehon feinen Karafter im Guten zu 
fehr beveſtigt / als baß er ſich von feinen vernünftigern 
Beſchaͤftigungen hätte abbringen oder auf die Irrwege 
der Zerſtreuung verleiten laflen; er.empfieng die Gabe 
der Vorfehung mie Mäßigung und brauchte ihre Ges 
fchenfe, mißbrauchte fie nicht. Da er fic) durch dieſes 
Vermögen In einer von Sorgen freien, unabhängigen 
Sage befand, fo trat.er früh mit einer achtungswürdigen . 
Samilie in Verbindung, die, glücklichermeife während 
feines Sebens ununterbrochen, ihm diejenige Zufrieden- 
heit und Häusliche Gluͤckfeligkeit verfchaffte, die allein 
dem Gelehrten Erhohlung von feinem Forſchen, und 
dem Arbeitfamen neue ‘Kräfte zu befchwerlichen Unter⸗ 
nehmungen geben koͤnnen. in feinen jugendlichen Ta- 
gen fand er Vergnügen daran, auf ben Feldern des Par⸗ 
naffus herumzuſtreifen; aber nie verlor er ſich von den 
Pfaden des Anftandes und der Tugend. Seine leich- 
tern poetifchen Verſuche hatten zur Abficht, das Herz 
zu beſſern und feinen jugendlichen Freunden Moralität 
und. Religion in einem gefallenden Gewande zu zeigen. 
Eine diefer Arbeiten theilte.er der Welt mit unter dem 
Titel einer Darapbrafe der Okonomie Des menfch- 
lichen Lebene. *) Doch fein Genie und fein Ge« 
fhmad ließen ihn feine Aufmerkſamkeit viel häufiger 

j und 


©) Die ökonomie des menfchlichen Lebens, (The Economy 
of Human Life) iß der Titel eines Heinen moralifchen Werks, 
das, dem Vergeben nach, von einem Draminen ſeyn fohte, 

un 
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bei der nächften Wahl, die Stelle eines Repräfentane 
ten. Als an Bernards Stelle Hutchinfon Gouverneur 
geworden war , wurde Here Bowdoin abermals zum 
Mitgliede des Councils gewählt, und die Wahl wurde 
vom Gouverneur beftätigt, der doch für noͤthig hielt, 
fi) beim Minifterium deswegen zu entfchuldigen 5; er 
berichtete ihnen, „daß Heren Bowdoins Wiberftand im 
„Council weniger Schaden ftiften würde, als im Haufe 
„der Repräfentanten.“ Aus diefen Thatſachen ergiebt 
fih das evidentefte und unmiderfprechlichfte Zeugniß, 
daß Herr Bowdoin den Rechten feines. Vaterlandes auf 
Die unzweideutigfte Art ergeben war. | 
As Boſton in einen Garnifonplag verwandelt 
wurde , verließ er feine Heimath und wurde ein Fluͤcht⸗ 
ling mit feinen ‘Brüdern. Er wurde zum Mitgliebe bes 
Eriten amerifanifchen Kongreſſes erwaͤhlt, aber er nahm 
die Stefle nicht an. Diefe feine Weigerung ift in neuern 
Zeiten von denen , die feinen Einfluß gern ſchwaͤchen 
wollten , in einem falfchen Lichte vorgeftellt worden; 
gleichwohl war fie die Würfung feiner Freiheit und Un⸗ 
abhängigfeit. Seiner Rechefchaffenheit ſich bewußt, 
und der Verleumbung eben fo muthig als der Rache der 
brieeifchen Regierung entgegenfehend, lehnte er den Po⸗ 
ften ab, weil er feine Geſundheit, die in feinem ganzen 
eben von zarter Natur war, für zu ſchwach Hiele, für 
eine folche Arbeie unter einem Klima, von dem er 
Anwachs feiner. $eiden befürchten mußte. Aber — daß 
er fich had) den Zeitumftänden gerichtet , Daß er fein 
Vaterland, daß er deſſen Feinde über feine Gefirnun« 
gen ungewiß follte gelaffen haben, davon war er fo weit 
entfernt, daß er, während das brirtifhe Minifterium 
in der Provinz noch die leere Rolle bürgerlicher Regie⸗ 
rung fpielen wollte, Herr Bowdoin feinen Plag an ber 
©piße des Councils einnahm, das damals die hoͤchſte 
vollziehende Gewalt ganz, unb einen Theil der geiedge- 
. enden 
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benden verwaltete, wodurch, als durd) eine Handlung 


offenbaren. Huchverraths, er ſich der Beftrafung von. 


Großbritannien bloß flellte. In alleri Perioben des 
Krieges, der nun anfieng und .der ſich mit Amerifas 


Freiheit endigte, wandte er alle feine Talente an, und, 


widmete fid) dem Dienfte feines Vaterlandes. 


Das Volt von Mäffachuferts hatte feit einigen 
Jahren die Nachtheile einer verftümmelten Regierung, 


die nur ein Bruchftück von der in ihrem Freiheitsbriefe 
feftgefesten war, empfunden ;. und berief daher eine, 
Volksverſammlung, um eine neue Konftitution für den. 


Staat zu errichten. Zu diefer Werfammlung wurden 
von allen Orten fo viel gelehrte, talentvolle und patrio⸗ 
tifche Männer abgefandt, als je in dieſem Staate, in 


irgend einer, frübern Periode , verfammelt gemefen.' 


Herr Bowdoin, als Deputirter von Boſton, murbe 
zum Präfidenten erwaͤhlt. Die Kälte bei ihren Debat- 
ten, das Reſultat ihrer Berathſchlagungen, und die 


Konſtitution felbft, die fie empfohlen, beftätigten die 


Gefinnungen, die ihr Karafter zum’ voraus eingeflöße 
hatte. Herr Bowdoin bewies bei diefer Stelle eben 


fo viel Würde als Geſchicklichkeit. Geduld, Aufmerk⸗ 


famfeit, Billigfeie und Unpartheilichkeit, die beftändi- 
gen DBegleiterinnen großer und rechefchaffener Seelen, 
waren Eigenfchaften, die er täglich ausübte. Seinen 
Winken, die er bei Gelegenheiten gab, und feiner Theil« 


nahme an den Arbeiten der Kommilffion, die den Plan’ 


entwarf, find einige der bemundertften Abfchnitte in ver 
Konftieution diefes Staats, in ihrer gegenwärtigen 
Form, zuzufchreiben. Diefe Verfammlung von Wei« 
fen’ gieng mit folhen Eindrücden von ihm als einem 
geſchickten und tugendhaften Staatsmann aus einander, 


daß fie die größte Hochachtung und Verehrung bisarn 


feinen Tod für ihn behielten. 
| Im 


—LL 


"am Monat Mai 1780, Wise 3 
die Akte t / wodurch di Maar he . 
mie der e und Wil die Hftroy zu einer 
Societät erfielt. So wie’ umfre Vorfahren, doch in 
der erſten i ‚ überzeugt, daß 


ihrer 
1 aͤ J ‚frei ‚die g 
er: 
: Iren Rn, SL an lichen. 
iti mi 
Sit, un in rn Abfhen 2 = 


Frei ie verfnipfend, dieſe Societäi t, obgleich das. 
Bee von einem Kriege jerrittet wurde, dem n 
F vielleicht für die 0 des menſchlichen € 
ſchlechts, der je gefuͤhrt worden. Herr Vowboin wurde, 
einmürhig zu unferm —— und iſt 
er aan often — 
eigentlich der tspunft, aus welchem In. 
a In diefer Eigenfchaft war er aa 
ſteher, Philoſoph und Freud. Thärig unfer 
u befördern, anhaltend aufmerffam auf alles, mas fein 
nrerae be "betraf, wurde er ihm nicht — 
Einfluß nuͤtzlich, fondern u. en 
ar Arbeiten zur en 
fer Abfiche fehrieb und Daten Be 
we, die als eine Entinng vr 
zer Memoiren ſteht. S a von ara Sam 
ft mit itterarifchen "Gegenftänden und von feinen 
eiffen Verlangen, die geh für die wir 
— * Societaͤt vereinigt wurden, Zu befördern. = 
nachher theilte er — —— 
ale mit. Das erfte enthäkt einig 
jen über eine Hypotheſe / um: Eile au 
le Dr. Stanklin wider die Speorie Sie 
zone vorgebracht. hatte. Glach fehar! a erde 
Mi; ‚gleich freundſchaftlich und rare, wie Soße 
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zu werden; er unterſtuͤtzte fie mit 
lange er lebte, und vermachte ihr in feinem Teftamente 

eine Summe Geldes und feine jahlreiche und di 
Dücerfammlung. 

Mancher Brief, manden, perfönlichen Zuſpruch 
bekam er von Männern, die ſark in der Mechanik was 
ven und Plane. zur, Aufnahme der Manufakturen in une 
ferm Vaterlande machten. Seine Aufmertfamfeie und 
feine Aufmunterungen gegen fie waren fo, daß fie ihn 
als ihren vorzuͤglichen Befchüger und Freund betrach⸗ 


teten. 
Waͤhrend eines großen Teiles feines Lebens war 
er, als eine Folge des von ihm bekleideten Poftens, ein 
Micauffeher von Harvard Kollegium. Im Jahr Fo 
wurde er zum Fellow bei der Univerfität erwaͤhlt, wel⸗ 
de Stelle er bis 1786 beibehiele, wo er fie, der ihm 
übertragenen Staatsgefchäfte wegen, aufgab.. In ber 
Kaffe feiner angenehmften Arbeiten fönnen feine Amts= 
pflichten in der legtern Qualität als die vorzüglichften 
betrachtet werden, Er liebte die Univerfität und legte 
‚gern bei jeder: Gelegenheit feine Siebe gegen fie, als feine 
Vieterarifche Erzieherin, an den Tag. Als — 
nes Vaterlandes der Religion und der Wiffenfchal 
Hs: er fie in einem noch höhern Lichte, Pi 

fig war fein Bemühen ihr"Dienfte zu leiſten; 

feines Ebens £rug er durch anfehnliche Schenkungen bei, 
die wiffenfhaftlichen Huͤlfsmittel daſelbſt zu vermehren 
und zu vervollkommnen, und in ſeinem Teſtamente ver⸗ 
machte er ein Kapital, von deſſen Zinſen Studirenden, 
die ſich durch Verdienfte auszeichnen, Prämien ſollen 
gegeben werden. 
Im Jahr 1785 wurde Herr Bowdoin zum Sour 

verneue der Republick I erwählt. Ehren⸗ 
voll war fir ihn dieſer Poften, den er mit Würde ver- 
waltere. Kein Theil feiner Amtspflichten wurde m 
R il 


J 
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ibm verſaͤumt ober nachlaͤſſig beſorgt. In feiner Kor⸗ 
reſpondenz mit dem hoͤchſten Rath der damals konfoͤde⸗ 
rirten Staaten, fo wie mit dem hoͤchſten Rath eines je> 
den einzelnen Staates, war er regelmäffig und pünft« 
lich. Keine Akte, fein Befchluß der Segislatur wurde 
von ihm genehmigte, bis er eine gründliche Kenntniß 
. vom Gegenftande erlangt, den Zweck der gemachten 
Verfügungen eingefehen, und fid) von ber Heilfamfeif 
ihrer Würfungen überzeugt hatte. Bei der Befegung 
bürgerlicher Amter bewies er Behutſamkeit und richtie 
ges Urtheil,- und nie mißbrauchte er dieſen wichtigen 
und delifaten Theil, der ihm von der Konftitution an⸗ 
vertrauten Gewalt, um das Eigenthum, das $eben; 
den guten Namen und die Freiheit der Bürger von un« 
würdigen Menfchen entfcheiden zu laffen. Ob er gleich 
von Natur weniger für militärifche Gefchäfte gemacht 
war, und fich nie damit befaßt hatte, fo gab duch alles 
feinen Einrichtungen bei der Miliz Beifall. Die mei- 
ften von dem independenten Corps in der Stadt Bofton; 
und viele derfelben in. andern Theilen des Staats, die. 
fi) durch ihr fehones Friegerifches Anfehen auszeichnen, 
wurden unter feiner Verwaltung gebildet, und er hatte 
Das Vergnügen, fo lange er auf diefem Poften ftand, 
. Die Miliz in fo gutem Stande zu fehen, als fie je in die⸗ 
fem oder vielleicht in irgend einem andern Sande geweſen. 
Angefehne Fremde und Bürger andrer Staaten , bie 
mit der ihnen zufsmmenden Aufinerfjamfeit und Ge⸗ 
fälligfeic aufgenommen wurden, reiften mit Eindrüden 
von Verehrung wieder ab, die von der Wuͤrde der Re⸗ 
gierung fowohl als des Gouverneurs zeugten. | 

-  &e wurde im Jahr 1786 wieder zu diefer Stefle 
erwählt, in welchem Jahre fich fo furchtbare, die Freie 
heit von Amerika drohende Wolfen zufammen zogen, 
Die zu zerftreuen die Anftrengung aller feiner Kräfte er- 
fodert wurde. Die Snfurrefrion in dieſem Staate war 
. 2 eine 
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eine zu der Zeit fo kritiſche, in Anfehınıg der politifchen 
Folgen, die fie gehabt hat, fo wichtige, in der Ger 
ſchichte dieſes Landes fo merfwürdige Begebenbeit, , 
fie unfre Aufmerkſamkeit einige Augenblicke be Y 
muß, insbefondre, da der Karafter des Heren Bow⸗ 
doin durch die Rolle, die er bei diefer Gelegenheit fpiele 
te, in feiner Größe ſich entwickelte. Manch): Ur⸗ 
fachen eeugen zu dieſen Unruhen bei; ein langwieriger 
Krieg, den das Sand eben überftänden hatte, Hinterhieß 
eine ſchwere Schuldenlaſt, die das Volk um fo haͤrter 
drückte, weil man einige Jahre ber, durch unvorſichtige 
Nachſicht, auf die Abtragung der Abgaben nicht gedrun⸗ 
‚genund fie daducch zu fehr hatte anſchwellen laſſen Viele 
vechefchaffne Seute waren durch das Papiergeld, wobei 
fie großen Verluft litten , herunter gefommen; dieß 
mar ihnen defto empfindlicher, da fie fahen, daß einige 
ihrer ſchlauen Nachbaren auf einmal im Beſitz aller der 
ummen waren, ‚die fie ſelbſt verloren hatten, weil 
jene ſich auf Operationen verſtanden, wovon fie ſelbſt 
feine Begriffe — Glaͤubiger von jener Claſſe huͤ⸗ 
teten ſich ihre Schulden einzufodern, fo lange das Ge⸗ 
ſetz den Schuldner autorifirte, dem Gläubiger Papier= 
geld für voll aufzubringen. As nun die Regierung an⸗ 
fieng Die Abgaben mit Nachdruck einzufodern, und die 
Gerichtshöfe bereit waren, den Gläubigen zu ihrer vol⸗ 
len Bezahlung zu verhelfen; fo bauten einige verfcjla- 
gene., ſchlechtdenkende Menfchen von verzweifelten . 
Glücsumftänden auf diefe Maafregeln einen Entwurf, 
das Volk, das die-wahre Beſchaffenheit der Sache nicht 
kannte, zur Wiverfeslichfeit gegen die Gerichtshöfe,' 
und felbft zu einem Aufitande mit den Waffen in der 
Hand, zu verleiten. Diele gusgefinnte Menfchen, vor’ 
denen ‚aber die Abfichten jener Böfen verborgen waren, 
wurden verführt, dieſe zu unterftüßen, ohne die Folgen’ 
zu bedenken, die aus Anarchie, wenn die Geſehe und. 
EZ die 
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Herrn Bowdoins Ruhm als ein Mann von Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Tugend verbreitete ſich uͤber die Grenzen 
der vereinigten amerikaniſchen Staaten. Manche ge⸗ 
lehrte Geſellſchaft erwies ihm ausgezeichnete — 
Univerfitäten Fr Cambridge, Philadelphia und 
burg machten zum Doktor der En 
die Finigliche< ocierät zu London nahm ihn zum Mit 
gliede auf; fo auch die Societät dafelbft zur Befoͤrde⸗ 

ng ber Künfte, Manufafturen und Handlung. Ce 
ührte während feines Lebens eine ausgebreitete Korre⸗ 
feonden, mit Männern von Geſchmack und Gele ve 


f Scintegteröffenelicher Aufn itt, als Staats: 
war bei der Konvention unſers Staates 1738, als 

entworfne Konftitution der vereinigten hir 
Uberlegung follte genommen werden. Bei biefer 
enlafing,. fo wie bei einer frühern, zwar minder wich- 
tigen, aber doc) von eben der Natur, verfam 
ſich viele Gentlemen, die fenft, ihrer Pri 

5 und aus Siebe zum ſtillen eben, an S 
fhäften feinen Ancheil hatten nehmen wollen; fü re 
fammelten fi) dießmal, um über einen Kegieru } 
rathzuſchlagen, der auf die Freiheit und das Gluͤck der 
Bürger von Amerifa in den nächften Jahrhunderten 
Einfluß haben mußte. In diefer aus Männern von fo 
großem fun ften Rarafter beſtehenden fo ehr- 
a Verſommlung erfchien Herr Bowdoin als 

Kepräfentant | feiner Vaterſtadt. Hier. jeigte er a 

abermals als einen eifrigen Advofaten für eine R, 
zungsform, Die er fich als die zweckmaͤßigſte vorftellte, 
um das leste Ziel aller gefellfchaftlichen Verträge, Si. 
cherheit, zu bewuͤrken welche Sicherheit von vr je 
den De Gewalt abhängt, dab babı 
allen Zeiten neftehung einer überwiegenden, Ar fe 
Trafie oder Demoftatie, woraus fo viel —— 
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Ruinen zu erheben brohten. ) Xber das größte Gut 


und das größte Uebel berühren. fich oft in einer kaum 


bemerfbaren Linie. Es ift nicht Täufchung der Imagi⸗ 


nation, wenn wir in dieſem Vorfall die wirffamften Ur« 


fachen zu erblicken glauben, welchen das Dafenn und die 
Stärfe des Vereinigungsſyſtems zu danken ift, das 
feitdem die freien Männer von Amerifa.— wir hoffen 
zuverſichtlich — unauflöslic) an einander knuͤpft. 


Eine Anzahl von Kaufleuten und andern begüter« 


ten Gentlemen, die eine Oktroy zu einer Banf erhalten 


en im Jahr 1784 , fahen Herrn Bowdoin als Die 
erfon an, durch deren Beitritt fie vorzüglich Kredit, 


und bei der Welt eine gute Meinung von ihrer Ehre und - 


Solidität erlangen würden; fie erwählten ihn zu ihrem 
Präfidenten. 


Eine nachher unter dem Mamen der menfchen: 
freundlichen Geſellſchaft, zu Zwecken, die diefen Namen 
entfprechen, vereinigte Geſellſchaft, folgte dem eben an⸗ 
geführten Erempel und ernannten ihn zu eben dem Po⸗ 
ften unter ihnen. 


L_ = 


D4 u Herrn 


©) Dieſes iſt die Gefahr, die die Freiheit der Amerikaner fo bald. 


- nach Erlangung derfelben zu vernichten drohte, und von der wir 
in der zweiten Note erwehnten. Unſer Vorfag ift, von dieier 
intereffanten Periode der neuen amerikaniſchen Geſchichte in uns 


Sn 


fern folgenden Stücken ausführlicher zu handeln. Man wird : 


auch da ſehen, daß die Innern Bewegungen eines nach Freiheit 

- Ärebenden Volkes immer gefährlicher find, als fein Kampf ge: 
gen aͤußre Feinde. Zwar Briffor in feiner Meifebefchreibung 

. (T. III. Sect. X.) fellt die Juſurrektion in Maſſachuſetts, als 
nicht fo gefährlich vor. Sollte hier aber der Einlaͤnder, der vor 
feinen Mitbärgern von der Sache redet, nicht eher Blauben vers 
ar als dee Fremde, der ſich nur kurze Zeit im Lande auf 
dit - .- oo. ’ , 
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weder Andaͤchtler, noch Enthuſiaſt, noch intolerant; 
aber auf Religion, als den ſicherſten Grund, baute er 
alle feine Hofnungen, von ihr leitete er allen feinen Troſt 
ab» Er war ein Freund der Geiſtlichkeit, nicht bloß 
feiner eignen Kirchgenoflen , fondern aller andern. 
Freundlich nahm er fie auf; munterte fie auf durch feir 
nen Beifall und "Achtung, und häufig half er ihren 
Geldverlegenheiten ab. Sie erwiederten dieß mit ihrer 
Zuneigung gegen ihn, und ihre unaffektirte Betruͤbniß 
bei feinem Tode bewieß, wie fehr fie fein Andenken ver- 


Mit der ftrengften Wahrheit koͤnnte ich manchen 
andern ttefflichen Zug in feinem Karafter bemerken; 
aber bei denen, die ihn Fannten, wird ihre eigne Kennt 
niß den Mangel meiner Rede erfegen, und bei benen, 
die ihm nicht Fannten, koͤnnte ic) mir den Tadel zuzier 

die mir vorgefchriebnen Regeln übertreten zu ha⸗ 

I. Man fann fagen, daß unfer Sand viel Männer 
von eben fo viel Genie, viel Männer von eben fo viel 
Gelehrſamkeit und Wiffenfchaft, viel Männer von eben 
fo viel Eifer für die Freiheiten ihres Varerlandes, und 
von eben fo großer Frömmigkeit und Tugend hervorge- 
bracht Hat. Aber ift es nicht in der That felten, Mäns 
"ner zu finden, bei denen alle diefe Eigenfchaften mit ein 
‚ander verbunden und noch durch die übrigen Vorzuͤge ih⸗ 
res Karaffers verfchönert wären? we: 

Wir nähern uns der Scene, worin endlich alle Men⸗ 
ſchen ſich zeigen müffen. Der Weife und der Thor; 
der Gelehrte und der Unwiſſende; Staatsmänner und 
Männer aus den niebrigften Klaffen, find hier feiner 
beffee daran, tie der andre, hier fomme ihr Karafter, 
wie er war, zum DVorfcheine, und die Maske, wennfie 
eine trugen , fälle ihnen ab. Herrn Bowdoins Freunde 
verfprachen ſich noch viel von feinen ungefehwächten Ge⸗ 
muͤthskraͤften, von feiner Erfahrung und feinem: w 

i ‘ pel 
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lenthelhen von intigem Schmerſe zeugte · ¶ Und 
koͤnnen wir, meine Brüder, von uͤnſerm Freunde, 
unſerm Bruder, unſerm Haupte, ohne Kummer ſchei⸗ 
den? eine ohne Rührung, der vielen ans 
und: lehereichen Stunden ——— die wir 
mit ihm in feinem Zimmer, in unſern Be 

am ann geſellſchaftlichen Tiſche ee 
wir feiner Tugenden vergeffen? ‚Können wir ohne den 

iftechenöfien Schmerz daran denfert, daß das.Nerg, we 
‚ein — ernten daß das A 
‚ge, aus welchem ihre Ausfläffe ſtromten auf immer 
ſich —— — es weniger philofophifeh » die · 
‚fen Thränen ‚den Lauf zu laſſen, die aus einer das 
N — und erhebenden/ den Menſchen 
veredelnden Sympathie entſpringen als eine kalte Apa⸗ 
thie zu affeltiren, die ung die Natur und ihr Urheber 
wicht gegeben baben? Mein — wir wollen fühlen, 
‚aber mit Nefignation; tief foll fein Karafter in unfern 
Herzen eingegraben feyn, feine Tugenden follen uns be⸗ 
——— und fein Erempel' von uns nachgeahmt werden. 


9 temandjenr Europker', — ————— 
Staͤdten F daß er über dieſe Trauer der Boſtonianer, als über 
eine allmodiſche Sitte, und über ben Redner, der fd friviale 
Anmſtaͤnde auführe, wird laͤcheln Eönnen. Diefe Trauer wird 
2 Abm ein Beweis ſeyn, daß die Zeiten der Einfait (— die inder 
Welt er auftretenden Wölker 59 eben (d mit Einfalt an, 
als der unerfahrne Füngling, der fich sum erſtenmale it die 
große Welt begiebt —) bei Ph, erifanern noch. nicht vorüber, 
find. dinge würde € ons Trauer um einen berdienſt⸗ 
vollen Mar im verfeinerten Europa eine einkudirke Farce, Orts 
maſſe und Heuchelei ſeyn. Wei einem jungen unberdorbnen 
Boilte iſt ſie der aiamcuvee freien — 
Empfindung. 
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11. 
zen Core's 
Kommiffars der Staatseinkünfte | 
ileberficht der vereinten Staaten 
von Amerika. 
In einen zweckmaͤßg geordneten Auszug ‚gebracht. *) 





\ 


T. 


Allgemeine Anmerkungen über die Hereinten 
Staaten von Amerika. *) 
Gefchrieben im Zahr 1790. 


Die Staaten liegen in der nordlichen Hälfte dieſes 
ausgebehnten Erdtheils, zmifchendem 31. und 46. Grad 
nowdlicher Breite. Die größte Laͤnge derſelben betragt 
1250 englifche Meilen, und die Breite beläuft ſich auf 


1040, 


Das Buch, aus welchem bier Auszüge geliefert werden, ers 
(dien zu Dhiladelphia bei Hall im Jahr 1794 unter dem Titel: 
Pills of the united States of America, $13 ©. gr. 8. und wurde 
in London von Johnſon nachgedruckt. Es beſteht aus verichieds 
nen kleinern und groͤßern Auffäpen, welche fich auf die oͤffentli⸗ 

- en Angelegenheiten der vereinten Staaten beziehen, und faſt 
alle fchon einzeln vom Zabr 1787 bis 1794 gedrueft waren. Dem 
größten Theil nimmt die auch in Deutfchland längf bekannte 
Widerlegung der Schrift des Lord Sheffield über den nordame⸗ 
rikaniſchen Handel ein, welcher 1791 zuerſt erſchien. Der B. 
bat fie bier nach der Zeitordnung gefammlet und durch kleine 
Einleitungen zu einem Ganzen zu machen geſucht. Dies mus 

aͤhm 
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allenthalben von innigem Schmerze zeugte. *) Yaub 
fünnen wir, meine ‘Brüder, von unferm Freunde, 
unſerm Bruder, unferm Haupte, ohne Kummer fchei- 
Ben? Können wir uns, ohne Ruͤhrung, der vielen an- 
sgenehmen: und lehereichen Stunden erinnern, die wir 
-mit ihm in feinem Zimmer, in unfern Berfommlungen, 
‚und. anfeinem gefellfchaftlichen Tifche zugebrachte ? Kon 
nen wir feiner Tugenden vergeflen? :Rünnen wir ohne den 
‚ftechendften Schmerz daran denken, daß das Herz, wo⸗ 
;ein fie einft wohnten, nicht mehr fchläge? daß das Au 
ge, aus welchem ihre Ausflüffe ſtroͤmten, auf immer 

:fic) gefchloflen hat? Iſt es weniger philofophifh , bie- 
‚fen Thränen den Lauf zw laſſen, die aus einer bas 
Herz ermeiternden: und erhebenden, ben Menfchen 
‚veredelnder Sympathie entipringen als eine kalte Apa⸗ 
:thie zu affeftiren,. die uns die Natur und: ihr Urheber 
nicht gegeben haben? Nein — wir mwoilen fühlen, 
aber mit Nefignation; tief foll fein Karafter in unfern 
Herzen eingegraben feyn, feine Tugenden follen uns be= 
‚geiftern, und fein Exempel von uns nachgeahmt werben. 


“) Wir trauen es manchem Europaͤer, zumal an Hoͤfen und in aroßen 
Städten su, daß er uͤber dieſe Trauer der Boſtonianer, als über 
eine altmediſche Sitte, und über den Kedner, der fo triviale 

Umftaͤnde anfährt, wird lächels Binnen. Diefe Trauer wird 
. , ihm ein Beweis ſeyn, daß die Zeiten der Einfalt (— die in der 
Welt erſt auftretenden Völker fangen eben fo mit Einfalt an, 
als der unerfahrne Juͤngling, der fi, zum erſtenmale it die 
große Welt begiebt —) bei den Amerifanern noch nicht vorüber 
find. "Allerdings würde eine ſolche Trauer um einen verdienſt⸗ 
sollen Mann im verfeinerten Europa eine einftudirte Farce, Gri⸗ 
maſſe und Heuchelei ſeyn. Bei einem jungen unverdorbnen 
Bolke iſt fie der natuͤrlichſte, unfreiwillige Ausbruch wuͤrklicher 
Empfindung. ze 
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unfer Klima eine Liſte von unfchägbaren Produkten bar. 
Einige derfelben wurden vor den erften Entdeckern die- 
fes Landes ſchon vorgefunden, andere Eamen durch bloßen 
Zufall dahin, und andere wurden im legten Jahrhun⸗ 
dere während des. noch einfachen Zuftandes des Acker⸗ 
baus von Europa aus herübergebracht. In dem füdlichen 
Theil unferes Landes, welcher die Staaten Georgia, 
nebft Sud - und Nordcarolina in fich begreift , wird 
Reis in-fehr großer Menge gebauer,. der viel befler als 
ber italiänifche und levantifche iſt. Auf den englifchen 
Maͤrkten fchäste man den amerifanifchen Reis immer 
um 25 Procent befier, als den italiänifchen und levan⸗ 
tiſchen, fo lange man nehmlich denfelben dort noch ver: 
- Faufte. Wegen der hinreichenden Menge und Güte un⸗ 
: feres Weißes aber ſcheint es ſehr wahrfcheinlich, daß 
- fein mittländifcher Reis mehr in England eingefuͤhrt 
wird, meil feit einiger Zeit in den Preisfuranten dieſes 
* Sandes deffelben gar nicht mehr erwähnt wird, In 
Suͤdcarolina allein foll fehon im J. 1789 der Ertrag 
dieſes Getraides über 100,000 tierces *) oder 6 Millio⸗ 
nen Pfunde betragen haben. Man glaubt, daß auch 
Virginia fehr bald diefen Artikel auf feine Ausfuhrlis 
ften feßen wird, da ein großer Theil moraftiger Gegen⸗ 
“den in feinem öftlichen Graffchaften vorzüglich gut zur’ 
* Hervorbringung deffelben feyn fol. Auch bat diefer 
Staat ſchon Verfuche mit. dem Anbau des Gebirg:Reif- 
ſes in feinem neuen Sande beim Urfprunge des Ohio ge⸗ 


t. | 
Toback ift ein Hauptartifel aller Staaten , von 
- Georgia bis Maryland, mit Einfluß beider Staaten. 
Virginia führte vor der Revolution allein 55,000 Ox⸗ 
et hoft 
®) 141,762 tierces wurden im Jahr 1792 bis Ende September aus 
> den vereinten Staaten'ausgeführt, obgleich der Verbrauch in 


- den mittleren und nordlichen Staaten fchon auſehnlich zugenom⸗ 
men hatte. 
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hoft ober 55 Mill. Pfund, und Maryland 30,000 Ox⸗ 
oft, aus. Die beidenCarolina und- Georgia, die nur 
Kr wenig von diefem Artikel lieferten, haben in den 
legten Jahren fehr viel gebauet; ımd da Virginia und 
Maryland ihre Aufmerffamfeit jese mehr auf den An⸗ 
bau des Weizens, indifchen Korns, Flads und 
Hanfs wenden, fo werden jene Staaten fich auch wahr⸗ 
fiheinlich mehr auf den Anbau der Tobadspflanze ler 
gen, beſonders, da ihzr Böden und Klima berfelben fehe 
zuträglich ift. *) | | 
Indigo wird in Nord- und Südcarolina ımd in 
Georgia gebauet; doch dieſer und die beiden vorhin .er= 
wähnten Artikel vielmeniger in Morbcarslina , als in 
Suͤdcarolina und Georgia. Die Uniform unferer Natio⸗ 
naltruppen, fo wie auch desgrößten Theils der Sanbmilig 
beſtand ehemals aus blauem Tuche; und felbft unfern 
Geiftlichen ftand-es unfern Gewohnheiten nach frei dieſe 
Farbe zu tragen, die unter allen Nationen gleich fehe 
geliebt wird. Man wird ohne Zweifel in unfern kuͤnf⸗ 
tigen Geſetzen und Verordnungen .auf diefe Umftände 
Rücfiche nehmen, die den Indigo Pflanzer fehr vor⸗ 
theilbaft feyn werden, ohne dem Lande Unkoſten zu ma⸗ 
en. — 


Man hat auch ſeit kurzem in den fuͤdlichen Provin⸗ 
zen angefangen Baumwolle zu bauen, welche den Ei⸗ 
genthuͤmern und Ankaͤufern der in denſelben belegenen 
Laͤndereien ſehr vortheilhaft werden wird, wenn die 
Preiſe des Reißes, Tobaks und Indigos fallen ſoll⸗ 
ten. In Spanien, welches doch ‚nördlicher als Caro⸗ 
lina und in berfelben Breite mie Virginia, Maryland 
und Delaware liegt, wird Diefer Artikel fehr ftarf ge⸗ 
bauet; fo wie auch in dem Theil der afiatifchen Tuͤrkei, 

der 


”) Im Zahr 1793 wurden 212,428 Oxrhoft außer dem Schaupf: 
und gefponnenen Toback ausgeführt. Ä 
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fung anzufuͤhren. Virginia führte fchen vor dem Krie⸗ 
ge 300,000 Buſhel aus, und Maryland mehr als bie, 
Hälfte davon. Die Ausfuhr des Weizens und Mehis 
in Pennſylvania belief fi im J. 1788 auf 1,200,000 
Bufhels, und in dem nächfifolgenden , freilich befonbers 
günftigen Jahre fehon auf 2 Millionen. *) Neu⸗Nerk 
führt bei x Million Buſhel Mehl und Weizen aus. 
Indiſches Korn oder Mais, wird auch in diefen Wei⸗ 
zen Sändern, befonders in Virginia und Maryland ges 
bauet, von denen der erſtere Staatehemals bei einer 
Million Bufhel von diefem Produfte ausführte. **) ; 
in Virginia, Delaware, Pennfylvania , Neu⸗Jerſey, 
Neu⸗NYork und Connecticut gebauete Weizen wird in 
betrachtlicher Menge von Philadelphia und Neu⸗VYork 
ausgeführt, weil wenig auswärtiger Handel von Dela= 
ware und Neu⸗Jerſey aus getrieben wird, und die weftli« 
een Öegenden von Connecticut mit geringeren Unfoften 
von den Häfen des Hudſons⸗Fluſſes als von ihren eige- 
nen ausfchiffen koͤnnen. | . 
Hanf und Flachs wird in aflen vereinten Staaten 
gebauer ; und wenn gleich Südcarolina und Georgia . 
weniger von diefen beiden Artifeln als irgend ein ande⸗ 
ver 


®) Im vorigen Jahre (1794) wurden aus Philadelphia au 300,000 
Barrel Mehl ausgeführt und zwar das Jahr vorher Über 420,000 
Barrel. UÜberhaupt ift die Mehlausfuhr der vereinten Staa⸗ 
sem feit bem Jahre 1786 bis zu 800,000 Barrels gefliegen. Dies 
fe außerordentliche Zunahme betrift eigentlich nur Pennſylvanien, 
Neu⸗Jerſey, NeusYork, Delaware, Marpland und Birginie, 
und zwar este beiden, weil Mehl nicht ihre Hauptanusfuhr iR, 

am menigfien. Der Unterſchied der Meblausfahr dieſer ſecht 

Staaten vom Jahr 1786 und 1793 beträgt an 6 Milliouen Dol⸗ 
lar, wenn fie ſowohl nach der Zunahme der Quantität als des 

“  Vreifes berechnet wird. _ 

2) Virginia führte in dem erwähnten Jahre, außer der fo fehr aus 
nehmenden Ausfuhr wach ber Häfen der andern V. Staqten, 


Über 684,627 Buſhel von dieſem Kom alt, = - - 


der fich von Smirna bis Skanderuͤn in gleicher Breite 
mit den zulegt erwähnten drei Staaten erftredt. '. 
Da die. Bevölkerung unferes Landes durch die Eins 
wanderung und durch. den Gang der Natur fo erjtaun« 
lich zunimmt; fo werden unfere inländifchen Huͤlfs⸗ 
Quellen gewiß nicht hinreichen, uns mit einem hinläng« 
lichen Vorrath von Wolle zu verfeben. Die Eigenthür 
mer der Baummollenpflanzungen koͤnnen baber auf eine 
beftäandige Nachfrage nach dieſen Artikel Rechnung ma⸗ 
«hen, da verfelbe, außer deſſen Berarbeitung zu leichten 
Zeugen, ein Stellvertreter der Wolle ift, | 
Teer , Pech) jund Terpentin werden in ungeheurer 
Menge in Nordcarolina gewonnen ; welcher Staat - 
- mehr von diefen Artifeln, befonders von dem legtern, aus« 
ſchifft, als alle übrige zufammen genommen. Teer und 
Pech gewinnt man auch noch in den füdlichen Gegenden 
von Neu⸗Jerſey, und mehr oder weniger in allen uͤbri 
gen füdlichen Staaten. . | 
Außer dieſen Artifeln findet man auch noch in den 
beiden Carolinen und in Georgia Beerenwachs, (myrile 
wax) und Die fo vortreffliches Bauholz gebende Eiche 
und rothe Zeder in großer Menge. Gleich den mittlern 
und öftlichen liefern eben diefe Staaten auch noch Mais, 
Hanf, Flachs, Breter, Stabholz, Schinveln, Leder, 
Ochſen⸗ und Schweinefleifch , Butter, Mineralien, . 
Soflilien und viele andere Artikel; nebft Selen, Pelz« 
wert und ber Dfehinfang- Wurzel aus ihren indifchen 
tändereien. | 
Die Weizenlander der v. Staaten find Virginia, Mae 
enland, Delaware, Pennfplvania, Neu⸗Jerſey, Neu⸗ 
Dorf, nebftdem wetlichen Connecticut, fo wie Die weftlie 
chen Gegenden’ ver beiden Carolinen, und wahrfcheinlich 
x auch Georgia Weizen, Doch nur zu eignem Gebrauch. 
ie Güte des amerikanifchen Mehls ift fo bekannt, daß es 
überflüffig feyn würde, hier noch etwas zu deſſen Empfeh- 
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täglich zunimmt. Weil nun die Viehzucht den Bauern 
beſonders einträglich ift, fo bat der größte Theil’ von 
ihnen nicht mehr Sand , als .er grade bepflügen Fann.. 

Gerfte und Hafer wird in allen Staaten gebauet, doch 
am wenigften in den füdlichen. Virginia und Maryland 
richten ihre Aufmerffamfeit indeflen immer mebr auf‘. 
Gerſte, deren fie in beträchlicher Menge liefern fonnen.: 


Maften, Sparten , Stabhol; „Faßboͤden, Bret⸗ 
ter, Planken, Stender und anders Zimmerholz wird 
faſt aus allen Staaten ausgeſchifft. Am reichſten am, 
diefen Produften, find Neu⸗Hampshire, und die Daran 
grängende mit Maffachufetts, vereinigte Provinz Maine. 
Auch Neu: Norf hat einen Uberfluß daran; *) befon- 
Ders aber find die führenen Planfen, Stender und eich⸗ 
nes Stabholz in Nordearolina und auch i in Georgia von 
beſonderer Güte und fehr häufig. Iſt gleith der Vor⸗ 

rath diefer Artifel an den Chefapeaf und Delawar Baien 
foft ganz erfchbpft, fo ift dvenncch, außer dem zum in⸗ 
Ländifchen Gebrauch beftimmten anfehnlichen Vorrath, 
noch eine betrachtiche Menge an den Fluͤſſen dieſer Baien 
zur 


I. Nicht Alle Tdeile von Neu „vom, ſondern nur die nordlichſten 
and weſtlicheu. Vermont iſt auch einer der holzreichſten Staa⸗ 
sen. In allen giebt es noch weitlaͤuftige mit Wald beſetzte Stoi⸗ 
ge. Kein Land in der Welt, das zur Schiffahrt ſo bequem, 
und zum Kandel oder zu Manufakturen fo gut gelegen wäre, 
vat einen gleichen Schatz an Hol; aller Ast. Die Manufaktur⸗ 
waaren, welche unmittelbar, ja allein aus Holz gensacht werden 
Lönnen, ‚find unzaͤhlig, und die Einwohner der V.St. verfers 
‚sigen deren-nicht wenig, fowohl an Ackerbau⸗ und an Werkzeu⸗ 
sen ald an Hausgeraͤthen und Drechslerwaaren; fie benutzen ihr 
Hol; su Sührmwerken, zum Haͤuſer⸗ und Schiffbau, zu Mühlen, 
werfen, su Boͤtcherarbeiten, zu Slintenfchäften u. T. w. aller 
Hrten. Der Fabriken, wozu 'Bremfbolz erfordert wird, entſte⸗ 
‚pen immer mehr, und die Pottaſchſiederei nimmt ungemein zu; 
fe wie auch die Gerberei haͤuig, obgleich nicht manufattunudfig 
getrieben wird. 


rer Staat hervorbringt , fo koͤnnten fie. dennoch eine 
große Menge derfelben liefern. Beſonders würde der 
Hanfbau, wegen ver Bortheile, die ihnen der Savo- 
mah und mehrere andere Fluͤſſe gewähren ; fehr ge⸗ 
winnvoll für fie ſeyn. Auch große Striche der neuen‘ 
$ändereien der v. Staaten find dem Hanf: und Flachs⸗ 
bau fehr angemeffen. en 

Wenn gleich die Schafzucht in aflen Theilen von. 
Amerika getrieben wird , fo find doch die volfreichen. 
Gegenden der mittleren, befonders aber der üftlichen 
‚Staaten derfelben befonders günftig. Sn Neu-Eingland 
richten die Bauern ihre vorzüglichfte Aufmerkſamkeit 
auf diefen Gegenftand,, der ihnen die Quelle eines ſichern 
Vortheils ift. Diefer Vortheil von der Schafzucht wird 
fich durch Die feit einiger Zeit fo fehr zunehmende Nachfra⸗ 
ge nach Wolle und den Zumachs unferer Manufakturen: 
noch fehr vermehren; mozu auch die ſtaͤrkere Konſump⸗ 


tion des Fleifches diefer Thiere durch die Arbeiten inden - 


Manufafturen fehr vieles beiträgt. W 
Rindvieh wird auch in allen Staaten gezogen. 
In den weſtlichen Grafſchaften von Virginia, den Ca⸗ 
rolinen, Georgia und Kentucky, wo es ſehr weitlaͤuftige 
Weideſtriche giebt, der Winter aͤußerſt gelinde und der 
Schnee von kurzer Dauer iſt, wird es ſehr groß, und 
vermehrt ſich erſtaunlich. Auch in den mittlern Staaten, 
wo das Rindvieh ſchon mehr Pflege und Auſmerkſamkeit 
erfodert, als es in Europa zu erhalten pflege, ift daſſel⸗ 
be im allgemeinen fehr gut, und oft fehr groß. Am 
zahlreichſten und im allgemeinen auch am größten ift 
wohl das Rindvieh in den oͤſtlichen Staaten, deren vor⸗ 
zuglichftes Augenmerk Viehzucht und Grasbau feit kur⸗ 
zem geworben zu feyn ſcheint. Demzufolge haben auch 
Diefe Staaten einen großen Überfluß an Kaͤſe. Kein 
europäifches Sand kann Die vereinten Staaten in Hinficht 
des Salzfleiſches übertreffen, deren Ausfuhr bei uns 
Ä Ä € 2 täglich 
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täglich zuninme. Weil nun bie Viehzucht den Bauern 
befonders einträglich ift, fo bat der größte Theil’ von 
ihnen nicht mehr fand , als er grade bepflügen kann. 
Gerfte und Hafer wird in allen Staaten gebauet, doch 
am wenigftenin den füdlichen. Virginia und Maryland, 
richten ihre Aufmerffamfeit indeflen immer mehr auf: 
Gerſte, deren fie in beträchlicher Menge liefern Fonnen.: 


Maften, Sparren, Stabholz, Faßboͤden, Bret⸗ 
ter, Planfen, Stender und anders Zimmerholz wird‘ 
faft aus allen Staaten ausgefchifft. Am reichften ‚am 
diefen Produften, ſind Neu⸗Hampshire, und die daran 
gränzende mit Maflachufetts vereinigee Provinz Maine. 
Auch Neu: Norf hat einen Uberfluß daran; *) beſon⸗ 
ders aber find Die fohrenen Planfen, Stender und eich 
nes Stabholz in Nordcarolina und auch in Georgia von 
befonderer Güte und fehr Häufig. Iſt gleith der Vor⸗ 
rach diefer Artifel an den Chefapeaf und Delawar Baien 
faſt yanz erfchbpft, fo ift denncch, außer dem zum in« 
Ländifchen Gebrauch beftimmten anfehnlichen Vorrath, 
noch eine beträchtliche Menge an den Slüffen diefer Baien 
MRicht alle Theile von Treu s York, ſendern nur die nordlich 

‚nd weſtlicheu. Vermont iſt auch. einer der holzreichſten Staa⸗ 
. sen. In allen giebt es noch weitlaͤuftige mit Wald beſetzte Stoi⸗ 
he. Kein Land in der Welt, das sur Schiffchrt ſo bequem, 
um zum Handel oder zu Manufalturen fo gut gelegen wäre, 
Yot einen gleichen Schak an Hol; aller Art. Die Manufaktur⸗ 
waaren, welche unmittelsar, "ia allein aus Holz gensacht werden 
Jaoͤnnen, ‚find umählig, ‚and die Einwohner der V. St. verfers 
eigen deren-nicht wenig, fowohl an Ackerbau⸗ und an Werkzen⸗ 
gen als an Hausgeraͤthen und Drechslerwaaren; fie benupen ihr 
Holz au Führwerken, zum Haͤuſer⸗ und Schiffbau, zu Mühlen 
werfen, zu Bötcheratbeiten, zu Flintenſchaͤften u. T. w. aller 
- Hrn. Der Fabriken, woruBremfhol; erfordert wird, entſte⸗ 
- Shen innmer mehr, und die Pottafchfiederei nimmt ungemein zu; 
fe wie auf); die Gerberei häufig, obgleich nicht manufottumudfig. 
‚getrieben wird. 
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zur Ausfuhr vorhanden. Es wird übrigens auch ſehr 
viel nach Charkefton zum Verkauf gebracht; wozu aber 
die benachbarten Staaten Georgia und Nordcarolina 
:einen beträchlichen Antheil liefern. Sobald vie inlän- 
diſche Sciffahre in einen beffern Zuftand gefege fern 
wird, kann auch Suͤdcarolina neue Quellen für diefe 
Artikel darbieten. . | | 
. Pott und Perlafche find ſowohl den Landbeſitzern 
‚als Kaufleuten der B. Staaten ſehr einträglich gewor⸗ 
Den, wenn gleich deren Wichtigkeit vor 20 fahren im 
Allgemeinen noch wenig befannt war. Ein einziges 
Beiſpiet wird den durch Diefen Artifel zu erlangenden . 
Vortheil, augenfcheinlich teilen) Der Staat 


von 


°) Das Pottaſchbrennen wird noch lange nicht an allen Orten, mo 
man fi) damit abgiebt, gehörig betrieben. Theils koͤnnle man 
foarfamer babei verfahren, theils auch beffere Waare liefern. An 
Den meiſten Orten it 08 ein Gefchäft der Neubauer. Cie fällen 
fels oder mit fremder Huͤlfe die Bäume des Laudes, welches 
fie urbar machen wollen, beissen‘ fie durch Pferde oder Ochſen 
vermittelſt Ketten auf einen Saufen, und verbrennen fi. Die _ 
gewöhnliche Art aus dor geſammleten Aſche Potts und Verleihe . 

- zu mädchen, iß ſehr leicht. Der reine Gewinn aus der Pottafche, 
welche ein Morgen Landes das erfie Jahr giebt, befireitet völlig 
Die Koſten der Abräumung des waldichten Bodens. Wer alfo 
Bermögen hätte, tauſend Ader guten frifchen: Holzlandes zu eis 
nem gemwiffen Dreife & G. zu 15 Sh. Eterling zu kaufen, und als 
Bes Wieſeland um die Hälfte des Pfluglandes entholzen zu laffen, 
würde, wenn erauf obgedachte Weile Pottaſche gewoͤnne, ſein 
Eigenthum fogleich zu eben dem Ertrage emporbringen, welchen 
das mwohlgebaute Land in Pennſylvanien, Neu⸗VYork 2c. igiebt, 
d. dr au fieben, ja. zehn, zwanzig, dreißig und vierzig Dollar’ (ein 
Dollar if 4 Sh. 6 d. Sterling) den Aere, denn das find bie vers 
ſchiedenen Preiſe, je nachdem die. Güte des Bodens, die Vor⸗ 
 *  sbeile deu Land = und Waſſerfahrt, der Nachbarſchaft der Städte, 
Dörfer und Pflanzorte find. Das Kapital wärde durch den Ver⸗ 
tauſch oder Berkauf ber Pottaſche wieder einlommen. Diefes 
Verfahren im Großen, auf.hunderkinufenden von Morgen kan 
cs 
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Neu⸗ Jerſey und Delaware haben mehrere Wälder Sale 
ufetts; und. da fein Ort diefer Staaten wöllig 
25 Meilen von ben ſchiffbaren Gewaͤſſern entfernt liegt, 
fo fonnen fie immerhin mit ihren Walbungen etwas ver⸗ 
ſchwenderiſch feyn und fid) an Kohlen halten. In den 
andern ſechs ſüdwaͤrts vom Hudſons · Fluſſe liegenden 
taaten und in Neu-orf iſt ebenfalls ein großer 
berfluß an Materialien zur Portafche. 

Ein Hauptnahrungszweig der öftlichen Staaten 
find die unſchaͤtzbaren Fiſchereien. Ohne uns darüber 
weiter auszulaffen, wollen wir hier nur bemerfen,: daß 
die große See: Fifcherei der V. Staaten, bloß von 
Neu-England, doc) auch etwas von Neu-Yorf aus, ger 
‚£rieben wird, und,ung in mancherlei Ruͤckſicht Ba) 
dortheilhaft ift. Librigens behauptet Maffachufett 
feinen Sifchereien den Vorzug vor allen übrigen — 

Eiſen iſt in allen Staaten, Delaware ausgeuom⸗ 
men; ſehr häufig. Diefer Staat kann fich aber ver- 
‚mittelft des Delamarefufes fo wohlfeil damit 
"als ob er daflelbe aus eigenen Bergwerken hervor! 
‚Unter allen Staaten wird jedoch Virginia für den reiche 
‚fen an Mineralien und Foflilien gehalten. 
Rehhaͤute und eine Menge Pelzwerk, erhalten alle 
‚Staaten entweder mittelbar aus ihren inbife Lande⸗ 
reien/ oder auch durch den Verkehr mit ihren Nachba- 
‚ven. Dis jegt war die Ausfuhr diefer Artikel ſehr an⸗ 
ſehnlich, wird aber durch die ſchnellen Fortſchritte unfes 
* Manufakturen ſehr abnehmen. 

‚Schweinefleifch, diefer im Kriege, in’ der Schif⸗ 
führe und im Handel fo wichtige Artikel, verdient einer 
befendern Erwähnung. Die häufige Eichel= und 
hen-Maft, fo wie die allgemeine Maft mir ind 
Korn, machen das unfrige befenders gut und ufige 
Burlingtou und Connecticut — find Benennungen, 
die man zwei der beften Arten beilegt. Erſtere Benen- 
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Den-Yerfep haben vielen Vortheil Yon der Port- und 
Perlafche gezogen ;. die ihnen füdlich liegenden Staaten 
baben bis jegt wenig von dieſen beiden Artifeln geliefert, 
und in den mehrſten ſind ſie gets überfeben menden. 
eu⸗ 


bauer tauſcht für feine erſten Walderzengniſſe dauerhafte Übers 
bofen, Hemder, Hüte oder Jacken ein, fo kann er ſich dafür 

leicht Arbeitsleute verfchaffen. 
Es ift aber dabei zu bemerken, daß es noch sweifelhaft if, 
05 man nicht dem Lande mehr fchade, wenn man allenthalben, 
das Holz» und Buſchwerk darauf verbrennt, indem man zugleich 
die balbverweleten Blätter und die leichte Gartenerde, die dar; 
aus auf der Oberfläche des noch neuen Landes entkanden iſt, mit 
.  Serbreunen muß. Untergepfluͤgt würde fie dem Boden weit 
wohlthaͤtiger ſeyn, fo wie man auch in Amerika glaubt, daß die 
Acſche der verbrannten Bäume den Boden vortreflich duͤnge. Es 
if befanut,, daß Kartoffeln in dem vermefeten vegetabilifchen Lau 

de vortreflich gedeihen. 

Die verſchiednen Holzarten koͤnnen noch auf mandje andre 
Weife benugt werden, die man allmählig in Amerika immer beis 
fer kennen lernt. Beſonders findet man zum Schiffbau noch 
mehrere Arten tauglich, ale bisher dazu beuntzt worden find 
Wenn man nun den in Europa faſt allgemein einreißenden Holt⸗ 
mangel, und die Zunahme des Verbrauchs su ben beRändig wach⸗ 

fenden Krieges und Kauffahrtdei⸗Flotten erwägt, fo fieht man, 
-  Baf Nordamerika bald das große Holzmagazin der Europder, und 

Ehre Vorrathskammer von Pottaſche, Pech, Teer und Terpentin 
werden muß. Es hat aber auch ſelbſt dadurch die fehönfte Ans 
lage, durch Schiffahrt groß su werden. Deſto unmeifer würde 
es ſeyn, wenn die V. Staaten die nöthige Erhaltung der For⸗ 

fen vernachläffigten. So wenig bisher Die Geſetzgebungen da⸗ 

"gegen haben Anſtalt machen koͤnnen, fo iß es doch noch ein Troſt, 
daß der gegenwaͤrtige Ueberfluß und wohlfeile Preis der ameri⸗ 
kaniſchen Laͤndereien die V. Staaten in den Stand ſetzt, die Er⸗ 
baltung und Wiederhervorbringung ihrer Waldungen mit 

wenigerer Schwierigkeit und Koſten zu bewertftelligen denn ir⸗ 
gend ein amdres civilifirtes Volk. 
Diefe Note ik größtentheils aus Coxe's Method of Clearing 
a farm lot of.new woodland oder dem a. Kapitel des 2. Buchs 
‚genommen. 
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viren, fo viele Wohnhaͤuſer, Werkftärte, Scheuren 
und andere Gebäude zu erbauen, und noch fo viele nene 
&emwerbe und Manufafturen zu errichten übrig Haben. 
Bei der Höhe dieſes Lohns, find doch die erften Beduͤrf⸗ 
niſſe des Lebens vielwohlfeiler und beffer als in Europe; 
und beſenders iſt der Mittelpreis von Fleiſch und Fifchen 
geringer , als in Europa der Preis bes 

vergangenen Jahre wurde bie feanzöfifche Flotte von 
Boſton aus mit Fleiſch verfehen, mo roo Pfund nid 
‚höher als ro Schillinge Sterl. zu ſtehen famen; und 
"Ins eben dem Jahre wırde zu Neu Nork ein Faß Boͤkel⸗ 
fleiſch von 200 Pfund, Faß und Salz mit eingeredj- 
net, für 20 his 22. Schill. Sterl. verkauft. Zu Trenton 
- in Newferfey war im J. 1789 der Preis von 100 ° 
Pfund Rindfteifch noch geringer als 10 Schiälinge Sterl., 
in Philadelphia aber Eoftete es volle. 10 Schilling. Die: 
ſes war freilich nicht das Fleifch von ber beften Gattung 
von Rindvieh; und man kann ſich leicht denken, daß 
das Fleifch von vorzüglich gutem Rinbvieh , befonbers 
"in jenen dreien Hauptftäbten, welche bie größten in ben 
V. Staaten find , etwas theurer iſt. So viel bleibt 
aber doch immer gewiß, daß man für ein amerifani- 
ſchen cent, (dem hundertſten Theil eines mexikaniſchen 
-Piafters oder Dollars) in den Haupeftäbten eben.fo gu⸗ 
tes Fleiſch bekommt, als in Amſterdam, Paris ober 
London für emen Pfenning Sterl. Fiſche find in .aflen 
‘an den See liegenden Städten und Graffchaften, Auf 
:ferft gue, häufig, und viel wehlfeiler als das Fleiſch; 
Gefluͤgel ift aber in einer ſolchen Menge, daB. man einen 
Kalkute für 3 bis 4 Schifling Sterling faufen kann. *) 
Hiezu koͤmmt noch, daß fo viele Bedürfniffe und Annehm⸗ 
slichleiten bes Lebens, als: inländifche Brandteweine, 

2 Ä | Zider⸗ 
m) Kalkuten findet man bekanntlich in Nordamerika wild, und 
5iwar in Menge, mie auch fehr groß und fett. Sie werden ohne 

= Mühe zahm gemacht. 


Zider, Kohlen und Brennholz, Lichter, Ohl, Seife, 
Toback und Leder, jeßt und gewiß noch auf dange Zeit 
von allen Abgaben frei find. Ausheimiſches Salz bezahlt 
bloß 5 Pfennig Sterl. Einfuhr-Zoll. RFenſter⸗ Taxen. 
und Heerd⸗Geld, wodurch in Europa ſo große Sum⸗ | 
mer erpreßt werben, Fennt.man hier gar nicht, IJ 


Faſt taglich bieten ſich neue fuͤr dieſes Land gewinn⸗ 
reiche Gegenftände dar. Wir haben bis jetzt einen großen 
Theil unfer Getränfe, nehmlich Rum, Drandtewein, 
Genever u. f. w. von außen eingefuͤhrt. Wenn wir aber 
unfere eigenen Brauereien und Brandteweinbrennereien 
fo fehr vermehren, daß wir dadurch diefe geiftigen Ger 
tränfe entbehren fönnen, fo werden wir nichenur 2 Mill, 
Buſhel Gerſten und eine Menge Hopfen verzehren, for=, 
bern auch noch einen großen Theil Brennholz und Kohlen 
benngen fönnen, woran unfer Sand einen fo ſtarken Uber⸗ 
fluß hat. Wir haben jege auch eine europaifche Baum⸗ 
roollen- Mühle, modurch die Landeigenthuͤmer in’ den 
ſechs füdtichen Staaten ſehr werben aufgemuntert wer⸗ 
den, eine größere Menge von Baumwolle zu ziehen. 
Auch die Errichtung einer Flachs- Hanf: and Wolf 
Spinnmühle wird fehr viele Landwirthe bewegen, ih⸗ 
ren Flachs und Hanfbau ſo wie ihre Schafzucht zu 


ver⸗ 


Das ek vezahti in amerikaniichen Esifen 12 Gems Einfuhrs 
zoll, vom Buſhel, welcher 56 Pf. oder weniger wiegt. Die: 
fremben Schiffe, welche Satz einführen, bezahlen etwas weni⸗ 
I pe nach Verhaͤltniß der durch Meſſung gefundenen Quan⸗ 

3. €. Eine Ladung hielte der Meſſung zufolge 4000 Bus 

— eben dieſelbe woͤge 280,000 Pf., fo waͤren die Abgaben 
Für das fremde Schiff: 1) die nehmliche, welche ein amerikani⸗ 
ſches begabte, nm 12 Eents son jeden 56 Bf. oder von 
380000 ⸗ «* ss  Dplar 608 

3) Zulage für das ſfremde Sf oder Abgabe u 

ade 9 Buſdels, jeden zu ern „es Dollar 46, 


Summe. D. 648. 
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vermehren. - Det Gebrauch der — 5——— für 
Eifen und-andre Metalle ift ſchon ſehr allgemein gewor⸗ 
den, und wird * ohne Zweifel bald über er alle Staa⸗ 
ten verbreiten. Es würde eine erſtaunlich große Lifte 
werden, mern man alle die Waffer- und andere Mühle 
werfe aufzählen wollte, die in-einem Sande angelegt 
Br koͤnnten, das, mäßigangefchlagen, zehn, wenn 
Erg Taufend zu Waſſermuͤhlen wohlgelegene 
e 
Der Unterfhieb zwiſchen den ſchiffbaren Gewäflern 
der V. Staaten und den ber alten Welt ift äußerft auf⸗ 
— Die Elbe iſt der einzige europaͤiſche Fluß, auf 
welchem Seefihiffe 70 englifche Meilen (etwas über 15 
‚geographifche) weit Iandeinwärts fahren fünnen, Sn ” 
Amerika hingegen iftder Hudſons = oder Nord| ur zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten Neu:York und NReu Jerſey 
‚180 Meilen, (39 geographifche Meilen) der Delamares 


fluß, zwiſchen Pennſylvania, Meur Jerſey und dem 


Delaware Staate 160 Meilen (34% geogeapbikhe) 
und der Petommac zwiſchen Virginien und Maryland 

bei 300 Meilen. (65 geographifde) vom Ozean any, 

für Seeſchiffe befahrbar. Außer diefen giebt es ee 
mehrere andre Zlüffe, / Baien und Sunde, deren Schif: 
fahre viel — als die der Elbe ſich landeinwaͤrts er⸗ 
ſtreckt. Der Gewaͤſſer und Seen, welche kleine Fahr⸗ 
zeuge zur inlaͤndiſchen Schiffahrt tragen, giebt es bet 
uns viele und große. 

In einem Sande von folcher. Beſchaffenheit / vel⸗ 

ches faſt alle rohen Materialien zu Manuſfakturen ber= 
vorbeingt, und im Befis ſo vieler Hulfsquellen ift, wur 
de es ein Derbrechen feyn, Manufakturen zu 
vernachläffigen. Diefes bat man en - in Ame ⸗ 
rika eingeſehen, und zu dieſem Ende ſchon ſehr vieles 
in Meu-England, Pennſylvania und verſchiedenen an⸗ 
dern Staaten mit Eifer ausgefuͤhrt. Alle Ts 
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Koften eines Schiffes son dem Hofze ber inmerngrünen 
Eiche *) und von Zeberbolz, welches immer feine 36 
Sabre aushält, betaufen fich nur auf 38 Dollar, wo⸗ 
gegen ein in der wohlfeilften Gegend von England, Hofes 
and oder Sranfreich eben fo ausgeruͤſtetes Schiff niche 
unter 55 bis 60 Dollar die Torme gebauee werben kann. 
In einem ſolchen dem Schiffbau fo günftigen Sande muß 
Dann auch Handel und Fiſcherei unter gehöriger Auf⸗ 
merkſamkeit von'Geisen der Regierung befonders vor⸗ 
theilhaft werden. Ä ’ 
Ä Die Durch den Revolutionskrieg verurfachte Staats⸗ 
fehuld der V. Stanten wird auf 18 Mill. Pfund Sterl. 
geſchaͤtzt. Da diefe Staaten aber ein fehr ausgedehntes, 
angebauetes, und noch über 240 Millionen Acres unbes 
bauetes Sand haben, da ibre Züfle auf fremde Waaren 
nicht Den vierten Theil der brittifchen ausmachen, ba fie 
gar feine Abgaben irgend einer Art von ihren einheimi⸗ 
fchen Produften zu ‚bezahlen haben, und da fie endlich 
jaͤhrlich fo-große Summen durch Einführung neuer Mar 
nufakturen, und dur) Vermehrung der alten erfparenz 
ſo kann man dieſe Schuld unmöglich für druͤckend an« 
feben. Die Zinfen der Franzoͤſiſchen ſowohl als Engli⸗ 
ſchen Staatsſchuld, welche beide fich faſt gleich Hoch 
belaufen, betragen über 9 Mill. Pfund Sterl.; und de 
man unfere Schuld, fo wie die Schulden aller Nation 
nen, unter ihrem Nenn⸗Werth verfauft wird, fo wuͤr⸗ 
ven nicht einmal die zweijährigen Zinfen ver Schuldenär« 
‚gend eines der beiden Staaten erforderlich feyn, um die 
unfrige ganz abzufragen Das Kapital Der brittiichen 
Schuld iſt über vierzehnmal größer als das der unfrigen, 
und bie jährlichen Ausgaben für ihre Negierung über- 
Steigen bie unſrigen ohne allen Vergleich. Die jahelrhe 

— 


©) Die Uwe · oalq vder immergruͤue Eiche 7E in Virginia und ECa⸗ 
solinaggu Haufe. Quereus virginiana beim Miller und. On⸗Ren. 
Quercus ſemperviren⸗ beim Walter 
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und Manufafturiften, vorausgefege, daß ihre Arbeiten 
feine Gegenftände des Luxus find, werben daher gewiß 
mit ihren Gefellen ‘ober Arbeitern hier ihr Auskommen 
finden. Die Fracht, Affefuranz, Zölle undandere Un- 


foften einer langen Reife von mehr als 3000 Meilen, * . 


tragen überdies fehr zur Aufnahme der amerifanifchen _ 
Fabriken bei. Selbft in denen Staaten, wo der Acker⸗ 
bau am ftärfften getrieben wird, werben folche Manu 
fafturen, deren vorzüglichftes Huͤlfsmittel Waffer oder 
Feuer ift, guten Fortgang haben, und die einwandernden 
Manufakturiften indenen Staaten von Neu-England, fo 
wie in andern, wo die Bevoͤlkerung ſchon Ziemlich ftarf 
ift, alle mögliche Unterftügung finden, Die Achtung 
für die republifanifchen Sitten unfers Landes macht es 
zue Pflicht, jeden auswärtigen Manufattariften vom, 
Auswandern abzurarhen , deffen Artifel Sachen des: 
Luxus und der Weichlichfeit find; dern Gold⸗ und Sil« 
bertreſſen, Stickereien, Sumelen, foftbare Seiden⸗ 
zeuge mb Sammt, koſtbares Kammertuch, koͤſtliche 
Spitzen, feines Neſſeltuch und andere dergleichen theure 
Sachen, finden hier bis jetzt nach ſehr wenige Liebhaber. 

Zum Schiffbau ſind die V. Staaten, ſowohl 
durch ihrer Geſchicklichkeit darin, als auch durch den 
großen Uberfluß an Materialien dazu, beſonders fähig, 
und ihr Handlungsgeift , ihre ſtarken Fiſchereien in den 
Baien und an den Küften, nebft dem fo ſchnellen An⸗ 
wachs ihres Ackerbaues, werden fie noch immer mehr an⸗ 
reißen, benfelben Zu vervollfommnen. Ihte eichnen. 
Schiffe. bauen fie viel wohlfeiler, als die Europäer die 
ihrigen von Fichten» Foͤhren⸗ oder Serchenholz. Sin 
Neu⸗England koſtet ein Schiff von Eichenholz auf 24 
merifanifche. Dollar, die Tonne völlig fertig zur Schif⸗ 
fahet; dahingegen ein in der Nordſee gebauetes Schiff 
auf 35 ſolche Dollar zu ſtehen kommt: das amerikani⸗ 
ſche wird dieſes aber an Dauerhaftigkeit uͤbertreffen. Die 


Koſten 


fitäten, 14 Kollegien, und 48 öffentliche Afademien *) 
‚außer den vielen öffentlichen Diſtrikt⸗ Schulen, und 
ſolchen, die unter der Auffiht religiofer Korporationen 
‚und Sefellfchaften ftehen. Der Nugen der öffentlichen 
‚ Schulen, fo wie die Nochmwendigfeit, immer mehrere 
‚ ‚anzulegen, ift faft in allen Staaten eingefehen und durch 
" ihre Konftitution anerfannt worden. Man hat daher 
auc) bei uns ſehr anfehnliche Schenfungen von fände: 
reien, Häufern und Geld zu dieſem nüglichen Endzweck 
gemacht, die aud) noch täglich vermehrt werden. 


Die bürgerliche Freiheit der Amerikaner iftfo allge= 
mein befannt, daß es überflüffig feyn würde, hierüber 
nöoch etwas zu erwähnen. Es mag genug feyn, bierim 
kurzen hoch anzuführen, daß niemand irgend eines 
Verbrechens für fhuldig befunden werden kann, ohne 
den einftimmigen Ausfpruc) von 12 Gefchwornen. Es 
kann auch) niemand feines Geldes oder feiner Güter be- 
raubt, oder perfönlid) beftraft werden, als nad) folchen _ 
Geſetzen, die vorher gegeben und befannt gemacht wur: 
den, ehe das Verbrechen geſchah. Leder Fremde kann 
gleich nad) feiner Ankunft fein Gewerbe oder Gefchäfte 
mit allen Rechten eines eingebohrnen "Bürgers treiben; 
er kann ohne Hinderniß in fein Vaterland zurückfehren, 

—— und 


‚© Dieſer entſtehen iährlich mehrere in den meiſten Staaten, ſon⸗ 
derlich in den nördlichen und mittlern. Es find Schulen, die 
von Privatleuten unternommen und mit Penfionsanfialte vers 
bunden find. Gewöhnlich wählen fie einige angefehne Männer 
zu Patronen oder Vorſtehern, (truſtees) und werden, mwenı-fie 
gut einfchlagen, vom Staate privilegirt und einverleibt. Man 
lehrt außer den klaſſiſchen Sprachen auch die neuern, vornehm⸗ 
lich die Mutterfprache darin , wie auch außer Rechnen und 
Schreiben viele gemeinnützige Miffenfchaften als Mathematik, 
Phyſik, Erdbejchreibung, Gefchichte, zwar noch immer unvolls 
kommen, weil gewöhnlich nur ein oder ein Paar Lehrer den Uns 

; terricht beſorgen, aber doch mehr zur Bildung des Fünftigen ’ 
Bürgers. ’ 0 ' 
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und fein mirgebrachtes oder erft hier erworbenes Vermoͤ⸗ 
gen mitnehmen. *) Willer aber ſich in, Amerifa nies 
derlaſſen, fo fann.er gleich am Tage feiner Ankunft ſich 
‚gändereien kaufen oder pachten, er genießt nad) einem 
zweijaͤhrigen Aufenthalte alle Rechte eines naturalificten 
freien Bürgers der B. Staaten, und giebt als folcher 
“ feine Stimmen entweder mittel= oder unmittelbar zu ben 
Wahlen der öffentlichen Beamten. 

Wenn gleich die Freiheiten der Refigion in Ame⸗ 
rika allgemein bekannt ſind, ſo ſind doch dieſelben zu 
wichtig, um hier mit Stillſchweigen uͤbergangen zu 
werden. Man findet hier faſt alle chriſtlichen Sekten 
und ſelbſt die hebraͤiſche Kirche. Keine Kirche wird 
blos geduildet, fondern hat gleichen Zutritt mit den 
übrigen; **) fie finder brüderliche Unterftügung und Ein⸗ 
tracht, und wird Durch die Gefege geſchuͤtzt und beguͤn⸗ 
flig. Im diefem Sande findet man gegenwärtig bie 
englifche Episcopalfirhe, Quaͤker, die engliſche, ſchot⸗ 
tiſche und hollaͤndiſche presbyterianiiche Kirche, Die 
deutſch⸗lutheriſche und reformirte Kirche, Baptiſten und 
Anabaptiften, Hugonotten oder Die franzöfifch - rotes 
ftantifche Kirche, Die mährifchen Brüder, die ſchwedi⸗ 
fhe Episcopalfirche, Menoniften und mehrere chriftlis 
che Sekten, und die hebräifche Kirche. | 

F 2 Die 


» Eine neuliche Verordnung des Kongreſſes, veranlaßt durch die 
letzten franzoͤſiſchen Einwanderer und deren Sitten oder Grund⸗ 
ſaͤtze, hat die Erlangung des eigentlichen Bürgerrechts iu den 
vereinten Staaten ſehr erſchwert und an einen unſtraͤflichen 
Auffenthalt mehrerer Jahre und betraͤchtlicheres Landeigenthum 
gebunden. Das hat aber auf die Freiheit jedes Gewerbes und 
den Genuß jeder Sicherheit der Fremden keinen Einfluß, ſondern 
bloß auf die Zulaſſung zu Staatsaͤmtern und das Stimmrecht 
bei Wahleu. 

=*) Aus der vorhergehenden hiſtoriſchen überſicht der Konftitutio⸗ 
nen wird man jedoch feben, daß dies eine wiewohl geringe Eis 

ſchraͤnkung leider. 
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Die Ausfuhr aus dem V. Staaten betrug fonft 

18 Mill. Dollars, flieg aber durch Die Fortfchritte der 
Induſtrie im J. 1792 bis auf 2ı, und im J. 1793 
auf 26 Millionen Dollar. Die nüslihe Kunſt des 
Shiffbaues hält mie dem Aderbau gleichen Schritt, 
fomohl wegen der wieder auflebenden Fifchereien, als 
auch der häufigen ausländifchen Nachfrage. Der Preis 
bes Eifens , dieſes fo unentbehrlichen Huͤlfmittels dee 
Gewerbe und Künfte, ift durch) die Menge andrer Ver⸗ 
befferungen und nuͤtzliche Manufakturen fehr geftiegen; 
und man hat würflich gegenwärtig elf neue Kanäle an⸗ 
gelegt, dergleichen man aud) nicht einen einzigen vor 


er Revolution in diefem Sande fand. *) 


.*) Wen-man bedenkt, daß das von Kolonien eines Mutterlandes - 
gefagt wird, welches die Vortheile der Kanalſchiffahrt aus eigner 
Erfahrung miehr als irgend ein anderes Land Eannte, bi wird 
die Bemerkung deſto befremdender. 


Aus⸗ 
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Ausfuhrliſten der vereinten Staaten. 





Erfie L ifte | 
Seit der Eröfnung der Zollhaͤuſer in den einzelnen. 
Staaten, welche zu verfchiednen Zeiten im Aug. 
1789 vor ſich gieng, bie zum 30. Sept. 1790. *) 


Getreide. . Werth in Dollarn. 
Weizen 1,124,458 Buſhel 1,398,998. 
Mais 2,102,137 1,083,581: 
Rocken 21,165 — 13,181. 
Hafer 98,842 — 20,900, 
Buchweizen 7562 — 2,572. 

Andre Lebensmittel. 
Weizen Mehl 724,623 Barrel 4, 591,293. 
Brode 15,667 — 209,674. 

53 Ans 


9 Diefe Leihen, wovon Coxe die erſten gleichfalls theils im feiner 
Examination of Lord Sheflield’s Obfervations Philad. 1791. 
theils in feinem View &c. liefert, werden jährlich von dem Ses 
Tretär der Schagkammer dem Haufe der Repräfentansen im Kon⸗ 
greffe übergeben, and nachmals für die Mitglieder deſſelben ges 
druckt. Die Zeitungen und Magazine enthakten zuweilen nur 
Auszüge daraus. Bei dem erſten Fahre wurde in einigen Zolls 
Ämter der Union der Schler begangen‘, dab man die Einnahme 

‚ des Augufis und Septemberd von dem folgenden DBiertellahr, 
weldjes mit dem. 1. Dftober anfieng, nicht abfonderte, daher 
bier mehr, ala der Ertrag eines vollen Jahres berechitet wird. 
In der Folge wurde die Rechnung auch nach einer beffern Ord⸗ 
nug geführt. Im Original ſtehn die Artikel nach dem Alphabet, 
weiches febr unweckmaßis ÄB.und die überſcht erſchwert. 
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| “ Werth in Dollarn. 
Andres Mehl 99,973 Barrel 302,694. 


Erbjen und Bohnen 38,752 Buſhel 25,746. 
Kartsffeln 5,318 Barrel 6,009. 
Keis 100,845 Tierces*) 1,753,796. 
Zwiebeln 22,936. 
Apfel 5,898 Barrel 6,318. 
Sag 2,319 Pfund 455. 
‚ "Kaffee | 254,152 — 45,753. 
*Kakao 10,6322 — 950. 
Schokolade 29,882 — 3537 
Arämerwaaren. 
*Kaſſia und Zimmet 9,392 — 9,715. 
*Pimento 715 Saͤcke 4,928. 
*Pfeffer 6,100 Pfund 1,440, 
Roſinen 21h3 Faͤßchen (cask) 1,205. 
Hutzucker - 16,429 Pfund 34432. 
Brauner Zuder 33,358 — 2,237. 
*Thee 1,672 Kiſten 121,582. 
Gepödeltes Rindfleiſch 44,662 Barrel . 279,551. 
Schweinefleiſch 24,462 — 208,099. 
Speck und Schinken 253,555 Pfund 19,728. 
Zungen 641 Barrel 1,598. 
Schweineſchmalz 6,35 ʒToñen (firkins) 31,745. 
Butter 8,379 — — 48,587. 
Kaͤſe 144,734 Pfund 8,839. 
Honig — 165 Firkins 900. 
Lebendiges Vieh. | 
Rindvieh 5,406 Stuͤck 99,960, 
Pferde 8,628 — 339,516. 
\ Maul⸗ 


N. Eine. ag‘ fonf aur ein anf fluͤſſiger Waaren, iſt 14 
Die ſt glei a aan 


- 





Tu 


Werth in Dollar, 

Mauleſel ' 237 &tüd 8,846. 

‚Schafe 10,058 — . 17,039. 
Shroeine 5,304 — 14,481. 

Geflüge 3,704 Dußend 6,263. 

—— der Fiſcherei. 
Gedoͤrrte Fiſche 378,721 Zentne 828,531. 
Geſalzne Fiſche 36,804 Barrel 113,165. 


(beides iſt groͤßtentheils Stockfiſch.) | 
Auftern, marinirte . 272 Faßchen (kegs) 272 


Walfifchehran 15,165 — — 124,908. 
Walraththran 5,433 — — 79,542. 
Walrathlichter 70,397 Pfund 27724. 
Fiſchbein 121,281 — 20,417. 
Getraͤnke zc. | 
Bier und Porter 4712 Faß (casks) 4,6178. 
Drantewein | 077 — — 3,016. 
ükore 236 Kiſten 637. 
Zider 442 Barrel 849. 
Wacolverbrantewein 18,025 Gallons 16,989, 
KRum,amerifanifcher 370,331 — 135,403. 
Rum, weftindifher 12,623 — 5,195. 
»Wein 1,074 Pipen 83,249. 
MWeineflig . 24 Faß (casks) 106, 
"Melaffen „ 35,537 Gallons 3,904. 
| R | | | 
Salz | „ 3493 5 Bufhel 8,136, 
Kepneien u. Drogereien 1,735. 
Saffeftas 49,504 Pfund 555. 
Pockholʒ 176 Tonnen 1,7160. 
fuel; 264 — 3,911. 
a abogany 18,531. 
Toba 


118,460 Yrhöft,  4,349,567- 
54 Indigo - 


. . 
. 
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Werth in Dollarn. 


Indigo 612,119 Pfund 537,379. 
Dſchinſang 813 Faß (easks) 47,024. 
eu 2,126 Tonnen 12,851. 
Flachs 21,970 Pfund 1,468. 
Leinſaat 40,019 Faß (casks) 236,072. 
Leinoͤl 119 Barrel 1,962. 
Baummolle 2,027 ‘Ballen 58,408. 

- Saamen u. Wurzeln | 2,135. 
Rohe Seide 117 Pfund 489. 
Delzwerf R - 60,515. 
Rehhaͤute | 33,009. 
Rohe Häute 23; Stuͤck 485. 
Muͤhlſteine 203 — 450. 

geſaͤgte Steine 170 — 550. 

Ochſenhoͤrner | 1,052, ° 
Leder, 22,698 Pfund 5,302. 
Harz 316 Barrel 778. 
Pech 8,875 — 17,488. 
Teer 85,007 — 126,116, 
Terpentn 28,326: — 77,541. 
Terpentinoͤ 193 — 1,032. 
Pottaſche » Wo5orss tonnen 661,634. 

Perlaſche 1 ‚54825 — 1714508 
Sproffenfichten-effenz. 115 Kiften 600*) 
Wachs 231,158 Pfund 57,597. 
Talg 200,020 — 20,722, 


Solz | 


® —* dieſer Saft zum Getraͤnke gebraucht wird, denn bekanntlich 
macht man als den Sproſſen dieſer Fichte (Sprucefir) in Ame⸗ 
rika ein fchmadhaftes Bier, oder ob es nurder Saft der Rinde 
iſt, welcher zum Gerben gebraucht wird, weiß ich nicht zu bes 
ſtimmen. Neu⸗Schotland fendet in letzter Abſicht viel Rindens 
Daft on England. 
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Werth in Dollarn. 
ol; (Lumber). Ä 
Staͤbe u. Faßbod. 36,402,301 Stuͤck 463,229. 
Schindeln 67,331,115 — 120,151. 
Zerlegte Orböfte 52,553 — 32,002, 
Faßreifen 1,908,310 — 19,598. 
Bretter 46,747,730 — 260,21 3. 
Hebebäume (Hland- ' 
ſpikes) 2,361 Dutzend 1,505. 
Faͤſſer (easks) 2,437 Stuͤck 3,697. 
Stender (Scant- 
ling *) 8,715,638 Faß 95, 307. 
Verſchiedne Arten | ’ 
Nutzholz (Lumber) . 128,503. . 
Zimmerbulz 139,328. 
Metalle. | . 
Eiſen, rohes 3,555 Tonnen 91,37% 
Stangeneifen 200 —, 16,729. 
tahl 163 Bund 978. 
Blei und Schrot. 6-Tonnen. 310, - 
Manufaktur⸗ u. Fabrikwaaren. 
Eiſenwaaren 818. 
Bomben 5 10 Tonnen - 100, 
Schießpulver 3,800 Pfund 861. 
Flinten roo Stuͤck 500. 
Ziegelſteine 870550 — 2617% 
Irdne u. Glas⸗Waare. 1990. 
Farber 4,650 Pfund 963. 
Boote | 8 Stud 372. 
Fuhrwerk u. Kutſchen 220 — 28,017. 
| 55 Haus⸗ 


» Scantling if überhaupt alles: viereckt geriumerte P welchts 


nicht uͤher 6 Zoll im Viereck I. 
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Hausgeraͤthe 
Wergleinwand 67 Stuͤck 
Tauwerk 


Segeltuch, amerikaniſches 77 Rollen (ol) 


*"Segeltuch,rufifhes 220 — 
‚anfing - 11 Ballen 
Papier 169 Rieß 
Schnupftoback 15,350 Pfund 

Stärke 





Puder 12,534 Pfund 
Sichter von Beerenwahs 249 — 
MWachslichter 5,2714 — 
Tolglihter 149,680 — 
Seife 597 Kiſten 
Satlerwaaren 

Schuhe u. Stiefeln 5,862 Paar 
Kaufmannſchaften J 

ae Zweite Life 


Werth in Dollarn 


8,351. 
1,274» 
5,139. 
177. 
2,200, 
2,315. 
381. 
5,609. 
1,125. 
1,687. 

: 52, 
2,461. 
14,876. 
3,967. 
5,541. 
5,741. 
28,156, 


Waarenausfuhr vom 1. Oktober 1790 bis 


zum 30. September 1791. 


Getreide. 

Weizen Buſhel 
Mais Fu 

Rocken | 
Hafer 

 Gerfte- 

Buchweizen 

Andre Lebensmittel, 
Weizenmehl Barrel 
Schismel . — 


BERN: 


'1,018,339. 


3,713,241. 
36,737. 
116,634. 
35. 
14,499. 


619,687. 
6,484. 
Rocken⸗ 


— 
Rockenmehl 17 Barrel 
Mehl von Mais — 
Buchweizenmehl — 
Hafermehl — 
Brodt :- 
Schifszwieback gãfchen “ 
Erbfen und Bohnen Buſſhel 
Kartoffeln | 
Reis Tierces 
Zwiebeln Buſhel 
Apfel Barrel 
Ruͤſſe | - ..Bufbel 
Sorbeeren (Bayberries)-- — 
Moosbeeren (Cranberries) 
Sagont Pfund 
*Kaffee — 
Kakao — 
Schokolude — Kiſten 
Kraͤmerwaaren. | 
Kaſſia ımd Zimmet · Pfund 
*Pimento — 
*Pfeffer — 
*Roſinen — 
Hutzucken — 
Brauner Zucker — 
Anderer Zucker — 
Thee⸗ Bohe Kiſten 
Suſhoeg — 
Gruͤner — 
Heiſon — 


Gepödeltes Kindfleifch Barrel 


— Schweinefleiſch 
Speck und Schinken Pfunde 
Wildpre-Schinfen — 


9L 


24,062, 
: 79339 
422, 
6. 
100,279. 
15,346. 
1 65,27 3. 
22, 263. 
96,980. 
42,420, 
12,352, 
1,240, 
18, 
720, 
2,382. 


‚962,977. 


8,322. 
419: 


1,778. 
141,70L. 
492. 
400, 
1,157. 
73,304 
1,200, 
177 
492: 
178. 
2,235% 
62,372. 
26,635. _ 
205,647. 
600, 


Sehfene 
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Ochſenzungen 


— 2 VRofleiſch 


— Schweinefleiſch 
Geſchlachtete Hammel 
Schweineſchmalz 
Wuͤrſte 

Butter 
Kaͤſe 
Honig 

Lebendiges Vieh. 
Rindvieh 


— Damhirſche 


Geflügel 


Erzeugniſſe der Sifcheren, | 
Zentner 383,237. 


Gedoͤrtte Fifche | 
©efalzne:Fifche 
Auſtern, marinirte 
Walfiſchthran 
Walraththran 
Walrathlichter 
Fiſchbein 
Getraͤnke. 


Bier, de und Porter 


ider 


Brantwein, *Franz⸗ 
Brantwein, Pfirſchen ⸗ 


litore 


N 


—— src 
a fen?) 


Barrel 160, 
Pfund 92269. 
— 29,334. 
Stuͤck 551. 
Pfund 322,715. 
— 250. 
Tonnen(Firkins) 16,670. 
Pfund 129,901. 
Gallons 1,740. 
Stuͤck 4,627. 
— 6,975. 
— 444. 
— 10,377. 
— 16,803. 
—— 4. 
— 40,247. 


Barrel 57,424. 
Bühcen kege) 1,228. 
447,323. 

‚ 134,595. 

Kiften \. 4,560, 
Pd 1224,829. 
Gallons 44,526. 
Barrel 15,694. 


158. 
753. 
Kiften (Cales) 69. 


in, 
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Wein, Mabeira Ballons 76,466, 


Andre 23,330. 
Auf Slafchen gezugen Dusend 6. 
Wacholderbrantwein Gallons 10,252, 


Riften (Caes) 3,717: 
Krüge (Ings) 2,039, 


) Dies if keine unferer Nelkenarten, (Diantbtıs) welche in Amer 


Rum, amerifanifcher Gallons 513,234. 
*weſtindiſcher — 4,742. 
Melaſſen — , 12,721, 
| En | 
Salz, Buſhel 4,208. 
Arzneien und. Apothekerwaaren. u 
Glauberſalz Pfund 47580, 
Sarfapareille, Nelten u 
Pink*) — ‚14/900, 
Saffaftaßrinde Tonnen 3% 
Saſſafraßwurzel — 34% 
»Pockholz Zentner 1,180, 
Blauholʒ | — 1055 
*Mahegany und Pockholz Stuͤck 3,251, 
Korkitöpfel Gro 300. 
Rohre und Spazierſtoͤrke Stuͤck 598. 
Roͤhre (Reeds) — 15,450. 
Toback, in Orhöften SS ' 101,272. 
—  serarbeiteter Pfund ‚81,122, 
Indigo — 497,720. 
Dſchinſang — 29,208, 
Hopfen — 650. 
eu Tonnen 2,006, . 
Hanf Pfund 1,544. 
Flachs 


a ra nicht einheimiſch, auch als Apothekerwaare nicht gebraucht 
wird. Vielleicht iſts die Indian Pink oder Spigelia Marylandica 


L., welche gegen Wuͤrmer ꝛc. gebraucht wird. 


. 


4 + = 
Flachs J Pfund 
Seinfaat + $af (casks) 
Leinoͤl Gallonen 
Baumwolle Pfund 
Saamen, Garten: Pfund 
| enf- —, 

Heu⸗ — — 

F Baumwolle⸗Buſhel 
Senf Pfund 
Hrapp — 
Rohe Seide — 
Pelzwerk und Selle. 

Baͤrenfelle EGSrtuͤck 
Bieber⸗ und Otterfelle — 
Robbenfelle — 
Rehfelle (Deer) — 


Kalbfelle, ungegerbte 
Rehhaͤute, gegerbte Pfund 
dergleichen und andre, wie 


auch Pelzwerk — 
dergleichen Packen 
Saffian Stuͤck 
Haͤute — 


Gegerbtes u. bereitetesLeder. Pfund 
Hoͤrner und Hoͤrnerſpitzen Stuͤck 


Federn R Pfund 

Muͤhlſteine Stuͤck 

»Pariſer Gips *) (plaiſter 

. ‘of paris) . Tonnen 
Schwefel Pfund 


“ Kreide (Chalk) 


Re Vaſhel 


) Wird zum Dünger gebraucht. 


1 8,600. 


58,492. 
90. 

1 89,316, 
1,060, 
660, 
60, 
109. 
780% 
‚1,034. 
153. 


37. 


100, 


2,672. 


1,063. . 


402. 
48,031. 


‚980. 
889. 
132, 
704 
5,424» 
119,770. 
904. 


2. 


4. 
3,280. 
20,000. 
1,320, 


Ftin⸗ 





Flintenſteine EGSlrtuͤck 


Steinkohlen Buſhel 
Schifbaubeduͤrfniſſe (naval ſtores). 
Harz Barrel 
Pech) — 

Teer | — 
Terpentin | — 
Terpentinoͤl | — 
Pottaſche Tonnen 
Perlafdye — 
Speoffenfiten- eſſenz Kiſten (cafes) 
Wa und 


Beerentwachs (myrtle was) — 
Kalg 


Holz. 

Stäbe und Faßboden St 

Schindeln | 

Zerlegte Fäfler 

Faͤſſer (Casks) 

Latten 

Reifen (Horp-Poles) 

Reifenſtangen 

Maſten 

Bogſpriete 

Bomben 

Sparren 

Hebebaͤume 

Pumpen 

Pumpenſchuhe und Geck⸗ 

ſtocke (Boxes and Brakes) 

Bloͤcke 

Riemen oder Ruder 
Ruderbalken (Oar Rafters) 


gr 
5 


EIIITITTEN 
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40,000, 
3,788 


228. 
3,978» 
51,044, 
58,107. 
1,172. 
3,08 3758 
3,270758 
94. 
224,533 _ 
2,272. 
317,1 95« 


. 29,061,590. 
74,205,976. 


42,032, 
297. 
25,500. 
1,422,155. 
3,45% 
405, 
42. 
74 
4,983: 
36,714 
,80, 


56 
1,0408 
28,456, 
13,08% 


Hoͤl⸗ 
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Bolzerne Nigel ' Stid 
Scheerſtecken (Carlings) — 
Zecdern und eigene Knie — 


[0 


 Anferftöcde — 
Bugbanden (breaſt hooks) — 

Eichenbretter und Dielen Truß 
Foͤhrenbretter und Dielen — 

Andre dergl. dergl. — 
Stender (Scantling) — 
Eichen⸗Foͤhten u. ſ. w., 

Stender — 

Eichen u.föhrerZimmerhofz Tonnen 
Zimmerholz Bloͤcke 
Eichen- u. Foͤhren⸗Rinde (cords) 
Lohn bavon — 
Maſtenbanden (Maſt 

Hoops) Dutzend 
Rackbanden (Trufl Hope) Stüd (lets) 
Axtſtiele Dutzend 
Joche fuͤr Ochſen Stuͤck (ders) 
Zuber mit hoͤlzernen Hah⸗ 

ven (guter Rumbren⸗ 

‚nen 2c.)4worm tubs) Seid 
Sciebfarren — 
Wagenraͤder u. a. — 
Radſpeichen und Felgen — — 
Spinnräber — 
Zuber, Eimer, Naͤpfe x — 
Kornſchwingen | — 
Metalle. 

Eifen, rohe) Tonnen 
Stangeneiſen — 


Bandeiſen? (Bandles) — 
Eiſerne Reifen — 


22,972. 


"45,905; Ä 


13. 
1,067. 
809. 


50, 


96 3,822. 
37,288,928. 
3,463,673. 
6,237,496. 


2, 180, 137. 


1 3,77 5. 
38,680. 
499. 
57. 


148. 

15. 
149. 
197. 


6. 
6. 
50. 


17. 
204. 
20* 


4,1183 
3492 
8 

163 


Blei, 


1 
Blei, in Klumpen Tonnen 
in Platten - Stid 
in Kugeln u. Schrot Pfund 
Zinn, rohes Kiſten 
verarbeitetes Dutzend 
Kupfererz Zentner 
| in Blöcken — 
in Platten . — 
verarbeitefes — 


Manufaktur⸗ und Sabritiwaaren, 


Eiſengußwaaren. 


Raͤderringe (Waggon 
boxes) 
Töpfe und Keffel 
- Kanonen | 
„ Drehbaffen 
Kanonenkugeln 
(Iron Patterros) — 


Sefchmiedete Eiſenwaare. 


Arte Stuͤck 
eidemeſſer (der Boͤtt⸗ 

cher (Drawing Knives) Stuͤck 
Sicheln | 
Schlöffer und Riegel 
Schaufeln 
Schaumkellen u. Kochlöffel 
Anker 
Dregge (Grapnels) 
Slinten 
Säbel: 
Meſſer und Gobel 


9 
Sr 
a 


III] 
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| Zimmermannswerfzeuge . Kiffen @ 


Amerit. Magaz. B. J. Et. . 


4,627. 


216. 


296. 


1,480. | 


106, 
‚808. 
37». 


"2000, 


12! 


979 
AB. 


2000. 


261, 
15, 
1754 
18. 
160, 
72» 
240, 


An 
- Nägel 


Wind ſorſtuͤhle 


98 — — 


Naͤgel | 


Pfund 
Ziegelfteine Stüf 
Steinzeug Dutzend 


dergl. Gelbes (Queens ware) Körbe (crates) 


»Porzelain, ſineſiſches Kiſten 
Pfeiffen 
Schießpulver Mund 
Ölaaswaaren Körbe (crates) 
Senfterglas Kiften - 
Farben Pfund ' 
Drudfchriften Kiften 
Druckerpreſſen Stuͤck 
Boote — 
Fahrzeuge in Stuͤcken 
Dergleichen ſeows 

Betten in Stuͤcken 
Fachwerk von Haͤuſern 

Fenſter und Thuͤren 


Fuhrwerk, Kutſchen und 
Schaͤſen ꝛc. Seuͤck 
Wagen u. Karren 


ausgeraͤthe. 
Tiſche 
Betſtellen 
Komoden 
Buͤreaus 
Sofas ꝛc. 
Pendbeluhren 
Uhrgehaͤuſe 


aſten 


111111741 


Rohrſtuͤhle 
Wergleinewand 
Lauwert 


Ellen (yards) 
Zentner 


130,298. 
737,764. 
55. 
157. 
2, 

I 
25,854 
21. 
92. 
1,520. 
3. 
4. 
99. 
1. 
6. 
10. 
195. 
an 


85. 
25. 


75. 
18. ° 
18. 
21, 
59. 


gg. 


3 

705. 
5,134. 

738: 
6,850. 
3,5 33% 
Segel⸗ 


, / 


—— —— 
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Soeluh, fies Seid 653, 
ruſſiſches 30, 

Bindfaden 112 Pfunde 19% 
»Nanking Stuͤck 7,072. 
Schnupftoback Pfund 15,689. 
Staͤrke — 160. 
Puder — 1,270, 
girniß Gallonen 60. 

ienruß Pfund 8,518. 

. Spielzeug fir Kinder ” Dutzend I5X 
Sichter von Beerenwachs Kiſten ‘479° 
Wachslichter — 185. 
Talglichter — 2,745. 
Seife — 691. 
Pomade Pfund 45. 

Sattlerwaaren. 

Sätte Stuͤck 414. 
Zaͤum — 402. 
—* für Kutſchpferde — (lets) 148 
Dergl. für Wagenpferde — | 8. 
Peitſchen — 146. 
Schuh NPaar 7,046. 
Stiefel — 482. 
Stiefelſchaͤfte — Im 
Bälge für Schmiede — 4. 
Huͤte — 435. 
*Kaufmannſchaften oder | 

fremdes Stuͤckgut Packen 1,43% 
Negern Sklaven — 24. 
Der e Werch von allen dieſen * 
⸗ Dollar 17,571,551. 45 Cent. 
Dayı für zwei Berechnun ⸗· Ä 
gen, welche eben von Char⸗ | 
leſton eingelaufen find 827,651, 
Summe. Dollar 18,399,202. 45 Cent, 
G 2 Uber. 
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ÜÜberficht des Werths und der Beſtimmmng der 
im J3. 1791 ausgefuͤhrten Waaren nach den 


verſchiednen Linden, 

8 | Dollar. 

Nach den Laͤndern des ruffifchen Reichs 3,570. 

— des ſchwediſchen — 21,866, 

— des daͤniſche — 1271273. 
— der vereinten Nieder⸗ 

lande 1,634,823. 

.. — von Örofbritannien 7,95 3,418. 

Nach den Eaiferlichen Häfen in den 


" Niederlanden und m Deutfhland . 362,010, 


Nach Hamburg, “Bremen und an: 
dern Hanfeftädten *) ⸗ 64,259. 
Macı den Laͤndern die Franfrekh in 


Europa gehoͤren 3,298, 762. 

— Spanien Ä 1,301,286. 
— Portugal 1,039,696. 

Nach italänifchen Häfen 31,726. 
Nach Marockoss⸗— 3,660. 
Nach Oſtindien Überhaupt . 318,628. 
Nach Afrika 0. - 368,477. 
Nah Weſtindien 59434 


Cent. 


2. 


5 ' 


66. 


21. 


21. 


2 Se 


26, 
95 
95. 


‘90, 
5 


46. 


Nach 


9 Nach gübet, der einzigen 1 bie nicht genannten SDanfeftadt, iſt, 
ſo viel man weiß," kin Schif aus- Amerika gekommen, noch we⸗ 


J iger eins ſeiner eignen dahin. gegangen, >” 
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te "Dollar, Ct, 
Nach der Nordweſtkuͤſte von Amerila 3,380. — 
Ungewiß, wohin? — 29,274. 75. 


| Dollor IUSTISST 45. 
Dazu der Betrag zweler Viertel⸗ 

jahre, welcher vom Zollamte zu 

Eharlefton, in Südcarolina feit« 

dem eingeliefert worden 827,651. 


Summa 1813997202. 45. 
Zolldepartement, - 


den 1, Oktober 1791. Tend. Eore, 
Ä Affikirender Sekretär, 


x 





O ritte Liſte. 
Waarenausfuhr vom 1. Oktober 1791 bis zum 


30. September 1792. 

J Getreide. Ä 
Weizen u Buſhel 853,798 
Mais — 1,964,973. 
Rocken — 12,727. 
‚Hafer — 119,733. 
Buchweizen — 1,961. 
Andre Lebensmite, 0 
Weizenmehl .  Darrel : ' 824,46% 
Schifsmehl | — 6,180. 

enmehl - | — 314,126. 

- Mehl von Mais — 52,681. 
Buchweizenmehl — 265. 
Brodt Huf 30,982. 
Seien | ufbel . 108. 

er ©3 Schifs⸗ 
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Schifs zwieback 
Erbſen und Bohnen 
Kartoffeln 

Reis 

Zwiebeln 

Apfel 

Nuͤſſe 
Mosbeeren 
*Kaffe 

Kakao 
Schokolade 


Kraͤmereien. 
Pimento 
»Ingwer 
»Pfeffer 
*Roſinen 
Hutzucker 
*Bremer Zucker 
Anderer Zucker 
Thee⸗ Bohe 
Sutzhoeg 
Heiſon 
Anderer Gruͤner 
‚Gepöcettes Kindfleifch- 
— Schweinefleiſch 
— Hammelfleiſch 
Speck und Schinken 
Ochſenzungen 
“Zungen ıc. (Tongues and 
. Suunds) mn 
Friſches Rindfleiſch 
0. Schmweinefleifch- - 
‚Gefchlachtete Haͤmmel 
Schmal 3 | 


- Barrel 


Pfund 





37,645. 
192,07 1. 
19,634. 
141,762. 
112,207. 
6,582. 
267. 
185. 
2,1 36,742. 
6,000, 

: 6,692, 


Zihchen (Kegs) 
Buſ bei 


Terces 
Buſhel 


Buſhel 
Pfund 


310,635. 


5,040. 
8,770. 
21,760. 
1,122,156. 
„94,909 
44. 
2735. 
1,198. 
92 
174,338. 
738,098. 
- im 
585,35 3. 
2,418 


add 


2 
= 
8 
— 


arrel 


71 FR 


—* Kegs) 
— 270. 
+: ..75,092. 
re . 3,008. 
425. 
515,245. 
Würfte 


Pfund 
Stüd 


18,420. 
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Wuͤrſte Pfund 1,480. 
Kaldaunen (Tripe) — 6,000. 
Butter Tonnen (Firkins) 11,761. 
Käfe | Pfund 125,925. 
Honig Gallons 1,39% 
Lebendiges Vieh. | | 
Rindvieh Stuͤck 4,551. 
Pferde — 5,656. 
Maulefll — 1,108, 
PBirginifche Demhicſche 
(D eer) -— d. 
Schafe — 12,153. 
Shweine — 21,291. 
Geflüge Dugend 7,3 I 6. 
—5 — der Siſcherel. 
Trockne Fiſche Zentner 364,898. 
Eingeſalzene Barrel 63,383. 
Auftern, mariniree Säbchen Kegs) 1,973. 
Walfiſchthran Gallons 48,271 
Batrachtihen 436,423, 
Walrorhlichter Kiffen 3,938, 
Fiſchbein Pfund 154,407. 
Getraͤnke. 

Bier, Zider und Porter Gallons 93,386, 
Desgleichen Dusend Flafhen 1,063. 
Brantwein, annheimiſher Gallons 948,115, 

*auslaͤndiſcher — 84,050. 
üUkoͤre — 223. 
*Wein, Madeira — 22,145, 

. Andre Arten — 33,262. 
auf Flaſchen gezogen gend soo, 
elaflen Gallons 11,338. 
Weineſſig — 5,811. 

* 

"Salz Buſhel 1,255. 
4 Arz⸗ 
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nn 


Arsneien und Apothekerwaaren. 
Pfund 


Glauberſalz 
Sarſaparille 
Klapperſchlangenwurzel 
Pinkwurzel 

Saſſafras 

Unbekannte Drogereien 
*Pockholz 

— * 


*Mahogany 

Korkſtoͤpſel 

Rohre und Spasierftöde 
Rohre (Reeds) 

Toback 

Dergleichen verarbeiteter 
Indigo 

Dſchinſang 

Hopfen 

Heu 


Hanf 

Slachs 

heet 

Seinol 

Baumwolle 

Saamen, Garten⸗ 
Baumwoll⸗ 

Senf 


Rohe Seide 
Pelzwerk und Selle, 
Kalbfelle, ungegerbte 

Elenshaͤute | 


Baͤrenfaͤlle 
Reobbenfele | 


— 


Tonnen 


Packen 


Tonnen 


Stuͤck 


Tonnen 


Pfund 
| Zaß (casks) 


Gallons . 
Pfund’ 


Kiſten 


Buſhel 


Kiften (Chefs) 


ee 


Stuͤck 


—1114 


160. 
1,094. 
13,087. 
6,000, 
29.0.0. 
76, 
180. 1.0. 
152. 3.2. 
965. 
2.0.0, 
12, 

228. 


157,375. 


112,428. 
117,874. 
858,996. 
42,310, 
2,250, 


2591. 19.0. 


2,000, 
10,400, 


| 53,381. 


138,328. 
"20, 
100, 

1,1 20. 


IA 


' | Fr 
27. 


79 


351. 


19,336. 
Schaf: 


—— — 


Schaffelle Stuͤck 
Rehfelle (Deer Skin) — 
Pfund 
| Packen 
Bieberfelle - Pfund 
Otter Stuͤck 
Zobel — 


Tieger⸗ Fuchs⸗ u. Minkfelle — 


Inbetopne⸗ Pelzwerk 
Rohe Haͤute 


Hoͤrner und Hoͤrnerſpitzen 


Federn. 
*Elfenbein 


u Müptfteine 
Schleifſteine 
Grabſteine 
Schwefel 
Kreide 

Kalk 
Steinkohlen 


Safer 


Ei 
Harz: 
Zerpentin 
Terpentinöf 


Pottaſche 

Perlaſche 
Sproſſenfichten⸗Eſſenz 
Wachs, Bienen⸗ 


Beerenwachs 
Talg 


N. 


Pader | 
Stuͤck 


Pfund: 


Fuß (casks): 
Stuͤck 


Pfund | 
- Zentner 


Buſhel 


Barrel 


[| U} 
| U Un 


Gallons 


Tonnen 


Gallons 
Pfund 


[U U} 


65 


105 


165. 
444. 


18, 367. 


829. 
4,19%. 
610,. 

22.. 

408. 
‚929 
1,602, 
282,064. 
| 250, 
Fr 


10. 
259 
10. 
9,025. 
345.0.0. 
1,878: 
%3,023 


9,145. 
69,279. 
1,337». 
67,148. 
2,028. 


4473. 13. 2. 


3349. 19. 2. 
256. 
299,358. 
240. 
152,622. 
Holz. 
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Holz. 


a 


| Foren. Bretter u. Dielen Fuß 51,316,112. 
Eichen vergl. — 824,088. 
Andre dergl. — 315,707. 
Stender (Scantling) — 5,867, 504. 
Zimmer holz — 2,323,450, 

Tonnen 19,3914 

— Std 18,374. 
Scäbe und Faßboden — 29,197,309., 
indeln — 71,637,863. 
Reife und Stangen — 2,563,393. 

Zerlegte Faͤſſer? (Shakes) — 41,615. 
Faͤſſer — 1,245. 
Maſten — 323. 
Bogſprieten — 23. 
Sparren — 3,757. 
Ruder und Ruderbalken — 39,543. 

en ume — 33,775. 
Pum — 55 
Sumpenfuß u. Geckſtoͤcke — 40. 

v — 6,425. 
— Naͤgel — 24,500. 
Zederne und eichene Kie — 1,080. 
Ankerſtoͤcke — 225. 
Zedernpfoften — . 134. 

Radſpeichen und Felgen Dutzend 8,964. 

Maſtenbanden — | 109. 

Ochſenjoche Ertuͤck (ſets) 204. 

| Schleufenftöcte (Lork- 0 

‚. Sorks) Stuͤck 3,100. 
Klafterholz 1,171. 

Eichenrinde — (corde) 292. 
Eiche ilohe | Oxrhoͤft 2,921. 
Fach verk von Yin Stid 191. 

Schiebtarren — 42. 

J Korn- 


Manufattur> und Sabrikwaaren. 


Eifengußmwaaren. 


—— 
Kornfchrwingen Stud 
- Karrenräber Paar 
Spinnräder Stuͤck 
Zuber mit Hahnen — 
Zuber, Eimer, Teller ꝛc. Dutzend 
Metalle. 
Eiſen Tonnen 
Stangeneifen — 
ifen — 
Bleiplatten Pfund 
Kugeln und Schrot — 
Stahl — 
Zinn, verarbeitetes -- Dußend 
Kupfererz Pfund 
Kupferplatten — 
Verarbeitetes Kupfer — 
"Silber Unzen 


Schifskuchen? (Camboufes) Süd 


Awmboſſe 
Kanonen 
Kugeln 


Toͤpfe, Keſſel u. dergl. 


Geſchmiedete Eifenwaaren. 


Naͤgel 
Arte 
Sägen 
Zlinten 
Schaufeln 
Sicheln 
Anter 
Dregge 


Stuͤck 


1111111 
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I. 
41. 

1- 

2 
92. - 


32367.12.0,0, 
351.7.0.0, 
15.6.0.0, 
25,256. 
3,50% 
9,336. 
46. 

28. - 
3,500. 
3,000. 
276. 


2 

12. 
83. 

1,240. 

2,402. 


258% 
658, 
36. 
42 
384 
139. 
71. 

3% 
Scieß- 


108 — 
Schießpulver Faß (gr. casks) 461: 
Woll · u. Baumwollkratzen Paar 143,000, 
Ziegelfteine Stuͤck 72. 
Irdenwaare Koͤrbe 212. 
Porzelain Kiten 3 
Glaswaare Körbe 8. 
Fenſterglas Kiſten 4. 
‚Pfeifen — 33. 
- arben Säßchen (kegs) 864- 
Boo ' Stüd - 88. 
— — Schafen, Ka⸗ 
riolen 2c. — 25. 
Wagen = 3. 
Karren ıc. — 44. 
Hausgeraͤthe. 
Becſtellen — 13. 
Tiſche — 87. 
Komoden — 56. 
—X — 2. 
anduhren — 
—— - 5 
— ſettees) — 30, 
abeganı Stühfe — 24. 
Windſor⸗ Stuͤhle — 3,061. 
Rohrſtuͤhle — 60. 
Matroſenkaſten — 269. 
Feuerſpritzen — 1. 
Zeuereimer — 233. 
Wergleinwand Jard 3,833. 
Segeltuch Rollen (bolts) 2,592, 
Tauwerk a 1 u Pfund 
Bindfaben 612. 
Vanking Cie 12,340, 
Süärte - Pfund 4,920, 


Puder 
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Puder | Pfund. 2,54% . 
Schnupftoback — 10,042. 
Papier Ries 83; 
. Spielkarten Packete 1000. 
Firniß Barrel 13. 
Kienruß Pfund 3,842. 
Lichter von Beerenwachs Kiſten 199. 
Wachslichter — 158. 
Talglichter | — 3,997. 
Seife — 1,020. 
Pomabe Pfund 510, 
Leder — 19,5 364 
GSatlerwaaren. | 
Sättel | . Stüdf 973. 
Zaͤume — 869. 
KRutfchengefchire — 6. 
Wagengeſchirr | — 152. 
Schuhe Paar 8,735 
Stiefel — 513. 
Huͤte 9pr . Stüd | 3,44% 
*Kaufmannſchaften sber 
- fremdes Stüdgut Packen 3,701. 
»Neger Stuͤck 4, 
* u. 
* 
Der ganze Werth biefer Waaren 
betrug a ' 21,005,568 Dollars 


Vier⸗ 


110 — * 


Vierte Life 
überſicht der Ausfuhr aus den vereinten Staaten 
vom 1. Octob. 1792 an bis zum 30. Sept. 1793, 
dem Kongreß übergeben von A. Hamilton, 
damaligen Sekretär der Schaßfammer. 

(Aus einem für den Kongech abgedruckten Bogen. I 


Getreide. 
Weizen Bufhel 1,4 50,575- 
Hoden — 1,305. 
Gerſte — 30. 
Mais — 1,233,760. 
Buchweizen — | 330. 
Hafer — 7 8, 5 2 4. 
Erbſen und Bohnen — 40,620. 
Andre Lebensmittel. 
| Tierces 134,611. 
Weizenmehl j Barrel 1,074,639. 
. Brod 16,653. 
Schifszwieback gaßchen (Kegs) 43,306. 
Rockenmehl Barrel 12,695; 
‚Maismehl — 37,943. 
Scifsmehl — 3,871. 
Buchweizenmehl — 146. 
Kartoffeln Buſhel 20,367. 
Zwieback dergl. u. Bündel 269,380; 
Apfel Barrel . 8,994. 
Moosbeeren  Dufbel | 166. 
Nuͤſſe | 502. 
- ( Orsöfe ‚3,895. 
Tierces 1,914. 
*Raffee } Barrel 10,175. 
— | Säde 8,789. 
| Pfund 10,764,549. 


Kakao 
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Orboͤft 12. 
Fa J Tierces 55. 
Kafao Barrel 180. 
Saͤcke 336. 
Pfund 133,675. 
Kraͤmerwaaren. 
[ Orböfe 9% 
Hutzucker Tierces -6. 
| Barrel 59. 
{ Pfund 27,554 
Brauner Zuder — 4,539,809. 
Schokolade — 7,432. 
*Rofinen — 84,800. 
*Mandeln — 13,900. 
Pimento — 114,255. 
*Gemürznelfen — 500. 
*Pfeffer — 14,361. 
Ingwer Saͤcke 418. 
Kaſſia und Zimmt Packen 351. 
Thee· Bohe Pfund 21,521. 
Sutz hoeg — . 3,020, 
Heifon — 17,672. 
Andrer Grüner — 7,125. 
Steifch und Settwaaren. 

KRind fleiſch Barrel 75,106. 
Schweinfieiſch 38/,563. 
Schfenzungen Sipcen (kege) 867° 
Zungen (conguesu. fonnds) 209 
Schinken und Spef Pfund 321,483. 
Butter Tonnen (firkins) 9,190% 
Käfe Pfund 146,269. 
Schmalz — 591297: 
Würfte — 2,863. 


Honig Gallons 732. 
Leben · 
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gebendigee vis, 
Rindvieh Stuͤck 
Pferde — 
Mauleſel — 
Schafe — 
Schweine — 
Gefluͤgel E Dusend 
Erzeugniſſe der Sifcherei. 
Trockner Stockfiſch Zentner 
Geſalzner Barrel 
Thran Gallons 
Walraththran — 
Fiſchbein Pfund 
Marinirte Auſtern Faͤßchen u. Töpfe 
Getraͤnke. 
Bier, Porter und Zider Gallons 
— auf Buteljen. Dutzend 
Brantwein, amerikaniſcher Gallons 
"fremder — 
| | Wacholder⸗ Kiſten (cales) 
*Melaſſes Gallons 
ine, Madeira — 
Andre Weine — 
in Flaſchen Dutzend 
rein Ballons 
“x 
Salz Buſhel 
Drogereien und Apo⸗Pfund 
thekerwaaren. Packen 
Saſſafras | Tonnen 
Faͤrbeholz — 
Toback Orhoͤft 
vecrarbeiteter Pfund 
Smbige | “002 $aß (casks) 


2 


5,128. 
4,613. 
1,105. 
12,064. 
9,934. 
6,428 


| 372,825. 


45,44% . 
512,780 


140,056, 


202,620, 
4,591: 


237,631. 
770. 
665,522. 
224,61 
10,761, 
28,733. 
49,180. 
180,929. 
1,3 30% 
3,471 3%. . 


1,107. 
‚52,720, 
281; 
67.10, 
319. 10. 
59,947: 


3137,78 


AO 
Indigo 
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Indigo Pfund 590,989, 


Dfehinfang — 155’ 

— | Packen 188. 
Hopfen — 73. 
Heu Tonnen 1,871. 
Flachs Pfund 1,474. 
Leinſaat Faß (casks) 51,708. 
Leinoͤl Gallons 1,183. 
Baumoͤl Kiſten und Körbe 1,168, 
‚Baumwolle ; Saͤcke 2,438, 

b % ’ 

Selle und Pelzwerk Pfund 426,318. 
' Paden 1,123, 
Sure Stüd 27,446. 
ute — 278. 
Hoͤrner und Hoͤrnerſpitzen — 331333 
»Elfenbein Packen 1090., 
Rohe Seide Pfund 104. 
| "Perlen (Pearl) 2. Kiften Cboxes) 67, 

j » a 
- Kreide | Tonnen 16. 
Kalt Buſhel | . 748 
Koblen | — 14,719. 
Muͤhlſteine Sid - 7". 2. 
Schleiffteine (grindlbrus) — | 38. 

Schifsbaubedürfnife. oo 
Pech Barrel 8,338. 
Teer — 67,961, 
Harz — — 1,715. 
Terpentin — "36,957. 
Zerpentinöf . Faß (casks) 93. 
Ber Ä 2 

Portafche Tonnen 4359. 9. 
Perlaſche — 1807. 6. 


Amerik. Maga. B. I. St. 1. H Sproſ⸗ 
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27. 


Sproſſenfichten⸗Eſſenz Kiſten 61. 
Rindeneſſenz Gallons 208. 
Rohre Stuͤck 123,276. 
Wachs Pfund 272, 800. 
Beerenwachs = 1,273. 
Talg — 309,366. 
Holz. 
Nusholz (Lumber) Faß 65,846,024. 
Zimmerholz Tonnen 21,838. 
— Stuͤck 13,222. 
Stäbe und Faßboben — 29,734,854. 
Schindeln — 80,813, 357. 
Reifen und Stangen — 2,304,853. 
Zerlegte Fäfler (Shock) — 31,865. 
leere Faͤſſer — 6,944. 
Maſten und Sparren — 5,052. 
Ruder — 20,251.” 
bäume - — 19,169. 
mpen — 43. 
Bloͤcke — 4,814. 
N. N. (Trunnels) — 91,632. 
Speichen und Selgen — 22,076. 
Schleuſenſtoͤcke | 600, 
Drennhol 1,119 
Scherf zu Häufern 311. 
Schiffe in Stuͤcken 2. 
Karrenraͤder 78. 
Joche Paar 696. 
Maftenbanben(maft hoops) Dugenb 
Zuber, € 0,95: 
Tichenrinde Hrhöft 2:08 
Metalle Faden (eords) 444. 
Roheiſen Tonnen 2,089. 
Stangeneiſen | —_ 263.2. 


Eiferne 
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Eiferne Reifen 


Schiebkarren ıc. 


Fr 
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Tonnen 271% 
Blei, in Klumpen Stuͤck 241. 
in Platten Tonnen —1.* 
in Kugeln u. Schrot Pfund 952. 
"Zinn Ä Kiſten 12321. 
Kupfer Packen 146, 
*Silberfchlacken (Silver — u | 
fweepings) Faß (casks) - . 7. 
Eiſengußwaaren. | W 
Toͤpfe, Keſſel u. dergleichen Stuͤck 6,117. 
Dergleichen ‚Seh (ak) 3. 
Kanonen 43. 
Kugeln Tonnen ig. 
Geſchmiedete Kifenwaaren. Ä Ä . 
Anfer Stuͤck are 
Dregge 215, 
Nagel Faß (casks) 1442 
Arte, Spate, Karfte ı ww: - Süd — 951. 
Ziegelfteine — 63,070. 
Irdenwaare Koͤrbe 47. 
Glas Kiſten 47. 
| -.. Packen 13% 
Karben Faͤßchen (kegs). 102. 
Schießpulver Viertelton.(qr. easks) 1286. 
Woll⸗ und-Baummollar | 
daͤtſchen Dutzend 946 
« 5. 
Boote Stud 73. 
Fuhrwerk. J 
Kudtſchen, Schaͤſen, Kariolen — 54. 
Wagen, Karren u. Schleifen — 485: 
Ä 44. 


9: 2 Haus 
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ausgeraͤthe Packen 44, 
iſche⸗ Kommoden ꝛc. Stuͤck | 175. 
Windſorſtuͤhle 3,884. 
Kiſten 201. 
Schmiedebaͤlge Paar 1. 
Tauwerk Tonnen 469. 19. 
Segeltuch Stuͤck 2,630. 
Wergleinwand Hard 14,947. 
Bindfaden Pfund 3,760. 
Firniß Faß (casks) 24. 
Papier Kies 75. 
Kienruß Pfund 7% 
Orhöft - 100, 
Puder Pfund 13,810, 
©Strfe | — 5,440. 
Schnupftobad _ 35,559. 
*Nanking EStuͤck 10,972. 
Seife Kiſten 6,620. 
Uchter, Wachs⸗ — 48. 
— von Beerenwachh | 18, 
Walrath⸗ — 3,874. 
Ä Talg- i — 9,857. 
Sattel Stuͤck 1,114. 
Zaͤume — 997. 
Pferdegeſchirr — (cſetts) | 20, 
ber "Pfund 27,301, 
— Packen 52. 
Stiefel "Paar 1,167. 
Schuhe — — 15,102, 
Hüte "Stüd 2,177. 
Pfeiffen Groß 48. 
Kaufmannſchaften oder | 
Stuͤckgut Packen 4,136. 
Negernſtlaven Std | 21. 
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Werth der Ausfuhr der derſchiednen Staaten. 
ollar. 


Neu⸗ England 5,261,264. 
Die mittiern vier Staaten 10,018,524. 
Die fuͤnf ſuͤdlichen Staaten 10,732,000. 


Summa 26,011,788 Doll. 


Werth und —— dieſer Ausfuhr. 
Dollar. 
Nach Rußland 5,769. 
Nach Schweden 316,427. 
Nach Daͤnnemark a 870,508. 
Nach den vereinigten Niederlanden 3,169,536. 
Nac) den. großbritannifchen Sändern 


. in Europa . s 8,431,239. 
Nach den Faiferlichen Häfen in den 
öfterreichifchen Nieberlanden und _ J 
Deutſchiand 1,013,347. 
Nach Hamburg, Bremen und den 
andern Hanſeſtaͤdten 792,537. 
Nach Frankreich a » : 7050,498. 
Nach den fpanifchen Sändern inEuropa 2,237,950. 
Mac) den portugiefifchen . 991,599 
Nach Stalien s 5 220,688. 
Nach Marocdos . ⸗ 2,094. 
Nach Oſtindien uͤberhaupt 253,131. 
Nach Afrika uͤberhaupt 251,343. 
Nach Weſtindien uͤberhaupt 39945 59. 
Nach der Norweſtkuͤſte von Amerika 1,986. 


Unbefimme = . 3,986. \ 
’ Summa pn Ausfuhr 26,01 1,788 Dal. n 


Im Schatzkammer Departement, 
den 20. Marz wi ° Tendh Eores 
Kommiflar der Einkünfte 


93 Fünf 


\ 


118 2 — — 


Süunfte Life 
Von der Waarenausfuhr aus den- VB. Staaten 
in dem Zahre, welches fich mit dem 30. Sept. 
1794 endigte. Ausgefertigt von Tench Eore, 
und dem Kongreß vom 26. Febr. 1795 übergeben, 
von Dliver Wolcott jun., Sekretaͤr der Saat 
kammer. 


Getreide. u 
Weisen Bufhel 696,797. 
Rocken | — 696. 
Gerſte — 26. 
Mais | — 1,472,700. 
Buchweijzen — 346. 
Hafer | — 55,003. 
Erbſen und Bohren — 197,877. 
Andre Lebensmittel. | 
rod Barrel 68,479. 
Schifszwichat - (Kegs) - . 40,916, 
. Weizenmehl Barrel - 828,405. 
‚gRodenmehl - Ä m. 4034 
: Maismehl | oo. — 48,834. 
| Schifsmeht Ä — 553, 
Buhmeinmhfl : ee 361. 
Reis Tierces 55,026. 
Kartoffeln. Buſhel 377307. 
Zwiebeln Zundelu.Buſhel 748,885. 
Apfel: — — Barrel 3,634. 
Nuͤſſe —. Buſhel 45. 
Moosbeeren | 97. 
[ Orböfe "8,237. 
! “Kaffee | Tierces 2,283. 
N Barrel 8,643. 
nr u Kaf⸗ 


J gaffee 


\ 
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14,498, 
— Pfund 22,762,575. 
Kakao | — 1,141,802. 
Traͤmerwaaren. 
Orhoͤft 4. 
Hutzucker Tierces 6. 
Barrel 21. 
Pfund "= 20,335. 
"Brauner u. anderer Zucker Pfund : 17,563,811« 
Schofotade . 11,684. 
Roſinen 20,425. 
Mandeln 37,573» 
Pimento (fehlt.) 
⸗Gewuͤrznelken 1,900. 
Pfeffer | 23,386. 
NJugwer Saͤcke 1,136. 
*Kaſſia und Zimmt Packen | 65. 
Thee⸗ Bohe Pfund 46,336. 
Sushoeg — 1,118 
Heifon — 48,238. 
Andrer Gruͤner — 3,263. 
Fleiſch⸗ und Fettwaaren. 
Rindfleiſch Barrel. 97,77% 
Schweinefleifch 471,242: 
Sehfengungen Zäßchen (kege) 125. — 
ungen 
Schinken und Speck "Pfund 995,935. 
Butter Tonnen (Arkins) 36,938. 
 Rfe Pfund 576,957. 
.- Schmalz — 1,028,410. 
Wuͤrſte — 1,156. 
Honig Gallons 3,746. 


94 | Keben« 
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Kebendiges Dich. 


Nindvieh 


Pferde 


Maulthiere 


Schafe 
Schweine 
Gefluͤgel 


| 


un 
N 
Fh 


Bus 


Dutzend 


| Erzeugniſſe der Sifcherei. 
Trockner Stockfiſch 

Geſalzner — 

Auſtern, marinirte 


Thran 


Walraththran 


Fiſchbein 


Getraͤnke. 
Dier; ’ Port 


in DButeljen 


er und Zider 


Zentner 
Barrel 


Sapden u. Töpfe 


Gallons 


Pfund 


Gallons 


Dutzend 


Brantoein, amerifanifcher Gallons 


Korte 


"fremder — 
Wachholderbrantwein (gin) Kiften | 
*Meloſſen Gallons 
*Wein, Madeira — 

| Andre Weine. — 
- "Sn Flaſchen Dutzend 
Weinefig . Gallons 
Satz Buſhel 
| Drögereien u. Arzneien. Packen 
Pfund 
Saſſafras Tonnen 
Raͤrbeholʒ — 
*Rohre Stuͤck 
Groß 


3,495. 


1,828. 
1,617. 
9,577. 
5,413. 
"5,097. 


418,907. 
36,809. 
, 2,21 8. 
970,628. 


.. 82,493. 


313,467. 


83,071. 
417. 
274,401. 
108,342. 
5,97% 
7,216, 
6,135; 
812,836. 
. 9,463. 


17,463. 


16,173: 


5,756. 
5,699. 
59 
682. 
22,000, 
665. 


Toback 





Toback Orhoͤft 


verarbeiteten - . Pfimd- 
Indigo Faß (casks) 
| Pfund. 
Dſchinſang | — 
| | Packen 
Hopfen | Pfund 
Heu Tonnen. 
Flachs "Pfund 
Seinfaat: Faß (casks) 
in | ° Gallons 
Baumoͤl Ballen 
Baumwolle J Sauacke 
Selle und pehwerr Ballen 
.. Stud 
Pfund 
Haͤute Stuͤck 
Herner und Sörmerfpiten:, — 
Elfenbein Packen 
—2 .- u 
Kreide Tonnen 
Kalk .  Bufbel: 
Koblen — 
Muͤhlſteine Eklruͤck 
Schifsbaubeduͤrfniſſe (naval flores). 
Pech Barrel 
Teer — 
Sa — 
Terpentin — 
Terpentinſpiritus — 
2 j * 
Pottaſche Tonnen 
Perlaſche — 


95 


121 
72,958. 


29,37% 
1,069, 


283,928. 


22,232, 
189. 


98,71% 


91% 

. 8,66 5. 
38,620. 
6,997: 
1,94. 
71,222, - 


2,329, 
38,770s 

8,463, 
35,146. 


2. 


5. 
2,083. 
2,397». 
1,083, 


2,824. 
46,650, 
2,489 
20,598. 
13. 


4,8544 
213 3 74 
Sproſ⸗ 


\. 
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Sproffenfichten-Efferiz 
Wahs 0 


Talg 


Holʒ. 
| Nuzholz (Lumber). 


Zimmerholz 

Stäbe und Faßboden 
Schindeln | 
Reifen und Stangen 


$eere Faͤſſer (casks) 


Maſten und Sparten 


. Ruder 
Hebebäume 


Ä Pumpen | | 
Speichen und Felgen: " 


Brennholz 
Fachwerk zu Käufern 
- Schiffe in Stüden - 


Karrenräder 


Joche 


Zuber, Eimer ꝛc. 
Eichenrinde 


iD U; 


Metalle. 
Roheiſen 
Stangeneiſen 
Eiſerne Reifen 
Stahl 
Blei in Stangen 


Kugeln und Schrot: 


Bleiplatten 


Beige Faͤſſer? (Shooks), 


m 


Kiften 
Pfund 


onnen 


re 
. A 


08 
Il 135 


Orbhoͤft 
Klafter 


Tonnen 


J 
ame 


Pfund 


Tonnen 


‚I 


. 17,005, 


16. 
8 30,87 Is 
130,012, 


34,341,847: 
5,70% 
‘5,122, 

25,874,073. 

27,650,017. 

2,640,845. 
54,200, 
, 12,14% 
1,286. 
14,450. 
9,333» 
86. 
2,868. 
6,200, 
491. 
89. 
2. 
106. 
462. 
4,761. 
834. 
404. 

/ 


2,037. 
839. 


50. 


5,302. 
! 14,000, 
— 3. 
*Zinn 


34... 
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* Zinn Kiften | 5. 
Kupfer u Pfund 9,895: 
Eifengußwaaren. | 
Töpfe, Keflel u.a. Stud 6Gsrt. 
Kanonen — 20. 
Kugeln | — 500. 
Geſchmiedete Eiſenwaaren. | 
Nägel. Faß (casks) 489. 
Arte, Spate, Karfte ꝛc. Stud 2,170, 
fer | — 139. 
Flinten und Piſtolen 50. 
Verarbeitetes Eiſen Ccasks). . 14. 
Ziegelfteine Sud 493,080. 
Irdenwaare Koͤrbe 108. 
G $ E Kiften 164 
Paden 47% 
Farben . F Faͤßchen (kegs) 387. 
Schießpulver DVierteltonen(gr.casks)228. 
Woll: und Baummollfar- en 
daͤtſchen Dutzend 113. 
Boole Stuͤck 82. 
Kutſchen, Schaͤſen und. . 
Kariolen Stuͤck 27. 
Wagen, Karren u. Schleifen — 35. 
Schiebkarren 
Hausgeraͤthe Daden 39. 
Tiſche, Komoden u. Schrei: —— 
tiſche Stuͤck 104. 
Stuͤhle — 1,996. 
Kiſten — 50. 
Tauwerk Tonnen 89. 
Segeltuch u Stuͤck 609. 
„88 | Binde 
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Bindfaben 
Wergleinwand 
Firniß 

Papier 
Kienruß 


Haaryuder 
Sir 


Schnupftoback 


Manking 
Seife 


Achter wald: 


Wachs» 


von Beerenwachs 


—n 


Pfund 


—8 
aß (c3sks) 


Kies 


- Paden 


Orhoͤft 
Pfund 


Pin 


Stud 


Kiſten 


mn 


(myrtle Candles) — 


Sattel 
Zuͤgel 


der . 


Stiefel 
Hüre 


Stuͤckgut 
Negernſtklaven 


vu 


Stie 


Pfund 
Paar | 


Stuͤck 
Raufmannfhaften und. | 


Ballen 


Stuͤck 


5,7ü r 
21,363. 
. 12, 
"573 
7:0. 
117. 
18,185 
23,92% 
37,415. 
‚49,142. 
13,712. 
29,38%, 
. 19, 


16% 
"5,162, 

246. 
., 20% 


‚246,853. 


6,111, 


92,398. 

13,235. 

5451. 
69% 


= Über- 


N 
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| überſicht des Werths und der Beſtimmung der 
aus den V. Staaten im J. 1794 ausgefuͤhrten 


Waaren. 
Länder wohin die Ausfuhr gieng. Werth in Dollars, 
Ruſſiſche ande = = = 90,388. 
Schmeben - a ⸗ ⸗ 381,78 
- Danifhe net » = = 1,298,839, 
- Vereinte Nieverlnte = = 5,898,815. 
, Großbritannien ° ⸗ S,175,212. 
Kaiſerliche Haͤfen in den oſterreichi⸗ 
ſchen Niederlanden 164,156, 
Hamburg, Bremen und uͤbrige Han 
fflätte =» = 4,873, 767. 
Frankreich ⸗— = 5,35 3,581. 
Spanien =» = = = 4,055,705, 

- Portugal = ⸗ —W 1,024,241. 
Italiaͤniſche Hefen 211,244. 
Sina ⸗ 51,847: ı 
Dftindien iberhaupt . 248,157% 
Weſtindien überhaupt s 994,118, 
Afrika überfaupt — = = 180,428, 

Nordweſtkuͤſte von Amerifa (fehle). 
Ungewiß (for a marker) - 20,968. 





Summa - 33,043,725 Doll, 





Werth. 
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Werth der Waaren, Güter und Raufmannfchaf: 

ten, welche aus den vereinten Staaten. vom 1. Okto⸗ 

ber 5793 bis zum. 30. September 1794 
ausgeführt worden. 








Dollar. 
Neu: Hampshire =. : = 153,856. 
Maflahufets - =: =. 5,299;913, 
Rhode⸗ Island ⸗ 9594,573. 
Connecticut ⸗ 806,746. 
Neu: Dorf = 0002 5,408,430% 
Neu⸗Jerſey s 8 58,152. 
Pennſylvania WMW 6,643,092. 
Delaware ⸗ ⸗233,460. 
Maryland 2* 5,640, 343. 
Virginia zn =: 3,321,494. 
 Mordearolina = =. 237015. 
Südcarolina ' s ⸗ 443,572. 
Georgia 2 ⸗* 263,820. 


I “, . Summa 29,464,470 Doll, \ 
Daran fehlen noch Dreivierteljährige Berechnun · 


. gen der Ausfuhr aus dem Diſtrikt von Charleſton in 


- Süpearolina, welche vom 1. Januar 1794 anfangen 
und bis. zum 30. Sept. beielben Jahres gehen. 


— 


1. Ver⸗ 
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.. J Is un | . 
Berzeichniß der Tonnenzahl der Schiffe, welche, 
das Tonnengeld in den B. Staaten vom 1. Dftober 


1789 bis zum 30. Sept. 1790 bezahlten. 
(Mit Anzeige, welcher Nazion fie gehörten). 


Tonnen. 95 Theile, | 








- Vereinte Staaten =. 492,100, 10. 
Bermifchte, die ven V. Staaten 0 
und Fremden gehörig 693. 8. 
Frankreich ⸗ 2 13,830. 4. 
Großbritannien FF 226,953. 1. 
Irland ⸗ J— 3,147. 2. 
Spanien » ⸗ 8,772. 9. 
Vereinigte Niederlande 1228 3. J 
Portugal ⸗ 272849. 9. " 
Kaiferliche und deutſche Schiffe 801: 9. 
Hamburg und Bremen. 1,948. 
Dännemarf ⸗ ⸗ 2,415, 10, 
Schwein + = 310, 11. 
Rußland ⸗ ⸗ 0. 0 
Preuſſen . 394. — 
Summa 761,710, 4. 


Unter den vereinten Staaten hatte Maſſachuſetts 
die meiſten Schiffe in Fahrt, denn ſeine Tonnenzahl 
betrug beinahe 178,000; naͤchſt ihm Maryland und 
Pennfylvanien, dann Neu-Pork, Virginia und Con⸗ 
necticut, welche zwifchen 57,000 und 30,000. Tonnen-. 
befaßen.. | | 
Die 
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| Die ftärffte Schiffahre überhaupt gieng damals 
nad) Maffachufetts und betrug 195,000 Tonnen. Hier 
auf folgten Die nad) Pennfylvania und Marpland, wel- 
che einander beinahe gleich waren. Die geringfte See- 
einfuhr hatten Neu⸗Jerſey und Delaware, denn beide 
erreichten nicht ganz die Zahl von 6000 Tonnen. 


Es ift zu merken, Daß nur die eingehenden Schiffe 

Die Tonnenzahl angeben und Tonnengeld davon be- 
zahlen. Diefe Auflage wurde zuerft am 20. Julius 
. 1789 verordnet, (©. Ads ı Congrels Ch. 3) das fol⸗ 
‚gende Jahr aber genauer beftimmt. (S. Ebend. bie 
Kongreßafte vom 20. Julius Ch. 30.) Die Küften- 
fahrer der V. Staaten find größtenteils davon ansge- 
nommen. in Schiff, den Unterehanen der vereinten 
: Staaten gehörig, bezahlt nur 6 Cent von ber Tonne, 
ein fremdes hingegen 3 Opllar, es fei denn, daß eg ſeit 
dem 20. Julius 1789 in den vereinten Staaten gebauet 
- wäre, in welchem Falle, ob es gleich Ausländern zuge⸗ 

hört, es nur 30 Gent Abgabe trägt. Ä 


| — 2. Ber: 


® ) 


. - Parse R 2. 


Denzeichniß der Tonnengelder welche v vom 1. 


— 


19 9 


. Dftober 1790 bis zum 30. September: or in. 


R . den. vereinten Staaten gehoben worden. - 


| ( Nebſt Angabe der Tonnenzabl.) 


. Tonnen. 
Bereinte Staaten 361,754. 
“ Küftenfabrerder®. 
‚Staaten . 110,906, 
Fiſcherfahrzeuge der 
. Staaten 33,116, 
Srankreich "071523 
Großbritannien 206,208. 
Spanien 4,753. 
Portugal 5,152, 
Vereinigte Nieder⸗ 
tlande 3,890. 
Deutſchland 463. 
Hanſeſtaͤdte 2,821. 
Daͤnnemark 1,441. 
Schweden undRuß⸗ ; 
land | 758 
| . “ 
x 


Summa der frems 

den Tonnenzahl 504,061. 
Summa der ame 

rifanifhen 233,013. 
Allgemeine Suma 

von beiten 737,075» 


28, 
17T. 
3 


40. 
62, 


57. 


80. 


54. 


63. 
59. 


47. 


75» 


. 82. 





63. 


Tonnengeld. _ | 


95 Theile. Dollar. 


22,276 


1,988. 
3,1744. 
103,107. 
2,371. 
2,576. 


1,945. 
. 231, 
1,410, 

1230, 


x 


30,824» 


114,522, 
TE En — 


145,347. 


379. 


Cent. 


54. 
6,691. 


674. 


Tr: 
‚Az. 


3%. \ 
273» 
22," 
44. 

2 
275« 
50. 
78. 
93. , 
26, 


49 


- 123» 


75. 


472, 


Auh bier fommt wieder Auf Maffachuferts bie 


‚größte Summe, nehmlich die Tonnenzabl von 196,215 
J 


Amerik. Maga. B. I. Et. 1. 


Dol⸗ 
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Dollar. Dann folge Virginia, deſſen Tonnenzahl 
90,416 ausmachte. An Tonnengelde trug es am mei« 
fien, nehmlich 25,513 Dollar ein, weldyes 3,108 Dol⸗ 
lar mehr iſt, als in Maffachuferts gehoben wurden, 
weil die dahin fahrenden Schiffe mehr amerifanifch als 
ausländifch waren. 





Ä Ä 3. a 
Angabe der Tonnenzahl, der im die Häfen der 
B. Staaten vomi 1. Oftober 1791 bis zum 30, _ 
‚Sept. 1792 eingelaufenen Schiffe. 
. {Mit Einfluß der Kuͤſtenfabrer und diſcherfahrzeuge. 


Ber vereinten Staaten gehörig *%) 549,279 Tonnen, 
en.vereinten Staaten und fremden 





Nazionen gemeinfchaftlih 407 Tun 
Großbritannin =; = =» 209,646 — 
Frankreich | >» 0.0. = 24,443. — 
Spanien =. ⸗ ⸗ 3,148 — 
Vereinigte Miederlande . 3,123 — 
Portugl > oe 5. 2,843 — 

aimburg und ‘Bremen = 5,677 — 

Dannemat = 2 752 — 
Schweden 222 943 — 
. | : 800,261 Tonnen. 


F) Die Tonnenzahl’ der amerifaniföen Schiffe, welde in diefens 
- Sabre bloß beim ausländifchen Kandel: gebraucht wurden, 
u ‚betrug 289,390 Tonnen. | 


EIER nn 
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Beſchreibung einer kleinen Fußreife in d 

- Provinz Neu Yerfey, vorzüglich in dem 
Eounty Gloucefter, von. F. H. Autenrieth, 
der Arzneiw. Doktor im Jahr 1795. 





Un roch einige freie Tage vor unferer Abreife aus: 
Nordamerika zu benugen, entfchloffen wir uns, den, Phi⸗ 
ladelphia gegenüber liegenden Theil des Staates von 
Heu ‘erfen zu Fuße zu durchfuchen; ich ließ mich des⸗ 
wegen in Gefellfchaft meines Bruders, den 26. Merz. 
Nachmittags bei heiterem Wetter, aber etwas ſtarkem 
Winde, über den Delaware⸗Fluß fegen. Seine Breite 
mag wohl dafelbft ſchon 2 englifche Meilen betragen. 
Er enchält in feiner Mitte einige flache Inſeln, die wah⸗ 
res Marfchland find, und zur Weide für Maftvieh be⸗ 
nugt werden, das für den Markt von Philadelphia ge 
kauft wird, : und nun den Zeitpunfe feiner Beftimmung 
auf ihnen abmartet. Cine diefer Inſeln, wiewohl tier 
fer ven Strom binabliegend, ift es, die fich im vorigen 
Kriege durch den für Die Heffen fo unglüclichen Verſuch 
fo berühmt machte, als dieſe ein darauf erbautes Fort 
mit Sturm erobern wollten. Wir ftiegen bei Coopers 
Serry ans fand, wo eine der mit Philadelphia in Ver⸗ 
bindung ftehenden Überfahrts Anftalten ift. Jeder Rei⸗ 
fende wird, wenn ihrer auch nur zwei beifammen find, 
für den fechzehenten Theil eines fpanifchen Thalers ſo⸗ 
‚gleich in einem Boote übergefeßt. 


J 2 | Zwei 
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Zwei Reihen großer Zedern (Juniperus virginiana 
L.) führten ung oͤſtlich in ein aus kleinen Cypreſſen (Cu- 
preſſus thyoides L.) weiterhin aus kleinen Eichen und 
der 2 und 3 blaͤtterichten Kiefer *) (Pinus toda? L.) 
beſte hendes Gebuſch. Die halgtumen Blaͤtter des letzt ⸗ 
eywaͤhnten Baumes ‚haben. een befondern . widrigen, 
unftplietartigen Heſchmack. ° Der Boden war hier kaum 
virch einen · buͤnnen Raſen bedeckt und-mit dem Ufer des 
Fluſſes fing ſchon der Sarib-an ; welcher den ganzen: un⸗ 
tern Theil des Staats von Neu⸗Jerſey bilde. Schon 
das fchnelfe Ausbreiten des Delaware Stroms, der wie, 
die Elbe und Weſer auf ven Sandſtrecken des nprbäßle: 
lichen Deutſchlandz, - fich unverhaͤltnißmaͤßig zu der, 

enge "bes züſtroͤmenden Waſſers (ſo wie tiefer nach 

Süden bin die nereinigten Fluͤſſe der Cheſapeak Bay,) 
ausdehnt, "Hätte Tchon koͤnnen die flache Sandſtrecken, 
Die vor uns. waren, weiflagen läffen. 

. "Unfer Weg führte uns bald zwiſchen gebaute Fel⸗ 
der, deren fandichter. Boden. doch ſchun durch Eultur ver» 
beſſert gu feyn fchien; mehrere große Gebaudevon Bad 
fleinen machten es wahrſcheinlich, daß fie zum, Theil. 
Sandgüter maren, die der Mähe von Philadelphia ihre 
Eriftenz zu danfen hatten. Aber fo.wenig hier.als font 
in Amerika, ?*) „(die Nachbarfchaft von Philadelphia , 
etwa.ausgenommen) fonnten wir. Gärten:oder irgend ei⸗ 
ne angenehme Anlage wahrnehmen; eine fchleche unser 
haltene Zebernreihe vor. einem großen Gebäude, ein klei⸗ 

” Im Original Reht der im nördlihern Deutfchland nicht "bes 

kannte Name Forche. Be Ä 

*) Hier wird man die Einfehränkung hinzudenken müflen: -So 

dweit der Reiſende. kam. Auf Neu Vork und’ NeusEngland wuͤr⸗ 

de das Urtheil nicht paſſen. Nur find auch da keine Luſtgaͤuten, 
weil die Natur durch ſchoͤne Landſchaften dafuͤr hinlaͤnglich ſchad⸗ 

* er A ‚n mon nur aufs Nuͤtzliche beim Anbau des Landes . 
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nes Gaͤrtchen vor einer hölzernen Huͤtte, wo gelbe Nar⸗ 
eiffen und Srühlingsfaffran blühten , war alles, was 
auf eine folche Benennung hätte Anfpruch machen fonnen, ' 


. Wir bemerften mehrere große Feuer von Bufche 
„werk, mahrfcheinlich um Die Afche , das allgemeine Duͤn⸗ 
gungsmittel aller wenig fruchtbaren Gegenden der Welt 
zu gewinnen. Wir erreichten ungeachtet des bei wirk⸗ 
lich trodenem Wetter wegen des Sandes an mehrern 
Stellen beinahe grimdlofen Wegs doch bald das vom 
Fluſſe fechs englifche Meilen entfernte Städtchen Ha⸗ 
denfield. ft wohl der fandichte Boden Urfache? daß 
wir unterwegs niche blos, mie in Pennfplvanien wenig⸗ 
ſtens gewöhnlich ift, Pferde, fondern auch Ochſen zum 
Ziehen angewandt fahen, ober Die größere Nothwendig⸗ 
. Reit, bei magererm Boden mehr auf das Wirchfchafte 
liche zu fehen? Übrigens waren auf diefer Strede fo 
viel gute Gebäude und gebaute Felder anzutreffen, als 

felbft in den beffern Gegenden Pennfylvaniens. Ha⸗ 
denfield oder Haddonfield fihien uns zwifchen 40 
und 50’ Häufer zu enthalten, die theils .anfehnlich ge⸗ 
nug von Backſteinen, cheils fehr unanfehnlich von Bloͤ⸗ 
den und Brettern gebaut waren, doch hatte es ein wie⸗ 
wohl nur Fleines, oben bedecktes, an den Seiten aber ofe 
fenes, zum Verkaͤuf des Fleiſches beſtimmtes Markthaus. 


Da der Abend heiter war, ſo gingen wir noch 
ſechs Meilen weiter, anfangs etwas ſuͤdlich, bald aber 
wieder nach Oſten und Nordoſt. Das Land erhob ſich 
etwas, und beſtand nicht mehr aus Sand allein ſondern 
zugleich aus etwas gelbem Letten und einer Menge groͤſ⸗ 
ſerer und kleinerer Quarzkieſel, die meiſtens durch Ver⸗ 
witterung eine Purpurfarbe fleck⸗ und adernweiſe, auf 
der Oberflaͤche angenommen hatten. In der Folge er⸗ 
fuhren wir noch mehr, wie eifenhaltig an vielen Stellen 
der Sand der Jerſey iſt. Ich fand zwiſchen dieſen 

J3 Quarz⸗ 


Quarzkieſeln auch Stuͤcke dicker Mufchelfchaaln. Wir 
ſahen jest gwifchen den Waldungen mar noch wenige ganz 
magere Felder, die feinen Weizen mehr, fondern nur 
noch Roden trugen; nichts einer Wiefe ähnliches war 
mehr zu erbliden. In den Waldungen felbft fanden 
wir wenig beträchtliche Bäume, eine Menge von Un- 
terholz von Saurell, Kalmia Iatifolia L.) Grunbeichen, 
Quercus pumila L? Hogelſbeeren, CrataegusL. mad) 


“ten fie oft undurchdringlich; die noch freien Zmifchen- 


raͤume zwifchen ven Aften ver Kiefer und Eichen füllsen 
unzählbare lange Flocken von dem graulicht grünen haar⸗ 
formigen Lichen jubalus L, aus. So ſchaͤdlich bie 
Menge diefer Schmarozerpflanzen dem Wahsthum ber 
Bäume ift, fo ziehen doc) die Einwohner einen fleinen 


Mutzen in der. Färberei aus ihr._ Wollenes Garn nam: 


dich mit diefem Moße in Wafler gekocht, erhält eine . 


gelbbraune Farbe davon, ohngeachtet der Abfud felbft 


bios eine ſchmutzig grawlichte Farbe hat; Leinwand aber 
wird dadurch nicht gefärbt. Der Farbenſtoff ift nicht 


in der meiffen grünüberzogenen Rinde, fonbern in. dem 
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blaßgelben holzichten Faden in der Mitte. Bei dieſer 
gelben Farbe fiel mir der unangenehme bitterlichte, bei 
dem getrockneten Moße der Rhabarber aͤußerſt aͤhnliche 
Geſchmack deſſelben auf. Der Raſen des flachen ſan⸗ 
dichten Bodens wird in dieſen Waͤldern uͤberall ſumpficht 
und torfartig, ganze Schwaͤrme von Froͤſchen, wahr⸗ 
ſcheinlich eine der vielen noch unbeſtimmten Arten dieſes 


Landes, bewohnten dieſe durch die torſichte Unterlage 
vor dem Austrocknen beſchuͤtzten Suͤmpfe, und erfuͤllten 


die Luft mit ihrem hellen mehr als der europaͤiſchen, ſin⸗ 
genden Tone. | u u 
Croanbeeren (Vaccinium hifpidulum) wachfen haͤu⸗ 


‚fig am Rande dieſer fumpfichten Stellen... Sie werben 


‚Fark für den Marke in Philadelphia gefucht, und da» " 
ſelbſt wohl bezahle; nur ift ſelbſt bei ihrem Pfluͤcken zu⸗ 
0 weilen 


> 
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reinlich und ſolide, und da ein nicht unwiſſender Englaͤn⸗ 
der noch zu uns ſtieß, ſo brachten wir den folgenden 

Tag angenehm genug hin. Wir hatten ſelbſt dem Stur⸗ 

me noch) zu danken, da wir erfuhren, daß nur 10 bis 

12 Meilen entfernt noch eine Niederlaffuug eines Reftes 

der Delaware Indianer, Die ehmals beide Ufer des De— 
lawares und den ganzen Staat von Jerſey bewohnten, 

und deren Hauptftamm ſich jet über den Ohio zurückge- 

zogen hat, anzutreffen feie; ohne dieſe Nachricht hätten 

wir immer nur die gewiß unintereffantere Sandftraße ge- 

‚gen bie Seefüfte zu verfolge. 


Den 28. hielt zwar der Sturm, wiewohl nicht 
mehr mit gleicher Heftigkeit und Kälte an; aber nun 
war an fein Dableiben mehr zu gedenken. Wir ver- 
folgten unfern Weg zu dem 6 englifche Meilen enrfern- 
ten Longcomming in einer öftlihen und am Ende 
norböftlichen Richtung. Das Sand war hie und ba huͤ⸗ 
geliche, und doc) hatten wir noch feinen, aud) nicht ben 
fleinften Bach angetroffen. Gewoͤhnliche Regen feheint 
der fandichte Boden zu verfehlufen, und nur von hefti- 
gen Guͤſſen dusgewafchen worden zu feyn, wenn anders 
feine Ungleichheiten nicht fehon bei feiner Zufammenhäu- 
fung, "mie bei den ebenfalls fandichten Uferſtrecken Der 
füdlichern Staaten ; entftanden find. Das Gehölze 
war immer noch daffelbe, Kiefern mit Fleinen Eichen 
und vielem Unterholze von Laurell, Grundeichen, Ho: 
gelfbeeren, Giftſtrauch (Rhus- toxicodendron radicans) 
und Barbeeren (Arbucus uva uri L.? *) 

u BE Wir 


“cd muß gefichen ‚jede einheimäfche Pflanze im Amerika war mir 
aͤuſſerſt zweifelhaft, wenn fie die nämliche mit einer europäifchen 
ſeyn follte. Wahrfcheinlich wird fich bei den amerifanifchen Plans 
sen, wie bei den Thieren (vieleicht, die Allernoͤthlichſten ausges 
nommen) zeigen, daß nicht eine einzige die nämliche, ſondern 
immer nur eine. verwandte Species mit den unſrigen iſt / von 
vielen iſt dieſes bereite erwieſen. 


Wir trafen in ihnen wieder vieles mageres Rind 
vieh, aber bei ver Kälte und dem Schnee, wie erſtarrt 
daftehend an. Viele Landwirthe, und vor allen die Ir⸗ 
länder, forgen für ihr Vieh in diefen Provinzen nicht fo 
weit,’ daß fie ihnen nur einen Jufluchtsort gegen bie 
ſtarke Winterfälte und den oft tiefliegenden Schnee bauen 
follten; ſelbſt Stägige Kaͤlber muͤſſen fchon in der freiem. 
Luft bleiben. Die Ratur ift. gütiger- gegen diefe Ge« 
fchöpfe. Ich fah einen jungen Stier mit fo langen Haas 
ven bekleidet, daß fie beinahe vollkommen der Wolle des 
wilden amerifanifchen Ochfen glihen. Nur die Pferde 
gewirmen in einer Ruͤckſicht bei dieſer Behandlung, fie 
übertreffen, wenn fie nachher durch befferes Futter mehe 
Kräfte erlangt haben, an Dauer weit Die weichlicher er- 
zogenen Pferde der Deutſchen. Wir famen an brennen« . 
den Kohlenhaufen vorbei. Die Hütte der Koblenbren« 
ner, bie aber faum die Vergleichung mit einem gewoͤhn⸗ 
kichen Hundeftall aushalten vürfte, ſteht auf einer Art 
Schlitten, um nach Gelegenheit von einer Stellen zur 
andern gebracht werben zu koͤnnen. Ihre Art zu ver 
fohlen hat das vorzügliche, daß fie aus dem Kieferholze 
zugleich eine Iuantität Teer gewinnen, wenn nicht etwa 
die Güte der Kohlen darunter leidet. Der Koblenmei- 
fer wird über eine in Die Erde gegrabene Vertiefung auf 
geſetzt, aus ihr leitet ein Kanal unter der Erde fort den 
Durch eine niederfteigende Deftillation geroonnenen Teer 
in eine 2te tiefer liegende Grube aufferhalb des Haufens. 
Longcomming ift ein aus werigen zum Theil 
aber. gutgebauten Häufern beftehender Ort. Die Ge 
gend umber ift wieder frei und befler angebaut; doc 
wächft wenig "Weizen, meift nur Noden. Außerdem 
wird Buchmeizen, Mais, ber aber den ftehen geblie- 
benen Stoͤcken nad) mager gemwefen feyn muß und Kar« 
toffeln gepflanzt. Süße Kartoffeln (Convolvulus ba- 
tatas L.) und Woffermelcnen find unter den mittleren der 
5. verei- 
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vereinigten Staaten der Jerſey beinahe allein eigen. 
Der Flaſchenkuͤrbis wird blos in der Abſicht gezogen, 
um ihn ausgehoͤhlt in der Kuͤche als Schoͤpfloͤffel zu ge⸗ 
brauchen. Obſtbaͤume, von denen wir noch bei Mac⸗ 
conchi einen artigen Garten geſehen hatten, trafen wir 
hier wenige mehr an. Die Lage ber Provinz zwiſchen 
Den Delaware und dem Meere macht, daß diefe Ges 
genden zu ben gewöhnlichen Fleifchfpeifen noch reichlicher, 
als Die mehr innländifchen Staaten mit Auftern, See 
fifchen und Schildfeöten verfehen find. Nach dem Mik- 
£ogeflen wandten wir uns nun dem eigentlichen Zwecke 
amfers wirflichen Wegs zu nach Nordweften und Welten, 
Hatten aber das doch bald wieder erfegte Mißvergnuͤgen, 
niche den nähern Weg gewiefen zu werben. Der Sturm 
war wieder ftärker, und das Gehen in dem noch lockern 
Schnee ermübete ung fehr, wir famen jegt indie eigent- 
liche Fichtenwüften, mo wir feine Ausfidye nur auf 50 
Schritte hatten, und bie nächfte menfchliche Wohnung 
ſechs englifhe Meilen entferne war. Die einzige An- 
weifung, die wir in bem legten Haufe erhalten hatten, 
fchränfte fich darauf ein, daß wir immer auf dem brei- 
teften Wege bleiben, und uns für verirrt halten follten, 
wenn wir nad) einiger Zeit nicht über ein altes verlaſſe⸗ 
nes Feld fämen; eine gewiß laconifche Anweifung , wenn _ 
man bedenkt, daß wir bei einem Fehler hätten vielleicht 
die falte Nacht in Sturm und Schnee ohne Feuer zu⸗ 
bringen muͤſſen. Wir ſahen jege nichts mehr, als mit 
Moß bebangene Kiefern , die in beiden Hämifphären 
Das Haupeproduft loſer Sandftreden zu ſeyn fcheinen, 
fo mie hingegen bie einblärterichte Tannenarten mehr 
zwiſchen ſchon verhärteten Sandfteinen der Gebirge vor- 
tommen. Beinahe fcheinen dieſe wenigfaftige immer 
grüne Nadelhölzer im großen unter den Gefträuchen das 
zu ſeyn, was bie trocknen immer fich gleichbleibende Af- 
termoße unter den Eleinern Pflanzen. bes Rafenüberzugs 
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‚find, naͤmlich bas erfie Werfzeug, organifchen Stoff 
aus feinen eingezogenen Theilen zu bilden. Wenige Die- 
fer Kiefern hielten mehr als ı2 höchftens 18 Zofle im 
-Durchmefler, auch ift Die gewöhnliche Breite der Bret⸗ 
‚ter, die die Sägemühlen ber hiefiger Gegenden liefern, 
nur von 6 bis zu 10 Zoll; doch find fie vorzüglich zu 
«den flachgewölbten Verdecken der Schiffe zu gebrauchen, 
‚denn breitere “Bretter, würden bei der Woͤlbung note 
wenbig zu viel von; ber Dicke ihrer Ränder verliehren. 
Das Schneiden und der Verfauf diefer Bretter, fo wie 
das Schlagen des Holzes zum Verkohlen für die be 
nachtbarte Eifenwerfe, und der dabei gewonnene Teer 
‚mochen die Kiefer auch den zerftreut wohnenden Men- 
ſchen biefer Gegenden zum Hauptmittel, organifchen 
Stoff an fh zu ziehen. Wir trafen auf viele beträche- 
liche Stellen, wo bie Bäume ganz ſchwarz, zum Theil 
‚nbgeftorben waren, zum Theil aber wieder ausgefchla- 
‚gen batten,. und wo das Nellgrüne der Blätter einen 
‚merfwürdigen Abftand gegen ‚das Schwarze der Afte 
‚und des Stammes machte. 
Diefe Verheerungen entftehen durch das Verbren- 
‚nen des Unterholzes, um dem Viehe, das im Sommer 
hieher getrieben wird, frifches Graß zur Weide zu ver- 
haften. Als wir nad) einigen Tagen langfam die De- 
lawarebay hinabfegelten, fo gaben uns die ausgebreite⸗ 
ten. großen euer, die auf den Ufern beider Seiten, be. 
fonders häufig aber auf der Seite der Jerſey angezündet 
wurden, bei einbrechender Nacht manches angenehme 
Schauſpiel. Außer einigen einfamen Vögeln war ung 
num Fein lebendiges Gefhöpfe mehr begegnet, bis wir 
gluͤcklicher, als wir felbft zumeilen hoften, eine Säge» 
mühle erreichten. Sie war an dem Ausfluffe eines Tei- 
des gebaut, ber 2 Meilen lang in den Wald fich hinein. 
zog. Der tiefausgehöhlte Abflug ergoß ſich einige 
Schritte weiter in ven erften Bach, den wir in Siefen 
and: 


and 
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Sandflaͤchen antrafen, und mit dieſem dem Delaware 
zu Das Wohnhaus lag dem auf einer Seite mit Wald 
wegraͤnzten Teiche gegen über, auf einem freien gebau⸗ 
ten Felde. Das Ganze machte in der That eine einſam 
. fhöne Landſchaft. An dem Müller fanden wir einen al- 
iferi Landsmann von. uns, ber aber in ben 20 Jahren ſei⸗ 
nes ziemlich einfamen amerifanifchen Aufenthalts feine 
Mutterfprache fo fehr vergeflen , und doc) von feinen. 
Nachbarn und feiner artigen Frau noch nicht fo viel Eng⸗ 
liſch gelernt hatte, um auf den Ruhm, irgend eine bes 
kannte Sprache zu reden, gerechten Anfpruch machen 
zu fönnen. In Deutfehland war er Schneider gewe⸗ 
fen, da er aber feine Fracht nicht bezahlen konnte, fo 
mußte er fich auf 4 Jahre zu einem Sägemüller verkau⸗ 
fen. Dies ift vergemöhnliche Anfang der Deutfchen in 
diefem Sande, glücklich und vortheilhaft für fie, wenn 
fie einen guten Heren befommen; denn während diefer 
Zeit, wo ihnen ihr Meifter Kleidung und Koft geben, 
und für fie, wenn fie franf werden, forgen muß, koͤnnen 
fie einfehen lernen, wie fie einft für fich felbft arbeiten 
muͤſſen, um in dieſem Sande fortzufommen. Unglüd: 
lich ift es freilich für fie, wenn der Herr ein Iyrann ift, 
und leider ift dieſes befonders in den füdlicheern Staaten, 
wo noch überdies Megerfflaverey gebulter ift, oft nur zu | 
häufig der Falk, denn wenn gleich den Worten des Ger 
feßes nad) genugfamer Schuß für fie vorhanden ift, fo 
ift er der That nach: doch äußerft geringe. SSeder Deut: 
ſche, der nicht frei die Reife machen kann, follte immer 
fuchen, in einen: der nördlichen oder mittleren Staaten 
zu fommen , und nie füdlicher als Diefe zu gehen. 

Jetzt hatte unfer Wirth, der diefe Mühle nur ges 
pachtet hatte, einen andern Plan gefaßt, den Neft feir 
nes Lebens zu benugen. Er wollte von dem Sande, dag 
die benachbarte Eifenwerfe von dem darauf geftandenen 
Holze ensbloße hatten 150 der beften Acker für eben fo 
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etwas breitet als vorn, ber fange nach gewoͤlbe. Die 
| Selber | find geftreift.. Die Streifen laufen befonbers: 
den hintern Schildern in eine erhabene earinam zu 

nen ‚ die bei ber mittleren Reihe durch eine:der Länge 
nad) gehende Rinne getheile iſt. Der Rand ber obern 
Schaale ift vorn und an ben Seiten glatt, und. etwas 
abgeftumpft. Hinten hat er auf jeder Seite 4. große 
breite fpigige Zähne , die in ber Mitte .einen Fleinen 
Ausfchnitt zwifchen fich laſſen. Die untere Schaale be» 
deckt nur die Mitte des Körpers; fie ift flach, gleich- 
fam rautenformig, mit abgerundeten Winfeln, und an 
ihren beiden feitlichen ftumpfern Winfeln durch eine 
ſchmale furze fnocherne Brücke mit der obern Schaale 
verbunden. Der Kopf ift groß, enformig, vorn zuge» 
ſpitzt, oben platt und ungleich, der hervorftehende obere 
Rand der Augenhöhlen macht die Augen etwas eingefun-. 
. een. Die Regenbogenhaut ift goldgelb mit 4 ſchwarzen 
radiis, zwifchen-welchen gegen ben Rand zu 4 ebenfalls 
fihwarze halb radii fich befinden: - Beſonders fiel mir 
auf, daß bie ebenfalls noch nicht beitimmte Schildkroͤte 
aus dem Delaware eine Ki Zeichnung der Regen⸗ 
bogenhaut, aber nur die Hälfte davon, nämlich nur 2 
ganze ſchwarze Halbmeffer und 2 halbe ſchwarze radios 
hatte; vielleicht beobachtete die Natur eine weitere Pro⸗ 
geeflion in der Zeichnung bei den übrigen Bafferfchild- 
Eröten?) Die Füße find mit langen ſchmalen wenig ge- 
kruͤmmten ftarfen Klauen verfehen, Die vordern mit 5, 
bie intern mit 4, doch fcheint bei dieſen ein zter mie 
Seiner Klaue verfehener Zehe unter der Haut verborgen 
zu fern. Die Haut des Körpers ift falticht, die, und 

mit einzelnen warzichten runden Schuppen befegt, nur 

die Vorderfüße find mit eigentlichen in die Queere gehen⸗ 

ben Schuppen bedeckt. Der ziemlich) lange Schwarz - 

Bat oben eine gezackte earinam durch eine- Reihe zuſam⸗ 

men seprehte aufftehender bornichter ovaler Schanr 

ie 
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bie gegen Bas Ende hin immer kleiner und niebriger wer⸗ 
den. Die Farbe des ganzen Thiers iſt ſchmutzig grau⸗ 
lichtbraun ober erdfarbig, und etwas ſchwaͤrzlich mare, 
merist, unten aber - bläffeer ohne “Beimifchung vor 
ſchwaͤrzlichtem. 
Bei Gelegenheit des landwirthſchaftlichen Plans. 
rechnete unſer Wirth fa vieles auf natuͤrliche Wieſen, 
die in der Nachbarſchaft liegen ſollten, daß wir ungeach⸗ 
tet des fortdaurenden ſchlechten Wetters und Regens uns 
entſchloſſen, ſie dieſen Abend noch zu beſuchen. Sie 
ſollten mehrere Meilen weit ſich erſtrecken und jeden zur 
Benutzung frei ſtehen. Im Fruͤhjahr und Herbſt wuͤr⸗ 
den bis 100 Stuͤck Rindvieh darauf getrieben, und im 
Sommer gaͤben fie doch noch, während. jenes num in den 
gebrannten Waldungen weidet, ſo vieles Heu, daß man 
die gleiche Zahl Vieh den Winter uͤber damit durchbrin⸗ 
gen koͤnne. Wir begaben uns alſo unter der Leitung 
des Stiefſohnes des Wirths auf den Weg dahin. Dies 
fer, ungeachtes er mehrere Jahre lang in Pennſylvanien 
lebre, prieß uns doch immer die Vorzüge der Jerſey. 
Alle Einwohner derfelben, die wir noch fprachen , ſtimm⸗ 
ten übrigens damit überein, ein Beweis, wie glüclich 
und zufrieden mit Wenigem diefe Menfchenleben. Schon 
das, daß wir nirgends in der Jerſey fo übermäßig tbeuer, 
als in den übrigen Staaten bezahlen mußten, zeigte uns, 
daß das unglücliche alle Freuden diefes Lebens zerftos 
rende Sagen und Trachten nad) Reichthuͤmern weniger in 
den Herzen diefer Sandleute, als ihrer reichern, - bei al« 
ler Güte ihres “Bodens blos in der Handlung und im 
Gewinnen lebenden meftlichern Nachbarn wohne. Unfer 
Weg führte ung durch den Mühlbach, der ſich ein Elei- 
nes Ihal gegraben hat, und dann 2 Meilen lang über 
eine durch die Eifenmerfe von Holz eneblößte Heide, auf 
ber befonbers viel Bärbeeren muchfen. Nachdem wir 
uns mie vieler Mühe ducch die fumpfichten mit zieien 
' . ® € £ 
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Gebuͤſchen verwachfenen Roaͤnder der Wieſen 


beitet hatten, fo konnten wir fie frei uͤberſehen. Es 
waren große offene fermpfichte baumleere Strecken, mit 


hie und da offenen Waſſerſteflen, aus denen am Enbe 


ein Fleiner Bach fich fammelt, der dem Delaware zu⸗ 


fliege. Es find eigentlich bloße Suͤmpfe, bie:flach ge= 
nug find, im Sommer fo viel auszutrocknen, daß Graf: 
Darauf wachfen kann; und ſchwammicht genug, um für: 
Bäffelbe auch bei der Hige noch Feuchtigkeit zu behalten. 
Michrfcheinlich wuͤrde man fich bei ihnen, fo gut als bei. 
den ähnlichen Suͤmpfen in Florida beteügen, wenn man 
vermirtelft Abziehung bes Waſſers fie der Bearbeitung 
ſahig machen zw konnen glaubte. . Wäre die an dem: 
meiften Orten wohl nur duͤnne Unterlage von Torf, die 
zugleich Urſache und Würfung des Sumpfes iſt, aus 
getrocknet und zerftört, fo würde wahrfcheintich ber Sand 
fo unfruchtbar. als ingend wo, ober wie es hier beinahe 
ſcheint, mit eifenhaltendem. in der Dige des Sommer 
ganz verhartendem Letten vermifcht,. ericheinen. Tie⸗ 
fere Stellen in biefen Suͤmpfen find öfters dem darin. 
weidenden Rindviehe gefährlich, öfters finft es fo tief‘ 
hinein, Daß es mit Hebebäumen wieder heraufgebracht 
werden muß. Selbſt, erzähle man uns, foll einſt 


ein Indianer mit feiner Büchfe an einer folchen Stelle. 
ganz eingefunfen, und nur fein Hut oben aufgeblieben. 


fe. Wir fahen in Der Enefernung einer halben engli= 
ſchen Meile einen großen Haufen von Eifenfumpferze 


aufgefchüttet; es wird in Der frodenen Jahrszeit Hier, 
gegraben, und mit einer andern Art, einem Tifenftet- 


ne, der einige Meilen weiter von hier vorfomme, ver⸗ 
mifche verſchmolzen. Es mar nun nach Den vorherge⸗ 


ngenen Erzählungen und Da der anhaltende Regen die _. 
ißrinde auf dem Scampfe aufgeweicht batte, die Gras ' 


ge, ob wir uns an den Hügel hinwagen follten oder 
wicht, endlich Drang die Neugierde bei mir durch. An⸗ 
fangs 
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fange ging mein Weg auf einer Art von Straße, die 
ebmals aus Keiferbündeln gemacht worden war , und. 
dann fprang ic) von einem hervorftehenden Grasbufche 
- auf den andern, zumeilen brach ich aber doch durch die 
ſchwache Eißrinde bis über das Knie ein, und Eonnte 
mir öfters nur dadurch helfen , Daß ic) fchnell den freien 
Fuß auf eine Stelle feste, die ebenfalls wieter einbrach, 
fobald der erfte Fuß wieder heraufgebracht war. End⸗ 
lich kam ih, wiewohl mie Mühe, an den Hügel, und 
glücklich mit einer Probe auf einem andern Wege wieder 
auf das fefte Sand zuruͤck. Ich befahe nun meine Beu⸗ 
te, es war ein locferer, ſtaubichter, rothbrauner Oker, 
der lange der Luft ausgefege hellgelb wurde, alſo noch 
nicht vollkommen dephlogiftifire war, er war mit mehr. 
ober minder zerftörten feinen Wurzel- Fafern durchwo⸗ 
ben; als ich ihn nachher mit Salzfäure auszog, fo ließ 
er einen großen Theil Faſern und Gartenerde ähnlichen 
Stoff zurück; die Auflöfung mit Vitriolfäure verfeße 
und bis zum anfangenden Glühen abgeraucht, tieß, aufs 
fer ‘einem großen, zum Theil noch als Eifenvitriol aufs 
lößbaren Antheil von Eifenfalf, einen weiſſen in Waſ⸗ 
fer unauflößbaren Stoff zurück, der wohl, (wenn niche 
zugleich der Oker etwas Kalferde enthält, und diefer 

teberfihlag alfo auch Gyps feyn fünnte,) phosphor= 
faures Eifen, und alfo ein das Eiſen falebrücd)ig ma⸗ 
chender Stoff feyn wird. Wahrfcheinlich ift dieſes oker— 
ähnliche Sumpferzt nichts als das Produft einer voͤlli⸗ 
gen Verweſung der feit undenflichen Zeiten lagenmweife 
ſich aufhäufenden Torfpflanzen. Auf einem fahlen mie 
Eifenerde vermifchten Sandboden ift es bei ber gerin⸗ 
gern Auflößbarkeit der Kiefelerde und der leichten des 
Eifens in Pflanzennahrung , leichter einzufehen, warunt 
- Der Nücftand jener okerartig iſt. Selbſt Die tleinen 
auf Elarem Sande aufliegende fumpfichte Torfſtellen ver⸗ 
urfachen hier, daß das von ihnen abfließende Waſſer in 
- Amerit, Magaz. B. 1. Stı 1, | K ſeinem 
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feinem Beete Eifenofer ablegt. Wenn gleich zum 
Schmieden untauglich, fo ift dieſes Eifen Doc) vorzüg- 
lich zum Gieflen der guteingerichteten Dfen und eifernen 
Kamine dienlich, die in den Städten von Amerifa ge 
wohnlich find, und die durch eine von ihnen bewirfte 
Holzerfparniß die Vermüftung deſſelben durch ihr Ent» 
fteben in die Schmelzöfen zwar nicht wieder erfeßen, 
aber doch, wie Die Philofophie im Unglüde, ſie ertraͤg⸗ 
licher machen. Die gewoͤhnlichſten Dfen find ein läng- 
lichtes vierecfichtes Paralellogram , das auf zwei eifernen 
Fuͤßen frei im Zimmer fteht, zwei in ihm verborgene 

der Sänge nach gehende Scheidervände theilen den innen 
- Raum in 3 ober einander liegende Abtheilungen. Nur 
die obere und untere Abrheilung haben am bintern Ende 
des Dfens eine Communication mit einander; Die 3te 
Abtheilung, die Deswegen etwas Fürzer iſt, hat gar 
feine Gemeinfchaft mit ihnen, aber da ihre Seiten in 
der Mitte offen find, eine mit der äußern Luft, und 
ftelle das, was wir die DBratpfanne im Ofen. beißen, 
vor; fie fann durch Thüren von Eifenblech zugefchloß 
fen werden. An dem vordern Ende der untern Abthei⸗ 
lung, mo auch die untere Platte der Sicherheit wegen 
vorragt , ift die ebenfalls mit einer Thüre verfehene 
Offnung zum Einheizen. Das Feuer muß fich nun der , 
Laͤnge nad) in der untern Abtheilung fortzieben, fteigt 
binten in die oberfte Abtheilung hinauf, der Rauch und 
die Wärme zieht ſich in Diefer wieder der ganzen Sänge 
nach bis vorn zuruͤck, und geht nun hier erft, durch ein 
oben in den. Ofen eingejeßtes blechernes Rohr aus dem 
Zimmer in das Kamin. Um aber, wenn man will, den 
zu ftarfen Zug des Feuers zu mindern und den. obern 
Theil des Ofen von dem angehängten Ruße zu befreien, 
iſt vorn unter dem Rohr eine kleine Thür angebracht, 
die geöffnet durch die ſtark eindrängende kalte Luft dem 
Zuge der erwärmten widerfieh.. -— 
Bun | Ä Ihre 
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Ihre offenen eiferne Kamine haben den Vorzug & 
gleichfalls, daß fie eine größere erhitzte Oberfläche, als 
die. gewöhnliche der Luft im Zimmer darbieten, ferner 
“ haben fie oben eine fhmale Platte, an die das Feuer’ 
anſchlaͤgt, das an der Hintern Seite oben feinen Aus⸗ 
weg in den Schornftein ſucht. Auf jeder Seite ift in 
der über die Ränder der hintern Wand hinausreichen- 

- den, an die Wand des Zimmers anfchließenden Seiten. 
wand des Kamins oben eine Offnung, um dem Rauche 
einen ftärfern Luftzug auftwärts vermittelft der Wärme 
des Zimmers zu verfchaffen. Oft find in die obere Platte 
dieſer Kamine Töpfe zum Kochen eingefegt, die bei den’ 

Ofen zu diefem Endzwecke nur in die Bratpfanne gefege 
werden dürfen. ' Ä Ä 
: Sn diefen Gegenden übrigens wird fo wenig als 
fonft auf dem Lande in Amerifa Holz geſpart. Ganze 
Baumftämme, oft zwei bis drei mit fleinerem Holze auf⸗ 
gefchichtet, geben dem Feuer Nahrung, das uns aber, 
die wir durchaus naß und müde zuruͤckgekehrt waren, 
bei allem feinem Mangel an Sparfamfeit , nur defto 
lieber war. Die gemauerte Kamine find bier fo groß, 
daß ofe fechs bis acht Menfchen unter der Decke derſel⸗ 
ben und doch noch hinlänglich weit vom Feuer abftehen 
konnen. Kleine Nifchen in den Seitenmauern mit ei» 
nem Banfe zum Sisen, dienten eigentlich dazu, um wie 
einen Braten fich auch) Durch) reflektirce Hige warm ma⸗ 

‚ hen zu laffen. Bei folhen Haushaltungen. ift freilich 

. die Verſchwendung des Holzes ſowohl auf dem Sande 

. als der ungeheure Preis deffelben in den größern Städ« 

- ten leicht einzufehen. In einem Fleinet Wirchshaufe 
zwiſchen Sancafter und Philadelphia hörten wir , daß 
jährlich fiebenzig ihrer Klaftern Holz verbraucht wuͤr⸗ 
den. Das Klafter hat in diefen Gegenden acht Schuhe 

Laͤnge, vier Schuhe Höhe und vier Tiefe. Hingegen 
flieg der Preis des Holzes diefen Winter in Philadel- 
Ra. phia 


148 — 


phia bis auf uchtzehen ſpaniſche Thaler das Klafter, in 
Lancaſter ſelbſt ſchon haͤlt man es fuͤr vortheilhaft, Luſt⸗ 
bäume (Robinia Pſeud · acacia L.) wegen des Holzes um 
die Acker zu pflanzen; eine Methode, die uͤbrigens in 
vielen holzarmen Gegenden Deutſchlands ebenfalls vor⸗ 
zuͤglich waͤre, um ſo mehr, da dieſes ſchnellwachſende 
Holz zu Zaͤunen bei weitem unter die vorzuͤglichſte ge⸗ 
hört, und fein Schatten, nad) den merkwuͤrdigen uͤber 
die verfchiebene Schaͤdlichkeit des. Schattens verſchiede⸗ 
ner Bäume in Amerika angeftellten Verfuchen und Bes 
obgchtungen,, dem Wachsthum des Getreides nicht ſchaͤd⸗ 
lich iſt. In Philadelphia endlich‘ brennt man in vielen: 
Wirthshaͤuſern engliſche Steinfohlen! Zwar werden fie‘ 
nur als Ballaſt von den rüdfehrenden Schiffen mitge⸗ 
nommen ‚aber heweiſen Doc; immer , daß Seurung theu⸗ 
rer in dem in dem: Walde von Nordamerika liegenden‘ 
‚Philadelphia, alsin dem holzarmen England iſt. Vieles 
iſt uͤbrigens an dem hoben Preife aller Lebensnothwen⸗ 
digfeiten in Nordamerika, die Gewohnheit der Ein⸗ 
wohner Schuld, Die ſich mahrfcheinlic, zum Theil noch , 
von dem Papiergelde herſchreibt, zum Theil aber jetzt 
durch die. große für ihre ausgeführten ‚Lebensmittel er⸗ 
baltene "Bezahlung uhd das Trachten aller Klaffen von 
Menfchen , den höchftmöglichften Preis für. ihre Pro-. _ 
dukte an fih zu ziehen, unterhatten wird, ‚ich meyne 
die Gewohnheit, große Summen zu nennen. . Unter 
ihnen ift Diefes gleichgültig, aber der Fremde ift ver⸗ 
lohren, der von den |ntereffen eines mäßigen Kapitals 
Rafelbfi leben zu koͤnnen gedenft, oder nicht fegleich ein 
mit den erften Beduͤrfniſſen des gefellfchafllichen Lebens 
yerbundenes Gewerbe ergreift. Diefes und niche mehr 


allein. Mangel an Menfchen ift die Urfache, warum 


Nordamerika feine Manufafturmaaren noch immer von. 

Fremden Fauft, weil feine eigene Arbeiter die Konkurrenz 
fremder wohlfeiler lebender nicht aushalten konnen. P 
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Doch, um wieder zu dem einfachen Faden unſerer 
- Erzählung zurüc zu Eehren. Wir aͤßen zu Nacht, Ku- 
. den aus Rocenmeht, und etwas Melaffen vertraten die 


. Stelle des nicht fo geſchwinde zu verfertigenden gefäuer- 


ten Brodtes; Fleiſch und im Haufe verfertigter Käfe 
waren natürlich; ftatt des Kaffees war indaniſches Korn 
geroͤſtet und abgefotten. So viel Kaffee aͤhnliches in 
Nordamerika getrunfen wird, fo wenig wird außer den 


Städten wahrer gebraucht. Rocken, Mais, Ziher 


rienwurzeln, und in den hinteren Öegenden die Saamen 
eines Manfengewäcfes unter den: Mamen Kaffee von 
Kentucky, vertreten feine Stelle, vielleicht mie Nußen, 

wenn nicht Das viele warme Trinken, befonders auch 


von’ Thee, überhaupt ihrer weniger dauerhaften Kon- 


ſtitution ſchaͤdlich wäre. 

Fruͤhe den 29ten traten wir endlich in Begleitung 
unſeres geſtrigen Führers Die von ung ſo ſehnlich ge— 
wuͤnſchte Reiſe an. Der Himmel war klaͤr und helle, 
eine trockene Kälte machte den Schnee hart, und ver⸗ 
ſprach ung einen weniger beſchwerlichen Weg. Aber lei- 

Der ging er wieder durch den Mühlbach, umd die geftern 

beſuchte Wiefen, Runde Holzftangen foflten zu Bruͤ⸗ 

"den über offene Waflerftellen daſelbſt dienen, eigentlich) 
ſchienen fie aber nur deswegen dazuliegen, um defto un⸗ 

gefthickter von ihnen in den Sumpf hinab zu glitfchen; 

amd fo nüßte uns freilich Die trockene Kälte hoͤchſt wenig. 

Unfer Weg ging eigentlicd) wieder ruͤckwaͤrts gegen 
"Weiten, aber mehr dabei gegen Norden hin, als- der, 

den wir herkamen. Wir mußten uns fünf engliche Mei: 

"Sem lang durch Sumpf, umgemorfene Bäume, Schnee 

und Gebuͤſch Durcharbeiten, bis mir wieder in eine an⸗ 

gebaute freiere Gegend famen. Wir waren über einen 
langen, in gelbem letticheen Boden geführten, unge: 
faͤhr vier Fuß tiefen und eben fo breiten Graben gekom⸗ 
men, der einen-großen Sumpf austrocknen -folkte, und 
u " 3 das 
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das größte Werf der Induſtrie war, Das wir in ben 
biefigen Gegenden fahen. Wir famen, um zu Früß- 
ſtuͤcken, in eine von Irlaͤndern he Taverne, bie 
dem Anfcheine nach wenigftens drei Samilien enthielt. 
Das einzige, was außer Waffer im Haufe trinfbar feyn 
follte, war Chofolade, die im Waffer wie Thee abge 
kocht war, ſich aber nun vollfommen wieder zu Boden 
geſetzt, und das Waſſer allein gelaffen hatte. Doch 
konnten wir uns an einem Stüde Fleiſch, Das wie ge- 
möhnlich einen Theil des Fruͤhſtuͤcks machte, befler er- 
hohlen. Hier machte ung das ganze Anfehen des Hau: 
fes, die viele Kinder, und die Wiegen, die Behaup⸗ 
‚tung eines Meifenden in Irland wahrfcheinlich , das 
gemeine Volk dafelbft wiſſe nichts zu thun, als zu heu⸗ 
rathen, und Wisfy zu trinken. , Die Liebe zu geiftigen - 
Getraͤnken ift. übrigens in Amerifa nicht blos den Ir⸗ 
ländern, fonbeen der ganzen Bolfsmafle eigen, wahr: 
‚fcheinlich aber. auch mit ein Hauptgrund der Kränflic) 
Hkeit dafelbft,. die in Deuefchland unerhört wäre, und 
der in ben nievern Gegenden Ungarns gewöhnlichen wohl 
‚ziemlich nahe kommen wird. Freilich mag die unglaub: 
liche Weränderlichfeie der Witterung , die bei jedem 
Wetter gleich teichte Befleidung, dag übermäßige Ar: 
beiten zu.einer Zeit und das Nichtsthun zu einer andern 
:pieles mit dazu beitragen. Kine Meile weiter brachte 
ung zu einer beflern Taverne, wo wir für die Indianer 
eine Flaſche Rumm, fir uns aber Bier bekommen fonn- 
‚gen. Die ordentlihe Wirthſchaft ließ beindhe fchon 
auf einen Deutfchen fchließen. Wenn gleich die Deut- 
hen in. Nordamerifa weniger aftiven Antheil an der - 
‚Megierung nehmen, als die englifchredende Nationen, 
(moran wahrfiheinlich größerer Mangel’an Ausbildung 
ihres Geiftes durch Erziehung als bei jenen Schuld ift,) 
fo beruht doch auf ihrer beffeen Landwirthſchaft die Staͤr⸗ 
te mehrerer Provinzen, namentlich 3. B. von pam 
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fofvanien, auffallend. Diefer Mann war aus ber Pfalg 
gebuͤrtig. Da aber in der Jerſey nicht wie in Pennſyl⸗ 
vanien ganze beinahe allein von Deutfchen bewohnte Ge⸗ 
genden find, fo harte er ebenfalls feine Mutterſprache 
beinahe völlig vergeflen. Sein Sohn war uns ein defto 
angenehmerer Begleiter, da er mit den Indianern per⸗ 
fönlich befannt war. Wir fihlugen ung wieder in den 
Wald. Das Sand gehörte fehon den Indianern und war 
weniger fandig und beffer als was wir bis jeßt geſehen 
hatten. Gekruͤmmte gute Wege führten wie in einem. 
englifchen Parfe zu den. einzelnen Wohnungen der In⸗ 
Dianer. Auf einem eingezäunten, wie Das darauf ſte⸗ 
hende Blockhaus, ganz nad) europdifch = amerifanifcher: 
Art gebautem, felbft mie Obftbäumen verfehenem grofe 
fen Felde wohnte ihr Oberhaupt dag Skiker hieß. Wir‘ 
fanden an ihm einen fehr großen, wohlgebauten alten 
Mann mit ſchwarzen Haaren, Eleinen ſchwarzbraunen 
Augen, feine Gefichtsfarbe war nicht kupferroth, (fo 
“wenig al3 die einiger Irokeſen, die ich in Philadelphia 
zu fehen Gelegenheit harte) fondern gelb oder Mulatten- 
“ farbe, aber ohne die bei dieſen vorhandene ſchwaͤrzlichte 
Schattirung. Er hatte etwas Roͤthe des Alters auf. 
den Wangen. Seine Gefichtsbildung wich von der eu⸗ 
ropäifchen nicht fehr ab, fein Hirnfchädel war groß, der 
dicke Rand feiner Stirne ftand ftarf hervor, und machte 
Daher die nicht große Mafe an ihrem Anfange einge: 
ckt erfcheinen. Seine Frau hatte gewöhnliche Größe, 
möchte ungefähr etliche und 40 Jahre alt gewefen feyn, 
aud) fie hatte die namliche Gefichtsfarbe, aber ohne die 
geringfte Rörhe auf den Wangen , glänzend ſchwarze 
. Saare, Eleine ſchwarze Augen , eine etwas vertiefte 
Augengegend; ihre Stirne verfchmälerte ſich nach oben, 
ihre Backenbeine waren hervorftehend, und das Geficht 
erhielt dadurch und durch das Kinn ein wirflid) gemif- 
feemaßen vierecfichtes] Anſehen. Diefer afiatifche Zug 
K4— war 
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war mir um ſo auffallender, da ich ihn ſchon vorher an 
dem ſteletirten Kopfe einer Wabaſchindianerin waͤhrge⸗ 
nommen hatte. Maͤnner haben ihn nie, ſondern im⸗ 
mer einen rundern größern an der Mitte, der Seiten und 
Hinten ftarf hervorragenden Schädel. Bald darauf fa= 
ben wir in einem andern Haufe in der Nachbarfchaft ei⸗ 
nen ungen von ungefähr: 13 jahren, diefer hatte die 
nämliche gelbe Farbe ohne rothe Baden, ſchwarzes 
Haar, ein volles. Geſicht, ſchwarze Fleine Augen, mit 
deutlich fchiefen, wenig von einander entfernten Yugen- 
fpalten , alfo wie Nordamerifas beinahe angrängende 
Nachbarn, die afiatifche Völker, die Nachfommlinge 
Der nad) Herodots Zeugniß vollkommen wie die wirfliche 
Amerifaner fcalpirenden Scythen. Warum diefe ihre 
Dferde nicht mirbrachten, ift Damit beantwortet, warum 
haben die Kammefchadalen und die noch mehr nördlichen 
Voͤlker feine? Won einigen nordafiatifchen Völkern 
wird, menn ich nicht irre, erzählt, daß fie nur bis 5 
zählen koͤnnten; das nämliche war offenbar der Fall mit 
diefen Delaware Indianern. So wie Die meiften euro- 
päifchen Völker nad) 10 wieder mit einiger Verände- 
rung anfangen von eins an zu zählen, wie undecim duo- 
decim, fo fingen die Delaware fchon von 5 wieder an, 
1. gutſi, 2, nilcha, 6, gurtaichk, 7. nifchalchk, in 
der nur als Dialekt verfchiedenen Sprache der Mahi⸗ 
ganniu heißt 9. anaewe, .4. aber heißt. in ver Dela: 
ware Sprache: hnaewa und in ber Mahiganniu, 
knauwae. Noch fahen wir in dem Haufe des Sungens 
zwei alte Weiber von viel dunklerer gleichſam geräucher- 
. ter Öefichtsfarbe, zwei junge Indianerinnen, die in 
Dem namlichen Haufe wohnten, hatten fich bei unferer 
Ankunft verſteckt, Daß wir fie nicht zu Geficht befamen. 
Alle diefe Indianer, Die wir ſahen, waren wie Die weiſ⸗ 
fen Amerifaner gekleidet. Der alte Mann felbft vaufte 
ſich feinen Bart nicht mehr aus, und hatte angefangen, 
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den noch wachſenden auf europaͤiſche Art zu raſiren. Wir 
unterhielten uns mit dieſem Vorſteher, der wie fie alle 
Engliſch ſprach. Ihre eigene Sprache wird'ganz durch 


die Kehle geſprochen, wie das Deutſche der Schweizer 


und iſt ſehr rauh; dieſe reden ſie uͤbrigens immer noch 
unter einander, Ungeachtet er leſen und ſchreiben konn⸗ 


‘te, und ein vernünftiger Mann zu ſeyn ſchien, fo war 


doc) feine Unterhaltung ſehr arm, er ſprach langfam 
und wenig, nicht-gefragt faß er immer wie in Betrach⸗ 
tungen vertieft da. Seit vielen fahren fchon von ihrer 


natürlichen Lebensart entferne, ſcheint dieſen Indianern 


gleichſam alle Thaͤtigkeit abgeſtorben zu ſeyn, noch zu 
wenig kultivirt, und nicht aus Traͤgheit, wie die alten 
Deutſchen, denen uͤberhaupt die Waldbewohner von 
Nordamerika ſo aͤußerſt gleichen, und wer weiß, ob 


nicht auch in ihrer ſpaͤtern Geſchichte gleichen werden,) 


den Ackerbau zu verachten, verpachten ſie oͤfters ihr Land 
an Weiſſe, um es zu bauen; hoͤchſtens flechten fie Körbe 
und verfertigen Beſen, ‚die fie nad) Philadelphia zu 


Markt bringen. Ihre alten Befchäftigungen haben fie 


gaͤnzlich vergeffen . fie führen felbft feinen Tomahaf mehr. 
Diefer Mangel an Geiftesreiz und die ganz unthätige 
Lebensart ift wahrfcheinlich hauptſaͤchlich die Urfache, 
warum ihre Anzabt ſichtbarlich dahinſchwindet. Nur 
ohngefähr noch 9 Familien follen übrig feyn, unter de= 
nen auch die Familie eines Neu-Englandindianers ift, 
defien Sprache fie felbft nicht verftehen, und mit dem: 
fie Engtifch reden müflen. Die etwas entferne von ih⸗ 
nen wohnenden Weiſſen, die nun niche mehr fo viele 


Indianer ats vorher fehen, behaupten, ihre jungen Leu⸗ 


fe gingen zu den friegführenden Indianern dev hintern 
Gegenden über. Sie hegen überhaupt aus Neid über 


ihre Beſitzungen einen nieberträchtigen Haß gegen die- 


fen Reft der rechemäßigen Eigenthümer. Das ihnen 
zu diefer Miederlaffung , Deren Name Etichbillex iſt, 
Ä 85 einge: 


F 
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‚eingeräumte Sand, foll 3000 Adler betragen. Sie bürs 


fen es nicht veräußern, find fonft aber vollfommen Herrn 
daruͤber, Fönnen das Holz davon verfaufen, und das 
Sand felbft verpachten , wenn fie wollen. Es ſcheint 
nicht, als ob fie unter fi) das Sand in beftimmte Eigen⸗ 
thumsantbeile getheilt haben. Ihre Streitigkeiten mit 
Weiſſen entfcheidet die gerpöhnliche Obrigfeit, ihre ei⸗ 
gene klagen fie nicht, und niemand befümmert ſich um 
fie. Diele Perfonen erinnerten fid) , daß noch vor we⸗ 
nigen jahren ein Indianer , deffen Vater ermordet wor⸗ 
den war, das Wicdervergeltungsrecht auf die bei ihnen 


geſetzliche Art ausübte. Unverfehens gab er feinem 


Feinde, der mie ihm in einem benachbarten Wirths⸗ 
baufe trank, einen Stich mit einem Meffer, feste ihm, 
Da er entflohe, nach, und ſchlug ihm nod) mit einem 
Eteine das Hirn aus.- Übrigens find fie alle dem Na⸗ 
men nac) Chriſten und ber englifchen Kirche zugethan. 
Sie haben eine hölzerne Kapelle, wo vor einem “Jahre 
noch ein Merbodiftenprediger ihnen predigte. 


Wir brachen nun wieder auf, nachdem unfer In⸗ 
Dianer mit feiner rau den größten Theil ver Rummfla- 
fche mit fo: weniger Veränderung getrunfen hatte, als. : 
ein anderer ein Glas Waſſer. Gerne hätteich gemünfcht, 
etwas befonderes von irgend einer Art von ihm erhalten 
zu fonnen. Wir hatten nur erft noch bei Macconchi 
eine Pfeilfpige von etwas fchieferichtem ſchwarzem Feuer: 
fteine, die in der Jerſey gefunden war, gefehen, aber 
weber folche noch eine fleinerne Art oder Meiffel noch 
font irgend:ein Alterthum mar bei diefen Menfchen aufr 
äutreiben. Selbſt feine Lieder oder nur ihren ehmaligen 
Kriegsgefang wußte dDiefes Oberhaupt , nur noch eine - 
Spur einer alten Tradition ihrer Opfer fand ich bei ihm. 
Dei Veränderung des Monds fei eine lange Hütte ge⸗ 
baut, 3 Hirſche gefihlachter, und: um fie her getanzt 

\ wor⸗ 


. — 2 155 
> ' . j ’ 
worden. Wir Fehrten zum Mittageffen wieder die 
anderthalb englifche Meilen zu unferem deutfchen Wire 
. the zuruͤck. Hier fahen wir eine Menge Häute von wil⸗ 
ben Thieren, die man faum 30 Meilen von Philadele 
phia entferne, wohl nicht mehr erwarten follte, um fo 
mehr, da rücwärts mehrere 100 Meilen weit von vie- 
len Arten feines derfelben mehr anzutreffen ift. Es mas 
ren Häute von Hirfchen, (Cervus virginianus L.) wils 
den Kagen, (Felis rufa L.) Füchfen, (Canis cinereo- 
" argenteus, virginianus L.). ‘Bären (Urlus- america- 
nus L,) follen noch nicht fehr felten in diefen Gegenden 
feyn. Unfer Wirth fchoß felbft vor einigen Jahren ei⸗ 
nen von feiner Hausthüre aus. j 
Rakorne (Urfus lotor L.) und Stiebthiere (Viverr 
mephitis L.) follen häufig feyn; etwas feltener das Beu- 
telthier. (Didelphis marlupialis L). Haaſen (Lepus 
‚americanus L.) eine Menge, viele Minfe an den Ufern 
der Müplteiche (Lutra Vilon L.) und in ihnen felbft 
Musfratten. (Mus ziberhicus L.). Der Gedanfe muß 
fich einem aufbringen, mas wären wohl diefe flache wei⸗ 
te Sandſtrecken, wenn dee Menfch fie völlig kultivirt 
hätte? Die Wälder wären verfehwunden, ihre TIhiere 


ausgerottet, ihre Vögel flohen die nackten Flächen, mas 


gerer Rocken verträte die Stelle des. ganzen Reichthums 
von Pflanzen, und ängftlich für ihre Nahrung forgende 
unglücdliche Menfchen vereinigten in. fich die Gefchichte 
und das Gluͤck des ganzen Thierreiches , oder wären 
vielmehr ihr Grab. Jetzt überzieht den. öden Sand ein 
Heer von Bäumen, deren Afte noch andern Pflanzen 
Seben geben, deren Stämme, durch andere niedrigere 
Arten verſteckt find; ihr Schatten erzeugt Sümpfe und 
Sumpfpflanzen von einer Menge verfchiedener Amphi⸗ 
bien bewohnt; fie beherbergen eine große Mannichfal: 
tigfeit von vierfüffigen Thieren und Voͤgeln; uber alles 
ſchwebt eine unzähibare Summe verſchiedener Inſekten. 

wei 


\ 
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Zwei Menfchen racen felbft, deren eine die andere bei 
weiter. ausgebreiteter Kultur zerftören müßte, leben 
glücklich bei größerer Entfernung. Ihre Hausthiere, 
die Gewächfe ihres Feldbaues, helfen jege nur die Man⸗ 
nichfaltigfeit Des lebenden zu vermehren, ſtatt wie ge= 
woͤhnlich fie zu zerftören. Ein anderer etwas befferer 
Meg führte uns num Durch den Wald wieder zu unferer 
Saͤgemuͤhle zuruͤck. Wir trafen auf große niederge- 
fihlagene Streden, wo das Holz zum Gebrauche der 
Schmelzoͤfen zum Verfohlen zugerichtet und in Klaftern 
aufgefegt war. Das Klafter zu fällen und aufzufegen 
koſtet den dritten Theil eines fpanifchen Thalers. Der 
ſelbſt nach Verhaͤltniß fehr Hohe Preis der Handarbeit 
überhaupt, feßt auc) den armen Tagelöhner in Amerifa 
in den Stand, weit befler, als die unterdruͤckten Men⸗ 
ſchenklaſſen anderer Sander zu leben. Die füdlichen 
Staaten und größeren Städte ausgenommen, ift uͤber⸗ 
haupt der Genuß des Lebens dafelbft weit gleicher, und 
wegen der Größe des Landes reichlicher ausgetheilt, als 
in Europa. Daher denfen aber auch die meiften ber 
niedrigern Klaflen von Einwohnern weniger als bei uns 
darauf, etwas ſich zu erfparen, um in eine höhere Orb- 
nung einzurücen, als vielmehr nur darauf, fo viel koͤr⸗ 
perlichen Genuß zu haben, als möglich, Für den reis 
chen Philofopben, der ungeftört leben will und für den 
Zagelöhner,. der nur feine Arme zu feiner Unterhaltung 
bat, ift Amerifa ein irdifches Paradies; für jeden an⸗ 
. dern, wenn nicht Tchlimmer , doch nicht beffer , als 
ſonſt wo. Ä 

Wir trafen bei unferer Nachhauſekunft unfern Miil- 
ler mit feiner Frau von einer Spazierfahrt nad) Long⸗ 
comming zurüctfehrend an, fie hatten unfere Fußftapfen 
noch unverwiſcht im Schnee gefunden; gewiß ein einfa= 
mer Spazierweg! Das Fuhrwerk, deffen man fid) all- 
gemein in der Jerſey bedient, und bas wir. bis an den 
J Dela⸗ 
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Delaware⸗ Uſer antrafen,' (mie wenn ber Fluß allen Li⸗ 
xus von Philadelphia von. dieſer Seite abſchnitte,) iſt 
ein laͤnglicht viereckichter Karn, der auf. den Rädern 
aufruht, und gewölbförmig mit einem Tuche, das auch: 
die Ruͤckſeite bedeckt überzogen ift, Unfere: Geſellſchaſt 
vermehrte ſich dieſen Abend noch mit zwei jungen Sa 
gern,. die, ungeachter der Sonntag ſonſt ſo Beilig im. 
Amerika gehalten wird, (in Sancafter ift 3. B. eing. 
Sitrafe von 20 Schillingen, beinahe 3 Thaler auf das; 
Sciefen am Sonntage geſetzt,) doch einen Streifzug 
unternommen , Dafür aber. auch außer m müben m Fußen 
nichts erhalten hatten. | 2 


Den 30. Merz kehrten wir durch Die balbige Abm | 
reife des Schiffes, das uns nach Europa zurückführen: - 
follee, getrieben , auf einem Wege von’ 21 englifcher: 
Meilen, nach Philadelphia zuruͤck. Es mar beiteres, 
angenehmes Wetter , wir hatten Abfchieb von unfern. 
guten Wirthen genommen , und durchftrichen nun in. 
weftlicher und füdmweftlicher Richtung unter der Anleis 
tung unferes alten Führers die Waldungen, Die immer 
nod) Die nämlichen, und beforiders an ehmals von Holz. 
entblößten Stellen ſtark mir Unterholz bewachfen waren. 
Nach wenigen Meilen famen wir an einen niedrigen ber: 
Sänge nach ſich ziehenden Hügel, der uns eine Fortſe⸗ 
ung der zwifchen Songeomming und dem Haufe dest 
Macconchis befindlichen Unebenheiten za fern fchien.: 
Hier. verließ uns unfer Wegmeifer , wir famen an eine: 
Sägemühle, deren Teich noch ganz Dick mit abgeftorbes: 
nen ‘Bäumen beſetzt war, er hatte feine Exiſtenz blos: 
einem Damme zu Danfen, der einen Bleinen Bach fo an⸗ 
ſchwellte, daß er einen Theil des Waldes unter Waſſer 
gefege hatte. Wir folgten nun wieder dem breiteften: 
Wege, diesmal aber nicht mit gleichem Gluͤcke, denn: 
ee führse uns zu weit rechts Burlington zu. Da ober: 
1; 
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die Gegend anfing beſſer bewohnt zu ſeyn, fo wurden 
wir bald wieder auf den rechten Weg zurück gewieſen. 
Wir trafen nun beffern gelblichten mit $etten vermifch- 
ten Boden und viele Höfe und gebaute Felder an, und 
fahen überhaupt, daß wir von Habdonfield aus gerade 
den unfruchtbarften ungebauteften Striche Durchgangen 
waren, vor Hadbonfield. Famen wir wieder über die aus 
gelblichten Letten, Sand und Kiefeln beftehende Hiigel- 
reihe. Die Gegend vor dem nördlichen Ende der Stadt 
iſt ein flaches, freies, angebautes Thal; am Ende des 
Staͤdtchens felbft aber. ift ein engeres, einen fleinen 
Bach führendes. Der Boden dafelbft ift fehr eiſenhal⸗ 
tig, ganz braunroth, mehr letticht, als fandicht. Eine 
große Kornmühle zeigte, daß in den hiefigen Gegenden 
Die Einwohner ſchon ohne Zwifchenmittel ihre Nahrung 
gewinnen. Oben, wo Das Städtchen liegt, fange. fogleich 
wieder der germöhnliche blaffe Sand an. Kaum hatten 
wir ung. erfrifcht, fo eilten wir, bie uns noch übrige 
fechs Meilen zurück zu legen, die Sonne, die heute 
beiß fchiene, hatte den Schnee gefhmolzen, und ben 
aus tofem Sande beftebenden Weg unter Waſſer gefeßt, 
und fo vollends für Fußgänger beinahe unzugänglich ges 
macht. Die Gegenden zwifchen Habvonfield und Phi⸗ 
ladelphia kamen uns jegt, da wir vor furzem erft die 
einfamen Fichtenwuͤſten verlaffen haften, noch weit. of⸗ 
fener und angebauter vor, als vorher. Unterwegs fa- 
Kr wir :eine feltfame Verfammlung und Gefchrei von 
geln auf einigen Bäumen, wahrfcheinlic) eine Nas 
tionalverſammlung, um bei bevorftehendem Sommer 
einen gemeinfchaftlichen Zug auszumachen; benn wenn 
von: einer ganzen Art Wögel, von ber nur einige in ei⸗ 
nem Garten mit Todesangft von den Leimruthen ſich 
losſsmachten, wie man in Amerika verfuchte,, Feiner mehr 
bahin kommt, fo kann man ihnen wahrhaftig Die Gabe 
fich einander mitzutheilen, nicht abfprechen. Nachdem 
| wir 
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wir enblich in dem legten Buſche noch etwas irre gegan⸗ 
gen waren, fo kamen wir am Ufer des Fluſſes an. Uns 
fere wegen Mangel an Winde langfame Überfahrt war. 
äußerft angenehm, der Abend heiter , die Släche des 
Waſſers fpiegelformig, und Philadelphia feiner ganzen. 
$änge nach am jenfeitigen Ufer zitterte in einem leich« 
ten Dunfte. 


Stuttgard, den 30. Julius 1795. 
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| Bericht des Sefretärs der Shahtammner 
Alexander Hamiltons; am-ı9. Januar 
1795 im Hauſe der Repraͤſentanten der verein⸗ 
ten Staaten vorgeleſen. 


Webſt einem inne zur fernern Erhaltung des Kreis *) 





9. Präfident der V. St. bat den Kongreß i im An⸗ 
fange ber gegenwärtigen Sitzung, feine Aufmerkſamkeit 
auf einen Plan zur völligen Abtretung der Staats⸗ 
ſchuld zu richten, und das Syftem unfers oͤffentli⸗ 
chen Kredits zu vollenden, um denſelben fo viel mög« 
lich auf unerſchuͤtterlichen Grund zu ftellen, und jenem im⸗ 

mei 


2 Vermoͤge des Geſetzes, welches die Anſtellung eines Sekretaͤrs 
der Schatzkammer befahl, wurde es dieſem ausdruͤcklich zur 

Pflicht gemacht, Plane zur Vermehrung und beſſern Verwaltung 

der Staatseinkuͤnfte anzulegen und vorzubereiten, und Vorſchlaͤ⸗ 

„ge zur Unterſtuͤtzung des Öffentlichen Kredite zu thun. — Obi⸗ 
- ger Bericht wird nur im Auszuge gelicfers, obne jedoch etwas 
Weſeutliches wegiulaffen- 
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mer fortgehenden Wachſsthum der Staatsſchuld vorzu⸗ 
beugen, welcher am Ende jeder Regierung Gefahr brin⸗ 
gen muß. Die vier Jahre, ſeitdem wir unſern Finanz⸗ 
plan auszufuͤhren anfingen, haben unſre Huͤlfsquellen ge⸗ 
nugſam entdeckt und den Weg zu dieſem wichtigen Werke 
gebahnt. Der uͤber alle Erwartung gluͤckliche Zuſtand unſ⸗ 
rer Finanzen fordert die Regierung auf, eifrig und ent⸗ 
ſchloſſen Maasregeln zu ergreifen, die Dem Gegenſtande 
gemäß find. Diefe Betrachtung hat den Sefretär der 
Schatzkammer bewogen, feiner Pflicht gemäß, die Ma⸗ 
terialien zu einem Plan wie dieſer Zweck zu erreichen 
fei, zu fammeln und in Ordyung zu bringen, und jege 
legt er ihn ehrerbietig dem Kongreß vr. 

Es wird noͤthig ſeyn, eine Überſicht deſſen, was 
bisher geſchehen iſt, vorausgehen zu laſſie. 
| | L. 

:. Die, fellgefesten Einkünfte 


Diefe find durch folgende Kongreßordnungen bes 
ſtimmt. J 
I. Verordnung vom 1. Junius 1789, wodurch 
der Einfuhrzoll feſtgeſetzt wird. Amerikaniſchen Schif⸗ 
kn iſt ein Abzug von 10 Prozent von Zoll für die in ſol⸗ 

en eingeführten Waaren vergonnt. Die Dauer der 
Verordnung geht bis zu Ende der Kongreßfigung nach 


r [4 


Dem 1. Junius 1796. 


U. Die Verordnung „ welche. ein Tonnengeld 
aufleg, Den 20. Julius 1789, Es wird von den 
aus fremden Ländern einlaufenden Schiffen bezahlt, in 
größern Fallen auch von den aus einem ber vereinten _ 
Staaten einfommenben. Die Dauer ift unbeftimmt. 


11J, Ber 
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"IL Verordnung über bas Tonnengeld vom 20. 
Junius 1790. Sie behaͤlt dieſelben Verhaͤltniſſe des 
Tonnengeldes, iſt aber in der Anwendung verſchieden. 
Gleichfalls von unbeſtimmter Dauer. 


VUV. Verordnung über Die fernere Abtrag gung der 

Staatsſchuld. Den 10. Auguſt 1790. Dieſe hebt 
Die bisherigen Einfuhrzoͤlle, vom 31. Dez. 1790 an; 
auf und fegt andre, meiftentheils höhere an ihre Stelle. 
Anſtatt des fonft den amerifanifhen Schiffen zugeftan- 
denen Abzugs, ift Den ausländifchen eine Erpöpungvon 
20 Prozent aufgelegt worden. 


Die Zahl der zolffreien Artikel ift zum Beften des 
Aderbaues und der Manufakturen etwas vermehrt. 
Diefe Zölle follen fo lange fortgeben, bis ver Zweck, wo: 
zu fie beftimme find, erreicht ift; doch hat der Kongreß 
füch das Hecht vorbehalten, andre von gleichem Werthe 
an ihre Stelle zu ſetzen. 

V. Verordnung, wodurch die Unterzeichner zu 
der Staatenbant einverleibt werden. ‘Den 25. Fe⸗ 
beuar 1791. 


Der Präfident ift berechtigt, zwei Millionen Dol⸗ 

far fuͤr die V. St. zu unterzeichnen, und in dieſer Ab— 
ſicht vorige gleihe Summe von der Bank zu leihen, 
weiche in zehn gleichen jaͤhrlichen Terminen abzutra⸗ 
gen ſind. 
Der Unterſchied, der auf die Anleihe zu bezahlen⸗ 
den Zinſen und des Dividends von dem Bankkapital, 
giebt ein jährliches Einfommen für die B. St. Es 
bat feine befonders beflimmte Anwendung. (is unap- 
Propriated). 

VI. Verordnung vom 3. Maͤrz 1791, wodurch 
nach dem lezten Junius deffelben Jahres alfe bisheri- 
gen Abgaben auf Die Kınfuhr fremder Brant« 

‚Werl Maga B. J. Gh 1. wei⸗ 


> 
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weine, abgeſchaft, und andere dafuͤr aufgelegt werden, 
fo wie duch auf den in den V. St. abgezogenen Brant⸗ 
wein; nebft der. Beftimmung diefer Abgaben. 


Diefe Verordnung erhoͤhet den Einfuhrzoll auf 
DBrantweine, namentlid von 20 bis 40 Cents vom 
Gallen. Sie legt auch Abgaben auf den in ven V. St. 
abgezogenen, befonders folhen, der von ausländifchen 
Materialien gemacht if. (11 bis 30 Eents nach Ver⸗ 
fe)iedenheit der Probe.) Die, welche von einheimifchen 


, Materialien in Städten, Flecken und Dörfern abgezo⸗ 


‚gen werden, bezahlen 9 bis 25 Cent, bie in andern 
Orten *) aber nad) der Größe der Blaſe; doch hat der 
Brenner die Freiheit, den Betrag des erzeugten Brant⸗ 
meins zu berechnen, und 9 Cent von jedem Gallon zu 


. begabten. | 


Diieſe Abgaben find zuerſt zu eben dem Zwecke be⸗ 
ſtimmt, wie die vom 10. Auguſt 1790. 
Einer anderweitigen Beſtimmung wird unten er⸗ 


waͤhnt werden. 


VII Verordnung vom 2. Mai 1792. Zur Bea 
ſchuͤtzung der Grenzen eine gewiſſe Summe aufzubringen. 


Hebt nad) dem Junius 1792 die Zölle vun-gewif- 
fen eingeführten Waaren.auf und legt vahir höhere auf 
ebendiefelben,, unter. andern auf fremden Rornbrants 
wein 28 bis 50 Cent vom Gallon, und auf andern 25 
bis 46 Gent pom Sallen. -. Ze 

Die Anwendung und Dauer ift wie fie bei den aufs 
gehobenen war. Ein Theil der Zölle vom Werthe ver 
Waaren, wurde nur auf 2 Jahr erhöhet, . - 

Aus dem UÜberfchuffe werden gemiffe runde Sume 

‚men für das Kriegsdepartement beftimmt. 


VIII. 


- m» i. in den einzelnen Wohnungen ber Ylanzer, auf Lands 
‚ batern xc. M EEE 


— 163 


VMI. Verordnung vom 8. Mai 1792, wodurch 
nach dem Junius deffelben Jahres alle bisherigen Auf- 
lagen auf Brantweine und Breantweinblafen 
herabgeſetzt werben, namentlich auf die aus fremden 
Materialien auf 10 bis 25 Cents vom Gallon u. ſ. w. 
Der Deftifliver hat die Wahl, ob er ftatt: einer jaͤhrli⸗ 
"chen Abgabe von jeder Blafe, einen monatlichen Er⸗ 
‚kaubnißfchein für 1o Cent von jedem Gallon, das die 
Blaſe hält, bezahlen will. 0 
Dauer und Anwendung ift wie zuvor, ber durch 
die Herabfegung entftehende Defefe wird aus bem Uber⸗ 
ſchuſſe von Nr. 7 bezahle. oo 


IX. Verordnung zur “Beförderung ber nüglichen 
Kuͤnſte. Den 21. Febr. 1793. u 
Beſtimmt dieSporteln, welche von Priviles 
gien für neue Erfindungen bezahlt werden müffen; 
| : werden zu Bezahlung der Schreiber in dem Staats⸗ 
departemente angewandt. Ihre Dauer ift niche beſtimmt. 


iX Verordnung über die Errichtung des Poſt⸗ 
amts den 8. Mai 1793. Sie beftimmt das Brief— 
potto, und befiehle dem Oberpoftmeifter alle Vierceljahn 
feine Rechnung abzulegen und den Überfchuß des Geldes 
in den Schaß zu liefern. Ä 


XI. Verordnung vom 5. Junius 1794 , welche 
Abgaben aur Reiſekutſchen ꝛc. legt. Diefe Auflage 
erftrecfe fich aber niche auf folches Fuhrwerk, das ge- 

mwöhnlich zum Landbau oder Waarentranfport gebraucht 

wird, noch auf die darin fahrenden. Die Dauer der 

Auflage ift bis zu Ende ber Sigung des Kongrefles, 

welche zunächft nad) dem 5. Sun. 1796 gehalten-wird. 

XII. Verordnung vom 5. Junius 1794, wodurch 
‚ eine. Abgabe auf die Erlaubnipftpeine für biejenigen ge. 
u 2 egt 


p 
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lege wird, welche Weine und auslaͤndiſche Btantweine 
und Brantwein einzeln ausfihenfen. Jeder Weinfchente 
muß einen Erlaubmißfchein jährlich mit 5 Dollar einloͤ⸗ 
fen. Die Akte nennt aber Weinfchenfen, fotche, bie in 
Quantitaͤten unter:3o Gallonen, außer Haufes verkau⸗ 
fen, und Brantweinfchenfen, die auf eben die Weiſe 
unter 20 Gallons verfaufen. Wenn das Gerränf in 
dem Faſſe, Tonne xc.. worin es urſpruͤnglich eingefuͤhrt 
wurde, außer Haufes verfande wird, fo bezahlt es feine 
Abgabe, falls es auch) unter 30 Gallons ꝛc. enthielte. 

HNHat gleiche Dauer mit Ne. 11. Beide find ofme 
befondere Anwendung des Ertrags der Tare. 


‚.. XIH. Verordnung vom. 5. Junius 1794, welde 
eine Abgabe auf Schnupftoback und rafinirten 
Sucher legt; nämlich. 8 Cent auf jedes Pfund in den 
V. St. fabrizirten Schnupftobads, und 2 Cent auf je« 
des Pfund Zucker, welches in den V. St. vom 30% 
Sept: 1794 an geläutert wird. Die Dauer ift wie bei. 
Mr. 12. Keine befonders beftimmte Anwendung. | 
XIV. Verordnung vom 7. Junius 1794, einige 
erhoͤhete Einfuhrzöfle betreffend. Die Erhöhung auf 
manche Artifel beträgt 23 Prozent vom Werthe. Sie 
verlängert auch Die Abgabe don 24 Prozent, ‚welche die 
Afte vom 2. Mai 1792 auflege, bis zum 1. Jan. 1794. . 
| Der Ertrag bat feine befonders beftimmte An⸗ 
wendung J nn 
XV. Abgabe auf Auktionen, zufolge der Verord⸗ 
nung vom 9. Junius 1794. Diefelbe beträgt 4 Pro⸗ 
jent von allen verfteigerten ändern, ‚Erbgütern und lies 
genden Gründen, Landwirthſchafts⸗- Werfzeugen und 
Viehbeſtand, imgleichen von Schiffen und Fahrzeu⸗ 
gen; und z Prözent von allen übrigen Gütern und Ans 
rechten. Dauert zwei Jahre und dann noch bis zum 
Ende der nächften. Sißung des Kongreſſes. Ohne be⸗ 
ſtimmte Anwendung. - — vVer 
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Vermdye einer vom 9. Junius 1794 ergangenen 
Pen wurden größere Summen, welche über- 
baupt 1,292,137 Dollar ausmachten, ‚auf den Ertrag 
- ber fünf legten Taren (Nr. 11:15.) angemiefen; auch 
iſt eine Summe davon befonders ausgefeßt, die Zinfen 
der Anleihen zu:bezahlen , welche zufolge einer Kon⸗ 
greßordnung vom 20. März 1794 zum Behuf der aus- 
wärtigen Gefchäfte, gemacht werben ſollten. Gedachte 
Summe ift dahin verpfänder. 

Dieſe Derorbnungen enthalten alle gegenwärtigen 
Einkünfte der V | 
Außer dem ob noch aus dem Sänderverfauf im 
weſtlichen Gebiet ein Fond entftehen; fo wie auch noch 
von Zeit zu Zeit Eleine Schuldforderungen an die Schatz⸗ 
Sammer abbezahlt werden, welche aber fehr unbetraͤcht⸗ 

lich ſind. 

Die Laͤnder des weſtlichen Gebiets wuͤrden, nach 
dem ehemaligen Anfchlage, den acre zu 20 Cents ge 

rechnet, über 4 Millionen Dollar eintragen; allein es 

wurde unficher ſeyn, auf eine fo hohe Summe zu rech⸗ 

men. Drei Millionen ift alles, was man erwarten kann. 


I il. | 
Getroffene Maßregeln, die Schuld zu fundiren, 
und die Zinfen Davon zu Bezahlen. 


v Dieſe ſind in folgenden Kongreßverordnungen be⸗ 

griffen: 
1. Verordnung, wodurch für die Bezah- 

fung der Staatefchuld der V. St. geforgt wird. 

Den 14. Auguſt 1790. 

- Man nenne: diefe gewöhnlich die fünding Ad. 

Ihr Inhalt ift folgender: 1. Sie fegt von dem Ertrag 

der ® Böll und des Tonnengeides ‚ jährlich 600,000. Dt 
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far aus, zu den Regierungskoſten und ber gemeinſchaft⸗ 
lichen Vertheibigung der V. St. u 
2. Sie beftimmt fo viel von eben bem Ertrag, ale 
nöthig feyn wird, zur Bezahlung der Zinfen der auss - 
wärtigen Anleihen, (fo viel'deren vorher ſchon gemacht 
waren, ober künftig zur Abbezahlung der Zinſenruͤck⸗ 
ftände, oder bes Kapitals der ausländifchen Schuld fünf 
tig gemachtwerden ‚) bis diefe Anleihen völlig getilge find. 
3. Sie berechtigt den Präfidenten, Summen, nicht 
über 12 Millionen Dollar, anzuleiben, und die fälligen 
Zinfen von den auswärtigen Anleihen, und die Zahl? 
termine des Kapitals derfelben gu ihrer Zeit, und falls 
es mir Vortheil geſchehen kann, diefe ganze Schuld , 
auf einmal abzufragen. ; 
Doch ſoll er feine. Leihkontrakte eingeben, welche _ 
- €& binderten, das Geliehene vor dem Verlauf von 15 
Jahren wieder abzubezahlen. — 
4. Um die einheimiſche Schuld den Umſtaͤnden der 
B. St. fo viel möglich gemaͤß einzurichten, fo weit es 
nämlich gefcheben kann, ohne dem guten Glauben und 
den Rechten. dee Gläubiger zu ſchaden, (welchen, ‚wie 
die Verordnung richtig bemerft, nur durch ein freiwilli⸗ 
ges Darlehn diefer Gläubiger gefchehen kann) wird in 
berfelben ein. Darlehen an die B. St. vorgefchlagen, 
welches in gewiſſen Schuldfcheinen und Verfchreibungen 
(evidences of the debt, der V. St. unter folgenden Be⸗ 
dingungen zahlbar ſeyn foll, namlid): oo. 
3) Die unbezahlten: Zinfen von dem Kapital. fol« 
cher Schulpfcheine follen bis zum legten Dezember'z 796 
gerechnet werden. . ’ —— 
by Der Unterzeichner erhält für jede fo unterſchrie⸗ 
bene und in Kapitalfchuld » Scheinen bezahlte Summe 
erftlich,, einen Schuldfchein-(certificate) auf zwei Drit- 
cheile jener Summe lautend, und 6 Prozent jährlicher 
Zinfen tragend,. bie vom 1. Januar 1791 an gerechnet 
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und vierteljährlich ausbezahlt wuͤrden; Tauf dieſen 
Schuldſchein kann der Kongreß terminweiſe abbezahlen, 
doch jaͤhrlich nicht uͤber 8 Prozent der unterſchriebenen 
und bezahlten urſpruͤnglichen Summe) zweitens ei⸗ 
nen andern Schuldſchein fuͤr das uͤbrige Drittheil, wel⸗ 
cher nach dem J. 1800 gleiche Zinſen traͤgt, und auf 
gleiche Weiſe abbezahlt werden kann, falls es die V. 
St. für gut befinden. 
e) Für jede unterzeichnete und in Zinsfchuld-Schei« 

nen bezahlte Summe, erhält der Unterzeichner einen an«. _ 
bern Schulöfchein gleiches Wertes, welcher drei Pro« 
zent jährliche Zinfen erägt, Die vom legten Dez. 1790 
an, gerechnet werben, und nach Belieben durch Abtra= 
gung des Kapitals getilgt werden koͤnnen. Ä 
d) Die neuen durch befagtes Darlehn eneftehenden 
Stocks find übertragbar an andre (transferable). Die 
Ubertragung gefchieht von dem Eigenthuͤmer oder def» 
fen Anwald in den Büchern, worin Die Stocks freditirt 
ſtehen; folche "Bücher ‘werben aber bei der Schatzkam⸗ 
mer der V. St. fomohl, als beiden Darlehns : Koms 
miſſarien in den einzelrien Staaten gehalten. | 
y) Die Zinfen find an dem Orte zahlbar, mo das 
Kapital zu Buch gefchrieben fteht, wenn fie fällig find; 
ausgenommen, daß wie Zinfen, welche erft eingefordert 
. werden , wenn ein brittes Vierteljahr folcher Zinfen 
ſchon fällig ift, nur in der Schagfammer zahlbar find. 
.. $) Für die regelmäßige Bezahlung der Zinfen, der 
aus ber Anleihe entſtehenden Stocks, mit Inbegriff der 
aufgefchobenen, foll der Ertrag der Einfünfte, welche 
vor und während der damaligen Sißung des Kongrefles 
bewillige worden waren, bis zur voͤlligen Ruͤckzah⸗ 
lung der Anleihe verpfändee fenn, nachdem jaͤhr⸗ 
lich 600,c00 Dollar zu den ARegierungsfoften 
der D. St. und ihrer gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
theidigung, und die aut Bezahlung der Sinfen 
4 von 
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von obgedachtem auslaͤndiſchen Anleihen da⸗ 
von zuruͤckbehalten werden. 

5. In der Vorausſetzung, daß einige der Glaͤu⸗ 
biger der V. St. nicht fuͤr gut befaͤnden, zu der Anleihe 
zu unterſchreiben, erklaͤrt diefe Verordnung, daß „nichts 
in derſelben ſo verſtanden werden ſolle, auf irgend eine 
Weife die Rechte der nicht unterſchreibenden Glaͤubiger 
zu aͤndern oder aufzuheben, ſo wenig als die Kontrakte, 
worauf ihre Anſpruͤche ſich gründen, fonbern daß dieſe 
in ihrer völligen Kraft bleiben follen.„ Sie bewilligt 
den Michtunterfihreibern, fo lange das Darlehn Statt 
hat, eben fo viel Prozente als den unterfchreibenden 
Glaͤubigern; jedoch dies unter der Bedingung, daß fie 
ihre Schuldfcheine (ausgenommen die vom Regiftrator 
der Schagfammer für die regiftrirte Schuld ausgeftell« 
ten) gegen andere eintaufchen, worin der Werth ber ' 
alten Scheine in baarem Gelbe angegeben werben fol. *) 

6. Diefe Verordnung fchlägt gleichfalls eine andre 
Anleihe von 21,500,000 Dollar vor, welche ſowohl in 
Kapital» als Zins» Schuldfcheinen, die für die Schuld, 
ber einzelnen Staaten ausgeftelle waren, (nach gemif« 
fem Verhaͤitniß für jeden Staat) gegeben werden koͤnnen. 
Diefe Zahlungen gefchehen auf eben die Weife, und 
werden eben fo lange angenommen, als bie in einheimi⸗ 
fhen Schuldfcheinen der B. St. | J 

Die Bedingungen dieſer Anleihe find:  : 

a) Der Unterzeichner erhält für jede unterfchrie- 
bene Summe einen Scyuldfchein über vier Neuntheile 
derſelben, welcher vom ‚Sanuar. 1791 an jahrlid) 6. 
Prozent Zinfen träge ; ferner einen andern für awei 

0 uns 


9 Die urſache dieſer Bedingung war, Bef:einige der damals un 
laufenden Scheine nicht liquidirt waren, die meiften auch leicht 
nachgemacht werden konnten, umd viele wirklich nachgemacht 


waren. 
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Neuntheile, welcher vom J. 1800 an 6 Prozent Zin« 
fen giebt, und einen deitten für die obigen brei Neun- 
theile, zu 3 Prozent Zinfen „ welche mit dem Sabre 
1791 anfangen. Alle diefe Zinfen werden eben fo be⸗ 
zahfe, und find gleicher Abbezahlung fähig als die von 
den übereinftimmenben (correlpondent) Arten Stocks, 
welche durch die erfigebachte Anleihe entfliehen. Der 
aus ber zweiten Anleihe gemachte Stod foll nach eben . 
ben Grundſaͤtzen wie bie ber erfien übertragbar ſeyn. 
..  b) Für die ordentliche Bezahlung ber Zinſen (die 
anfgefchobenen eingefchloffen) wird der Ertrag der öffent« 
lichen Einfünfte, fo viel ihrer vor oder während der da⸗ 
. maligen Sißung des Kongreffes bewillige worden, (je: 
doch nad) Abzug der jährlichen Summe von 600,000 
Dollar, nebft den nöthigen Zinfen für jegige und kuͤnf⸗ 
tige auswärtige Anteihen, ımb den Zinfen für vie An⸗ 
leihe in. der einheimifchen Staatsſchuld) bis zur gaͤnzli⸗ 
chen Abbezahlung des Kapitals verpfänbet. - 

7. Un die Anwendung diefer Einfünfte zu dem 
Zwede, wozu fie angemwiefen find, zu fichern , foll von ih» 
rem Ertrage eine befondere Rechnung geführt werben; 
ausgenommen non folchen, welche gehoben würden, um 
einen Mangel in viefen zu erfegen. Die V. St. ver- 

flichten aber ihre Treue, fortwährende neue Fonds zur 
Erefegung folcher Defekte anzumenben. 

8.. Der Ertrag des Sandverfaufs in Dem weſtlichen 
Gebiete der V. St. wird zur Abtragung ihrer Schul« 
ben beſtimmt. Ä 


I. Verordnung vom 3. März 1797, wo⸗ 
durch nach dem naͤchſten letzten Junius Die vor⸗ 
hin auf abgezogene geiſtige Getraͤnke zc. liegen⸗ 
den Abgaben aufgehoben werden ꝛc. 

Der Ertrag, der durch dieſe Verordnung aufgeleg⸗ 


ten neuen Abgaben, wird dadur h zu gleicher Anwendung, 
5 in 
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in eben der Ordnung ber Prioritaͤt, als die in der fun- · 
ding Ad beſtimmt. Es muß aud) befondere Rechnung 
darüber gehalten werden. Ä 


II. Verordnung vom 2. Mai 1792, eine 
Summe zur Grenzbeſchuͤtzung aufzubringen. 
Ä Diefe Akte, welche fortwährend die Zöllevon gewife 
‚ fen Einfuhrwaaren vermehrte, und eine zeitliche Zoller- 
hoͤhung auf andre legte, beftimmt jene Zulage zu glei» 
chen Zwecken, mozu der urfprüngliche Zoll, den fie ver⸗ 
— angewandt wird, d. i. der funding Act gleich⸗ 

ormig. 


IV. Verordnung vom 8. Mai 17923 über 
die in den V. St. deſtillirten geiftigen Berränke. 
Sie fegt die Abgaben auf jene Getränfe und die 
Brantweinblafen herab; verpfänder aber als einen Er» : 
ſatz für den daraus vielleicht eneftehenden Defekt, den 
Uberſchuß der (nach Nr. III.) erhöhten Zölle. 


V. Derordnung vom 4. Junius 17945: dee 
Bezahlung des zweiten Termine, welcher au 
eine von der Bank der V. St. gemachte Anleihe 
fällig ift, zu veranftalten. Be 

Iſtt ein Zufag der für die Bezahlung des Termins 
ſchon gemachten Anftalten , und beſtimmt fo viel von 
dem Dividend von dem Antheil den die V. St. in ver 
Bank haben als nöthig ift, die Zinfen von einem aus 
der Bank den V. ©t. geliehenen Kapital von 2 Mil. 
Dollar (fe Abfchn. 11. der Einverleibungsafte der Bank) 
zu bezahlen. 0 


VI. Derordnung vom 30. Mat 1794; für . 
die Bezahlung der Sinfen zu forgen, welche . 
von dem Uberfchuß, welchen gewiffe Graue 
= na 
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nach der gaͤnzlichen Abrechnuntg zwiſchen der 
„Union und den einzelnen. Staaten 3u fordern 
haben, fällig find. Ä 


. Bewillige den Staaten, die Glaͤuhiger der Union 
find; ‚ drei Prozent jaͤhrliche Zinſen auf den ihnen zukom ⸗ 
menden Überſchuß, vom letzten Dezember 1789 an bis 
zu Ende des Jahrs 1794. Sie beftimmt die Art der 
Zahlung in den $ehnämtern innerhalb jedes Gläubiger«, 
Staates, und weifet Dazu fo viel von dem Zoffertrag - 
und den Tonnengeldern an, als noch unangewieſen 4 
Fuͤr den Defefe verbürgen ſich bie V. St. burch neue. 
. fortwährende Fonds. 


| Es giebt verfchiebene Kongrefiverordmungen f wel⸗ 
che die Unterſchriften zu der einheimiſchen und Staats⸗ 
ſchuld von Zeit zu Zeit verlängern. *) 


. 9 Das Refultat aller dieſer Verordnungen enthalten drei Tabellen 
im groß Folio, welche den Beſtand der auslaͤndiſchen Staats⸗ 
ſchuld, der fundirten Schuld, und den wahrſcheinlichen Belaͤuf 
der noch nicht fundirten, nach ihren Beſtandtheilen und dem 

- jährlichen Betrage der davon fälligen vertragemäßigen Zinſen 
- enthalten. Diefe können nebk der Fortſetzung des Berichts erſt 

- ins folgenden Stücke geliefert werden. 


vi To⸗ 





VIE — 
Todesfaͤlle merkwuͤrdiger Perſonen, nebſt eini⸗ 
gen Nachrichten von ihren Lebensumſtaͤnden. 





©, Stiles, der Theologie und der Rechte Dok⸗ 
tor, und Präfident des NaleRollegiums zu New⸗ 
haven , ſtarb am 12. Mat am Gallenfieber im 68. Jahr. feines. 
Alters. Der Tod diefes vechtfchaffnen, gelehrten und aͤußerſt 
thätigen Mannes wird ungemein bedauert. Er ward zu North: 
Haven im J. 1727 geboren, ſtudirte ein YalesKollegium, wo er 
1746 promovirte und 2749 das Amt eines Tutor (Lehrers und 
Auffehers) erhielt. Hierauf wurde er im J. 1755 als Prediz 
ger nad) Newport in Rhode-Island verſetzt. Da er im Kriege‘ 
1776 genöthigt war, feine Gemeine zu verlaflen, fo rief man 
ihn nach Portsmuth in Neu⸗Hampſhire, mo er predigte, ohne 
ſich jedoch zu einem eigentlihen Amte zu verpflichten, weil ev. 
feine Gemeine wieder zu fammeln hofte. 


Im $. 1777 wählte man ihn zum Präfidenten am Yaler 
Kollegium, und nachher auch zum Profeffor der Kirchengefchichte. 
Er befaß nusgebreitete Kenntniffe in vielen Wiffenfchaften, ja - 
er hatte einen Vorſchmack von allen. Mit vielem Scharffinn 
und glücklichen Gedaͤchtniß verband er ſtets anhaltenden Fleiß. 
Seine Lehrgaben und fein deutlicher Vortrag der fchwerften Wiſſen⸗ 
fchaften werden ungemein geruͤhmt, fo wie feine chriftliche Sröms 
migfeit, fein Eifer für die Ausbreitung der Religion und feine 
Kanzelberedfamkeit. Der Auflicht über die Univerfitär ftand er - 

mit unermuͤdeter Treue und glüclichem Erfolge vor. Seine ge: 
felligen Tugenden machten ihn nicht minder beliebt und begluͤck⸗ 
sen fein häusliches Leben. Er war offen, gefällig, ohne Zwang; 

‚ dabei billig und Außerft gerecht; gelehrt, ohne Anmaßung und 
doch ein unabhängiger Denker, Mit den Gelehrten in Nord⸗ 
amerika, wie auch mit verfchiedenen in England, unterhielt er 
einen ausgebreiteten Briefwechſel; auch war er Mitglied der 

vornehinften gelehrten Gefellfchaften in den V. St. | 


Zu 
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7." Zur blefen Öffentlichen Nachrichten, weiche zuerft in Boſton 
and nachher auch in andern amerifanifchen Zeitungen befannt 
gemacht wurden, und welche dankbare Schuͤler des verſtorbenen 
mir beftätigten, muß ich aus eigener Erfahrung hinzuſetzen, daß 
auch ich den Verluſt diefes wirrdigen Mannes beklage, weil ich 
Gelegenheit hatte, feinen Werth durch thätige Beweiſe kennen 
zu lernen. Sch erfuhr feinen Tod, als ich mich eben nicderges 
fest hatte, am ihn zu fchreiben und ihm für die große Güte zu - 
danken, ‚womit er mir Beiträge zu meiner Beſchreibung von 
Connecticut und Rhode⸗Island zuſandte. Ich ſandte ihm diefe 
Beſchreibung zu und machte ihn, weil ich wußte, daß er der 
deutſchen Sprache nicht mächtig war, mit meinem Plan bebannt, 
wobei ich befonders die Ficken meiner Arbeit und den Mangel 
an Hälfsmitteln bei Connecticut und Rhode: Island beklagte. . 
Er wieß mir nicht nur dieſe, fo viel ihrer fich finden, ungefäume 
nach, und verfchafte mir einige der feltenften, ſondern fandte 
mir auch eine von ihm felbft für mich meiftentheild aus den Arc 
chiven ausgearbeitete ältere Sefchichte von Connecticut mit einer 
dazu dienlihen Karte. Alles beträgt 14 enge gefchriebene Bo: 
gen, die der gätige Mann mir noch mit vielen Entſchuldigun⸗ 
gen wegen feiner gehäuften Geſchaͤfte ſandte, und mir über 
Nhode : Island Fünftig noch mehr verfprah. Sanft ruhen-die 
Gebeine diefes guten Mannes. | 

Seine Gefhihte der Generale Wballey und 
Goffe und des Oberſten Dirwell, dreier Richter 
Roͤnig Barts I. von England waren beinahe abgedruckt, 
als der U. ſtarb. Mon feinen Hbrigen Schriften kenne ich? 
3) Oratie inauguralis habita in Sacello Collegii Yalenfis quod 
eit Nevo-Portu Connecticutenfiumn. Hartfordiac 1778. 8. 
(49 Seiten) worin er eine Art überſicht aller Wiſſenſchaften zu 
geben fucht. Die Latinitaͤt dieſer Rede ift von der klaſſiſchen 
ziemlich entfernt. 2) The United States elevated to Glory - 
and Honour. A Sermon preached before — Jon. Trumbull 
Governor and the — General Affembly of the State of Con- 
necticut. -May 1783. Ed. 2. W.rcefter 1785. 8. (172 ©.) 
Diefe Rede hat einen fehr gelehrten Ton und handelt von dem 
Urfprunge der Amerikaner, ihrer Volksmenge, und der beften 
Regierungsform, wobei er die damatige der vereinten Staaten 
fewohl, als der einzelnen vergleicht. Dann geht der V. zu der 
‚Serechtigfeitspflege, den Staatsjchulden, der Handlung, den 
Biſſenſchaften; vedet daranf von der Srehen und dem Kriege, 
wodurch fie errungen ward, preiſet bis Helden, ſchider dig 

Mrau⸗e 
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Grauſamkeiten der engliſchen Heere, ruͤhmt die Patrioten in 
den verſchiedenen Regierungen der V. St. waͤhrend der Revo⸗ 
luzion, und ſchildert die ſchoͤnen Ausſichten, die ſich ſeitdem fuͤr 
Amerika eroͤfneten. Dach einer langen Ausſchweifung über die 
Grundſaͤtze, worauf die Kirchenverfaflung der Presbyterianer in 
Amerika beruhet, kommt der Redner (S. 119) zu bem weiten 
Theil feiner Rede „daß Religion oder Verbreitung der Tugend 
unter allem Volke die Städkfeligkeit des neuen Bundesſtaats vols 
‚Senden muͤſſe,, Den Schluß macht eine Anrede an den vors 
treflichen Gouverneur Trumbull, welche ihm fehr ruͤhmlich ift, 
an die beiden Käufer der Sefegebung , welchen der V. das 
Male:Kollegium empfiehlt, und an die übrigen Klaſſen der Zuhoͤ⸗ 
rer. Mach unferen Begriffen von Beredſamkeit ift diefe Rede 
zu überladen mit Belefenheit, und zu abhandelnd; doc, enthält 
fie einige merkwürdige Thatfachen und Angaben ſowohl zur neu⸗ 
fen Geſchichte ald Staatskunde der V. St., reine Freiheitss 
liebe, nicht ohne feurigen Eifer gegen England, und ſehr duld⸗ 
fame Religionsgrundfäge, alles in einer ungezwungenen Sprache. 
. In welchen Wiſſenſchaften Stiles fid) am meiften ums 
geſehen Hatte, Läßt fih aus diefen Schriften nicht enticheiden. 
In den Sammlungen der gelehrten Geſellſchaften, von welchen 
er Mitglied war, finden ſich Feine. Aufläge von ihm. — .- 
% * 
x R 


’ 


John Sulliven, ehemals General in Diens 
fin der D. St. und zuletzt Diftrife- Richter von Neu⸗ 
Humpibire, ſtarb am 23. Januar zu Durhem in genanntem 
Staate, im 54. Jahre feines Alters, Er war in Neusdamps 
fhive geboren. Die Gefchichte feiner jüngern Jahre, wird jetzt 
wahricheinlich genauer befannt werden. *) Sein Lebenslauf 
feit dem Anfange der Revoluzion liegt nicht im Dunfeln, denn 
ex hat von ihrem Aufange an bis zu feinem Tode dem gemeinen 
Weſen die wichtigften Dienfte geleiftet. Er war einer. der exften, 
der für die. Sache der amerikanifchen Freiheit aufftand. Im I 
J | | | 1774 


*) In einem Verzeichniß der amerikanifhen Generale, welche vol 
bittern Hohns getäufchter Giegeshofnung if, wird gefagt, es 
fei ein Hoſenmacher, nachher Pächter einer Faͤhre, und hierauf 
Adyokat geweien. Das kann alles wahr feyn, ohme den Mann 
im geringſten herabiufegen. S. Schlösers Briefwechſel B. 8: 
& 3. 
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1774 war er fhon in feinem -Baterlande fo angefehen und hoch⸗ 
geſchaͤtzt, daß ihn der Konvent der Provinz zum Abgeordneten 
derfelben beim Kongreß, der zu Philadelphia im September 
gehalten wurde, ernannte. Nachdem er die Sendung volls 
bracht ‚hatte, zeichnete er fich als Major der Miliz, als einer 
der Anführer bei der Uberrumpelung des Forts ju Portsmouth 
aus. Er gewann dadurch viel Pulver und andern KRriegsvor? 
rath nebft einigen Kanonen, welches den Amerikanern die Mit⸗ 
tel in die Hände lieferte, ihre Verfchanzungen auf Breed's⸗Hill 
(Bunkershill) zu vertheidigen. Bald darauf ward er abermals 
zum Kongreffe abgeorönet. Einige Zeit darauf ging er. zur Ars 
mee, welcher er als Brigadier im Anfange des Jahrs 1776 
drei Negimenter nach Neu: York zuführte. Won da fandte ihij 
Waſhington mit diefen Truppen nad) dem Champlemſee hinauf, 
um den Rückzug der Amerikaner aus Canada zu decken, welches 
er glücklich bewirkte. In Irland Eehrte er zur Hauptarmee 
nah Neu-VYork zurück und war in dem erſten Treffen, welches. 
die Amerikaner den 26. Auguſt auf Long:Srland verlohren, wo 
er in englifche Sefangenfchaft gerieth, Nachdem er ausgewechs 
felt worden, diente er in Wafhingtons Armee und wurde Ger 
neralmajor. Sim J. 1778 hatte er den Oberbefehl über 10,000 
Mann, welche Rhode⸗Island, von der franzöfifchen Flotte uns 
terſtuͤtzt, erobern follten. Der Angriff mislang aber, und Sul 
tiven ‚hatte nur die Ehre eines glücklich geleiteten Zuruͤckzuges. 
Das folgende Jahr ward ihm die Bezwingung der ſechs Nazios 
nen aufgetragen, denen er mit 5000 Mann ins Land fiel, ihre 
Wohnorte und Felder aufs außerfte verwüftete, und dadurch ihr 
een graufamen UÜberfällen auf immer Einhalt that. Der Ton 
des Berichte, welchen er über diefen. Zug abflattete, feßte ihn 
firengern Urtheilen aus, als er verdiente ; denn gegen folche 
Feinde konnte man damals nicht anders verfahren. | 

Nach geendigtem Kriege ward er dreimal (im S 1786, 
87 und 89) zum Präfidenten des Staats Neu-Hampſſire ers 
wählt, wo er ſich vorzuͤglich durch die gute Einrichtung der Mi: 
liz und die ohne Blutvergiefen bewirkte Unterdrückung des Auf 
fiandes im J. 1787 verdient machte. Seine Einfichten in 
Kechtsfachen veranlaßten Waſhington, ihn zum Vorſitzer in den 
Difteiktgerichte von Neusdampfhire zu berufen, welches Amt. 
. @ bis zu feinem Tode verwaltet Hat. — 
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VIII. | 

Kurze Nachrichten von neuen Büchern, Lands 

karten und Kupferflicyen, weiche in. Amerifa ber: 
ausgefonmen find, ober baflelbe betreffen. 





E. ſind ſchon ſeit dem vorigen Jahrhunderte ſo viele Buͤcher 
in Amerika gedruckt worden, daß man bereits eine Bihliotheca 
Mexicana (Mexici 1755. T. 1. Fol.) und zwei in England her: 
ausgefommene Bibliothecas Aınericanas hat. Dennoch war 
die Litteratur der englifchen Kolonien vor ihrer Unabhängigkeit 
wenig ergiebig am neuen oder merfwüärdigen Schriften. Seit 
der Revotnzion aber fängt fie an reichlichere Früchte zu tragen, - 
and die Zahl dee neuen Bücher und Hefte ift nicht geringe. Um 
den Bortgang ber Wiffenfchaften in Amerika einigermaßen zu 
beurtheilen, wird ein Abſchnitt dieſes Magazins in jedem Stuͤcke 
eine furze Anzeige der neueften Scheiften, welche wir aus Amer 
rika erhalten können, mitgetheilt werden. Wer die Schwie 
rigfeiten fennt, die zu überroinden find, um die dafigen Schrift 
ten zn erhalten , wird weder eine vollftändige Anzeige aller 
Schriften, noch diefe in ihrer erften Neuheit erwarten. Wolle. 
fländige Auszüge, und genaue Benrtheilungen, wie ein bloß: 
lieterarifches Journal fie liefern müßte, verfprechen wir gleiche 
falls nicht. Was die wichtigften Neues zur Kenntniß von Ame⸗ 
rika enthalten, wird zudem in befondere Aufläge zuſammen ger 
zogen in dieſem Magazine vorfommen. Von Zeit zu Zeit kann 
jedoeh win nach den Wiſſenſchaften geordnetes Verzeichniß der 
Bücher jedes Jahrs mitgetheitt werden; denn dazu fehlt es nicht 
an Häffsmitteln, wenn gleich die Anſchaffung aller fo anzuzeit 
.. genden Bücher zu koſtbar und zu wenig belohnend ſeyn möchte: 
Den europäifchen Gelehrten, die nicht von der Höhe des Kar 
theders oder von den Schägen einer zahllofen Öffentlichen Biblis 

othek auf die junge amerifanifche Litteratar herabfohen, wish 
eine ſolche Überficht angenehm feyn, wenigftens wird fie kuͤnftig 
zur Vergleichung der Fortfchritte dienen. Vielleicht dürfte man 
es auch nicht ungern fehn, wenn zuweilen ein Älteres Sud, 
a6 
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das in Europa oder doch in Deutſchland wenig bekannt gewor⸗ 
den iſt, etwas umſtaͤndlicher angezeigt wuͤrde. Der erſte Ver⸗ 
ſuch wuͤrde reichhaltiger ausfallen, wenn nicht das leidige 
Strandrecht diesmal blos durch ſeine Unbeſtimmtheit eine Kiſte 
mit vielen Büchern, ‚Zeitungen und Briefen ſeit mehr als acht 
Monaten in Helgoland nebft vielen. andern Gütern zurückhielte, . 
ungeachtet die gerechte fchleswigfche Regierung fie den Eigen 
thuͤmern ſchon zugeſprochen hat. — —5——57* : 


, 2* ae" 
* 


The natural and civil Hiſtory of Vermont, by Sam. 
Wiliams LL. D. Walpole in Neu: Hampfhire 1794. gr. 8. 
432 Seiten. Der V. iſt vermuthlich Profeffor der Mathemas 
tit am Harvard: Kollegium zu Cambridge geweſen, denn fo 
fehried er ſich ehmals, jest fehlt fein Name im Staatöfalender 
und er nennt fich blos als Mitglied der meteorologifchen Geſell⸗ 
ſchaft in Deutfchland, und der gelehrten Gefellfchaft zu Phila⸗ 
deiphin and Boſton. Sein Buch ift auch zu Rutland in Vers 

moni datirt. Es wird in Amerika als ſehr zuverläffig gepriefen, 
und enthält wirklich viele neue fchäßbare Nachrichten. Die zur 
Naturkunde und zur Gefchichte find die zahlreichften. Bei den 
erften muß der europäifche Lefer nicht vergeflen, daß der V. zu: 
naͤchſt für die Vermonter fehrieb, d. i. für Landwirthe, die mit 
ihrem Waterlande näher befannt zu werden wünfchten. Daher 
tägt er fich in viele allgemeine phyftkalifche und naturhiftsrifche 

‚, Erläuterungen ein, die dem Europder oder dem Gelehrten über; 
haupt entbehrlich find, die aber beweifen, daß er Buͤſfon, Lin; 
ne’ u. a. fiudirt hat. Das Buch befteht aus 17 Kapiteln und 
einem Anhange von Beilagen. Mit demfelben wird auch eine 
Karte von Whitelaw 1793 ausgegeben, die zwar Eleiner iſt 
ald die von Blodget, aber genauer zu den neueften Verord—⸗ 
nungen paßt. Kap. I. Von der Lage und den Grenzen. Kap. 2. 
Von den Bergen. Der V. maß den Kellington Peak geome: 
trifch und fand ihn 3454 Fuß Über der Mieeresflähe. Kap. 3. 
Fluͤſſe und Seen. Kap. 4. Kleine mit vielen vergleichnden 
Betterbeobachtungen in Vermont und andern Staaten gemacht. 
Dan hat eine ftarfe Abnahme des Schnee in allen angebauten 
Theilen von N. A. bemerkt. Kap. 5. Vegetabilien mit einem 

‚ Verzeichniffe nach) den Provinzial: und den Linneifchen Namen, 
aber nur von den befannteften und eigentlichften Kräutcın, Baͤut 
men und Büfchen. Vermont in feiner Wildheit koͤnnte w che e 
Amerit᷑. Maga. B. J. St 1. M Wei; 
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Beiträge zu einer Flora americana geben. Verſuche über die 
Ausduͤnſtung der Bäume und Pflanzen, und über ihre Wärme. 
Kap. 6. Einheimifche Thiere. Die vierfüßigen find meiftentheils 
umftändlicd) , doch wicht ſyſtematiſch beſchrieben; einiges Gewicht 
verglichen. Voͤgel, Fifche, Amphibien und Inſekten nad) ge: 
wiſſen natürlichen Abtheilungen, jedes mit den Linneifchen Was 
men und verfchiedenen Bemerkungen. Der Zauber der Klaps 
perfchlange wird beftätigt. Die Honigbiene fei einheimifch. 
Kap. 7. Urfprünglihe Einwohner. Erſtreckt ſich über die Sits 
ten 2c. der Indianer in N. A. Überhaupt, felbft über ihren Ur: 
forung. Kap. 9. 10, 11. Bürgerliche Gefchichte von Vermont. 
Diele Kapitel find befonders wichtig, fie enthalten glaubwürdige - 
und nianche neue Nachrichten, gut und unpartheiifch erzähft. 
Eie nehmen den größten Theil des Buches ein. Kap. 12. Ge: 
fellfehaftlicher Zuftand. Lebensweife und Beſchaͤftigungen der 
Einwohner. Die Schaafzuht ift ſchon beträchtlid, und giebt 
viel Wolle, Cein dreijähriged Schaaf 3 bis 4 Pfund) Eifenerzt, 
ſelbſt aus Neu⸗York von der Weftfeite des Champlein her, wird 
in Dienge verarbeitet. Kap. 13. Häusliches Leben und Sitten. 
Kap. 14. Religion und völlig uneingeſchraͤnkte Gleichheit der 
Rechte aller Bekenntniſſe (feit 1792). Kap. 15. Regiesungss 
Verfaſſung, nad) der neueften Konftitution. Elf Sraffchafs 
ten. Die Unkoſten der Regierung waren vor 3 Sahren nur 
3000 neuengländifche Pfund, welches 9 d. oder z Dollar auf 
den Einwohner beträgt. Diefe Summe wird durd) eine Schazs 
zung aufgebracht, wobei das Vermögen nur zur Hälfte feines’ 
Werths angefchlagen if. Der V. thut dabei einen zuͤrnenden 
Seitenblick auf.die Einkünfte enropäifcher Negenten, Kap 16. 
Voclksmenge. Merfwirdige Berechnungen auch aus andern 
Staaten. Wozu der Anhang noch Belege Liefert. Vermont 
verdoppelt ſich jeßt in 19 Jahren und 5 Monaten. . Rap. 17. 
Freiheit; nur durch Tugend zu behaupten, 


The Hiftory of the Diftrict of Maine by James Sull- 
,„ van. Bolton. 1795. 91. 8. 433 Seiten. Der V. iſt in dem ' 

Diſtrikt geboren, und bekleidet gegenwärtig das Amt eines Rich⸗ 
terg und Generalanwalds von Maflachufetts. Er ift zugleich 
Praͤſident der hiſtoriſchen Societät zu Boſton. Das Werk iſt 
vornehmlich auf die Gefchichte von Maine eingeſchraͤnkt - Imd 
von diefer Seite betrachtet, ein fihäßbarer Beitrag zur Gefchichs 
te Neu: Englauds, befonders aber zu der Altern, welche noch 
fo ‚vieler ‚Aufklärung aus archivalifchen und andern Quellen faͤ⸗ 
Ä | i dig 
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Big ift. Zu diefen hat der V. Zugang gehabt und fie vortreflich 
benutzt. Sein Zweck war nicht wic er auch in dem kurzen Bors 
berichte faat , die Topograpbie des Landes , feine Naturges 
ſchichte zu liefern, auch nicht die Karafter der erſten Stifter ꝛc. 
der Kolonie zu fchildern, Tondern die Begebenheiten uniänds 
lich und zuverlaͤſſig zu erklären, und dies hat er mit großer 
Sorgfalt, Treue und Pünktlichkeit ausgeführt. Beilaͤufig wird 
auch der Eröbejchreiber und Staatsfundige guten Unterricht fins 
den. Die neue Karte, welche das Buch ziert, ift von DO. Cars 
leton und viel genauer und umftändlicher als die Ältere eben dies 
ſes Verfaſſers, oder die von andern; nur dag fie von den Ver 
gen nichts als die nördliche Landeshoͤhe darſtellt. Das I. Kap 
handelt ven dem Umfange und der Lage des Diſtrilts, nebſt eis 
nem ganz furzen Abriß feiner Naturgeſchichte. Die Zahl der 
Einwohner iſt jchen über 100,000. Alſo eine vierzebnfachte 
Bevölkerung in 46 Sjahren. Kap. 2. Küften, Inſeln, Fluͤſſe. 
Ein ganz neuer Fluß brad) im J. 1775 aus dem weißen Gcbits 
ge. Kap. 3. Entdeckung und Beſitznehmung des Landes. Kaps 
4 Bewegunasgrände und Abfichten der erften Eigenthuͤmer des 
Landes (adventurers), Gorges war ein Erzrojalift und Epitos 
pal; er wollte eine einträgliche Lchnsherrfchaft gründen. Kap. 
5. Öitten der Eingebomen. Kap. 6. Europäische Landerverleis 
bungen in Maine. Kap. 7. Anfprüche auf Landſtriche, weiche 
die Indier verlichen. _ Wenn diefe Abfchnitte gleich für Aus 
länder Eeinen Reiz haben, fo find fie doch für die Einwohner 
fehr wichtig, weil fie über die vielen in einander greifenden Ders 
leihungen vieles Licht geben. Kap. 8. Befchreibung der älteften 
und vornehmften Ortfchaften. Aus dem S. 155 gefagten läßt 
ſich wohl nicht erwarten, daß England»den Amerikanern ihren 
(oͤſtlichſten) St. Croixfluß zur Grenze überlaffen werde: an 
10,000 ihrer Unterthanen find auf der Weftfeite anfäßig! Kapis 
taͤn Moets Drowars ) barbarifche Zerftörung der Stadt Fals 
mouth 1775 wird umftandlich erzählt. Die Geſchichte von 12 
andern Ortſchaften; alle vornehmlich in juriftifcher Hinſicht bes 
trachtet. Kap. 9. Kauptveränderungen in der Regierung des 
Landes. Diefer fehr ine Einzelne gehende Abſchnitt muß file 
die Einwohner und Güterbefißer im Lande befonders wichtig 
feyn; auch dann neh, wenn Maine unabhängig werden follte, 
(wogegen aber noch im vorigen Sahre die Miehrheit der Frei⸗ 
halter ftimmte) wird fie Intereſſe für fie haben. _ | 


Der Anhang enthält Urkunden aus ben Archiven. 
M 2 Ä Differ- 
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Differtation on the Charadter, Death änd Reſurrection 
of Jefus Chrift and the Evidence of his Gos pel; with re- 
marks on fome fentiments advanced in a book intitled „Tbe 
“Age of Reaſon, by J. Belknap. Bofton 1795. 8. (140©.) 

- Dainens Schrift kam ſchnell auch nach Nordamerika, wur⸗ 
be dort nachgedruckt und machte viel Aufſehen, fowohl wegen 
ihres um die Nazion fo verdienten Verfaſſers, als durch die 
dreifte Sprache, mit welcher er fih an den blofen Menſchen⸗ 
Serftand zu wenden fcheint , indem er über Gegenſtaͤnde des 
Glqubens entfcheidet. Prieſtley und andre fchrieben gegen ihn. 
Die gegenwärtige Schrift ift von einem der wuͤrdigſten Geiſt⸗ 
lichen ber bresbyterianifchen Kirche in den V. ©t., der fchon 
durch mehrere gelehrte und fchön gefchriebene Werke, befonders 
durch feine vortreflihe Befhichte von YIeu-Sampfbire 
und durch die amerifanifhe Biographie, (ein Buch, weis. 
ches bei einer langen Fortfeßung eine der wichtigften Quellen - 
der Geſchichte dieſes Welttheils zu werden verfpricht) fich als eis 
nen Mann von Einfiht, Urtheil und Geſchmack gezeigt hat, 
. Diefe Schrift zeigt ihn al& einen hochachtungswuͤrdigen Geifts 
lichen, der feine iiberzeugungen deutlich und mit Wärme, aber 
ohne allen zürnenden Eifer gegen andersdenkende vorträge, und 
ben die Hauptlehren des Chriſtenthums nur wegen der Sittens . 
Iehre und der Hofnungen, die darauf beruhen, wichtig find. 
Die Gründe, deren fih der V. gegen Paine bedient, find faßs 
lid) und reden zum gefunden Verftande und Herzen des Unges 
lehrten. Auch das ift ein Verdienft diefee Schrift, daß der 
V. bei der Hauptfache bleibt, ohne ſich durch Aufdecfung einiger 
groben Fehler, die fein Gegner wider die ausgemachtefte Ges 
-fehichte begeht, einen Vortheil über ihn verfchaffen zu wollen. 
Den Ton der ganzen Schrift Eönnte man unſern meiften theos 
logiſchen Streitern zum Mufter vorftellen. Kaum ward der 
Gegner genannt, oder doch nur als „populärer Schriftfteller., 
Die Würfungen, welche Painens Schrift in Amerika hervor 
bringen wird, muͤſſen dem Auge des fcharfen Beobachters ja 
nicht entgehen. Allens (auch eines den Nordameritanern merke 
würdigen Mannes) oracle of reafon that gar keines aber es 
. erfchien zu einer ganz andern Zeit, und wurde wenig-befannt, 


Greenfield Hill a Poem in feven Parts. By Tinweby 
Dwight. DD. New-York 1794. (192 &. 9.8) 
The Vifion of Columbus a Poem in nine Books} by , 
Foel Barlow. The fifth Edition corredted. To whieh is ad- 
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ded the Confpiracy of the Kings by the fame author. Paris 
„1793. 324 ©. gt. 8. Ä J 
Eine Anzeige dieſer Gedichte zweier Freunde und Lands⸗ 
leute, darf nicht kurz ſeyn, da ſie unter allen nordamerikaniſchen 
nebſt Trumbulls und Sumphreys Gedichten einen fo hohen 
Hang behaupten, und in Deutfchland noch faft gar nicht bekannt - 
find. Die umftändlichere Anzeige kann aber erft im folgenden 
Stuͤcke Raum finden. | 


“_ Gazeta de Literatur. Mexico 1788-1790. in Quatt. 
24 Stuͤcke von einem oder zwei Bogen vom 15. San. 1788 bis 
24. Aug. 1789. und II Stuͤcke vom 7. Sept. 1789 bis $. Febr. 
17%. Daß fowohl Merico als Neus Grenada im fpanifchen 

erifa ihre Litteraturzeitungen haben, dürfte wenigen in 
Deutichland befannt feyn; unerwartet ift es gewiß allen, die es 
‚erfahren. Die angezeigte mericofhe wird von D. Joſeph 
Antonio de Alzate herausgegeben. Der Inhalt der Stüde 
iſt folgender, woraus man gleich gemahr werden wird, daß es 
kein Pritifches Tagebuch der Gelehrten fei, fondern eine Samm⸗ 
lung von gelehrten und gemeinnäßigen Auffägen. Die Phyſik 
und Naturkunde, die noch gänzlich unbekannte Eröbefchreis 
bung von Neu: Spanien, die Landwirthſchaft, Handlung und 
Schiffahrt, find die Gegenftände, über welche der V. zu unters 

richten wünfcht. 


I: Vorbericht. Schon 1768 und 177I unternahm man 
in Merico ähnliche Werke. 2. Widerlegung der Nachricht des 
Abbe de la Porte von Heu: Spanien. 3. Ein Gefpräd zur 
. Bertheidigung der neuen Philofophie. Der Erzbifchof hatte 
nämlich die Inftitutiones des Jacquier als Schulbuch eingeführt: 
4 5. Uber die Botanik in Neu: Spanien, daß hier noch ein 
unabfehbares Feld offen ſtehe. Einige Anmerkungen über die 
Heilkraͤfte gewifler Pflanzen. Pam wird widerlegt. — Kuyı 
hams Spiesglaswein wird empfohlen. 6. Bevölkerung von 
Merico. Sin der Hauptftadt find doch nur 2500 Klofter: u. a. 
Seiftlihe. 7. Wider Lord Anfons oder vielmehr Walters Meis 
nung, daß das jpanifche Amerika fo leicht zu erobern ſei. Kenn? 
zeichen eines Ertrunknen, von Walter aus den Berliner Mes 
moiren. 8. Lobrebe auf D. Aug. de Roten, V. des mathema⸗ 
tifchen Theile in Gomarra's Curfo deFilefofia. 9. über Weins 
proben, nad) der Akademie von Lyon. Raynals Preicaufgabe 
über Amerita. Anzeige von Delius Bergwerkswiſſenſchaft. 
10, Drief des Aufſehers des botanifchen Gartens gegen einen ' 
M 3 feiner 
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ſeiner Schuͤler. 11. Bemerkungen uͤber den Pulsſchlag, Achards 
Verſuche mit dem Kuͤchenſalz aus den Mem. de Berlin 1782. 
32. Botanifche ꝛc. Befchreibung des Karabe mit einem Kupfer. 
13. Über Feuerlöfhung. 14. U. d. Wanderung der Schwal⸗ 
ben. 15. Mängel in Linne's Mineral- und Animalſyſtem. 
Letztere nach Spallanzani. 16. 17. Von den neuen Termino⸗ 
logien in der Chemie und Botanik oder uͤber Vergerets Syſtem. 
18. Phyſikaliſche Bemerkungen auf einer Reiſe ins ſuͤdoͤſtliche 
Gebitge von Mexico. 19. 20. Botaniſcher Streit uͤber die 
Kraͤfte einiger Pflanzen, wie es ſcheint veranlaßt durch Bergii 
Materia medica. U. d. Seitenſtechen von de Caſtro, Prof. 
der Medizin. 21. Über die Preisaufgabe, Formeln für alle 
mögliche Art Kontrafte betreffend, mit Anführung des politis 
fhen Journals des Hm. ER. von Schirach, und Heineccius 
Hecht der Natur. Andre bloße Streitfchriften (der ®. hat zum . 
Theil plumpe Gegner). Bon ähnlichen Inhalt ift die Fortſe⸗ 
tzung; der DB. Flagt aber ſchon über Diangel an Abſatz. Diefe 
wenigen Blätter mögen wohl in Deutfchland fehr felten feyn; 
dagegen koſten fie auch 181 Reales Vn. 17 mar. ! 


— — . . 


Merkwuͤrdige Vorfaͤlle, Auszüge aus Briefen ic. 
nebft Eleinen Beiträgen zur Staaten= und 
Sänderfunde, 


Am 3. November ſtarb der Prediger Nußmann bei der ' 
beutfchilutheriichen Gemeine zu Buffaloe⸗Creek in Nordcarolina 
nach langen ſchweren Leiden am Bruftfrebfe. Don dieſem vers 
dienten vechtfchaffenen Manne, wird das folgende Stäc einige 
nähere Nachrichten liefern. | 


Am 25. Dezember ftarb auf feinem Landgute Steuben in. 
Deu:York, dev Generalmajor Friedrich Wilhelm Auguft Baron 
Steuben, ein Dann, der um das Kriegswefen der vereinten 
Staaten außerordentliche Verdienfte hatte, und deſſen Karakter 

ihn allgemein belicht machte, und von den nach feinem Tode 

ein Dann, der ihn fünfzehn Jahr genau gefannt hatte. öffent:. 
lich drucden ließ, daß er „ihn nie eine unwürdige Handlung bes 
sehn, und nie eine gute ıumterlaffen fah., Allenthalben hört 
man fein Lob nach feinem Tode, in welches auch-die Eincinati 
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von Neus Vor oͤffentlich einftinmten. Von feinen Lebensum: 
ftänden im folgenden Stuͤcke gleichfalls das Nähere. 


In Pennſylvania ftarb am 9. Februar John Penn in 
Philadelphia, wo er auch bei feinen Wätern begraben wurde. 
. Er war ein Enkel William Penns, und der leßte Gouverneur 
von Pennfylvania. Sein Eigenthumsrecht an der Provinz 
wurde ihm von derfelden nach der Revoluzion abgekauft. Waͤh⸗ 
rend des Krieges hielt er fi in England auf, kehrte aber nach 
dem Frieden in fein Vaterland zurück. Er hinterläße den Ruhm 
gefälfiger Sitten und gefelliger Tugenden. Auch als er noch 
auf ber Höhe der Ehre und des Reichthums fland, war er jes 
dem zugänglich, und allgemein geehrt, und diefe Achtung hörte 
nicht auf, als die Nevolnzion alle Regierung der Eigenthümer 

"(proprietary Governments) wie die Fönigliche abfchafte. Ihm 
“ward es noch im J. 1775 aufgetragen, dem Könige die zweite 
Bittſchrift des Kongrefles zu überreichen, welche mit jo ſchnoͤ⸗ 
dem Übermuthe aufgenommen wurde; daher der Herzog von 
Richmond veranlaßte, daß Penn am Io. November deffelben 
Jahrs vor dem Haufe der Lords über die Lage der misvergnüge 
ten Kolonien und ihre Beſchwerden verhört wurde. 


Im März diefes Jahres ſtarb zu Canandaque in New York 
General Iſrael Chapin, Oberaufſeher der indifihen Angeles 
genheiten, ein verdienter Mann, defien Tod von den ®. St. 
fehr bedauert wird. Er half noch den letzten Frieden mit den 
ſechs Ntazionen im November 1794 fchließen. 


Zu Philadelphia farb im April John Rean. Er war 
Kepräfentant für Suͤdearolina während der vorigen Konfkitue 
tion, wie auch Kommillar zur Berichtigung der Rechnungen der 
B. St. mit den einzelnen Staaten des Bundes, welche Stelle 
er auch unter der neuen Konftitution bis zur Vollendung jenes 
Geſchaͤfts behielt. Als die Bank der V. St. zu Stande kam, 
wurde er zu ihrem Kaſſirer erwaͤhlt. Wenige Wochen vor feis 
nem Tode legte er das Arne, feiner ſchwachen Geſundheit wegen, 
nieder. Er wird als ein Main von Talenten, und als ein fehe 
tugendhafter ungemein gejchägt- 


Am 28. Dezember 1794 übergab der Kriegsfefretär Jens 
ry Rnoxr dem Praͤſidenten Waſhington feine Abdankung, nach⸗ 
dem er ſchon vorher muͤndlich um ſeinen Abſchied angehalten 
hatte. Er iſt ans Voſton gebuͤrtig; von geringer Herkunft, 
(er war Hufſchmidt) hob er ch, und im Revoluzionskriege bald 

DM + Ä zum 
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zum General der Artillerie empor, um welche er fich fehr ver: 
dient machte. Wafhington fchäste ihn fehr. Seit zehn Jah⸗ 
ven ftand er dem Kriegsdepartement mit Eifer, Rechtfchaffen: 
heit und Einfiche vor. In feinem leßten Schreiben an Wafhings 
ton fagt er, daß feine Gefundheit und die Sorge für eine zahl: 
reiche Familie ihn nöthigten, dieſe Stelle niederzulegen. Was 
fhington, unter dem er feit zwanzig jahren dem Raterlande 


diente, antwortete ihm auf jenes Schreiben unterm 30. Dez. - 


1794 „die Urſachen, welche Sie mir oft angeführt und in Ih⸗ 


rem Schreiben vom 28. diefes wiederhohlt haben, welche von 

‚Ahnen die Niederlegung Ihres Amts erfordern, find von der 
Art, daß es mir nicht erlaubt ift, in Sie zu dringen, es ferner 
zu verwalten. Mir bleibt alfo nichts übrig, als zu bedauern, 
daß es nicht zu ändern ift. „ 


„Ich kann aber nicht zugeben, daß Sie Ahre dem Staate 
geleifteten Dienfte endigen, ohne zu der Zufriedenheit, welche 
Ihnen das Bewuftfeyn ihrer Rechtſchaffenheit giebt, meine vök 
ligſte überzeugung hinzuzufügen, daß Sie ſich ums Vaterland 
wohl verdient gemacht haben.„ 


„Meine perfönliche Kenntniß von Ihrem Dienfteifer bes 


rechtigt mich das zu fagen, und rechtfertigt zugleich die aufriche 


tige Sreundfchaft, welche ich gegen Sie gehegt habe, und welche: 


Sie in jede Lage ihres Lebens begleiten wird. 


Knox lebt jet in Bofton, wo er neuerlich mit Seierlichkeit 
bewillkommt wurde. Als eine der erften Urſachen, die ihn bewo⸗ 
gen, abzudanfen, wird der Bericht des Kongrefausfchuffes über 


General St. Clairs unglädlichen Zug gegen die Indier angeges 


ben. Diefer Bericht wurde am lebten Tage der Sitzung des 
Kongrefies im März 1793 erft bekannt gemacht, fo daß die uns 
erwiefenen Befchuldigungen darin ſchon auf das Publiftum ge: 
wirkt hatten, als ein zweiter Bericht des Ausfchuffes die mei: 


ften widerrufen fnußie. Knox ließ nad) feiner Abdanfung. in den _ 


Öffentlichen Blättern Betrachtungen über die Erbaltun 
des Sriedens mit den indifhen Stimmen, mit wel: 
hen Die D. St. Derträge gemacht haben, einruͤcken, 
worin er fehr edle Srundfäge zeigt. Da er aber in feinem Eis 
fer behauptete, „daß die Art der Bevölkerung von Nordamerika 
zerftörender für die Indier geweſen fei, als das Betragen der 
Eroberer von Merico und Peru, fo murde er bald darauf in 
einem fchönen hiſtoriſchen Auffage widerlegt, deſſen Verfaſſer 
Die 


— 
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De. Belknap in Bofton if. ©. Columbina Centinel 1795. 
Dr. 38 f. Thimotheus Pickering tft Knoren als Kriegsſekretaͤr 
gefolgt. : Ä 
Alexander Samilton,, Sekretär der Schatzkammer, 
Hat gleichfalls feine Stelle niedergelegt. Er ift als einer der 
eifrigften Freunde des Bundesſyſtems, welches er durch feine 
thätige Mitwürfung und befonders durch feine Schrift The Fe- 


deraliſt fehr befördert Hat, ruͤhmlichſt bekannt. Man muthe 


maßt aus diefen bald nad) einander erfolgten Abdanfungen, daß 
irgend ein vielbedeutendes Meißverftändnig in dem Departement 
der ausübenden Macht entftanden fei. Hamilton war zuerft 
Advokat zu Neu: York, und nahm beim Anfange der Revoluzion 
Kriegsdienfte, worin er bis zum Oberften flieg. Nachdem die 
neue Konftitution zu Stande gebracht ward, erhielt er die Stelle 
als Sekretär der Schakfammer. Er ift es vornehmlich, der 
das Fundiren der Staatsfchuld durchgetrieben hat, mit welchem 


- die demokratiſche Parthei fo unzufrieden ift. Jetzt kehrt er zu 


feiner. erſten Befchäftigung als Advokat zuräf. Sn Neu York . 
ward er mit großem Beifall aufgenonimen, und die Kommerz 


„Tammer gab’ am 27. Februar ein feierlihes Gaſtmahl ihm zu 


Ehren. 
Sein Nachfolger im Amte ift Oliver Wolcott der jüngere. *) 


Die Ausfuhr von Philadelphia betrug in dem Viertel⸗ 
jahre, welches mit dem September 1794 endigte, über 2 Mit 
dionen Dollar. | 


Der Oberſte David Humphreys, vefidivender Minifter 
der V. St. am portugiefifchen Hofe, fam am 2. Februar zu 
Neuport aus Liffabon an, und veifte gleich weiter nach Philas 
delphia. Der Hauptgegenftand feiner Sendung war der Bruch 
der Algierer mit den V. St., welchen man in Nordamerika alls. 
gemein dem englifchen Minifterium Schuld giebt. Man weiß 
noch nicht, ob und was Humphreys zur Befreiung der in die 
Sklaverei der Seeräuber gerathenen Amerikaner ausgerichtet 


hat. **) Er that deswegen verfchiedene Reifen, auch nad) Spas 


5 M nien. 


Sch muß hier einen doppelten Irthum im meiner Erdbefchreis 
bung B. 2. ©. 488 und 1132 verbeffern. Dliser Wolcott. 


r) Im Anfange diefed Jahres waren noch 100 Nordamerikaner 
in der Sklaverei zu Algier übrig; 14 waren allein im I. 1794- 
geſtorben. — 
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nien. Es find, gute Summen zu ihrer Losfaufung in den V. 
St., fonderlidy an dem allgemeinen Danffefte den 19. Februar 
d. J. gefammelt worden, allein man weiß noch nicht, wie man: . 
fie zu ihrem Zwede anwenden fol. Daß Humphreys einer der 
beſten Dichter in den V. St. ift, beweißt fein Addrefs to the 
Armies of the U. St, of America, welches der Marquis von 
Ehatelling ins Franzoͤſiſche überfette und mit dem Original zu 
Paris druden ließ. Sein zweites Gedicht on the Happinefs 
of America giebt dem nichts nach, ja übertrift ed an Feuer ber 
Einbildungskraft. Ganz neuerlich ift auch eine Poem on In- 
duftry, addreſſed to the Citizens of the U. St. of America 
vpn ihm gedruckt worden. 


- Am 1. Januar ließ der Präfident der V. St. eine Prosa. 
Elamation 3u einem allgemeinen Bettage folgendes u: 
halts ergehen: 

„Wenn wir das Elend betrachten, unter welchem fo viele 
andere Nazionen feufzen, fo gewährt uns die gegenwärtige Lage 
der vereinten Staaten vielen Troft und Beruhigung. Daß wir 
bisher nicht in einen ausländifchen Krieg verwickelt wurden — daß 
wir immer mehr Augfichten haben, davon befreit zu bleiben — 
der hohe Grad innerlicher Ruhe, die wir genoflen — die neue. 
Beſtaͤrkung diefer Ruhe durch die Unterdrüdung eines Aufftan: 
des, der fie fo frech bedrohte — der glückliche Fortgang der oͤfr 
. fentlichen Angelegenheiten überhaupt — der beifpiellofe Wohl⸗ 
fand aller Klafien unferer Mitbürger , das find vorzügliche 
BDeweife der Güte gegen uns. Sin diefer Lage ift es befonders 
unfere Pfliht, als Nazion mit tiefer: Ehrfurcht und dankba⸗ 
rer Rührung zu erfennen, wie viel und groß unfere Pflichten 
des Danfes gegen den Allmächtigen find, und ihn anzuflehen, 
daß er die Segnungen, die wir genießen, fortdauern laffen und 
Heftätigen wolle. | 


Tief durchdrungen von diefem Gefühl, empfehle ih, Ser 
org Waſhington, Präfident der vereinten Staaten, allen relis 
sidjen Sefellichaften und Bekenntniſſen, wie auch allen und 
jeden Einwohnern der vereinten Staaten, Donnerflag den 19. 
Febr ar zu einem Öffentlichen Dank: und Bettag auszufeken : 
un, an diefem Tage fi zu verfammeln, um dem großen Kerr: 
fh r aller Nazionen aufrichtig und herzlich für die mannichfats 
ti en befondern Gnaden zu danfen, wodurch er unſer Schickſal, 
als einer Nazion ausgezeichnet hat; vor allen für die Staats⸗ 
Verſaſſungen, welche und Sreiheit mit Ordnung verbunden 

. Haben, 
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ſichern, für die Erhaltung des innern und aͤußern „Friedens; 
für die zu rechter Zeit erfolgte Dämpfung des Geiſtes der Un: 
ordnung durch Unterdrüdung des neulichen Aufftandes ; — 
und überhaupt für das Gedeihen. unferer Öffentlichen und befon: 
dern Angelegenheiten; demüthig und inbrünftig den allgätigen 
Urheber diefer Segnungen um die gnädige Verlängerung derfel; 
ben Anzuflehen,, daß er unfern Herzen ein feierliches Gefühl 
unferer Verpflichtung dafür gegen ihn eindruͤcke; daß er uns Ich: 
re, den unermeßlichen Werth diefer Wohfthaten zu erkennen, 
uns vor Stolz im Gluͤcke und vor Mißbrauch unferer Vortheile 
durch täufchende Unternehmungen zu bewahren, und feiner 
Gnade durch unfer Betragen als Bürger und als Menfchen wuͤr⸗ 
Dig zu werden; damit er Died Land immer mehr zu einem guͤn⸗ 
ſtigen Zufluchtsort für die Unglücklichen anderer Lärder ma: 
he; — ihn anzurufen, daß er wahre nühliche Kenntnifle unter 
uns verbreite, daß er Mäßigung, Ordnungsliebe, Sittlidh: 


Feit und Frömmigkeit unter uns zu allgemein herrfchenden Nei- 


gungen erhebe, und endlich, daß er ‚allen diefen Segen, ben 
wir genießen oder für ung ſelbſt erbitten, dem ganzen menfck 
lichen Geſchlechte verleihen wolle. 


Begeben Philadelphia den I. Januar 1795, im ı9ten 
Jahr der Unabhängigkeit der vereinten Staaten. . 


G. Wafhington. 


Waſhingtons Geburtstag am 22. Februar, da er in 
fein vier und fechszigftes Jahr trat, fiel auf einen Sonntag und 
‚ wurde daher am 23. zu Philadelphia feierlich mit allen Bewei⸗ 
fen der Ehrerbietung „welche freier Republifanern anfteht, und 
dem Vater des Vaterlandes gebührt,, begangen. Die Mit: 

glieder des Kongreffes, die fremden Meinifter, die Seiftlichfert 
nebſt andern Bürgern and angefehenen Fremden, verfammelten 
fi in dem Haufe des Präfidenten, um ihm Gluͤck zu wünfchen. 
Des Nachmittags wınde ein Bundesgruß *) aus den Kanonen 
eines Detaſchements der Artillerie gehört; worauf fogleich beide 
Theile der Gefeßgebung von Pennfylvania, denen der Gouver: 
neur, der Präfident des Senats und der Sprecher des Hauſes 
der Repräfentanten vorangingen, jich in Prozeſſion von dem 
Staatshauſe nach der Wohnung des Präfidenten degaben, um 
: bee Gluͤckwuͤnſche abzuflatten, In ihrem Gefolge * die 
| ffiziere 


) Don funfſzehn Schuͤſſen nach der Zahl der Staaten. 


— 
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Dffiziere der Miliz, und die hiefigen Mitglieder des Tincinnas 
tusordens. Der Zug ward von einem Militaͤrkorps begleitet. 


„ % 
% 


Zu YIeus Haven in Connecticut ſtarben im vorigen 
Jeder am Scharlachfieber ⸗ ⸗ > Perfonen. 


.am gelben Fieber ⸗ ⸗ 
an Auszehrung und anderen lang⸗ 
wierigen Krankheiten ⸗ 51 — 
an Leibesſchwaͤche u. ſ. w. ⸗ 15 — 
zur See⸗ ⸗ ⸗ 12 — 
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Nach der Zahlung im J. 1791 zu rechnen, welche u Ein 
wohner angab, betrüge die Sterblichkeit mehr ald 7 
Volkszahl. 

Sin dem: VNeu⸗RNYorker Stadt; Difnenfary wurden im & 
1794 an neuen Kranken aufgenommen 330. Ks befanden fich 
vom Anfange jenes Jahres darin 57. Don diefen allen farben 

nur 28, geheilt wieder 239, und es blieben noch unter der Kur Ä 
509 übrig. 


* % 
®* 


Am 5. März bewilligte die Regierung von YTeu: Mor 
dreißigtaufend Pfund zur Unterftüßung des Schulweſens. Eine 
edle, einer aufgeflärten Geſetzgebung würdige Handlung. 

% ** 
2 | 

Am Mai lagen’ vor dem Obergerichtähofe:in Maſſachu⸗ 

ſetts folgende Prozeſſe: 








Su Grafſchaften,] Fortgeſetzte. Neue. 

en 5 Grafſchaften, 

worin das Gericht jähe, 6381 buͤrgerliche. 277. 
lich zwei Sigungenpät) 7 Peinlich, 

In den Äbrigen LO Graf: ) u | 
ſchaften, wo jaͤhrlich nur 590 buͤrgerliche. 475. 

eine Sign iſt 24 peinliche. 


971 fortgeſetzte bürgerliche] 752 neue. 

Prozeſſe in einem 

Sabre 
Man 
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Man rechnet die Koſten der. erften auf 22,171 Dollar, nämlich 
für den Serichtsfchreiber 161 D., für die Advokaten 5826 D,, 
. für.die Zeugen 9710 D., nebft den Unkoften für die Partheien, 
wenn fie zu den Sißungen kommen, weldye nur auf auf zwei 
Tage zu 40 Sh. berechnet, 6474 D. ausmachen. 

2 * 


2* 


Zu Neu⸗RNork liefen im Jahr 1794 
ein. 





| aus. 
Größere Schiffe s 159. 173. 
Schnauen ' , 4 ⸗ 5. 9. 
Brigantinen ⸗ 301. 243. 
Schooner ⸗ ⸗ 168. 152. 
Jagden ⸗ ⸗ 157, 113. 
Polatren ⸗ I. 3. 
Barfen ⸗ ea _ u 
Sure der Schiffe aus fremd. ‚Häfen 79r. ( Dr Schnadf. 8. 694 694 
Küftenfahrer ⸗ 1695. 
* 2389. 
Sim Jahre 1793 war die Zahl ) der aus und einlaufen: 
den Schiffe aus fremden Orten ⸗ 683. 
der Kuͤſtenfahrer ⸗ ⸗ ⸗ 1381. 
2064. 
Alfo die Zunahme von jenen im S . 1795 ⸗ 108. 
und von den Kuͤſtenfahrern ⸗ s 142. 
Aus den Neu: Yorker Zeitungen vom Jahr 1795.) 
* 3% 


Die Landfpekulazionen ziehn fich jetzt ſtark nach Süden, 
wo die Gefekgebung von Georgia neulich einen Landſtrich von 
40 Millionen Acres für 500,000 Dollar an eine Kompagnie 
verkauft hat. Die Richter Wilſon und Pendleton (jener in 
Dennfylvania, diefer in Georgia) nebft Hrn. Gun und Patric 
Hennry gehören zu der Geſellſchaft. 


») em Zweifel Mittelzahl. Vergl. Erdbefchr. von Am. DB. 2. 
. 927. 


Seite. Seile. 


5 
68 
93 
95 x 
96 
97 
9 
106 


113 
128 


en 


10 
7 
6 

13 

22 

18 

15 
6 

20 
9 
8 


VBerbefferungen. 


U; 
7 


v. u. View flaft Pills, 

v. u. und andern flat und am. 
Jigs flatt Iogs. 
#. u, Hoop Poles ſtatt Horp Poles. 


"sum flatt guter. 


Patterns ſtatt Patterros, 

Scows flatt feows. | 

v. u. Lock Stocks ſtatt Lork Stork, 
Schiffs kuͤchen ſtatt Schifstuchen. 
v. u. grindftones ſtatt grindsbrus, 


naval ftores fiaff flores, - 
. ‚ » 


— 
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Amerikantſches Magazin 





odbder | 
authentiſche Beiträge 


zur Erdbeſchreibung/ Staatskunde und Geſchichte 
von Amerika, 


beſonders aber der vereinten Staaten. 





Herausgegeben 
908 
Brofeffor Hegenifh in Kiel 
‚und 


Profeffor Ebeling in Hamburg. 


Erfter Band. Zweites Stuͤck. | 


Samburg, | 
bei Carl Ernk Bohm 
796 M 
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Dergtichung des höhern Grades der galte | 


ſowohl als der Warme in Amerika, mit dem 


niedrigern in Europa unter den nehmlichen 
“ Graben der Breite, nebft einigen Gedanfen 


über die Urſachen diefes Höhern Grades, vor: 


Eduard A Holyofe, d. A. Dr. u. Mitgl. 
der Ak. d. K. 


Erſter Theil 


| Rs: ſeit der erffen Entdeckung von Nordamerika wur⸗ 
de bemerkt, daß, dieſſeits des atlantiſchen Mee⸗ 
res, die Extreme der Hitze und Kälte weit großer find, 
als in Europa unter den nehmlichen Öraden der Brei⸗ 
te. Um wieviel fie aber von einander verjchieden find, 
“darauf hat man bis jetzt, fo viel ich weiß, nicht fonder« 
lich acht gehabt, noch mit einiger Beſtimmtheit ange⸗ 
geben. Ein fhäßbares Werf, das feit einigen Jah— 
ren von einer meteorologifchen Gejellfchaft zu Mann« 
heim unter dem Titel Ephemerides Meteorologicae Pa- 
Jatınae herausgegeben wird, liefert Data, dieſen Punfe 
genauer zu beftimmen, denn es enthält mehr und accu« 
ratere Dbfervationen, als irgend eine andere Samm 
lung. | 
Amerik. Maga. B.I. St.2. A Ich 


— 


— 
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ch habe daher aus diefem Werke eine Tabelle 
über die höchften Grade der Hiße und Kälte von zwan: 
zig verfchiedenen Städten in Europa, feit einigen Jah⸗ 
ren, verfertige. Die füdlichfte davon ift Nom unter 
41753! N. DB. einige Minuten weiter nach Süden, 
als Bofton; die nördlichfte ift Stockholm, die Haupt- 
ftade von Schweden, unter 59°20°, zwiſchen welchen 
beiden Städten alfo eine Stredfe von 17 Graben ber 
Breite enthalten if. Im Welten habe ich Rochelle 
in Sranfreich genommen, und im Often Ofen in Un- 

arn, eine Stredfe von 20 Graden der Laͤnge. Diefe 

läche begreift das mittlere Europa. ch habe dann 
meine eignen, zu Salem in Maffachuferts gemachten 
Beobachtungen der größten Hige und Kaͤlte u. ſ. w. 
bengefügt. . 

Aus diefer Tabelle ergiebe fih, daß in den zwan⸗ 

zig dafelbft aufgeführten europäifchen Städten das Ther- 
mometer am böchften ftand zu Würsburg in Sranfen, 
nehmlich auf 102°4. welches über 3 Grade niedriger 
ift, als die größte Hige bei uns. Die größte Kälte 
war zu Sagan auf der meftlichen Grenze von Schlefien. 
Der Merfur fanf dafelbft herunter bis zu — 21°32. 
welches unfere größte Kälte zu Salem um 10° .3.. 
übertrift. Zwar öffentliche gedruckte Nachrichten ſa⸗ 
gen, daß um eben die Zeit, im “Yan. 1786 das Ther⸗ 
mometer zu Hartford in Connecticut und zu Neu -Vorf 


eben fo tief gefallen fei; aflein ich weiß nicht aus was 


für einer Quelle diefe Nachrichten fommen. Was aber 


die Sache mehr entfcheider, der Mittelgrad der größ- 


ten Hitze in allen diefen Städten im Durchſchnitt genom⸗ 


men, während der in der britten Columne der Tabelle 
‚bemerften Zeit, war nicht höher, als +86°41, wel 


es über 10° weniger ift, als der Mittelgrad der größ- 


wen Hitze zu Salem; und der Mittelgrad ber größten 
Kälte in dieſen zwanzig Städten flieg auf 43°. 38, 


welches um 5 Grabe weniger ift, als der Mittelgrab 
unferer größten Kälte. | 

Doh um die Differenz zwifchen der Hitze und 
Kälte bei ung und in Europa unter der nehmlichen Brei⸗ 
te zu beftimmen, müffen wir fie mit denjenigen Städ- 
“ten vergleichen, deren Sage der Breite der unfrigen amt 
nächften kommt, nehmlich Padua, Marfeille und Rom. 
Die Tabelle lehrt uns, daß der Mittelgrad ihrer groͤß⸗ 
ten Hiße refpeftive um 5°,62. 7°.42 und 11°.59. 
geringer ift, als bei uns. mgleichen, daß der Mit« 
telgrad der größten Kälte in diefen drei Städten refpef« 
tiveum 19°.41. 29°.92. und35°88. geringer ift, als 
bei uns. Ferner der Mittelgrad der größten Hitze die⸗ 
fer drei Städte, im Durchfchnirt, welcher 88°. 1. bes 
trägt, abgezogen von dem Mittelgrade unferer größten 
Hitze, welcher 97°02 beträgt, macht eine Differenz 
von 8°y2 größerer Hitze. Und der Mittelgrad der 
größten Kälte dieſer Städte + 25°.96, abgezogen von 
dem Mittelgrade unferer größten Kälte — 2° .42, giebe 
eine Differenz von 28°. 38 größerer Kälte, 


Die Luft in Amerika ift alfo, unter unferer Brei⸗ 
te, im Sommer, wenn es am beiffeften ift, um 10 
Grabe des Fahrenheitfchen Thermometers *) heiſſer, 
und im Winter , wenn es am Eälteften ift, um 3 Grabe 
kälter, als im mittlern Europa im Durchfchnitt genom⸗ 
men, deflen "Breite im Durchfchnite ungefähr 49° oder 
50° ift, alfo ungefähr 7° bis 8° nördlicher, als Boſton. 


Ferner, die Luft in Amerika ift im Sommer un⸗ 
gefähr um 8 Grade beifier, und im Winter ungefähe 
| 2 um 


: ©) Ich habe mich der Fahrenheitſchen Scala bedient, weil fie um 
ser und bekannter IR, als die Reaumeuͤrſche. 





um 28 Grabe kälter, als in den europaͤiſchen Sondern, 
bie unferer ‘Breite am nächften liegen. *) 





Zweiter Theil, 

| Hier ift 'alfo eine fehr betrachtliche Differenz zwiſchen 
Kälte und Hige in zwei Erdftrichen unfers Globus, die 
gleich großen Einfluß der Sonne, dieſer erften Quelle 
der Wärme in unferm Syſtem, genießen. Sie ift 
viel größer, diefe Differenz, dünft mich, als jemand 
"glauben würde, der ſich mit Obſervationen diefer Art 
nicht abgiebe. Diefe Tharfache muß natuͤrlicher Weiſe 
auf eine Unterfuchung der Urfache eines fo merkwuͤrdi⸗ 
. gen Unterfchiedes teiten; denn diefe Urfache ift ein Pro= 
blem, das, fo viel mir befanne, noch nie befriedigend 

aufgelöft worden. | 

Muthmaßungen bierüber hat man mehrere, wo⸗ 
von ich nur zwei öder drei anführen will. Die erfte und 
“ vielleicht am meiften bei ung angenommene Meinung 
ift: „Daß Die Seen und großen, uns im Weſten liegen- 
den Gewaͤſſer, die jeden Winter beftändig zugefroren 
find, eine weit ausgedehnte Eisfläche ausmachen, von 
der die Luft, indem fie dariiber herfährt, kalt werde und 
fo, wenn fte die Seefüfte erreiche, wo unfre zahlreichen 
Pflanzungen liegen , den Grad von Kälte verurfache, 
den die Einwohner von Nordamerika zu ertragen haben, 
und der fo viel größer ift, als den die Europäer unter 
. dem nebmlichen Himmelsſtriche empfinden. Hiewider 
- wende ich ein: ı) Daß die Winde, die ung meiftens 
die größte Kälte bringen, nicht Weſtwinde find, wie 
-fie nad) jener Hypotheſe feyn müßten, fondern Nord⸗ 
\ | Ä weſt⸗ 


=) Da diefe drei Staͤdte, zuſammen genommen, einen oder zwei 
- Grade mehr nordmwärts liegen, als wir, fo iſt das hier ‘gegebene 
Reſultat cher su wenig, als der Wahrheit ganz gemäß. 


\ 





y 


weft - ober vielmehr Nordwinde, die fiherfich über. feine 
große Gemwäfler nad) unferer Küfte fommen. 2) Die 
angegebene Urfache feheine der Würfung nicht angemeſ⸗ 
fen, denn obgleich in Welten von ung große Seen find, 
fo machen fie doc) im Verhaͤltniß zu dem Lande, mwur« 
über die Winde, eh fie uns erreichen, wehen müffen, 
nur eine kleine Fläche aus. 3) {ch nehme an,: daß 
eine gefrorne Wafferfläche.die darüber herwehende Luft 
um feinen Grad Fälter macht, als eine gleich große ges 
frorne Sandflähe; denn zugefrornes Sand ift eben fo alt, 


als zugefrornes Waſſer; und der ganze Boden zwifchen 


uns und den Seen iſt jeden Winter eher gefroren, als 


bie Seen. -Und wenn diefe, nachdem fie gefroren find, 


Die Luft nicht Falter machen, als eine gleich große, ge= 
frorne Landflaͤche, fo kann gewiß nicht angenommen wer⸗ 
den, daß fie, bevor fie gefroren find, die Kälte ver⸗ 
mehren. Hiezu kommt 4) Daß das Eis auf diefen Seer 


- jeden Winter ziemlich früh, bald mehr bald weniger, 


mit Schnee bedeckt wird, ſo gut: wie die ganze Ober— 
fläche diefer nördlichen $anden Nun kann man nicht 
ennehmen, daß der Schnee, mweil er auf zugefrornem 


Waſſer liegt, einen hoͤhern Grad von Kälte in ver At⸗ 


mofphäre verurfache, als wenn er- auf einer Erdflaͤche 
von gleicher Größe liege, Diefe Bemerkungen zeigen, 
deucht mir, evident, Daß diefe Hypotheſe ungegeund 
det iſt. 

Andre haben angenommen, „unſre dichten Waͤl⸗ 
der, worin ſich jeden Winter eine große Menge Schnee 
anhaͤuft, ſo daß die Sonnenſtrahlen keine Wuͤrkung auf 
ihn haben, waͤren die Urſache, daß der über ihn her- 
gehende Wind weit älter fei, als er fonft feyn würde, 
oder als er in Europa ift., Dies fann in ber That die 


. Iange Dauer unfrer Winter und Die Schärfe der Winde 


im Frühjahre erflären, indem der unbeftralte Schnee 
im Schatten weit fpäter fühmeigen muß, alg in ange 
| 3 bau⸗ 
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bauter freier Gegend. Aber ich feße nicht ein, warum 
der in Wäldern liegende Schnee ber $uft eine ungewoͤhn⸗ 
lichere Schärfe mittbeilen follte, als derjenige, der in 
Diefen Sändern, während des Winters allenrhalben die 
Erde bedeckt, fie mag mit Waldungen bewachſen feyn 
oder nicht. Ä 

Miewohl, daß Die amerifanifchen Wälder auf ir⸗ 
‚gend eine Art die größere Kälte verurfachen, muß, 
glaub’ ich, zugeſtanden werden. 

Einige Schriftftellee Haben bemerfe, daß die Win- 
terfälte in der alten Welt ehmals in dem nehmlichen 
Klima. und auf den nehmlichen Erdſtrichen, weit ftren- 
ger und heftiger war als in dieſen Zeiten. Dieß ift eine, 
‚ wie es mir ſcheint, hinlaͤnglich erwießne Thatſache. 
Denn einigen alten. Schriftftelleen zufolge war ein ſchar⸗ 
fer Froſt an verfchiedenen Orten etwas gewöhnlicheg; 
wo er heut zu Tage entweder gar nicht oder fo außerft 
felten einfällt, daß man ihn, wenn dies gefihieht, als 
etwas ungewöhnliches zu bemerfen pflegt. | 

David, König von Israel, fagt in einem feineo 
Palmen: *, „er giebt Schnee, wie Wolle, er’ ftreuet 
Reifen wie Afchen; er wirft feine Schloflen, wie Biſ 
\ Er ; wer fann bleiben vor feinem Froſt?, Und um die 

eit der Kreuzigung unfers Heilandes (ungefähr im An⸗ 
fange Aprits) ſagt der Apoſtet Johannes: **) „daß bie 
Knechte und Diener ein Kohlfeuer machten , denn eg 
war falt, und fi wärmten., Und Juvenal erwähnt 
des Zufrierens des Tibers, als einer Damals gewoͤhnli⸗ 
hen Sache. ***) Und Dvid redet von gefrornem Weiz, 


” vf 147. 16. 17. Ob David der Kutor des VPſalws mar, aber‘ j 
mh iñ gleichgüͤltig. | | 
vr) Ev. Joh. 18,18. .. 
©”) Hiybernum fracta glacie defcendit in amnem &c, Juv. 
. at. 6, 21. | | | | 
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ne in $änbern, wo, fo viel id, weiß, fiharfer Froſt 
heut zu Tage außerft felten ift. *) 


Sollte hierüber noch einiger Zweifel Start finden; 
fo muß er, glaub ich, wegfallen, wenn man auf dag 
acht giebt, was Livius in feiner Befchreibung des zwei« 
ten Farthaginenfifchen Krieges erzähle. Wir finden da« 
ſelbſt, als die Römer unter Anführung Scipios eine 
Stade in Spanien am Ebro etwas füdlicher als unſre 
Sage belagerten, folgende Stelle: Nec obſeſſos alia ul- 
‚ la res, quam iniqua oppugnantibus hyems, tutaba- 

tur. Trigioea dies obfidio fuit, per quos raro un 
guam nix minus quatuor pedes alta jacuit: adeoque 
pluteos ac vineas Romanorum operuerat, ut ea ſola 
ignibus aliquoties conjectis ab hofte etiam tutamen- 
tum fuerit (Lib. 21.) Daß Schnee vier Fuß tief dreißig 
Tage lang zu Taragona oder Barcelona, in deren Nach⸗ 
barfchaft die von den Römern belagerte Stadt lag, lies 
gen follte, würde heut zu Tage eine ganz aufferordentli« 
che Erfcheinung feyn. Man fehe auch Virgils drittes 
Bud) vom Sandbau. 


- Da nunauf der Oberfläche der Erde in jenem Welt⸗ 
theile feine uns befannte Veränderungen vorgegangen 
finb., die fo wahrfcheinlich einen merflichen Einfluß auf 
die Achmofphäre hätten haben koͤnnen, als das Aus“ 
hauen und Ausraden der dichten Forfte und Wälder, 
die allenehalben dag Sand bedecken; fo fonnen wir mit 
Grunde vermuthen, daß diefer Umftand auf irgend eine 
Art die Urfache iſt, warum es gegenwärtig in Paläftina 

44 wärmer 


*) Nudaque confiftunt formam 
Servantia teſtae 
Vina : nec haufta meri, fed 
data frufta bibunt. 
Eleg. 10. 
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waͤrmer iſt, als in den Zeiten Davids, und waͤrmer zu 
Kom, als in den Zeiten der Republik oder der Caͤſarn.*) 
Nun iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß dieſelbige 
Urſache, worin ſie auch beſtand, die Europa ehemals 
kaͤlter machte, als es gegenwaͤrtig iſt, Amerika heut zu 
Tage kaͤlter macht, als Europa. Amerika iſt, in An⸗ 
ſehung ſeiner Waldungen, in einer aͤhnlichen Lage, als 
worin Europa vor dreißig oder fuͤnf und dreißig Jahr⸗ 
hunderten war. Seine Oberflaͤche, wenn wir ein hun⸗ 
dert oder hundert und funfzig Meilen, mehr oder weni⸗ 
ger, laͤngs der Seekuͤſte ausnehmen, iſt faſt ganz mit 
dicken und faſt undurchdringlichen Waͤldern bedeckt, wie 
jedermann bekannt iſt. Und, da die nehmlichen Urſa⸗ 
chen immer die nehmlichen Wuͤrkungen hervorbringen; 
ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die Wälder von Ame⸗ 
rika auf die eine oder andere Art den hohen Grad von 
Kaͤlte ervorbringen, der unſre Winter ſo merklich von 
bein andrer Laͤnder unterſcheidet. 

Dies alſo als wahrſcheinlich vorausgeſetzt, laßt 
uns weiter forſchen, ob es durch Vernunftgruͤnde und 
angeſtellte Beobachtungen beſtaͤtigt wird. | 
| Unter den vielen glücflichen Entdecfungen in der 
Naturfunde und Chymie, womit fic) der berühmte Dr. 
Prieftlen die Welt verpflichtet hat, ift eine von fehr 
größer Wichtigfeie, nach welcher alle Arten von Pflan- 
zen und Gewaͤchſen die Eigenfchaft befißen, bei Tage 
eine viel reinere, vom Phlogifton freiere, und zur Res 
ſpiration tauglichere Luft um ſich zu verbreiten, als die 
gemeine Atmoſphaͤre; doch dies nicht allein, fie haben 
auch die Kraft Phlogifton aus der Luft einzufaugen; 
nn wenn 


. ©) Aus der beigefünten Tabelle ergiebt ſich, daß zu Rom die Kälte 
deut iu Tage wicht alle Jahr fo groß if, daß, das Thermomee 
ter bis zum Befrierpunfte herunter fiele. Und da Jeruſalem 10 
Grade weiter nach Süden liegt, als Nom, fo vermurhe ich, 
daß dort heut su Tage gar Fein Froſt mehr Statt findet. 


2 | 


wenn fie damit angehillt und dadurch verdorben Int, ſo 
Daß fie durch jenes Kinjaugen wieder geſimd md veſphe 
rabel wird ,_wenn fie vorher ſchaͤdlich und erſtickend wafp 
hiedurch werben die Blaͤtter, in der Hand des groſſen 
Urbebers-ber Natur, ein groſtes Korrefriv der Unrel 
nigfeiten, die fonft die ganze Maſſe der Athmoſphaͤre 
anftecfen und mit der Zeie ganz untauglich zur Mefpira- 
tion und zur Erhaltung des animalifihen debens machen 
tönnten. Dies. alles ift jetzt hinlaͤnglich dargethan un 

darf nicht erft bemiefen werden. | 
Alle Vegetabilien alfo, in Europa unb Amerifa, 
fiefern der Athmoſphaͤre beftändig dieſe reine dufr, nnd 
würfen jenen phlegijtifirenden Proseflen, ber Som 
fion, Reipiratien, Putrefaftion u. f. w., hie heflun- 
dig allenthalben im ange find, entgegen. Es iſſ afrer 
zwifchen beiten Welscheilen dieſee weerttiche Unter- 
ſchied. Geqgen ie Zeit, da der Braft einteien, meifen 
Die Blätter ver zieergen Vogetahilio m Furaya Me 
erfierben.. und Ze sort yayon , eye har Airusa Sa ‚ct 
bei weisen mühe mir vor Rrre, mie u Zunman ; Ar 
fie weder auch zanz ME SAn⸗⸗ —8B AMur H za 
PesyH des Lean Jan, zetze:nue rt, Me 
irre der Baume Yen nerſr il. mh “nee V— 
exit wie er von Jr 1m. Ye ın * — 1er var fr 
mer, pr runter. Nm würenen ınd iteten ch 
uch: ar net ve Dengrahstien sicher m ve Vor mb 
tie Blaͤrter ann velsn mleror BAlume Salleı ıh md NG 
ber: Imm: uhr nshr wine me wen Damien Fr 
nam. ne perje Serartitit her ihn ne Tree 
Befinma mu Not Turnen ‚chten Fr. — 
weiller md eher form hiortimasfchten ma m» 
Sen ummergeimen Bienen Wo Apo —R wm art: 
far. Trost whasten Ben A mtrol grner Meng 
in umern ammerikaniidhen. ihnen error ie 
37, Ugroie R. Bu wehanhen :pf Re wofisiche PY 
f nf. 
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fuͤnften oder ſechſten Theil des feſten Landes von Europa 
bedecken koͤnnten. 


Daß in ber That unſre immergruͤnen Bäume im 
Winter folche reine Luft verfehaffen, babe ich einigemal 
durch Epperimente beftätigt gefunden. ‚Meine Erperis 
mente wurben eben fo angeftelle, tie Dr. Prieftley und - 
Ingenhouß die ihrigen anftellten: ich fand beftändig, 
daß Wacholder und Tannen Blätter, womit allein 
ih den Verſuch gemacht habe, eben fo reine $uft pro« 
ducirten, wie andere Blätter im Sommer. *) Man 
muß aber bemerken , daß diefe Verſuche nicht weiter 
getrieben werden fonnen, wenn die Kälte des Waſſers 
größer ift, als 32 Grad nad) dem Fahrenheitſchen Ther- 
mometer , weil das Wafler alsdann zu Eis gefriert. 
Man feheine aber mit Grunde vorausfegen zu koͤnnen, 
daß wenn bei dem Stande des Thermometers auf 34 
dder 35° eben fo viel Luft durch diefe Verfuche probu= 
cire wird, als bei dem Stande deſſelben auf 70° oder 
80°, aud) viel Fälteres Wetter im Refultate feine große 
Veränderung geben würde. Dies Faktum ift alfo nicht 
als völlig ausgemacht, fondern nur als fehr wahrfchein- 
lich anzunehmen, wiewohl ich glaube, daß es ſich be- 
| | E | ſtaͤti⸗ 


") Ich Babe bis jet weder Zeit noch Gelegenheit gehabt, die Er⸗ 
perimente mit immergrünen Bäumen fortsufegen, fo wie ich 
— wuͤnſche, und ich fünftig zu haben hoffe; aber dem zufolge, 

was ich beobachtet, if es, denke ich, Feine übertriebene Bes 
dauptung, daß ein Tannenbaum vom gewöhnlicher Größe an 
einem ganz; heitern Tage vier Barreld reiner dephlogißiſirter 

“Luft liefert. Wenn wir nun hinzufügen, daß in der nehmlichen 
Zeit eben fü viel Phlogiſton abforbirt werden muß, als eine 
gleiche Quantität gemeiner Luft enthaͤlt; fo koͤnnen wir und 

leicht vorftellen, daß in einem Lande, mo Bäume diefer Art in 
Menge vorhanden find, die Atmofphäre im Winter weit mehr 
dephlogiſtiſirt ſeyn muß, als in Ländern, mo fie follten anges 
troffen werden. Ze 


 » 41 


flärigen wirb, menn einft die erforberlichen, entfcheis 
denden Erperimente gemacht feyn werden. 

Ä Dies vorausgeſchickt, was für einen Fond von 
eeiner dephlogiftijirter Luft Haben wir nicht hier in Ame⸗ 
rifa, den Europa gegenwärtig nicht mehr hat. Ohne 
Zweifel giebt es noch überall in Europa immergrüne 
Bäume von mancherlei Art; aber daß fie dafelbft noch 
in eben der Menge follten vorhanden fenn, wie ehemals, 
insbefondere in den mittlern und füdlichern Gegenden 
jenes Welttheils, dies ift nicht glaublih. Auch in 
Scanbinavien, wo fie vermuthlic am häufigften find, 
haben fie doch auch, duͤnkt mid), abgenommen. Aber, 
alle zufammen genommen, wie wenig bedeuten fie ge⸗ 
gen die immergrünen Gewäcfe und "Bäume in Ame« 


rifa? Ä 
Aus diefen Betrachtungen , denfe ih, muß es 
ſehr wahrfcheinlich werden, daß Amerifa mit Quellen 
dephlogiftifieter Luft verfehen iſt, die jest in Europa 
erfchöpft find, und daß daher die Achmofphäre unfers 
Weilttheils wahrfcheinlich weit reiner und dephlogifti« 
irter ifl. 

' Ob dies wuͤrklich Tharfache fei, kann durch meteo« 
rologifche Beobachtungen hinlaͤnglich dargethan werden. 
Denn die fenfibeln Eigenfchaften der £uft, die der Ge⸗ 
genftand der Meteorologie find, fönnen, wenn fie wähz 
send einer Reihe von Jahren richtig beobachtet und nie= 
dergeſchrieben werden , nicht allein darchun , welches 
- $and die trockenſte und reinfte $uft hat; fondern aud) die 
Größe der Differenz in diefer Hinfiht kann auch eben 

fo leicht und genau ausgemacht werden, als die Diffe: 
renz in Abſicht auf Hitze und Kälte. | | 
Mach folchen Beobachtungen müffen wir uns alfo 
umfehen; und wenn wir im Stande find die Quantität 
der Ausdünftung, die Duantität des Negens, die Ans 
zahl heitrer, ſchoͤner, die Anzahl wolkichter, eh 
neblich⸗ 
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neblichter- Tage in jedem Welttheile während einer Reis 
he von Jahren anzugeben; fo ift fein Zweifel, daß die 
fer Punkt befriedigend kann ausgemacht.werden. Dies 
till ich in der Folge verfuchen; jetzt will ic) nur vor= 
läufig bemerfen, daß wir vielleicht noch nicht Beobach⸗ 
tungen genug haben; die Sache ganz außer Zweifel zu 
fegen, doch genug, denke ih, um zu zeigen, daß das 
Klima in Amerifa überhaupt viel trockner ift, als in 
Europa. *) | 
Die Quantität der Ausdünftung. in einem Sande 
muß, denfe ich, hauptſaͤchlich, wo nicht ganz, von den 
Drei Umftänden abhängen, von der Trockenheit, Hiße 
und Bewegung der die ausdünftende Oberfläche berüb- 
renden Luft. **) Denn je frocfner die Luft ift, defto 
faͤhiger ift fie, eine gewiſſe Quantitaͤt Waſſer in einer 
gegebnen Zeit zu abforbiren; denn wenn fie ganz mit 
Waſſer gefättige ift, wie bei neblichtem Wetter, fo fin- 
det wenig oder gar feine Ausdünftung Statt. Wärme 
befördert auch die Ausduͤnſtung, wahrfcheinlich dadurch, 
Daß fie die Cohafion der Wafferpartickelchen mindert. 
Der Wind endlid) befördert fie ebenfalls, nicht blos da⸗ 
durch, daß er die ausdünftende Oberfläche bewegt, fon- 
dern auch dadurch, Daß er immer feifche Portionen Luft 
über fie herfuͤhrt. Nun alle diefe. Umftände fommen 
bei ung in Amerifa in höherm Grade zufammen, als 
| | in 
®) Der graͤdeße Weg die Trockenheit der Luft su beſtimmen, iſt 
ohne Zweifel durch das Hygrometer; allein bis dies Inſtrument 
vollkommner gemacht ſeyn wird, als es bis jetzt noch iR und bie 
damit Beobachtungen in beiden Welttheilen während eines hin⸗ 
dänglichen Zeitraums werden gemacht ſeyn, iſt diefe Methode 
noch fchr,mangelhaft. 


vr) Die Elektricität kann vieleicht auch als eine befördernde Ur⸗ 
fache der Ausdünftung betrachtet werden; aber ich halte es für 
wahrſcheinlich, daß ihre Würkung zur Beförderung der Aus⸗ 
duͤnſtung mit der Trockenheit der Luft (ehr im Verhaͤltniß ficht. 
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in Europa, die Trockenheit auf der Oberfläche der Er— 
de zu vermehren. Diefe ift in der That bier zu ande 
. oft fo groß, Daß unſre Ernten häufiger dadurch leiden 
‚und die Hoffnungen des Landmanns oͤftrer dadurch ver⸗ 
eitelt werden, als in Europa. 


Der Beweis indeß von dieſem Punkte, aus ir 
lichen Beobachtungen in dem angeführten Werfe Ephe- 
merides Meteorologicae, iſt nur ſchwach; Denn von 
den fechs-uder fieben Oertern, die darin angeführe wer⸗ 

den, und die man leicht mit den von Dr. Williams in 
eben dem Werke beigebrachten, den einzigen amerika⸗ 
niſchen, die ich angetroffen, vergleichen kann, uͤber⸗ 
trift die Ausduͤnſtung von zweien, wenn ich es recht 
verſtanden, die der von ihm angeführten betraͤchtlich; 
von allen übrigen ift fie geringer ; benn Die Mirtelaus: 
dünftung diefer fieben Derter , im Jahre 1785 fteigt 
nicht ganz auf 45 Zoll, da fie Bingegen zu Cambridge 
in eben dem Fahre, nach Dr. Williams Bericht an 
56 Zoll betrug. | 
Die große Differenz zwifchen ben Quanritären Re⸗ 
gen, die jaͤhrlich in verſchiedenen Laͤndern fallen, macht 
in meteorologiſchen Tabellen einen merkwuͤrdigen Arti⸗ 
kel aus. Dr. Sind berichtet, *) daß zu Senegal in 

Afrifa in den vier Negenmonaten 115 Zoll Regen fällt. 
Nach den fo oft angeführten Ephemeriben betrug der 
Regen zu Petersburg in Rußland im jahr 1785 nicht 
einmal 12 Zoll. **) Nun halte ich es faſt für gewiß, 
daß die jährlich in einem Sande fallende Quantität Re⸗ 
gen, vorausgefeßt, daß fie zur Beförderung ber Vege- 
tation Dafelbft Hinlänglich fei, mit der jährlichen Duan- 

titaͤt 


5) In ſeinem Werke von den Krankheiten · in heißen Bli⸗ 
maten. 


r) Man ſagt dabei nicht, daß es etwa ein. ſeiner Trockenheit we⸗ 
gen merkwuͤrdiges Jahr geweſen ſei. 





. tustwutung in Demielbigen Lande in Berhaltnif 
ai uf. Denn eine jebr kleine Nuantirir würde in 
ud einem Sunde genug ſeyn, wenn niches Durch bie 
Dunſtuug nieder megginge: fo wie auf ter andern 
rue id daum eine Quantität angeben lafr, die hin» 
XC warde, wenn alles gleich wieder ausgeduͤnſtet 
ud Je crockner Daher die Luft iſt, in irgend einem 
vi suigedehnten Lande, Defto mehr Kegen iſt nethig, 
Vevetation daſelbſt in voller Kraft zu erhalten. So 
Sun dic verpalmißinäßigere größere oter geringere Tro⸗ 
‚Super Dec wuft in zwei $andern jehr gut aus ber Quan⸗ 
ut Regen, die in jedem dieſer Laͤnder während eines 
atmen Zeitraumes fälle, gefchleffen werten fann, 
ssstisgejcht, DaB Die Vegetation in beiden von gleicher 
iurke ſei. 
Nu» den vielen Tabellen, die über die Tiefe des 
Negro, in einer Menge von Dertern in Europa, wäh: 
us vielee Jahre, bekannt gemacht find, ergiebt fid), 
sg; Se Mistelquantität des Regens in Diefem Welctheil, 
u Jude ms andre, faum 30 Zoll beträgt, gewiß nicht 
ade In Amerifa aber, nehmlich zu Spswich:- Ham» 
ss el uch den Beobachtungen des ehrmürdigen Herrn 
Nur ven fuuf Fahren, wovon das legte 1787 ziem⸗ 
ad ru war, un Durchſchnitt jaͤhrlich 49 Zofl. Und 
in Nuaudridge fiel 1785 nad) Dr. Williams Beobach⸗ 
ug bi 026 Zoll. Und nach ben Beobachtungen bes 
art dgru.kren French zu Andover fiel daſelbſt, nad) 
waren qhſchntt der legten fieben Jahre, jährlich 
a2. „WU 
I Wange beitrer Tage, die wahrend eines Jah⸗ 
I, wen Jahre nach einander, an einem Orte 
arur. een ad einige Anzeige von der Trocken⸗ 
N Aepimeibpdre eines Sandes, denn, ba fich die - 
Ka ana deo ta der Luft befindlichen Seuchtigfeie bils 


Ne 18 ai das Nichtdaſeyn der Wolken eine Anase 
eyn, 


ſeyn, daß feine Feuchrigfeiten in der Luft find, d. i. 
Die Luft muß trocden fen. Mun, die Ephemetides 
Meteorologicae Palatinae bezeugen, daß die Mittelzahl 
beitrer Tage, nad) Beobachtungen in zwanzig verfchie- 
denen Städten in verfchiedenen Laͤndern in Europa, nicht 
mehr betrug als drei oder vier ynd ſechszig, Dahingegen 
im nehmlichen Jahre zu Cambridge einhundert drei und 
fiebzig folcher Tage waren. Ich fuͤge hinzu, daß wir 
zu Salem, meinen eignen ‘Beobachtungen zufolge, nach 
einem Durchſchnitt von fieben jahren, jährlich einhun⸗ 
dert und dreißig heitre Tage hatten. 

Die Anzahl rüber Tage in eben diefen zwanzig 
Staͤdten belief fi) im Jahr 1785 im Durchſchnitt auf 
hundert und dreizehn oder vierzehn; zu Cambridge aber 
waren ihrer nur neun und fechszig , und zu Salem, 
nach einem Durchfchniet von fieben Jahren, jährlich 
ungefähr fimf und neunzig. 

Die Anzahl der zum Theil trüben Tage in diefen 
nehmlichen Städten war hundert vier oder fünf und ſieb⸗ 
zig; zu Cambridge nur hundert Drei und zwanzig, und 
zu Salem jaͤhrlich nach einem Durchſchnitt von fieben 

en hundert und zwanzig. 

Die Anzahl regnichter Tage in Diefen Städten mar, 
im Durchfchnift, hundert zwei und zwanzig; zu Cam- 
beidge nur acht und achtzig, und zu Salem, nad) dem 
Durchſchnitt von fieben jahren, jährlich fünf und 


ig. 

Die Anzahl neblichter Tage in diefen Städten war 
fieben und fehszig; zu Cambridge fechszehn, und zu 
Salem in den fieben “jahren jährlic) ein und zwanzig. 

Hngrometrifhe Obferpationen anlangend, fo ha⸗ 
ben wie unglücflichermeife feine, Die wir mit den euro: 
päifchen vergleichen fünnten ; ausgenommen blos die 
vom berühmten Dr. Franklin, die er in einem Briefe 
an Ken. Nairne über Hygrometer mittheilte und in dein 
\ 2ten 
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2ten Bande der Verhandlungen der amerikaniſchen phi⸗ 


loſophiſchen Societaͤt zu Philadelphia gedruckt ſind. Aus 


ihnen ergiebt ſich, daß die Luft zu Philadelphia nicht 
nur trockner iſt, als die in Großbritannien, ſondern 
auch als die zu Paſſey in Frankreich. Dies ſcheint, 
nach dieſen Beobachtungen, eine unmittelbar evidente 
Thatſache zu feyn. 

..  . Unfre Ausduͤnſtung ift alfo größer als in Europa; ; 
| unſre Quantitaͤt Regen iſt viel größer; wir haben mebr 
heitre, wie haben weniger frübe Tage; weniger neb= 
lichte, weniger vegnichte. *) So fcjeint alfo, auf wel— 
che Are man aud) die Vergleichung anftellt, Amerika 
an Trockenheit der Athmoſphaͤre Europa zu übertreffen. 
Und wenn gleich feine der bisher angeführten. Thatfa= 
hen, einzeln genommen, für einen binlänglichen Be⸗ 
weis gelten kann; fo ergiebt fi) Doc) aus ihnen allen zu⸗ 
| ſammen genommen, ein fehr hoher Grad von Wahre 
ſchejnlichteit fuͤr dieſe Behauptung. 

..Jetzt, wird man vielleicht denken, liege mir ob, 
’ u jeigen, wie eine größere Reinigfeit und Trockenheit 
der Achmofphare höhere Grade von Kälte oder Hitze 
verurfachen koͤnne, oder darzuſtellen, durch was für einen 
Prozeß die Natur vermittelft der Trockenheit und Des 
pblegiſtiſruns Hitze und Kälte erzeuge, **) Und viel 

wahr⸗ 


*) So wie in Europa im Sommer mehr phlogiffirende Nrozeffe 
vorhanden find, die die Luft verderben, als in Amerika, ;. E. 
Combuſtion, Reſpiration, Putrefaktion u. f. w.; ſo ift ed wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in Amerika, in dieſer Jahreszeit, die ungeheure 
Menge von Baͤumen nebſt den dicht an der Erde wachſenden 
Vegetabilien, die hier eben ſo haͤufig ſind als in Europa, eine 
weit groͤßere Quantitaͤt reiner Luft verſchaffen, ſo daß Amerika 
in der warmen Jahreszeit ſowohl als in der kalten im dieſer Hin⸗ 

-  Jihe den Vorzug vor Europa haben muß. 

“r Ich brauche die Ausdrüde troͤcken, rein und dephlogiſtiſirt 
al⸗ gleich bedeutend, oder betrachte wenigſtens die dadurch bes 

zeich⸗ 


— — . 17 


wahrſcheinliche und muthmaßliche Gruͤnde koͤnnten aus 


se 


der Chymie angeführt werden, diefen Punft zu bewei« 


. fen und zu erläutern. Da’man aber allgemein anzu= 


nehmen fcheint, daß alle bisher vorgefragnen Theorien 
von der. Wärme noch) unvollfommen feyn; da ich, wie, 
es auch hiemit befchaffen feyu mag, befennen muß, 
zu wenig mit der Matur der Wärme befannt zu feyt, 
um mic) in eine folche Difeuffion einzulaflen; fo will 
ich mich lieber auf dasjenige einfchränfen, was ung Ob⸗ 
fervationen und Erperimente lehren. | ‘ 

Nun ift es, glaube ich, eine durch beſtaͤndige und 
allgemeine Erfahrung ausgemachte Thatſache, daß, 
wenigſtens in unfern Laͤndern, und ich vermuthe, in ala 
len falten Sändern, die beftigfte Kälte immer eintritt, 


“wenn Die Atmofphäre am reinften, erocfenften und am 


meiften dephlogiftifire iſt; oder, Daß wir unfern heftig« 


> ften Froſt nie anders haben, als wenn. die Luft in die⸗ 


ſem Zuftande ifl. Daß die Luft alsdann fehr trocken 
ift, erhellt aus dem Zufammenfchrumpfen des Holzes, 
aller Vegetabifien und animalifhen Subftanzen u. f. w. 
Daß fie in einem bdephlogiftifircen Zuftande ift, erhelfe 


aus der Schnelligkeit, womit dann alle Feurung von der 


Flamme verzehrt wird, und aus der großen Tendenz 
zu zünden, die man dann an unfern-gewöhnlichen Feuern 
wahrnimmt; aus dem größern und hellern $odern der 
Slammen von Lichtern und Sampen, und aus manchen: 


“ andern Umſtaͤnden, die noch angeführt werden koͤnnten. 


Zwar iſt das Werter häufig empfindlich kalt, wie man. 


es zu nennen pflege, wenn die Atmoſphaͤre in einem 


feuch⸗ 


zeichneten Eigenſchaften als ſolche, die, bei dem nehmlichen Zus 

Rande der Luft, Immer beifammen in ihr angetroffen werben. 

Daß fie immer nothwendig durch die Natur ſelbſt mit einander 

verbunden wären, will ich nicht behaupten; abar ich halte für 

gewiß, daß fie gewöhnlich beifammen find. 
Amerik. Magaz. B. J. St. . 
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feuchten Zuſtande, wenn es naßkalt iſt. Die unange⸗ 

nehmſte Kaͤlte, die wir im Winter haben, iſt, wenn 
die Atmoſphaͤre ſich in einem ſehr feuchten Zuſtande be⸗ 
findet. Das Thermometer fallt dann aber doch nie bis 
zum niedrigften Grade, ja nicht einmal bis nahe zu ihm 
herab ; es bleibe. gewöhnlich noch ungefähr 15 Grade 


über ihm. 


v. 


Ferner, obgleich das Wetter im Sommer häufig, 


" dann nach unferm Gefühl durch Hitze am meiften be- 


fchwerlich und unertraglicdy wird, wenn die Luft voller 
Duͤnſte und phlegiftifire ift, wie aus den Würfungen ' 
erhellt, die dann grade das Gegentheil von den eben an⸗ 
geführten, als den Folgen der Depblogiftifirung find: 
fo fteige doch das Thermometer alsdann, fo weit meine , 
Beobachtungen reichen, nie bis zum höchften Grabe, 
fondern bleibe gewöhnlich 6 oder 8 Grade unter ihm. ”) 


. Aus 


.*) Es könnte vielleicht paradox fcheinen, zwei fü entgegengefente 
Effekte, wie Hitze umd Kälte, einerlei Urſache zuzuſchreiben; 
allein dieſer Schein wird meiſt verſchwinden, wenns ſich ſinden 

ſollte, wie ich glaube, daß es wird, daß die Kälte durch die Des 
phlogiſtiſirung vermittelt einer chemifchen Operation auf die 
Luft hervorgebracht wird 5 Hitze aber blos mechanifdy, dadurch 
nehmlich, daß fie die Theile aus der Luft megfchafft, wodurch 
die Sonnenftrahlen häufig aufgefangen werden, imgleichen das 
durch, daß fie, da dephtogiftifirte Luft fpeeififch ſchwerer if, als 
gemeine, die Luft an der Oberfläche der Erde dichter und ſchwe⸗ 
ser macht, wodurd der Einfluß der Sonne zur Hervorbringung 
der Hise fehr muß vermehrt werden. Diefe Betrachtungen koͤn⸗ 
nen auch begreiflich machen, warum die Atmoſphaͤre im dephlos 
siftifirten Zufande die Kälte noch Rärker verinchrt, als die Hitze. 

. "Beobachtungen lehren, daß die Differenz gwifchen zwei Thers 

momietern, wopon das eine gegen die Sonne gerichtet fieht, das 

andere im: Schatten, immer, caeteris paribus, bei dephlogis - 

-fäfieter Luft größer iſt, als wenn fie ſich im gegenſeitigen Zus 
ſtande befindet. 
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Aus allem dieſen glaube ich kann ſicher geſchloſſen 
werden, (wir moͤgen es uͤbrigens philoſophiſch erklaͤren 
fonnen oder nich) daB Trockenheit oder Dephlogiſtiſi⸗ 
. rung wirflich in der Natur zur Hevvorbringung unferer 
heftigften Kalte und wahrfcheinlich auch unferer ſtaͤrk⸗ 
ften Hige norhig find. Und wenn ſich das fo.verhält, 
iſt es dann niche natürlich, vorauszufegen ‚ daß, wenn 
die Atmofphäre eines Landes gewöhnlicher Weife ſowohl 
im Sommer als Winter trockner Yund dephlegiftifietee 
iſt, als in einem andern, daß es Dann, caereris paribus, 
in jenem bes Sommers heiffer und.des Winters fälter 
fei, als in dem andern? 

Doch alle bisherige Behauptungen h hierüber zuge» 
geben, fo bin ich doch nicht geneigt, gleich feftzufegen, 
daß die größere Trockenheit und Depblogiftifirung unſe⸗ 
. zer Atmofphäre allein hinreichend fei, die Urfache unfrer 
gröoͤßern Hitze und Kälte völlig zu. erklären. Wahr« 
ſcheinlich kommen der Urſachen mehrere zufammen, die⸗ 
ſen Effekt hervorzubringen. Ich will Eine anfuͤhren, 
die ich fuͤr ſehr wirkſam dabei halte. 

Alle Kuͤſtenlaͤnder, die an einem großen Ocean 
liegen, unter kalten Himmelsſtrichen, muͤſſen im Win⸗ 
fer durch die über den Ocean herwehenden Winde ge⸗ 
wärmt werben , aus dem fimpeln Grunde , weil die 
- Seegewäffer unter diefen Breiten um viel Grabe weni⸗ 
ger kalt werden, als die Oberfläche ber Erde; fo wird 
ebenfalls das Seewafler in folchen Ländern im Sommer 
nie fo warm, als die Oberfläche der Erde; im Som= 
mer alfo wird Die $uft von Winden, die über See land⸗ 
einwaͤrts wehen, gefühlt. 

Nun zeigen Die Ephemerides Meteorologicae Pa- 
latinae, daß die in Europa am meiften herrfchenden 
- Winde, aus dem Welten oder wenigſtens von. der Seite 
berfommen , insbefondere im Sommer und Winter, 
Weſtwinde muͤſſen alſo in Europa die Luft im Winter 
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waͤrmer und im Sommer Fühler machen, als bie oͤſtli⸗ 
chen, weil jener Welttheil auf der öftlichen Seite des 
großen atlantifchen Meeres liege. Aus der nehmlichen 
Urfache muß der Effekt in Nordamerika ſich umgefehre 
verhalten, das ift, die bei uns in den heiffen und kal⸗ 
ten Jahrszeiten am meiften herrfchenden Winde kom⸗ 


- men gleichfalls von der weſtlichen Seite her; denn im 


Frühling und Herbſt find fie mehr veränberlich , und 


kommen häufiger von Often ber; als im Sommer oder 


Winter. *) Wir fühlen daher von ihrer erwärmen: 
den Würkung im Winter, und von ihrer fühlenden im 
Sommer, weniger, weil unfre Küften weftwärts bes 
Dceans liegen. Solchergeſtalt wird durch die in Euro«_ - 
pa Berrfchenden Winde ſowohl die Hiße ale die Kälte, 
ber es durch feine geographifche Sage ausgefeßt ift, ge: 
mildert; wie dagegen durch die nehmlichen Winde fo- 
wohl die Winterfälte als Sommerhige auf den Küften 
von Amerika vermehrt wird. *) Nun angenommen, 
daß ringsherum auf der ganzen Erdfugel unter der mitt⸗ 
lern Breite die weftlichen Binde präbominiren , eine 
ſehr wahrfcheinlihe Vermuthung, wenn mir die eben 
angeführten Thatfachen bedenken; ferner, daß die Paſ⸗ 
fat Winde in der beiffen Bone beftündig von Oſten her 
wehen: 


) In zahlreichen amerikaniſchen Wetterbeobachtungen von ver⸗ 
ſchiedenen Jahren her, die ich durchgeſehen, finde ich, daß nur 
in Einem Monate von ſechszehn oder achtzehn oͤſtliche Winde 
praͤdominirten; daß hingegen in ſieben oder acht Monaten ins 
Fahre, im Durchfehnitt der Wind faft beftändig weſtlich war. 


.P*) Stockholm in Schweden liegt unter 59020 N. B., und W⸗ 


bolſt in Siberien unter 58012“. Und doch hat man beobachtet, 


daß die Kälte am letzten Orte betraͤchtlich groͤßer iſt als am er⸗ 
ſten. Nun liegt Tobolſk, der Länge nach, 500 weiter oͤſtlich 
als Stockholm, folglich uns fo viel weiter vom atlantiſchen Mee⸗ 
ze eutferut. Wird die Wahrheit unſrer Hypotheſe nicht durch 
dieſe Verlachtun beſtaͤtigt? 


. wehen: fo muß folgen, daß bie öftlichen Rften ı von 
Afien und Amerifa fälter find, als die weltlichen Küften 
von Europa und Amerifa unter den nehmlichen Graden 
der Breite. Daß aber eine folche Differenz wirklich 
Statt findet, fiheint aus der Nachricht in Capitain 
Cooks letzter Reiſe zu erhellen, wo wir finden, daß zu 
Nootka, oder in Koͤnig Georgs Sund, auf der Weſt⸗ 
ſeite von Amerika unter 49°36'M. B. im Jahr 1778 


im April die Vegetation ftarf fortgefchristen war, wo⸗ 


hingegen im folgenden Jahre, in der Bay von Amarffa 
in Ramtfchatfa, auf der öftlichen Küfte von Afien, un⸗ 
ger 53°38N. DB. der Schnee noch nicht geſchmolzen 
und nod) fein Anfchein zur- Vegetation war-bis in ber 
Mitte des Mai. Welches, wenn. man es als den ge= 
wöhnlichen Gang der Natur in diefen Erdftrichen an⸗ 
nehmen darf, eine wichtige Beſtaͤtigung für die eben 
angeführten Behauptungen abgiebt. *) | 

Aber es ift mehr als Zeit, dieſen bereits zu fan« 
‚ger Aufſatz zu: ſchließen, Fe ih thun will, pi 


i 9 Unſre Schiffer, die bug das atlantiſche Meer unter unſerer 
Breite oder da herum befahren, daben die gemeine Bemerkung 
gemacht, daß die weſtlichen Winde von allen die gemöhnlichften 
find, meldjes veranlaßt hat, dag die Matroſen die Sahrt vom 
Den nach Weften bergauf neunen. In Hrn. Walters Nach⸗ 
sicht von Anſons Reife iſt bemerkt, daß im ſtillen Meere unter 
300 oder 320. N. B. die Winde faſt beſtaͤndig weſtwaͤrts her 
kommen; aber nur wie maͤßige unterbrochne Luͤftchen; daß ſie 
aber weiter nach Norden bin, z. B. unter 40° oder 45% anhal⸗ 
gend Weftwinde find. Der Verfaffer nimmt daher an, daß das 
Acapulioſchiff, wenn es feinen Lauf weiter nordwaͤrts nähme, 
wo die weſtlichen Winde beſtaͤndig prävaliren, feine Reife 
in viel kuͤrzerer Zeit verrichten würde, als es fie verrichter, fü. 
lange es. den alten Cours hält. Diele Bemerkungen. geben für 
die oben behauptete Hypotheſe einen. neuen Grund ob. Ob die 
weſtlichen Winde auch iu der füdlichen gemäßigten Zone prädos 
“hinten, meiß ich nichts thun fie es aber, fo- if wahren 
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dem ich nur noch bemerkt habe, daß, ob ich gleich nicht 
weiß, ob die von mir angefuͤhrten beiden Urſachen, oder 
eine von beiden, nach dem Urtheil der Kenner, den 
Wuͤrkungen, die ich ihnen zuſchreibe, angemeſſen ſind 
oder nicht, gleichwohl, meines Erachtens, irgend eine 
beſondere oder Lokal⸗Urſache, wie z. E. die größere 
Dephlogiſtiſirung, angenommen werden muß, den ehe⸗ 
maligen hoͤhern Grad von Kaͤlte in Europa, als der 
jetzige, zu erklaͤren, fo wie auch eine allgemeine Ur- 
ſache, z. E. die gewoͤhnlich herrſchenden Weſtwinde in 
der temperirten Zone, zugegeben werden muß, zu er⸗ 
klaͤren, warum es auf der oͤſtlichen Kuͤſte von Aſien 
kaͤlter iſt, als auf der benachbarten weſtlichen von 
Amerika. 

Es verhalte ſich damit, wie es wolle, ſo ſchmeichle 
ich mir, das bisher von mir Vorgetragne werde Per⸗ 
ſonen, die zu dergleichen Unterſuchungen Luſt und Muffe 
haben, bewegen, die hier abgehandelten Gegenſtaͤnde 
ihrer Yufmerkfamfeit werth zu halten, und die von mie 
behauptete Theorie zu unterſuchen, damit fie, wenn 
fie mit der Vernunft. und Erfahrung übereinftimme, 

oo mehr 


| bie Meftlüfte von Suͤdamerika wärmer als die zfliche unter ei⸗ 
ner ähnlichen Breite mie die unſrige. Wenn unter unſern 
Breiten die Winde gewöhnlich vom Weften her wehen, kann 
nicht dieſer Umſtand allein verurſachen, daß die Atmoſphaͤre in 
u Europa feuchter ift als in Amerika, meil die Seeluft mehr mil 
Bu Waſſertheilchen angefuͤllt ſeyn muß als die Landluft? J 
u Varenius *) in feiner Geographie, &. 609, vierte Londner 
Ausgabe, lehrt ung, „daß im mördlichen Theile von Chine, ob⸗ 
glleich unter einer nicht fo nördlichen Bräte als Italien, die 
Kälte gleichwohl fehr ſcharf iR und große Fluͤſſe und Seen sus 
. frieren.,, Und ©. 611 heißt es, „daß die Winter in Japan, 
welches fi vom 31° bis 390 N. B. etſtredt,/ kalt und feucht 
nd, und viel Schnee faͤllt., 


| 2a Original Rebt Vafennins, ein Schreib⸗ oder Druds 
ebler, | 
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mehr ins Licht geſetzt und beſtaͤtigt, im gegenſeitigen 
Fall aber widerlegt und in ihrer Grundloſigkeit dar⸗ 
geſtellt werde. Salem, im September 1788. 


Nachſchrifftt. 
Seitdem die Akademie mir die Ehre erwieß, einen 
Aufſatz, den ich ihr im November 1788 uͤberreichte, 
betitelt: Vergleichung 2c. vorleſen zu laſſen, habe 
ich das Vergnuͤgen gehabt, in den philoſophiſchen Ver⸗ 
handlungen (Tranſactions), im LXXVII. B. Art. XV; 
eine Nachricht von ſehr merkwuͤrdigen Experimenten zu 
leſen, die unſer Landsmann, Sir Benjamin Thomp- 
ſon, zu Mannheim, in der Pfalz in Deutſchland ge⸗ 
macht bat. Es ergiebt ſich daraus, daß Eiderdunen . 
Baumwolle, rohe Seide u. ſ. m. bei einerlei Prozeß, 
eben fo viel und eben fo reine dephlegiftificte Luft gebeny 
als die Bläcter irgend einer Art von Wegetabilien, dar. 
ber es-fehr wahrfcheinlich wird, daß Diefe reine Luft von 
dem Wafler, worin man fie bei diefem Prozeſſe legen 
muß, und nicht von den Subftanzen, die man foldyer« 
geftalt heiß macht, fie mögen vegetabiliſch, animalifch 
oder mineralifch feyn, bergeleitet werden muß. Hier⸗ 
aus fcheint zu folgen, Daß es nichts weniger als gewiß 
ift, daß folche reine Luft oder überall irgendeine Arc 
von Luft von den der Sonne blosgeftellten ‘Blättern der. 
Pflanzen fomme, wie Dr. Prieſtley, Ingenhouß und 
andre durch ihre Epperimente behaupteten und ſchienen 
erwiefen zu haben. - Iſt dies nun wirklich der Fall und 
wird feine Luft Durch die Blätter der Begetabilien proͤ⸗ 
ducirt: fo find alle meine Schlüffe, die ich auf die Hy⸗ 
pothefe, daß dies gefchehe, in erwaͤhntem Aufjage ger 
baut hatte, ohne Grund, und müffen über Haufen fahr 
len. Aber man muß bemerfen , daß die Thatſachen 
und Beobachtungen, die ich der Vergleichung bei⸗ 
4 ge⸗ 
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gebracht, nach welchen unſre Atmoſphaͤre wirklich trock⸗ 


ner iſt, als die in Europa, durch den Umſturz dieſer 


Hypotheſe gar nicht leiden, ſondern ihre voͤllige Staͤrke 


behalten, ob ich gleich in Anſehung der Urſache irrte, 


indem ich ſie der von den Blaͤttern der Pflanzen herruͤh⸗ 
renden Reinheit der Luft zuſchrieb. 
Ferner, ſeitdem ich erwaͤhnten Aufſatz ſchrieb, bin 


üch zufaͤlligerweiſe von einer Thatſache unterrichtet wor⸗ 


Den, bie die Idee beſtaͤtigt, daß unſere Wintergruͤne, 
wo nicht die Urſache von der dephlogiſtiſirten Luft, je⸗ 
doch gewiſſermaßen Urſache von der groͤßern Kaͤlte ſind. 
Die Thatſache von der ich rede, iſt, daß der Froſt, 
nach einer gemeinen Beobachtung, ſowohl im 
Herbſt viel fruͤher als im Fruͤhjahr viel fpäter, 
in der Nachbarſchaft von Tannen und andern 
im Winter gruͤn bleibenden Waͤldern, als an 


andern Orten, und in der Nachbarſchaft ſol⸗ 


cher Waͤlder, die ihre Blaͤtter im Winter ver⸗ 
lieren, eintritt. Jeder bei dem ich mich ſeitdem er⸗ 
kundigte, deſſen Geſchaͤfte oder Lage ihn darauf leitete, 
hierauf Acht zu geben, bat mir dies beſtaͤtigt, und man 
ſagt mir, es fei Dies eine gemeine Bemerfung, ob ich 


gleich befenne nie zuvor davon gehört zu haben, als ich 


den Auffaß der Afademie überreichte. 
Iſt diefe Bemerfung gegründet, fo mögen die Ex⸗ 
‚perimente von Dr. Prieftley und Dr. Ingenhouß gm 


Ende beftätige oder widerlegt werden, unfre Tannen - 


wälder find dann immer eine Quelle von Kälte, deren 


Europa jeßt größtentheils beraubt ift, weil es feinen 


Zweifel leidet; Daß mwintergrüne ſowohl als andere Ars 

ven Bäume, jetzt weniger und dünner iber 

theil verbreitet find, als fie in verfloffenen Zeiten gewes 

fen, oder gegenwärtig in Amerifa find. 
Salem, im. November 1790, 
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Leber den gegenwärtigen Zuftand der Auge: 
wanderungen, und Anſiedlungen im Staate 
„on Penfylvanien in Nord: Amerifa, before 
ders in Anfehung der Deutfchen. 


Coon Sotthilff Nicolas Lutynes, in Luzern⸗ 
County ‚ in Benfplvanien, . 





Noec immer uͤbertrifft das vereinigte Amerika in ſei⸗ 
nem ſtets wachſenden Wohlftande, die Erwartungen de« 
rer, welche bey der beſtaͤtigten Unabhaͤngigkeit derſelben 
1783, die guͤnſtigſten Meinungen von dieſem entſte⸗ 
eiche hegten. 

Die Auswanderungen nach dieſem Welttheil von 
Europa pa fi nd in dieſem Jahrhundert allezeit ftarf gewe⸗ 
fen, und zur ‘Bevölkerung des Staates von Penfylva« 
nien haben die Deurfchen nicht wenig bengetragen, das 

man ganze Grafſchaften finder, welche meift von 
en oder Nachkommen derfelben bewohnt werben. 


Hier trifft man deutſche Sitten, deutſche Vorur⸗ 
fheile und deutſche, wiewohl etwas verderbte, Sprache 
en, fo daß man ſich mitten in die Pfalz, in den Elfaß, 
oder in Schwaben verfeßt zu feyn glaube; aus welchen 
Gegenden nemlich die mehreften hiefigen Deutſchen her« 
ſtammen. Allein diefe hieher ausgemwanderten Deut- 
ſchen waren, mit fehr geringer Ausnahme, arme Hand⸗ 
werfer oder Bauern, ohne Erziehung, aber ehrliche ar- 
beitfame Leute. Einige ber gvemwanberet, welche un) 

5 


2 6 — 


leben, oder die Nachkommen der verſtorbenen ſind jetzo 
zum Theil reiche, und faſt alle wenigſtens ſehr wohlha⸗ 
bende Leute. 

Die Gelegenheiten, welche dieſen Ausgewanderten 
zur Gruͤndung ihres Wohlſtandes verhalfen, haben noch 
nicht aufgehoͤret; vielmehr ſind ſolche jetzo vermehrt, da 
die Beduͤrfniſſe mit der anwachſenden Bevoͤlkerung ſtei⸗ 
gen, und Land genug vorhanden iſt, welches den Fleiß 
ſeines Anbauers mit reichlichem Wucher lohnet. 

Die jetzigen verheerenden Kriege in Europa ver⸗ 
mehren die Zahl. der in dieſem Staate anfommenden 
„Fremden nicht bloß mit feuten, welche der ‘Brodman- 
gel treibt, ihr Vaterland zu verlaflen, fondern von al« 
len europäifchen Nationen fiehet man Leute von Ver: 
dienft und Vermögen in diefem ruhigen Sande antangert. 

. Was fönnen aber Diejenigen erwarten, welche nad) _ 
. diefem neuen‘ Welttheile fommen? Nord - Amerifa ift 
fein Oſt-Indien, wo in furzer Zeit und mit geringer 
Muͤhe große Reichthuͤmer zufammen zu feharren find; 
fein Peru, wo Gold im Sluß- Sande ſchwimmet; al- 
lein es ift ein fruchtbares. fchones fand, welches dem 
Sleißigen, dem Arbeitenden und Betriebſamen einen 
‚ruhigen Befißftand, ein reichliches Ausfommen. und ei= 
ne unabhängige Wohlhabenbeit zufichert., | 

Niemand indeffen fomme nach diefen Gegenden, 
der bloß mit der Feder fein Brod zu erwerben ſucht, 
oder hofft, gleich bei feiner Ankunft bei der Handlung als 


Bedienter fein Brod zu finden: Es hält fihmer, unter= 


jufommen . und wie wenige befißen ein ‚hinlängliches 
Vermögen, an einem fo theuren Orte, wie Philadels 
phia, ober andere Seeftädte an diefer Küfte find, big 
zu ihrem Unterfommen ohne Verdienft-leben zu fünnen, - 
Leichter falle es, wenn ein, folcher junger Menſch 
ſcch enefchließen kann, in die Dienſte eines Stadt⸗ ode 
nl I aͤnd⸗ 
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Sandfrämers zu trefen; “und man findet viele wohlha⸗ 
bende Deurfche , - welche durch diefen Weg zu ihrem 


Gluͤcke gelanget find...  - 
‚Wer indeffen-gründliche Kenntniffe und Erfahrun« 


gen.in der Handlung befißt, mit hinreichenden Micteln 


verfehen, und wichtige auswärtige Verbindungen haf, 


dei Fann feines Gluͤckes verſichert ſeyn, wenn er’ die hies 


fige Routine fennen gelernet hat ;. für. folchen ift hier 


“ D , 


arbeiten. 


Fuͤr Traͤge, Faule, $iederliche und den Saftern Er= . 


gebene, iſt dieſer Himmelsſtrich eben fo wenig gedeih« 
lich, wie der ihres Vaterlandes. Sie werden hier 
wie dort darben; und wenn folche Leute ſich über dieſes 


- Sand: befchweren, fo thun fie fehr Anrecht, denn der. 
. Grund ihrer hiefigen Widerwärtigkeiren liegt in ihnen 


feföft.  ::. er 5. 

"= Unter denen, welche zur Gruͤndung ihres Gluͤckes 
nad) diefem Staate fommen, haben feine beffere Aus— 
ſichten, als diejenigen, welche ihrer Hände Arbeit ler 
ben wollen, und gefunde ftarfe Gliedmaßen haben. 


. Alfo die Handwerker der exften Nothwendigkeiten, 


als Schmiede, Zimmerleute, Maurer, Weber, Tifch- 


ein großes, bei weitem noch nicht erfchöpftes Feld zu be⸗ 


0. 


[ 


ler, Töpfer, Gerber, Schneider, Schufter, ꝛc. dieſe 


finden. gleich bei ihrer Ankunft Verforgung, und wenn 


fe in ihrem Sache Gefchiclichfeit haben, einen guten 


N. . oo: " —— . Fi . 
Kein Amt, feine Zunfe- Verbindung lege ihnen 


bie mindeften Hinderniffe in den Weg. Man fennef 
in biefem freien Staate die Feſſeln niche, worunter in 


vielen europäifchen Sändern der Kunſtfleiß ſeufzet. Je⸗ 


dem Handwerker ſtehet es frei, wo und wie er im Sande . 


: arbeiten will, es fei als Meifter oder als Gefelle; ob 


er den Landbau mit: feinem. Gewerbe verbinden will, wie 


es die.mehrften auf dem Sande thun, oder nicht, 
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Ein ſolcher Handwerker Farm feinen täglichen Ver⸗ 
dienſt auf ı Hamburger Thaler, und auch oft mehr rech⸗ 
nen; befonders in den Seeftädten, weil dort die Lebens⸗ 
mittel theurer find. Ueberhaupt rechnet man hier den 
Tagelohn und alle andere Arbeit nach dem jederzeitigen 
Dreife der Sebensmirtel. So forderte zum Beifpiel ein 
Zimmermeifter einen Büfhel Weizen zu um Taglohn, 
deſſen Werth dazumahl an dem Orte 4 Thl. war. 


Auch bieten diefe günftigen Ausfichten fi) dem gu⸗ 
sen ſtarken ruͤſti igen Saromann und jeder Perfon an, die 
auf irgend eine Art zum Landbau gebraucht werben kann, 


Man zahlt jeßo den Tagelohn eines geuͤbten Land⸗ 
manns mit 10 Thalern des Monats bei freier Koſt. 

Einem fleißigen Mann wird diefes Einfommen, im 
Durchſchnitt gerechnet, nie fehlen, und wenn gleich im 
Winter der Verdienſt etwas geringer wäre, fo ift er da⸗ 
gegen in ber Ernte ſtaͤrker. Die Zahl der Tagelöhner 
. Üft übrigens ſehr geringe, da ein jeder fo leiche zu einem 

eigenen Befisftand gelangen kann. 


Die größte Schwierigfeit für arme unbeimietefse 
Perfonen, ift die Art und Weife in dieſes Sand zu kom⸗ 
men, und fogleich die Vortbeile zu genießen, weiche «8 
bem Sleißigen und Arbeitfamen anbietet. 

Gegen die Mitte diefes Jahrhunderts befoͤrderte | 
und unterftüßte bie englifche Regierung diefe Auswande⸗ 
rung. Die vereinigten Staaten überlaffen ſolches jeßo 
ührem eigenen Gange, empfangen inzwiſchen die An⸗ 
fommenden mit ofnen Armen, forgen durch Geſetze, daß 
fie nicht hintergangen werden, wenn fie an dieſen Kuͤſten 
landen; . weiter aber wird nichts fuͤr fie gethon, und fie. 
‚ möüffen felbft fir die Arc und Weife ihres kuͤnftigen 

Fortkommens ſorgen. 
Seh deutſchen Reiche find bie Auswanderungen 


theils verboten, wenigſtens ri eingefhränft; ; und oͤf⸗ 
ent⸗ 
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kentliche Anwerbungen werben nicht gebuldet, daher neh⸗ 
men die aus denen noͤrdlichen Haͤven Deutſchlands nach 
den vereinigten Staaten ſeegelnde Schiffer keine andere 
Reiſende mit, als die ihre Fracht bezahlen und hier als 
freie Leute landen koͤnnen. In Holland aber vor der 
jetzigen Staatsumwaͤlzung, (und dieſe wird hierinn 
wohl feine Veraͤnderung hervorbringen,) nahmen die 
Schiffer, welche nach Nord-Amerika beſtimmt waren, 
Reiſende an, gaben denſelben auch wohl einen geringen 
Vorſchuß zu ihrer nothwendigen Ausruͤſtung, um da⸗ 
fuͤr, ſo wie fuͤr die Fracht, ihre Bezahlung bei. der 
Ankunft hieſelbſt zu erhalten. 
| Diefer Gelegenheiten haben ſich bisher die aus 
Deutſchland Derübergemwanderten bedient, befonders dies 
jenigen, welche an den Rhein» und Meyn= Ufern und 
in den dort herumliegenden Gegenden wohnten. Auch 
ſchon hier angefeflene Deutfche gehen von hier hinüber, 
bereifen die angeführten Gegenden, und werben auf ei« 
ne oder Die andere Art die dortigen Einwohner an, mas 
hen ihnen Vorſchuͤſſe, und übernehmen es, felbige hie 
ber zu bringen. Diefe Art leute find unter den Namen 
der Meuländer bekannt. Daß diefe Reifen das Intereſ⸗ 
fe derjenigen zum Grunde haben, bie folche unterneh⸗ 
men, braucht faum erwähnt zu werden, und derjenige, 
der fich ihrer Leitung überläße, muß zu ihrem Nugen 
beitragen. 

Diejenigen, welche auf diefe Art hierher kommen, 
find dem Schiffer oder dem Meuländer die Fracht und 
die Vorſchuͤſſe fhuldig, die ihnen in Europa gemache 
worden find. Um nun dieſe Gelder aufzubringen, müfe 
‚fen fie ſich auf gewiſſe zu beftimmenbe —* in Dienſt 
verbinden; und es fehlet nie an Gelegenheiten, jemand 
zu finden, der die Schuld des Ankommenden, gegen ei⸗ 
ne gewiſſe Dienſtzeit, wozu dieſer ſich verpflichtet, 
abtraͤgt. 

Man 
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ae ſich unter dieſer Dienſtverpflichtung kei⸗ 
_ mer wrnellen, ſondern daſſelbe Verhaͤltniß, 
SCuroꝑa Stat findet, wenn ein Dienſtbote 
Atauie ocummte Jahre bei der Herrſchaft ver⸗ 
yes . j 
Edarden gewiß nicht wenige Unordriungen bei 
un te deuigent Der Anfommenden Statt finden, und 
Ye udn ehe bel Daran ſeyn, (mie es denn auch 
ge a oſt in vorigen Zeifen der Fall mag gemefen 
u ra ch niche der Staat von Penfplvanien dies 
drxmndiue durch fehr meife, und erft im vorigen 
Yapın sücehtte und erneuerte Gefeße angenominen 


ET N 

Fa u den Schiffern vorgefchrieben, mie fie fol- 
I der Reife halten follen. Sie dürfen eigenmäch- 
ag Zuwen nach Ankunft vom Bord bringen; ein anges 
yet wardnlicher deutſcher Bürger muß fich ans 
FR deeden, und die Anfommenden fragen, ob fie 
np unge Defthiwerden vorzubringen haben, und fie 
war Ver Qua ihres Zuftandes bekannt machen, und fieun= 
ran, wozu die Geſetze fie berechtigen. 

Nie nnee deutſche Geſellſchaft nimme fich 

wa Ver Regiftrator verfelben muß alle die 

N merertigen, wodurch fich folche in Dienſt 
udn. und dahin fehen, daß fie nicht gegen die Ge⸗ 
ge vr Vewehnheiten Des Landes von den Herrfchaften 
xechelet werten. Gelbft die in Europa gemad)- 
a Nolte maͤſſen hier beftärige werden, um für bei» . 
N Tone werdindlich zu ſeyn, und find Daher an und 
Nr Rip ar dehßm Lande unguͤltig. u 

Rau ein Dienſtbote während der Dienftzeit, 
ak pr zu vahe geſchiehet, fo kann er fi) an die deut= 
ar Beämit wenden, und dieſe wird fich feiner in 


Adna Waagen Fallen annehmen. 
Da 
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Da uͤberhaupt die Deutſchen wegen ihrer Treue 
und Arbeitfamfeit in dieſem Lande ſehr beliebt find, fo 
‚ feblee es nie an Herrfchaften, welche die Anlangenden 
frei machen und bei Anfunft der Schiffe ſich fogleich an 
Bord begeben. Denen Angefommenen ſtehet es frei, 
ſo gut für fid) zu wählen, und ihre Bedingungen zu 
machen, wie fie fünnen. | ’ 

Die Summe, melde diefe Leute fehuldig find, iſt 
mit demjenigen, der fie berüberbringt,, verabredet, und 
diefe muß von der Herrſchaft, welche Die Perfon nimmt, 
bezahlet werden. Es fommt alfo nur auf Beftimmung 
der Zeit an, welche diefe unentgeldlich dafür dienen 
müffen, und welche Nebenbedingungen zu erhalten ftehen. 

- Hier muß nun der in Dienft gehende nach vorher einge⸗ 
ee Erfundigung: feinen beften Handel zu machen 
ſuchen. 5, 
Derjenige, der einen ſolchen Dienſtboten geloͤſet 
hat, kann ſelbigen, wenn und auf was Art er will, 
. wieder an andere überlaffen, jedoch nicht anders als auf 
- ben zuerft eingegangenen Kontrakt und die darinnen be= 
ſtimmte Zeit. Iſt diefe abgelaufen, fo ift der Dienen⸗ 
de ein freier Menſch, und muß für fein fünftiges Fort⸗ 
fommen felbft forgen. 1 2 

Entwifche ein’ folcher Dienender aber während 
feiner Dienftzeit, fo fann die Herrſchaft felbigen aller 
Orten anhalten, und gefaͤnglich einziehen laſſen; und 
‚ eine verlängerte Dienftzeie ift die gefegmäßige Strafe 
ſolcher Vergebung. j 

Die gewöhnliche Dienftzeit richtet ſich nad) dem 
Alter, der Fähigkeit und Gefchieklichfeit des Dienenden. 
Sie dauert: von 2 bis 5 Jahren, Handwerker fünnen 
eine fürzere Zeit, wie taugliche Landleute, und diefe 
wiederum, wenigere Jahre bedingen, als andere, die 
. kein eigentliches Gewerbe erlernet ober noch zu jung fab: 

rer 


- 
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Drei Jahre iſt indeſſen die gewoͤhnlichſte Zeit, für ers 
wachſene Perſonen. 
Frauen und unverheirathete Frauenzimmer, koͤn⸗ 
nen eben ſo leicht eine Herrſchaft finden, vorzuͤglich ſucht 
man jetzo ſehr nach deutſchen Dienſtmaͤdchen ſowohl in 
den Staͤbten, als auf dem Sande, Bu 
Kinder find bier ein großer Segen für eine Fami⸗ 
lie, befonders auf dem Sande, und viele Haushaltun- 
gen nehme mit Vergnügen fremde Kinder mie der Bes 
Dingung auf, daß folche bis in ihr 18. Jahr in ihrem 
Dienft bfeiben müflen, wogegen fie fulche erziehen und 
zur Schule zu halten verbunden find. Treiben bie 
Herrſchaften ein Handwerk, fo wird die Dienfizeit bis 


‚ins a1. Jahr, als die Zeit der Volljährigfeie vermeh⸗ 


ret, mit dem Bedinge, das Kind in demſelben zu une 
terrichten; fonft find die Jahre von 18 bis 21 dqzu be= 


ſtimmt, daß folches alsdann bei einer andern Harrfchaft 
. ein Handwerk erlernen kann. Hierbei muß man be 


merfen , daß die mehriten Sandleute in Amerika eine - 
Kunft oder ein Handwerk erlernt haben, welches fie 
nach Gefallen bei ihrem Sandbau nebenher treiben, und 
daß ein Sandmwerfer, fo wie ein Sandmann hier, in 
weit größerer Achtung, wie in Europa ftehet, und un« . 
ter die Angefehenften des Landes mit gerechnet wird. 
Mach dem Alter der. Kinder und davon abhängen» 
ber längeren oder fürzeren Dienftzeie Eönnen die Eltern 
ein Gewifles für felbige verlangen, und wenn ſolche 


ſchon etwas erwachfen, oder wohl gar fihon mannbar 


find, fo können fie durch eine verlangerte Dienftzeie dag 
Söfegeld der Eltern mit übernedmen, und diefe frei ma» 


| chen. Inzwiſchen dürfen Mann und Frau, Eltern und 


Kinder , ohne ihre eigne Einwilligung nicht getrennte und 
in verfchiebenen Dienften angebracht werden. | 
Es ift gewoͤhnlich, daß die Herrfchaften ven ange 


nommenen Dienftbosen nicht nur mit nothwendiger Klei⸗ 


dung 
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Yung während ber Zeit verforgen müffen, ſondern auch, 
daß fie nach geendigten Jahren denſelben ein Feierkleid 
oͤder ſonſt etwas ſchenken, welches man in dem Mieth⸗ 


kontrakte beſtimmt; das mehr oder weniger haͤngt von 


den Umſtaͤnden ab, unter welchen ſolcher gemacht wird. 


gegeben. 


Lohn wird ſolchen verpflichteten Dienſtboten nicht 


Die Schuld, welche denen Heruͤberkommenden zur 
Saft liege, iſt nad) den Umſtaͤnden verſchieden. Die - 
Fracht und Beföftigung untermegens von einem Hafen 
sum -andern , “ mag "ohngefähr auf Go Thaler Ham⸗ 
burgifches Kurant betragen. - Hierzu kommt noch der 
Vorſchuß, welcher dem Angefommenen in Europa vont 
Schiffer oder Meuländer gemacht worden, und mehr 
oder weniger beträgt. Auf ohngefaͤhr 70 Thaler Kur. 
wird hier ordentlicher Weiſe gerechnet; ift eg mehr, fo 
muß die Dienſtzeit darnach im Verhältniß verlaͤngert 
werden. Kann hingegen der Ankoͤmmling etwas ſelbſt 
Darauf abfragen, ſo Fann er auf fo viel weniger Zeit in 
feiner Berbindung beftehen.. Ä | 
Wenn jemand audj feine ganze Heruͤberreiſe bezah⸗ 
len kann, und ein freier Mann ift, fo fteht ihm doch 
zu rathen, daß er fid) auf einige Zeit in Dienft begiebt, 


- werin feine Bermögensumftände nicht hinreichend find, 
iühn einige Zeit zu erhalten. Er gewinne dadurch Zeit 


"und Gelegenheit, mit dem Sande, der Sprache und den . 
‚Gewohnheiten der Einwohner befanne zu werben, und 
Entwürfe und Worbereitungen zu feinem fünftigen 
Broderwerb zu machen. 


Denen entweber frei bereinfommenben oder nah 
Ihrer Dienftzeit freigerwordenen Perfonen- fehle es an 
Mitteln und Wegen nicht, ihr Brod reichlich Zu ver⸗ 
dienen, und auch bald durch Fleiß und Sparfamfeit zu 
"einem eignen Bejißftande zu gelangen. 


Amsrik. Magaz B. J. St. 2. € . Der 


% 
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— er tann, wo und wie er will, ſich 
ie Kin, Ei en Handwert treiben , oder ben 


—— kann ‚ala Taglöhner arbeitenz 
ati er wird es nicht lange.bleiben, da fi 2 Bee 
— genug anbieten werben, vorläufig ein 
' in Pacht zu nehmen. ‚De er. nur etwas zus 
asia, f Kann er BE felöft eines Kaufen 8 Fe “ 
wird vielmahl nicht Die ganze Kaufumme ; 
bert, ſondern nur ein Theil, und der Reft in 1b lie 
Zahlungen, auf lange Termine, mit oder o nterefz 
fer feftgefeßt. Ich kenne Deutfche, welche auf dieſe Ark 
en 6 Jahren ein, Landweſen von 3000 Thalern frei gears 
beitet, und 50. nicht nur ſehr gut feben, au 
jährlich. ein & tes: zurictlegen, um in der Folge ihren 
Kindern ein gutes Unterfommen verfchaffen zu konnen 
Der Deutſche gebt im Anfange nicht gern weis 
von Hauptftädten ab, obgleich. der Preis der Sändereien, 
die alle urbar gemacht find, fehon ſehr hoch da umher: iſt. 
Er hat die Gelegenheiten, woͤchentlich die Maͤrkte zu 
beſuchen, und feine Produkte von Butter, Fleiſch, Ka⸗ 
— Korn, Huͤhnern ze. für baar Geld umzu⸗ 


en find ſchon viele von denen länger hier an⸗ 
ee P fehen , ober hier im Sande gebornen,. nad) 
den hintern Gegenden gezogen, und geben immer mehr 
nad) Welten zu. Die Grafichaft Kancafter ift meiſt 
von Deutfchen bewohnt, fo mie viele Thaͤler zwiſchen 
dem blauen oder Allegany Gebirge. Sogar jenſeit 
deffelben und bis nad) Kentufy findet man deutſche An⸗ 
fiedfer, fo wie in allen ſuͤdlichen Staaten; allein ſe 
wenige oder faſt gar Feine in den nordlichen von Neus 
KHampfhire, Maſſachuſetts, Comnestisut, Rhode» Is · 
laud und Vermont, 
Die. 
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weiter sem en Quteiinle. um ne eier 
felige Hesse mieten onzefengen, und nice oft —8 

— S sebefert, gehe es idm dei der 
Stelle ic deſer. 

Selche neh nicht urbar gemachte Stellen, mer: 
den auch eft auf 6 bis 7 Jahre umionſt weggegeden; 
nur mit dem Betinge, Daß darauf ein hälzernes Naus 
md Scheune gebauet , und eine gewiſſe Anzahl Aeder 
gereinigt werten. Hierdurch wird num nach Verlauf 
der 6 cder 7 Jahre das Grundſtuͤck ums Doppelte und 
Drenfache verbeilert, und in feinem Werth erhoͤht, well 
es von nun an ſchen gegen Miethe jährlich ausgegeben 
werden tann. Sinzwirchen fehle es nicht an Deijpielen, 
daß der erfte Anbauer während ber 6 Jahre ſich fü viel 

erübriget , daß er das Grundſtuͤck dem Eigenthuͤmer 
abkaufen kann. 
C2 Was 
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Was den Preis der Sänbereien beteifft, fo ift ſol⸗ 
cher nad) der Sage, mehr oder wenigeren Entfernung von 
den Seeftäbten oder fhiffbaren Fluͤſſen verfchieben. 

Die Allegany - Eebirge, welche von Nord «Dften 
nach Suͤd⸗-Weſten zu, faft mitten durch die vereinig- 
ten Staaten gehen, enthalten allenthalben,, fo.auch im 
Staatevon Pennfylvanien, die fruchtbarften Thäler, und 
in ihnen entfpringen viele große Fluͤſſe, welche ſich durch 
felbige hinwinden; und cheils nach den weftlichen Ges 
wäffern, theils nad) Often ins große Weltmeer ihren 
Ausfluß nehmen. Viele Hinderniffe find noch ber all» 
gemeinen Schiffahrt derfelben entgegen. Verſchiedene 
aber hat fehon der Fleiß der Einwohner gehoben, vom 
Staate unterftüßt , deflen Sorgfalt auf den immer 
mehr blühenden Zuſtand bes Landes gerechnet wird, 
“und unermüdet ift man bedacht, mehr und mehr die 
‚ übrigen aus dem Wege zu räumen, und denen .enrfern- 
: teften Gegenden Waſſerverbindungen mit der Seefüfte 
zu verſchaffen. | 

Im Staate von Pennfplvanien find der Suffeques 
hanna und dee Delavare die Hauprflüffe, beide ent 
ſpringen im Staate von Newyork, und fließen eine gute 
Strecke in dem blauen Gebirge, ehe fie in die Ebenen 
an der Dftfeite fommen und fi) ins Meer ergießen, ver 
erftere im Staate von Maryland, legterer aber, nach⸗ 
"dem er den Hafen von Philadelphia gebildet, in die 
Delaware» Bay. Beide Ströme, welche in ihrem 
$aufe verfchiebene andere anfehnliche und ſchiffbare, aber 
minder große Slüffe aufnehmen, find vorzüglich bei an« 
wachſendem Oberwaſſer weit und tief im Gebirge für 
platte Fahrzeuge und Floͤſſe ſchiffbar. Ein Waflerfall 


. 


. des Suffequehanna legt nur den Fahrzeugen Hindernifle 


in den Weg, daß folche nicht ganz nach “Baltimore fome 
men koͤnnen. | | on 
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Die Lindereien an der Oſtſeite der Gebirge find 
faſt alle ſchon angebaut, wiewohl bei weitem noch nicht 
fo volkreich, wie fie ſeyn koͤnnten. Man bezahlt den 
Adler, nach der. mehr und wenigern Entfernung von 
Philadelphia, und nad) dee Guͤte des Sandes, von 50 
"bis 120 Thle. In denen Gebirgen nach der Sage, und 
nachdem ſchon mehr. oder weniger von deu Grundſtuͤcken 

urbar gemacht worden, von Thlr. 2 bis 20. Noch iſt 
der Landſtrich am theuerſten, der fih.nach vem Welten , 
über Bedford erftredt, und nad) Nord-MWeften zu am 
niedrigften. Jenſeit der Gebirge ift der Boden am 
„feuchebarften; und gegen bem Alegany und Ohio⸗ Fluſ⸗ 
‚fe und dem See Erie giebt es ‚paradififche Gegenden, 
“dergleichen fich in Menge in dem weftlichen Gebiete der 
vereinigten Staaten, finden follen. Bis jego bar die 
Furcht für die eheils benachbarte, theils dafelbit woh⸗ 
| Bear: Indianer, die Anſiedlungen bafelbft zuruͤckgehal⸗ 
Allein der nun mit ihnen zu ſchließende Friede 
* die von engliſcher Seite zu —58 — Abtretung der 
Forts von Niagara, Detroit und Michilimahinaͤ, wird 
dieſen Gegenden voͤllige Ruhe verſchaffen, und die Be⸗ 
voͤlkerung und den Werth des Landes mit Riefenfchrit- 
ten vermehren, Bis hieher fonnte mar den Acker dort⸗ 
bern! von z.bis zu 2 Thlr. kaufen. 
Dieſe angeführten Gegenden find ſchon jetzt nicht 
9— z ohne Bevoͤlkerung. Au der Suͤdſeite des Ohio 
iche gemlich anſehnlich ‚ und bie Ländereien auch 
rim Preiſe. 

; Die Abgaben find faft unbedentenb gegen die, wel⸗ 
ie man: in Europa gewohnt. ift, wenn man fremde 
Waaren und Erzeugniffe entbehren kann. Diefe find 
gam. Theil mit ſtarken Abgaben belegt, zum Beſten ber 
‚vereinigten Staaten und in allen Häfen gleich. Im 
Innern des Landes find feine Zoͤlle, nur eine Aeciſe auf 
einlandiſche Brannteweine von ereebe ı auf das Quar⸗ 

tier, 
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tier, und ſo leidlich auch dieſe iſt, fe gab es boch zu. 
den Unruhen die Beranlaffung, welche vorigen Herbft 
in den weitlichen Provinzen non Pennfylvanien entftan- 
den, und welche mit. Nachdruck und. Wuͤrde fogleich und 
ohne Blutvergießen geftille wurden. 

= Die einlänbifche Acciſe auf geläuserten Zucker, auf 
‚georbeiteten Toback, und auf Kutſchen und Fuhrwerk, 
Das zum Vergnügen gehalten wird, trifft den jonbmann 
nicht, oder felsen.. . if 

Der Landmann trägt bloß. bie. Abgaben, welche 
ihm im Verhälmiß treffen, wegen SDerbefferung ber 
Wege, wegen Haltung der Gerichte, Erhaltung ber. 
‚Armen und dergleichen in feinen Diftrict; er waͤhlt bie 
Vorſteher und Beſorger diefer Ausgaben jährlich," und 
es wird kaum 'ı p. C. von dem gefhägten Werth feines 
Grundſtuͤcks in allen ausmachen: ... 

Die Ausgaben. für Kirchen und Schulen ſtehen in 
‚eines jeden Belieben, jeder traͤgt ſo viel, mie und wie 
lange er will, zu Erhaltung desjenigen Gottesdienſtes 
bei, zu welchen er fih haͤlt. 

Was nun die ‚bemittelten Auswanderer beirüft, 
fo finden fie in Diefem Sande Gelegenheit , ihr Geld aufs 
nüglichfte anzulegen, und felbft eine zahlreiche Nach⸗ 
kommenſchaft wohl zu verſorgen, wenn ſolche jetzo fish 
in den hevoͤlkertſten Theile dieſer Sande ein Eigenthum 
kaufen, von deſſen Einkommen fie leben formen; und 
ihr uͤbriges Vermoͤgen in den weſtlichen Laͤndereien an⸗ 
legen. Noch ſind dieſe und andre unangebaute Land⸗ 
ſchaften zu. einem guten Preiſe zu erhalten. Bei ber 
ſtark zunehmenden Bevoͤlkerung ſteigt aber der Werth 
derfelben cäglich,. und wird in zo Jahren alle Eviwar- 
tungen übertreffen ,. befonbers wenn man Anſtalt zur 
Urbarmachung derfelben auch nur zum Theil trifft wel⸗ 
ches: leicht: gefihieht, wenn man folche auf gewifle Jah⸗ 
re frei, denen Auſiedlern uͤberlaſſen will. Das darinn 
— ange 
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te Vermoͤgen wird in nicht gar langer Zeit hun⸗ 
— Wucher geben. 


Allein dieſe Ankaͤufe muͤſſen nicht in Europa, noch 
Bier nach Karten gefchloffen werden; man muß die Laͤn⸗ 
dereien felbft fehen, und mit der größten Achtſamkeit 
in aflen Theilen unterfuchen; man muß afle nur mög» 
liche Vorſicht gebrauchen , daß das Eigenthumsrecht 
völlig gefi chert werde. 


Es fi nb ganze Sandftriche als gutes‘ Sand verfauft 
worden, welches lauter Steinhügel und Bergwaͤnde 
waren, welche feines Ackerbaues fähig fi nd; man hat 
in den Kiffen Ströme mit Flüffen gezeichnet, wo'man 
nur eine ftarflaufende Quelle gefunden, welche kaum ei« 
nen Canoe fragen konnte. 


Selbft die eigne Befichtigung kann frügen; mm 
Fann in den Dichten Wäldern jemanden :Zage lang auf 
ein und eben demfelben guten Strich Landes herumfuͤh⸗ 
een, ohne daß er weiß, daß er kaum von der. Stelle ger 
kommen, und glaubt den ganzen Sandftrich befehen zu 
haben, wenn er doch nur den geringften und vorzirglichr 
ſten Theil veflelben gefehen, und erft nacher.zu ſeinem 
großen Schaden feinen Irrthum gewahr wird. 

In feinem Sande giebt es wohl mehr Streitigkei⸗ 
ten wegen Sändereien, wie in Amerifa, wo oft mehre⸗ 
re Perfonen auf ein und daſſelbe Grundſtuͤck Anfprüche 
machen, welche durch Eoftfpielige Progeffe entſchieden 
werden müffen , und wo mancher das GSeinige verliert; 
fo muß man alfe mögliche Sicherheit zu erhalten ſu⸗ 
chen, und fich. bei Sachverſtaͤndigen ehrlichen Leuten 
genau erkundigen. 

In Pennſylvanien handele faſt alles mit Laͤndereien, 
und es werden dem Ankommenden Anerbietungen in ſol⸗ 
cher Menge gemacht, daß ze ſich nicht dafur zu eh) 


409 — 


weiß er muß ſich daher Zeit laſſen, alles zu unterſu⸗ 
chen, und die angefuͤhrten Klippen zu vermeiden ſuchen, 
woran ſchon ſo mancher geſcheitert iſt. 





nn III. 

Auszuͤge aus dem Tagebuche des Gouver⸗ 
neurs Winthrops, eines der Hauptſtifter der 
Colonie von Maſſachuſetts, vom Prof. De 

gewiſch. 





un 
Nas eigentlich zur Gefchichte von Neu = England 
.. Ünentbehrliche aus diefem Tagebuche ift in der Geogra⸗ 
- „hie ſchon beigebracht. Gegenwaͤrtige Auszüge find 
nur eine. Nachlefe, und haben bloß zum Zweck, den Le⸗ 
fer mit dem fo merfmürdigen Charafter und Geifte der 
eften Anbauer von Neu» England durch fpecielle That⸗ 
ſachen noch näher befannt zu machen. Wir müßten 
Das ganze Tagebuch. abfchreiben, wenn wir alles. hieber 
Gehörige mittheilen wollten. Wir müffen ung auf eis 
ige Stellen einfchränfen; wir mählen fie, nicht nach 
Dem höhern oder geringern Grade ihrer Merkwuͤrdig ⸗ 
Zeit, denn in diefer Hinficht würde die Wahl ſehr ſchwer 
werden, ſondern wir wählen folche Stellen, bie mit 
Sem Ganzen nicht fehr verwickelt und auch außer dem 
Zianwenhange leicht zu verftehen find. n 
Mn muß die erften Bebauer von Neu» England 
wit. Munabeurer nennen. Abentheurer geben ohne 
lemtanarg, im die weite Welt, überlafien fid) dem Un⸗ 
‚al ar. wenn fie auch etwas von einem Plane vor 
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Augen haben, fo Hat die Kuͤhnheit mehr Antheil daran 
als. die Weise.  -" u BE 
Die erſten Anbauer von Neu » England waren 
Menſchen von einer edlern Klaffe. Zu diefer Klaffe 
rechne ich alle diejenigen, Die zwar von dem gemeinen 
Pfade, worauf gewöhnliche Menfchen ihr Stück ſuchen, 
abweichen und fich neue bahnen; aber die dieß chun mit 
deutlicher Kenntniß aller Schwierigkeiten ihres Unter⸗ 
nehmens, und aller Mittel, die in ihrer Gewalt find, 
dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. Grunde und Ge⸗ 
gengründe wurden genau abgewogen, ehe fie ſich zu ih⸗ 
rem Zwecke entſchloſſen; der Widerſtand, den ſie im 
Streben nad) diefem Zwecke befürchten mußten, und ih⸗ 
re Kräfte, ihn zu vernichten „ wurden genau berechnet. ° 
Eben ſo plan« als kraftvoll müffen die Menſchen fenny 
vbie zu diefer Klaſſe gehören ſollen. Solche Menfchen 
waren die Engländer; "die ſich zuerft in Neu- England 
= Ein‘ Baterland: verlaffen:, das die Natur in Abe 
ie auf Kilina und Fruchtbarkeit beguͤnſtigt hat; ein 
Vaterland, wo Geſetzgebung Ind Regierung im Gan⸗ 
Zen miehr Lob als Tadel verdienen; ein Vaterland, wo 
Seottemlichfeiten und Annehmlichkeiten des Sebens fi 
"über Die meiſten Einwohner verbreiter haben; ein Va⸗ 
ketlaänd, wo auch für die Bedürfnifle des Geiftes und 
feinen Gefühle geſorgt iſt; ein Vaterland verlaffen, mo 
min felbft anfeßnliche Befigungen har, ober doc) ſich 
In guten Gluͤcksumſtaͤnden befindee, und dagegen nach 
einer Lande wandern, von dem man weiß, daß bafelbft 
das Klima rauh und der ‘Boden mit Moraften und 
WBaldungen bevedt ift; daß man däfelbft von grauſa⸗ 
men Wilden umringt wird, und gegenberen Ueberfälle 
nie geficherk iſt; dieß ift unläugbar ein Entſchluß, ber, 
wenn er nicht dincch die ftärfften Beweggründe gerecht: 
fertige wird; wenn ihm nicht genaue und richtige Ans 
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niß afler dee Mittel vorhergeht, womit man ber Uns 
freundlichfeit des Klima begegnen und .fich ben Lebens⸗ 
unferhalt in folch einem Sande: fiher erwerben kann ; 
wenn man ſich nicht darauf vorbereitet hat, jene Wil- 
den in zuverläßige Sreunde zu verwandeln, oder ſich ge- 
gen ihre Feindſchaft in Sicherheit zu fegen, unläugbar 
nur der Schritt eines fühnen Thoren feyn kann. Pur 
die Wichtigfeie.ber "Beweggründe und die richtige Be⸗ 
urtheilung der-Mittel, wodurch man feine Folgen un 
ſchaͤdlich, ja wohlthaͤtig zu machen denkt, machen ihn 
wuͤrdig, der Entſchluß eines vernünftigen Menfchen ge- 
nannt zu werden. 

Die erſten Anbauer von Neu⸗England verließen 
ihr, in fo vielen Hinſichten ſchoͤnes und gluͤckliches Va⸗ 
terland, weil fie überzeugt waren, daß ihnen daſelbſt 
echte, die den Menfchen über alles wichtig und heilig 
denn follen, entzogen. würden, ‚das Recht, was fie für 
Wahrheit hielten, öffentlich zu befennen, das Recht, 
ährem Gewiſſen, in Abſicht auf: bie Religion, Genüge 
gu thun, und bas Recht, nur Geſetzen, die das Werk 
bes allgemeinen Willens, nicht der Willkuͤhr einzelner 
Menfchen find „. gehorchen zu duͤrfen. Nie wurden 
Auswanderungen aus gerechtern EOruͤnden unternommen. 

Sie. konnten von dem $ande, wohin fie giengen, 
son feinem rauhen Klima, von. feiner unfreundfichen 
Geftalt, fie konnten von den wilden, Einwohnern vor- 
Häufige richtige Kenntniß haben ;. ‚denn es. fehlte ſchon 
nicht an Nachrichten und Baſchreibungen dieſes Landes 
Wahrſcheinlich fehlte-es ihnen an diefer Kenntniß nicht; 
denn die Neugier der Engländer in diefen Zeiten war 
mir Spannung auf die. neue Welt gerichtet. Raleigh 
and andere hatten ſchon ihre Bemerkungen über diefe 
von ihnen befuchte neue Welt. öffentlich mitgetheilt. 
Wahrſcheinlich aber blieb diefe Kenntniß des Landes 
Seine unfruchtbare Kenntniß. Man befchäftigte ſich bar 
| mals 
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mals viel in England mit Planen, wie Colonien daſelbſt 
angelegt werben und gedeihen koͤnnten. Aus dem, was 
die Anbauer wirklich ehaten, koͤnnen wir fchließen, daß 
fie vorher an Bas, was fie. zu thun haben würden , ge⸗ 
dacht Haben müffen. Vorzuͤglich aber waren fie fid) 
ihrer Standhaftigkeit bewußt , mit der fie allen Ber 
ſchwerlichkeiten, die fie vorher fahen, entgegen giengen. 
MDer Sectengeiſt/ ſowohl der politiſche als der re⸗ 
AUigioͤſe, marht ſtandhaft; insbeſondere und in vorzuͤg⸗ 
lich hohem Grade hat er:diefe Wirkung bey den erſten 
Anhängern: und Bekennern einer Secte. England hat 
zwei Secten hervorgebracht, die durch ihr Exempel die⸗ 
fe Bemerkuͤng vorzüglich beſtaͤtigen: die Puritaner und 
die Quaͤter. Beide haben viel Aehnliches mit einan- 
der in ihrer Denfart, in ihren Geſi innungen, in ihrem 
Benehmen: aber. beide ſtechen auch in einigen Stuͤcken 
ſehr von einander ab;:: in manchen Stuͤcken ſind ſi ſie fo- 
gar. das. Gegentheil von einander. 

Beide haben alle die Tugenden, die: der Secten« 
geiſt einfloßt / Freymuth in Bekennung ihrer Grunde 
ſaͤtze, Uebereinſtimmung ihrer Lebens⸗ und Handels⸗ 
weiſe mit den Grundfägen,; die fie bekennen, Stand- 
haftigkeit, wenn fie Vazır- "aufgefordert. werden, ſowohl 
fie zu behaupten, ats fie getreulich in Ausübung. zu brin⸗ 
gen.- Belde haben gewiſſe Grundfäge mit einander ge» 
mein: beide erfennen und: behaupten das Recht der eig« 
nen Ueberzeugung in Dec Religion ſowohl als in Ange⸗ 
legenheiten der buͤrgerlichen Geſellſchaft. - Beide find 
konſequent in Abfiche auf:die: "Folgen , Ydie aus ihren 
Grundfäßen fließen; dieſe Folgen mögen fo fonderbar, 
fo felfam fcheinen, als ſie wollen, Quaͤber und Puri- 
taner ‚befennen ſich zu jeber derfelben, die mie den. von 
ähnen angenommenen Grundfaͤtzen zufammenhängt. Der 
Quaͤker läßt ſich lieber todtſchlagen, als daß er feinen 
Feind, auch wenn er r fein: Leben in feiner Gewalt bes) 
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todtſchlagen ſollte. Der Puritaner feiert ſeinen Sonn⸗ 
tag mit aller uͤbertriebnen Strenge der Juden, weil er 
das moſaiſche Geſetz fuͤr noch verbindlich haͤlt. Beide 
beter das mit einander aͤhnlich, daß ſie ihrer ſeltſamen 
Religionsbegriffe wegen und wegen ihrer hartuaͤckigen 
Anhaͤnglichkeit an dieſelben, den Namen von Schwaͤr⸗ 
mern verdienen, dabei aber in politiſchen, bürgerlichen 
‚und andern fogenannten weltlichen. Angelegenheiten, ei⸗ 
nen fo hellen — Verftand, einen fo Hohen Grab: von 
Klugheit bemweifen, daß es. faum begreiflich ift, wie bei 
"den nemlichen Subjecten einige Regionen ihres Geiftes, 
wenn ic) fo fagen darf, fo ganz heller Tag, andere da⸗ 
neben.fo ganz duͤſtre Macht feyn konnen. Beide, Quaͤ⸗ 
:fer und. Puritaner, fünnen die Bemerkung beftäfigen, 
bie philofophifche Gefchichefchreiber. ſchon von den Roͤ⸗ 
smern- gemacht, daß nemlich ber politiſche und bürgerli» 
che Charakter eiries Volks von feirien Religionsbegriffen 
ganz unabhängig iſt. Ein Volk kann in Anfehung fei- 
:mer Religion ſchwach, .abergläubig,, finfter. und von al« 
lem gefunden Verſtande ganz verlaffen ſeyn, und doch 
sbabei in feinen politiſchen, bürgerlichen und andern fein 
zeitliches Intereſſe :betreffenden Dingen, ben fchärfiten 
WVerſtand, das eichtigfte Urtheil, die flärkfte Energie 
bes Geiftes und Charaktersbeweifen.. - 
. . Verſchieden find Quaͤker und Puritaner in folgen 
Den Punkten. Den Hauptgrundſaß der Quaͤker hat ih⸗ 
nen, moͤcht ich ſagen, ihr Herz inſpirirt. Es ift der 
Grundſatz allgemeiner Menſchenliebe. Sie: vermeiden 
wenigſtens alles Grübeln, mein fie es nicht haffen: ih⸗ 
nen ift genug, daß ihr Gefühl ihnen fagt, ohne Men- 
: fehenliebe koͤnne Fein Gluͤck fiir Menfchen auf Erden feyn, 
und daß es.der Gottheit unmürdig fey, zu benfen, daß - 
ſie den, Wenfchen irgend eine Religion, als in biefer 
Abſicht, Menfchenliebe durch ‚fie!zu verbreiten, habe 
. gebieten- können, - Die Meberzeugung bes Quäfers ent« 
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ſpringt aus feinem Herzen, und bei Beurteilung def 


fen, was er zu thun habe, frägt er nicht, was Pflihe 


und ſtrenges Recht gebieten, fondern was Menfchenlie« 
* wuͤnſchen muͤſſe, was Menſchenwohl am meiſten be⸗ 
rdere. 
Die Weberzeugungen des Puritaners entfpringen 
weniger aus dem Herzen als aus dem Kopfe. Er hat 
geforfcht, er Hat die Quelle der Wahrheit gefucht) hat 
.. fie niche wie der Quaͤker in fich felbft, er hat fie außer 
fi}, er bat, fie in einem Buche gefunden, Das Gore 
felbft den Schreibern diefes Buches diktirt Haben foll: 
Was in diefem Buche fteht, fage der Puritaner, iſt 
wahr; mas in diefem Buche geboten ift, muß ich thun; 
was darinn verboten iſt, muß ich laſſen. Konfequen« 
ter fann man nicht denken, als bierinn der Puritaner . 
denkt, und mehr Feftigkeit des. Charakters fann man 
nicht beiveifen, als der Puritaner in Ausübung biefer 
= Orundfäge beweißt. 
.*.. Der Puritaner unterwirft ftrehg und umerbittfich; 
die Gefühle feines Herzens dem Syſtem feines Kopfes. 
„Der Duäfer muthet feinem Kopfe weiter nichts zu, als 
Die Gefühle feines Herzens zum Beſten der Menſch⸗ 
heit in Zuſammenhang zu bringen: alles weitere Den⸗ 
ken haͤlt er fuͤr Mn | 
=. Die Matur felbft ſcheint bie verſchiedenen Anla⸗- 
gen, bei dem einen zum Quaͤker, bei dem andern zum 
Puritaner hervorgebracht zu haben. Ein ſanftes Tem⸗ 
perament, ein zartes aber ſtarkes Gefühl, eine gewiſſe 
Delikateſſe der Sinne, denen alles Rauhe und Wilde 
zuwider iſt, eine Neigung zu ſinnlicher Thaͤtigkeit, ei⸗ 
ne Abneigung gegen alle Art von Streitigkeit, auch von 
- wiffenfchaftlichen Streitigfeiten , die man beim For- 
ſchen nach Wahrheit nicht vermeiden kann, ein Verlan⸗ 
:gen, mit jedem verträglich umzugehen, von jebermann 
geliebe zu werben, das ſcheint mir die Anlage — 
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Quäfer zu ſeyn. Ein unruhiger, forfhender Geift; 
ein Geift, bei dem fefte Grundfüße, ausgemachte, deut⸗ 
liche Regeln und Zufammenhang alles ‚feines Dentens 
und Handelns mit diefen Regeln: Beduͤrfniß ift ; ein 
Temperament, bag dieſen Hang des Geiftes unterſtuͤtzt; 
Temperament, das Kraft und Feſtigkeit des Cha⸗ 
fafters hervorbringt, das thaͤtig und entfchloffen macht, 
dieß, bin ich geneigt, für Die Anlage zu einem Purita« 
ner zu halten. 0 - 
Der Quäfer, der die Regeln feines Handelns aus 
nem Herzen nimmt, und fie fir unabhängig von der 
pefulativen Erfenntniß hält, ift eben Deswegen bereit, 
jeben ohne alle Ausnahme felbft für feine Erfenntniffe 
forgen zu laffen, befümmere fi) nicht einmal um die 
Beſchaffenheit der Kenntniſſe anderer; er übt BaherTos - 
leranz ohne alle Einfchränfung aus. Der Puritaner 
Bingegen ‚. bei dem Moral. auf Erkenntniß gebaut wird, 
hält es eben daher für feine Pflihr, die Erfenntniß an⸗ 
derer, mo er fie irrig zu feyn glaubt, zu berichtigen, 
bemüht fich daher, andere zu überzeugen, uͤbt zwar 
auch gegen Andersbenfende Toleranz , aber doch mit 
Einfchränfung ; er hält fich für, verpflichtet, erſtlich 
folche Meinungen nicht zu dulden, Die darauf hinaus⸗ 
laufen, daß man andere zu gemwiffen Befenntniffen wis 
der ihre Ueberzeugung zwingen dürfe und müfle, und 
gmweitens ſolche Meinungen nicht, die, wie er urtheilet, 
eine unfichere oder wohl gar verdaͤchtige Grundlage zur 
Moral abgeben würden, Aus jenem erften Grunde ift 
er ein erklärter Feind der päpftlichen, nicht weniger ver - 
engliſchen bifchoflichen Kirche. Aus dem zweiten Grun⸗ 
de hat er vormals bie Quaͤker verfolgt. | 
Der Quäfer läße fi) zwar feine Ueberzeugungen 
nicht nehmen; aber er feßt denen, die ihm wehren; ſei⸗ 
ne Ueberzeugungen öffentlich zu befennen, oder ihnen 
gemäß zu handeln, feinen chätigen Widerſtand entge⸗ 


gen; 
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gen; er leidet oder flieht. Der Püritaner braucht alle 


Mittel, die in feiner Mache find, die Gewalt zu bes 


. 


:fämpfen, die das; was er für Wahrheit bäle, niche 


Öffentlich geftatten will. Daher bleibt der Quäfer mit‘ 


ten im bürgerlihen Kriege, wenn alles um ihn bet 
Parthei nimmt, neutral; der Puritaner ift ganz Eifer 
und Thaͤtigkeit, eine Kevolution, die er der Wahrheie 
wegen nöthig hält, bewirken zu helfen; der Quäfer, der 
mitten unter fampfenden Republifanern und Royaliften 
ruhig bleibt, wird von.beiden Theilen verachtet, gehaßt, 


verfolge. Der Puritaner eile, ſobald er darf, ſich für . . 


eine republicanifche Verfaflung zu erflären, und ift ige 
feurigſter Befordrer. 


- Der Charakter der Puritaner, fo wie ich ihn bis⸗ 
der entworfen, hat fich felbft, fo zu fagen, in dem 
Werke eines Mannes, der an der Spiße einer purita= 
nifchen Kolonie nad) Amerifa wanderte, mit eben fo 
fcharfen als ftarfen Zügen gezeichnee. Es ift eines von 
den Werfen, worinn, wie in Cäfars Kommentarium, 
in Cardons eben, ein Mann von ſich felbft und feinen 
eignen Thaten redet, und die, feit Rouſſeaus Confeſ⸗ 
fions, fo häufig erfchienen find. Mur bat an diefen 
neuen’ Werfen offenbar tas Verlangen, fein ch dem 
Publifo in einer gefallenden oder doch aufmerkſamkeit⸗ 
werthen Geftale zu zeigen, großen Antheil, wovon wir 
in dem Werfe, deflen wir bier erwähnen, Feine Spur 
gefunden haben. Die Abfiche des Verfaflers war eis 


gentlich, feine Nachfommen mehr von dem Entſtehen, 


von den Hinderniffen und von den erften Fortfchritten 
der hauptfächlich durch ihn geleitefen Kolonie, als von 
- feinem eignen Antbeil daran, zu unterrichten. Er re⸗ 
bet felten von fih, und nur, wenn die Angelegenheiten 


der Kolonie, die fein Hauptgegenſtand find, folches er⸗ 


fordern. Ä 
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Das Werk, von dem ich rede, ift das Tagebuch 
Kohn Winshrops, des erften Gouverneurs von Maffa- 
chuſetts. Es iſt erft 1790 zu Hartford gedrudt, *) 
Der Herausgeber giebt in einer Vorrede von dem. Ver⸗ 
faffer und von feinem Werke folgende Nachricht: .. 

„Diefes Tagebuch wurde von John Winthrop 
„Esquire, dem erften Gouverneur von Maflachufetts, 
„gefchrieben. Er war geboren zu Groton, in Suffolf, 
„den 12. Yun. 1587. : Sein Öroßvater war ein ange« 
„febener een unter Heinrich VIII, und. ein 
„Anhänger der Reformation. Sein. Vater war eben« 
„falls Rechtsgelehrter, und er felbft, der Gouverneur, 
„ſtudirte auch die Rechte. Schon im achtzehnten Jah⸗ 
„re feines Alters wurde er Friedensrichter. Er zeigte 
'„in feiner Qualität als Juriſt immer vorzügliche Rechte 
„fchaffenbeie ſowohl als Geſchicklichkeit. Als die Un⸗ 
»ternehmung im Werke war, in Neu⸗England eine 
'„KRolonie anzulegen, wurde Hrn. Winthrop die Aus⸗ 
„führung mit allgemeinem Beifall anvertraut... Er ver« 
„kaufte fein Gut, von fechs oder ſiebenhundert Pfund 
„Sterling jährlicher Einfünfte, und fchifffe fich im brei 

'„und vierzigften Jahre feines Alters nad) Amerika ein. 
„Am 12. Yun. 1630 langte er, mit dem Freiheitsbrie⸗ 
„fe für Maflachufetts, zu Salem an. Verſchiedene 
„Jahre war er Gouverneur diefer jungen Kolonie. Er 
oↄbetrug ſich mie fo vieler Klugheit und mie fe fee 
J J u“ fa 


) Der englifche Titel Tautet fo: A JOURNAL of the Trans ' 
e&ions and Oeccurrences. in the fertlement af Maffachufetrs und 
the other New England Colonies , from the Year 1690 to 

3644; writts by JOHN WINTHROP, Eſq. Firft Gover- 
nor of Maflachuferts.. And now firft publifhed from a correct 
copy of the original Manufcript, Uteungue erit, jnvabit tamen, 
verum geflaram inemoriae ipſum conſuluiſſe. Tit. Liv. Pret. Hart- 
ford. Printed by Elifba Babisck , M,DCC,XC. Mein 8. ohne die 

Vorrede, 364 Seiten, Zu 
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⸗Rechtſchaffenheit, daß er von feinen Zeitgenoffen eben 
»fo fehr verehrt wurde,. als die Nachkommen fein An⸗ 
‚ „denken verehren. . Er ftarb am 26. März 1649. 

„Er hielt ein Tagebuch über jeden wichtigen Vor⸗ 
„fall, von feiner erften Einfchiffung an, von 1630 big 
1644. Aus verfchiedenen Stellen erhellet , daß er die 

„Abſicht hatte, es öffentlich .befanne zu machen, und 
„die erften, Die eine Gefchichte von Deu - England, fom- 
»pilirten, insbefondere Hubbard, Mather und Prince 
- „haben es zu Rath gezogen. Allein es blieb ungedruckt 
. „und unabgefchrieben im Beſitz des älteften Zweiges ſei⸗ 
„ner Machkommenfchaft, bis Furz vor der Revolution, 
- „da es Gouverneur Trumbull von Connecticut zue 
»Durchfiche befam , und mit Hülfe feines Secretairs 
„einen beträchtlichen Theil davon abfchrieb. Bald nad) 
„des Gouverneurs Tobe-erfuhr ein Gentleman, der gern 
„alte Papiere, die Landesgefchichte betreffend, auffuch« 
„te, zufälliger Weife von diefem Manuffripte, und ee 
»wurde mit den Erben bes Gpuverneurs einig, eine Ab⸗ 
„ſchrift davon, bloß zu feinem eignen Gebrauch, machen 
»zu laflen. Beim Sefen fand er in dem Werfe. eine 
„Menge merfwürdiger und intereflanter Tharfachen, ben 
 „erften Anbau von Maflachuferts und den übrigen neu⸗ 
„engländifchen Kolonien betreffend. Auch fand er Dar 
„„inn ben Charafter und die Abfichten der erften Koloni⸗ 
„ften nach dem eben dargeſtellt. Dieß brachte ihn auf 
„den Gedanken, das Tagebuch ganz drucken zu laſſen, 
„weil ein Auszug daraus Die Aurhenticität ves Werfes 
„feibft niche haben koͤnnte. Mit Einwilligung der Gou⸗ 
„verneur Winthropſchen Defcendenten wurde ein Vor⸗ 
aſchlag befannt gemacht, eine Fleine Anzahl Eremplare 
„drucken zu laffen, und diefe Abſicht geht endlich in Er⸗ 
»füllung, „ ' . . , 
So erzähle der Herausgeber die Gefchichte der 
Originalhandſchrift. Dann fügt er. einen Atteſt vom 
Amerik. Maga B. 1, Et, 2. D Se 
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Secretair des ehemahligen Gouverneur Drumbulls, 
John Porter, Esquire, bey. Dieſer bezeugt darinn 
die Uebereinſtimmung der Kopie, die der Herausgeber 
von ihm bekam, mit dem Original. — 

Der Herausgeber nennt ſich weder unter der Vor⸗ 
rede, noch unter der Dedikation. Vielleicht iſt es der 
Drucker ſelbſt, Eliſa Babcock zu Hartford. Vorrede 
und Dedikation ſind zu Hartford unterſchrieben. 

Die Dedikation lautet ſo: 

Der Nachkommenſchaft John Win— 
throps, Eſquire, Stifters der Maſſachuſetts 
Kolonie und verſchiedene Jahre lang Vaters und 
Gouverneurs der jungen Pflanzung, wird folgendes 
von ihrem beruͤhmten Vorfahren geſchriebne Tage⸗ 
buch, ehrfurchtsvoll gewidmet von Ihrem gehorſamſten 
Diener, dem Herausgeber. Hartford, im Julii 
I 19% 

Der Herausgeber ſagt, er vermuthe, der Druck 
des Buchs werde dem efchichefchreiber, dem Philoſo⸗ 
phen und dem Theologen Befriedigung gewähren. Oh: 
ne Zweifel ift es dem Theologen wichtig, die Gefchich* 
te jeber befondern Meinung über Glaubensgrundfäge . 
und firchliche Gebräuche, die Gefchichte jeder Contro⸗ 
vers über theologiſche Öegenftande zu wiſſen. In dies 
fer Hinfiche kann das Tagebuch feiner Wißbegierde reich- 
liche Nahrung geben, denn es enthält viel und ausführ- 
liche Nachrichten über dergleichen Streitigkeiten. Auch 
für den Philofophen ift Die Menge und Ausführlichkeie 
diefer Nachrichten nicht ohne Nutzen. Es ift lehrreich 
zu fehen, wie ber Geift der Kontroverfe, wenn er ein - 
mahl bey den Forfchern nach Wahrheit, es ſey in wel- 
her Gattung es wolle, das Webergewicht befommt, im⸗ 
hier weiter geht, und haarfcharfe Beftimmungen eines 
Begriffes oder Satzes, die dem gemeinen Auge kaum 
N | fichtbar 


/ 


ſichtbar find, als unermeßliche Klüfte beachtet; die 


‚ Ihn von feinem Gegner trennen. Esfcheint, man füne 


ne die philofophifchen Streirigfeiten unferer Tage in An« 
fehung der Subrifität det Punkte, worüber geftrieten. 
wird, vielen ehemahligen theologifchen Streitigfeiten - 
mit Fug an die Seite fegen: | | | 
Doch dem Philofophen; wie dem Gefchichefchreis- 
‚ber, fann das Werf, von dem hier bie Rebe ift, aus 
einem inrereſfantern Geſichtspuntte lehrreich werben, 
Diefen Geſichtspunkt hat der Herausgeber in der Vor⸗ 
rede folgendermaßen richtig anegeben 
vviel Stellen des Werks haben für heutige Sefer- 
„fein Intereffe Doch auch find fie nöthig, fünftigen’ 
„Geſchichtſchreibern eine genane Nachricht don den er⸗ 
„iten Verhandlungen der Koloniſten zu geben, und bei 
„Macwelt beſtimmte Begriffe vom Charakter und vor 
: „ben Sitten ihrer Vorväter zu verfhaffen.. . ., . 
Wichtige Jnſtitute, und die allgemeine Beſchaf⸗ 
„tenheit einer Natichalregierung enrfpringen vft aus. 
„den tridialſten Umftänden und ben kleinſten Zuͤgen eia 
„nes Charafters und ohne eine detaillirte Kenhtniß der 
. „Ihatfachen, fo ünbedeurend fie an ſich felbft mb, in 
„ber Geſchichte von Nei«England ift es unmbg ich, bie 
„Natur Ihrer ‚religiöfen und politiſchen Eineikgeungen 
zrichtig Änjufehenies 2.5, | 
... „Das Tagebuch fängt mit dem — (bei 
28. März a; St:) 1630 auf dern Schiffe Arabella, von. 
350 Tonnen, auf ber Rhede von Comes, nahe bei der 
Inſel Wight, an: Das Schiff gehörte zu Der kleinen 
Flottéè; womit die enefchloflenen Puritaner nach) Nord⸗ 
Amerika hinuͤber wollten. ) Die Flotte war damahls 
noch nicht beiſammen. Vier Schiffe giengen zuerſt ab, 
darunter war bie Arabella, die ſich am beſagten Mori 
H S. Geogkaͤphie 1,3ö5." 2”: s 
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tage in See begab. Am 12. un. erreichten fie dir 
Hafen von Salem. 
Bis dahin enthält das Tagebuch bloß auf Seerei⸗ 
fen gewöhnliche Vorfälle. Am 17. giengen fie nach . 
Maflachuferts, fich eine Gegend zu ihrer Niederlaflung 
aufzuſuchen. Die übrigen a liefen allmählig ein. 
Am 2. Jul. ertranf fein Sohn, Heinrich, zu Salem. 
Der damahls noch Fümmerliche Zuſtand der Kolo- 
niſten erhellet aus folgenden Umftänden. Noch 'oft wird 
der Witgwams oder Huͤtten nad Manier der Wilden 
erwähnt, worinn fie wohnten. Das Sand wat noch 
voller Raubthiere; oft’gefchieht der Wölfe Erwähnung, 
die ihre Kälber, Kühe und anderes Vieh toͤdteten. Sie 
waren von Indianern umgeben. Noch) auf dein Schif⸗ 
fe hatten fte einen Befuch von einem Sagamore. Stren⸗ 
ge wurde darüber ‚gehalten, daß niemand die Indianer 
Befeidigen follte. Einer, Thomas Morton, der ſich 
vielfältig wider fie vergangen, nurde nach England zu⸗ 
zückgefchicfe, und fein Haus verbrannt. Einer, Jo— 
ſias Playftone, der nebft zwei Dienftboten einem In⸗ 
dianer Korn geftohlen hatte, müßte es ihm doppele er⸗ 
ſetzen, wurde des Titels Gentleman entſetzt, und mußte 
fuͤnf Pfund Strafe geben. Die beiden Dienſtboten be⸗ 
kamen die Peitſche. Alles in Gegenwatt der Indianer. 
Kein Koloniſt wurde zugelaſſen, der nicht gute Zeug⸗ 
niſſe hatte. Zwei Gentlemen, die mit einem Esife 
übergefommen waren, die aber Feirte Zeugniſſe mitge- 
bracht harten , wurden’nicht aufgenommen. Züge kom⸗ 
men vor von dem gufen Sparafter bet Indianer. Sie⸗ 
ben Perfonen, meiſt männlichen Geſchlechts, einige 
Srauenzimmer, batten unvorfichtiger Weife im Win 
ter eine Wafferreife in einem Boote unternommen; das 
- Boot fror ein; ſie litten viel von der Kälte und Man⸗ 
gel an allem. Indianer nahmen ſich ihrer mit unermuͤ⸗ 
detem Eifer und forgfältiger Thaͤtigkeit an. Ein y 
i . Fu n 
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hen und eine Mannsperfon ‚blieben doch nur am 
Leben. 

Schon: gleich in den. erften T Tagen wird Boftons, 
als. eines fchon, eriftirenden Ortes ohne meitere Umſtaͤn⸗ 
be erwaͤhnt. (S. Geogr. 1, 404.) 

Sie bekamen oft Beſuche, bald von einem Sat⸗ 
ſchem, bald von einem Sagamore. Dieſe bringen ge⸗ 
woͤhnkich etwas tuͤrkiſches Korn oder auch Biberfelle 
zum Gefchenk mit. Die Englaͤnder ſchenken ihnen eu⸗ 
ropaͤiſche Kleidung. In dieſer Kleidung ſetzen ſich die 
Indianer, wenn der Oouverneur ſie bewirthet, an den 
Tiſch, und eft heißt. es: fie betrugen ſich fo gut, mie 
Engländer. Bei der Abreife bekommen fie vom Gou⸗ 
verneur Gefchenfe, Käfe, Bohnen, afferlei Kleinig- 

feiten, (Keinen Branntemein. ) 

| Aber die Engländer durften ihnen doch nicht im⸗ 
‚mer trauen. Ein Satſchem, Wahgeimafus, fam und 
bat, die: Engländer möchten ſich in feinem Lande nieber- 
ka en, es fey ein fruchtbares Land; er wellte ihnen 
jaͤhrlich achtzig Biberfelle geben. Der Gouverneur be⸗ 
wirthete ihn, wollte ihm aber keine Englaͤnder mitge⸗ 
ben. Der Gouverneur entdeckte nachher, daß der Sa 
hen © ein treuloſer Mann wäre. 

. Die Engländer benehmen ſich gleich gegen die In⸗ | 
dianer mit einer: gemwiffen Kutorität. So wie fie jedes 
‘von ihren Landsleuten den Indianern zugefügte Unrecht 
ſcharf beftrafen, fp verlangen fie auch) von den India⸗ 
... nern Öenugehuung, fobald-diefe fich gegen jene etwas 
zit Schulden kommen faffen. Daß dieß gefchehen ſoll⸗ 
te, hatten fich die Engländer von den Satfchems und 
Sagamores ausdruͤcklich verſprechen laſſen. | 

Gleich Anfangs giebt es Verſchiedenheiten i in Mei | 
nungen über religiöfe und politiſche Gegenſtaͤnde. Muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich wird ernſthaft darüber geftritten, ob: 
ne Daß dadurch die Eintracht nen cht auf ihr Pflan⸗ 
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rk Wäre geftört worden. in ſolcher fireitiger 
unfe war die Frage: ob, die Entheiligung des Sab- 
harhs, als eine Sünde wider die erfte Tafel, von der 
Obrigken ober yon der. Kirche zu beſtrafen fen. 

Aeußerft eifeefüchtig mar. man über alles, was 
nad) England, die Kolonie betreffend, gefhrieben wur · 
be. Einer, Heinrich Lincoln, bekam öffentlich die Peit- 
She, weil er Briefe voller Verleumdungen gegen unfere 
Negierung, ſagt Winthrop, und gegen unfre Kirchen 
einrichtung nach England geſchrieben hatt⸗ 

och ich glaube, dem Sefer einen deutlichern und 
beftimmtern Begriff: von dem Geifte und Charakter der 
erſten Anbauer. von Neu» England zu verfe ae wenn 
ich, meine Auszüge aus erwähnten Tagebuch e unter ge» 
wiſſe Rubriken ordne. Jede dieſer Rubriken wird eir 
nen der Hauptzüge und. ben Charakter. dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Stifter einer. nun ſchon zu einem, beträchtlichen 
Wolfe angewachſenen Kolonie erläutern; . 


ronologiſches Werzeichniß der: von 1630 bis 
on in De ge Koloniften aus Eng 
land angefommenen Schiffe, wie fie in Winthropg 
Zagebu u. angeführt werden, 
Im Frühjahr. 1630 giengen elf: Schiffen mit Emi« 
aus England, nad), Nord Amerika; en 
Ps nachher. noch fehe. "Die Anzahl diefer. 
gränten betrug 1500. Es war unter ihnen 5 
5 ‚Plan, Die Ausrüftung koſtete über. 21,000 DEN, 
Man fiel HF, daß es en, von denen man 
nicht fagen , daß fie zu verlieren hat 
ten. Es wa fe ſehr wohlhabende. Gursbefiger. darun⸗ 
ter, bie aber. ihre Guͤter verkauft hatten, ) 
Am 12, Yun. langte die Arabella, von 350 Tone 
gen mie 52 Mann und 28 Kanonen zu Salem an. 


9) ©. Grogeapdie 1. D. 565. uf 










— 35 


Auf: dieſem Schiffe beſand ſich der Gouverneur 
Winthrop. 
Am ı17ten lief: der Ambrofe ein. zu Salem. : 

Am ı. Sul. die Mayblume und der Wallfiſch zu 


Charlton. Diefe vier Schiffe waren ı mit einander er von | 


Erg abgegangen. 
Am 2. Jul. fam der Tatbot an. 


Francis. 
Am zten langte der Trial zu Charlton an, und 
der Charles zu Salem, 
, Am. 6ten der. Sicceſt. 


Am zten der Hopewall, und ber: William und 


Am gten wurde ein Dantfeft i in allen Pflanzungen 


gefeiert. (Wie es ſcheint, aller. dieſer Schiffe wegen. 
Denn in der. Folge. wird, es ausdrücklich geſagt, "daß ber 
Ainfunft der. Schiffe wegen Danffefte gefeiert wurden.) 


Auf dem Talbot waren 14 der Reifenden geftorben. 


Auf dem Succeft waren viele, erlittenen Mangels we: 
gen, frank. Auf: diefem Schiffe. war auch einiges von 
dem mitgenommenen Vieh. umgefommen. Auch auf 
- der Mayblume und dem MWalfifch war das Hornvieh 

meiſt geſtorben. Es ſcheint, daß die übrigen Schiffe 
mit Menfchen und Vieh glücklich überfamen. 

Den 26. Oktobr. kam zu Plimouth an die Hands 
maid. Die 60 Emigranten an Bord waren alle wohl. 
Aber von 28 Kühen waren Lo verloren. 

1631, Den 5. Febr. kam an zu Nantuſket. der 
Son mit ungefähr 20 Emigranten. 
. . Den 1a. Jul, zu, Bolton die Freundfchaft, mit 
. 8 jungen Küben, ı Kalbe und 5 Schaafen. Imglei⸗ 
chen der weiſſe Engel mit 21 jungen Kühen. 

Den 2. Nov. zu Natafkot der Sion, der wieder 
in England geweſen war. Er brachte ungefähr 60 Emi⸗ 
granten mit, darunter Gouverneur Winthrops Frau 
und einige feiner Kinder. 


Da4 1632. 
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1632. Den 26. May der Wallſiſch abermahls 
mit ungefaͤhr 30 Emigranten. Von 70 Kuͤhen waren 
unterwegs 2 verloren. | 

Den 5. Jul. abermahls der William und. Sran« 
eis mit 60 Emigranten, darunter zwei von 70 Jahren. 
Denſ. der Charles mit ungefähr 30 Smigranten, 80 

Kühen und 6 Pferden. 

Den ı2ten der James. 12 Emigranten. 60 
Junge Kühe. 40 waren unterwegens verloren. - 

Den ızten ein Danffeft in allen Pflanzungen, 
theils wegen der glücklichen Ankunft aller diefer Schiffe, 
Die unterwegens, weder Todte noch Kranke gehabt hat« 
zen, theils wegen des glücflichen Fortgangs des Königs 
Yon Schweden und der Proteftanten in Deuefchland. 

Den 16. Sept. zu Boſton abermahls ber Lion. 
123. &migranten, worunter 5a Kinder, alle gefund. 
Deswegen mwieber ein Danffeft. 


1633. Den 22. ehr. zu Plimouth, der William 
mit einigen Emigranten. 
May Der William und James. 196 Emi« 
granten. 2 Kinder waren untermwegens geftorben. _ 
Den 135. Sun. die Eliſabeth, 95 Emigranten, 
Keiner unterwegens geftorben. 34 hollaͤndiſche Schaa⸗ 
fe, 2 Pferde. Hatte 40 Schaafe verloren. Ä 
| Den 24. Sul. Ein Schiff mit ungefähr 80 Emi⸗ 
granten. | 
Den 4. Sept. Der Greiffein. Ungefähr 204 
Emigranten. 4 waren unterwegens geftorben- 
Denſ. Der Vogel. — Emigranten *) — uns 
terwegens geftorben *) — Kühe *) — 4 Pferde - 
Den 10. Oft, Der James zu Salem, Unge⸗ 
faͤhr 80 Emigranten, wovon 30 nach Virginien wolle . 
sen. ‚Ungefähr 60 Stud Horwih, * | 
m 


9 Sie Zablen find nicht auegedruͤct. 
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"71634 Im May famen 6 Schiffe mit Emigran⸗ 
- te und Vieh. u 
Km Sun. famen zu Boſton 14 große Schiffe an, 
und ı zu Salem. Eimer der Emigranten, ein Schwa⸗ 
‚ger des Grafen, von Lincoln, brachte Kanonen, Flinten 
und Pulver mit, das für freiwillige, hiezu beſtimmte 
Gaben frommer Perfonen in England gefauft wers 
denn bie Frommen dafelbft fiengen an, Gottes befonder 
re Hand in dem Fortgange Diefer Pflanzung zu erfen« 
‚nen, und ihre Herzen waren in allgemeiner Bewegung, 
zu ung zu kommen. Unter andern befämen wie Briefe 


. von einem frommen Prediger, Heren Sevifton, einem - . 


Schottlaͤnder imnörbfichen Theile von Irland, worinn er 
meldete, daß viel gute Chriſten in den dortigen Gegenden 
willens waren, hieher zu kommen, wenn fie über ge⸗ 
wiſſe Fragen und Punkte, die ſie uͤberſandten, befrie⸗ 
digende Antwort erhalten koͤnnten. Es erhellte ferner. 
aus vielen Privathriefen, Daß das Auswandern ſo vie⸗ 
ler der beſten Lehrer ſowohl als andrer Chriſten bei den 
Zuruͤckgebliebenen traurige Gedanken uͤber die Abſich⸗ 
ten des Herrn bei dieſem Werke, und die Furcht, daß 
boͤſe Tage uͤber England bevorſtaͤnden, veranlaßt hat⸗ 
ten. der Erzbiſchoff und andre vom geheimen: 
Staatsrathe, die den Staat regierten, fiengen an, dieß 
fo fehr zu befürchten, daß fie Befehle fandeen, daß die 
Schiffe nicht abgehen follten, ‚und unfern Freiheitsbrief 
zuruͤckfoderten. Auf eine Vorftellung aber ver Schik 
der, welche anführten ,„ wie vortheilhaft diefe Pfl 
zung für England wäre, mwurben die Schiffe, in Be⸗ 
zrache der Terreneuvefifcherei , die fie auf ihrer Re« 
cour nach England trieben , für dasmahl freigelaffen. 
Aber Herr Cradock, der Gouverneur (der Kolonie) in 
England geweſen war, bevor ein Gouverneur hinüber: 
geſandt wurde, hatte firengen Befehl befommen, den 
Sreiheitsbrief einzuliefern, mesvegen er verlangte, daß 
ID wir 
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wir ihm; denfelben auf Empfang feines Briefes ſchicken 
follten. Der. Gouverneur (Winthrop) und der Rath, 
Coon Maffachuferts) deliberieten darüber, und, befehlofz 
fen, Hrn. Eradods Brief: zwar zu beantworten, aber 
uͤber das Verlangen des geheimen Rathes weder Ante 
— Entſchuldigung zu ſenden. 
erſchedene von den Schiffen hatten viel Vieh 
verloren; mei aber. von mehr. als 120 Stuͤck nur 7. 
Auf: fe einem, Schiffe waren Emigranten geftorben; auf 
fer auf der. Dorcas,, die eine üble Reife gemacht hatte 
und. fehr fchleche mit Proviant. verfehen gervefen war, 
60 auf: der. See geftorben; verfchiedene kamen 
—— ‚Sand, die doch alle wieder heſſer wurden außer — 
13, Nov. langte an der dtegard mit 20 Emi⸗ 
geangen u und ungefähr 50. Stud Vieh, 

1635. (Mit diefem Sabre fängt der. Berfaffer 
an, die Monate nicht mehr. mit ihrem gewöhnlichen 
Kalendernamen, fondern mit Zahlen nad) ihrer Folge 
au gr * 

jen Zten des 4ten Monats (April) kamen 2 hol⸗ 
laͤndiſche Schiffe mit 27 Flanderiſchen Stuten und 
3 Pferden, 63 Rüben und 88 Schaafen. Hatte fein 
Siuck von allem Vieh verloren, 
aa Der James mit Emigranten * 


"Den zten, Sieben Schiffe zu Boſton, eins zu 
Salem, noch 4 * bei der Muͤndung der Bay. Mit 
Emigranten und Vieh. 

i Den ı5ten des Öten Monats (Juny) ein heftiger 
Sturm. "Die große Hoffnung, ein großes en von 
S Tonnen, wurde nad) Chatleſtown getrieben; der er 

m 










mit 100 Emigranten litt viel vom Sturm, und 
th, nach) der "Isle of Shoals. 


9). Die rÄmirgen Monatsuanten wurden. fir beibnif orbaltın. 
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Den Sten des Steh Monats (Auguft). Zu Bo⸗ 
on langten 2 große Schiffe an, bie Defence und die 
Abigail, mit Emigranten, darunter. verfchiebene Leh⸗ 
rer, . insbefondere Hr. Peters, gervefener: Paftor. der. 
englifchen Kirche zu Rotterdam, der. vom englifchen.©e- 
ſandten (in Holland‘) ‚verfolgt war, Dieſer wollte die 
(puritaniſchen) Kirchen in Holland dringen, epifcopal 

zu werden. 
Den roten des roten Monatg- (Dftober) ein 
Schiff zu Plimouth mit Emigranten, I 


1636. Im zten Monat (März) famen ver⸗ 
ſchiedene Schiffe aus England und aus Holland. *. 
Im 7ten — zwei Schiffe aus England mit Emi⸗ 
granten und Vieh. | 


Den ı7ten des gten, 2 Schiffe voll Emigranten, 
von. London. 


1637. Den 23flen bes; 4ten. 2 Schiffe von sone 
‘don. Unger. den Emigranten 2 Kaufleute von ſchoͤnem 
Vermoͤgen, und ſehr gefchäßt. ber Religion wegen und, 
wegen ihrer Kiugheit i in Außerlichen Gefchäften. 


1638. Im 6ten Monat famen 2 Schiffe. Viel 
Emigranten, und. darunter. vorzügliche Männer, wa⸗ 
gen untermegens geftorben. Viel wurden krank, nach⸗ 
dem, fie. ans Land gefommen, Manche flarben, 


In dieſem Sommer kamen 20 Schiffe mit wenig⸗ 
ſtens 300 Emigranten, fo daß man ſi ich nach neuen 
Pflanzungen umſehen mußte. | 
| Den 


9’ Daß die Emigration in "item beiden Jahren etwas abnahm, 

ſcheint von der Furcht verurſacht zu ſeyn, ob Sie Kolonie fich bei 

x üben greipeiten behaupten würde. Die Regierung in England, 

erariff Waabregeln fie abhaͤngiger zu machen. Wenn ihr dag 

gelang, war die Gewiſſensfreiheit, um, derentwilen die Ensiänr 
da A Nord  Amıriin emigrirten verleren 


68 | 


Den 21ſten des zten Monats, ein Schiff mie ge 
Emigranten, 

1639. Es wird beiläufig von aus England ange» 
kommenen Schiffen erwähnt. Auch wird ein Geiſtli⸗ 
er, der im Sommer mit übergefommen, namentlich 
angeführt. Aber weiter wird weder von den Schiffen 
noch angekommenen Emigrirten etwas Beſtimmtes 


ef 
a 640. In diefem Sabre Fam ein großes Schiff, 
der Charles, mit Emigranten. | 
| Mit dem langen Parlament, das in diefem Jah⸗ 
te feine eeften Sitzungen hielt, eröffnete fid) für die Pur 
ritaner in England die Ausſicht, den Sieg über die 
Epifcopolen zu erlangen. Dadurd) flel ein flarfer Ber 
weggrund zum. Auswandern für fie weg. Was bie 
Nachrichten von diefen Ausfichten beiden Koloniſten 
Fir Senſation machten, erhellt aus folgenden Stellen.) 


>... Am Ende des 1oten Monat wurde von Fiſcher⸗ 
fhiffen die Neuigfeit aus England gebracht, daß bie 
Schotten in England eingerüdt, daß ein Parlament ver- 
fammels, und daß Hoffnung einer gänzlichen Reforma- 
klon mare ꝛc. Worauf einige unter ung baran dachten, 
nach England zuruͤckzukehren. 

1641. Da das Parlament in England mit. einer 
allgemeinen Reformation befchäftiget,, und Graf Straf: 
e ord und der Erzbifcheff ꝛc. angeklagt waren; fo hatte 

ies zur Folge, daß nun alles in England. blieh in Er⸗ 
wartung einer neuen Welt. Weil nun wenige ju ung 
famen, fo wurden alle fremden Waaren theuer und un⸗ | 
fe eigenen fielen. 
- 164%. Zwei Schiffe kamen, aber nur 'mit 5 oder 
6 Emigmneen.. 
Die Anzahl der bis fo weit in dem Tagebuche aus⸗ 


druͤcklich angegebenen Falter bie aus England Emi- 
gran- 


\ 
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granten überbrachten, ift 124: Bon go biefer Schif⸗ 
fe wird die Zahl der Emigranten, die mit ihnen anka⸗ 
men, -bald beſtimmt, bald ungefähr angegeben... Sie, 
beträgt ungefähr 2940: Die Schiffe, dei venen bie, 
- Zahl der mit ihren gefommenen Emigranten nicht ge=. 
gannt- wird, Fünnen nad) ben Regeln der Wahrfchein«. 
lichfeie, wenigſtens 1500 uͤberbracht haben, alfs an. 
die fünftehalbtaufend Einwohner, nicht dürftige, ſon⸗ 
“dern meiftens ſogar wohlhabende Menfchen, geweſena 
anſehnliche Gutsbeſitzer, Kaufleute und Kapitaliften, 
verlor England durch Intoleranz der bifchöflichen Kir⸗ 
he in ungefähr 10 Jahren Vielleicht war der Ver⸗ 
luſt noch groͤßer, denn aus dem Tagebuch erheller, daß 
” mehr Schiffe mie Emigranten anfamen, als’ der Vera 
- faffer angegeben hat, — Daß es fehr woplhabenbe 
“ Menfchen waren, ergiebt fich aus fo vielem Vieh und 
andern Bebürfniffen, die fie mitbrachten , und felbft, 
aus der Geſchwindigkeit, womit fie ihre Pflanzungen 
zu Stande brachten. Se 


Großes Anſehen und Einfluß der Geiftfichen . 
— bei den Koloniſten. 
Am 4. Sept. 1633 langten Cotthn und Hoofet,, 
zwei ſehr beliebte und verehrte Prediger, aus England 
an; fie waren mit genauer Noth von da weggekommen, 
weil ihnen in allen Häfen, auf ‘Befehl des Damahligen 
geiftlichen Inquiſitionsgerichtes (der High Commiß 
tion) aufgepaße wurde, _ Am 10, Okt. wurde Cotton 
zum Lehrer der Kongregation Zu Bofton erwählt, und, 
' durch Auflegung der Hände ordinirtte 
Unter dem 5. Dee. ſagt Winthrop von ihm: „Es 
„gefiel Dem Herrn, befondre Beweiſe feiner Gegenwart 
„in der Kirche zu Boſton zu geben, feit Hr. Cotton zum. 
Amte dafelbft berufen. war. Es befehrten. fich mehr 
u." | | sau 


t 
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vzu der Kirche und hielten fich zu ihr, als zu allen an⸗ 
„bern in ver (Maflachuferts) Bay. — Verſchiedene 
„mweltlich geſinnte und notorifch böfe Perfonen famen und 
„bekannten ihre Sünden, und wurden, ihnen zum 
»Troſt, in den Schooß der Kirche aufgenommen. a, 
„das Prophezeien führte Beweiſe bes Herren mit fih, 
6 daß einige dadurch befehrt, andre fehr erbaut wur⸗ 
den. — Mach vielen Weberlegungen (wie ‚Paftor 
„Wilſon zu verforgen) wuͤrde es Cotton von dem Herrn 
„eingegeben, aus ber Schrift Flar darzuthun, daß der 
sUnterhalt der Sehrer ſowohl; als aller Kirchenausga- 
„ben aus einer Kaffe; die durch wöchentliche Kontribu« 
„tionen errichtet wurde, muͤßten beftritten werden, wel⸗ 
„ches denn auch Befchloffen wurde . , 

„ 1634 Dee. 13. — „Die Einwohner von Bo⸗ 
„fton verfamimeleen ſich, fieben Männer zu ermählen, 
„die das Stadtlahb unter fig verteilen follen. Sie 
»toählten durch ſchriftliche Zartel , übergiengen Hrn. 
„Coddington und anbre ber vorhehinfter: “Bloß einen 
„der Kirchenälteften und einen Diafohus wahleen fie, 
„älle die Übrigen Als ber hiedrigern Kiaffe. _ Sie tha- 
„ten dieß aus Furcht, wenn ſie Reiche waͤhlten, wuͤr⸗ 
„den dieſe den Aermern keine große Portionen Landes 
zgeben, ſondern lieber vieles frei liegen laſſen für neue 
„Ankoͤmmlinge und zum Nüsen der Commuͤne, wozu 
„Hr: Winthrop immer gerathen hatte. Hr; Cotton 
zund verſchiedene andre nahmen dieſe Wahl uͤbel, weil 
„fie dadürch der Obrigkeit zu nahe traten, und Hr: Win⸗ 
sthröp woute die auf ihn gefallene Wahl, weil fie nur 
sburch eine ober zwei Stimmen entſchieden wär; niche 
„annehmen; er ftellie ihnen vor, daß er zwar fiir feine 
»Perfon nichts fürchtete, und an ihren guten Befinnuns 
ogen gegen ihn nicht zweifelte, aber daß es ihn fehr 
„Iſchmerzte, daß Boſton der erfte Dre ſeyn ſollte, der 
„feine Obrigkeit abfegte ; insbeſondere Hrn; Cobding⸗ 
-. „lol, 
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zton, der immer fo ſehr fuͤr die Erweiterung ihrer Vor⸗ 
„theile geweſen wäre; nebſt andern Gründen, warum 
„er diefe Wahl ablehnen müffe, um einen fo boͤſen Bors 
„gang in Vergeffenheit zu bringen. : Worauf, nachdem 
„Hr. Cotton gezeigt, daß es des Hrn. Befehl war, un« 
„ter. den Iſraeliten alle dergleichen Befchäfte den Aelte⸗ 
„ften zu überlaffen, und daß nie dazu Leute aus allerlei 
„Klaflen gewählt wurden u: ſ. w. auf ſeinen Vorſchlag 
zalle einmwilligeen, eine. neue Wahl anzuftellen, wozu 
„der nächfte Erbauungstag angeſetzt wurde;, | 
Theologiſche Streitigkeiten und Paͤrtheien. 

077634, Mär 4: In der Verſammiung (zur 
Erbauung) zu Bofton wurde die Frage vorgelegt: ob 
die Schleier der Frauenzimmer noch Pflihe märens 
Sr. Cotton war der Meinung, da; wo fie nicht durch 
Herfommen als ein Zeichen weiblichen Wohiſtandes ein« 
geführe wären, hätte der Apoftel fie aud) nicht empfoh⸗ 
ten. Hr. Endicott dagegen behauptett, aus den allges 
meinen Gründen des. Apoftels folge, daß er fie auch als 

gemein empfohlen habe. Da der Gouverneur, nad) eis 
nigem Streite, merfte ; daß es damit etwas Ernſt 
wirde, interponirte er und brad) ihri ab; _ ng 
1635.. Den zoſten des 2ten Motiats. Der Goiis 
‚verneur und die Affiftenten ließen den Hrn. ( Paftor) 
Williams zu fich fodern. Die Veranlaffing war, er 
hatte öffentlich gelehrt, die Obrigkeit muͤſſe einem Und 
wiebergebornen feinen Eid abnehmen, weil fie Dadurch 
ſchuld würde, daß er den Namen Gottes unnüglich führ« 
te. Er wurde in Gegenwart alled Prediger gehört, und 
bekannte ganz deutlih. Hr. Endicott war anfänglich 
- eben der Meinung, gab aber nad). Ä Be 
Den 8gten des sten Monats. Hr. (Paftor) Wil 
liams erſchien auf Einladung vor der Generalverſamm. 
“ hung. 


lung. Ihm wurde zur Saft gelegt, gelehrt zu Haben: 
‚ x). die Obrigkeit muͤſſe Uebertretungen ber erften Tafel 
nicht anders beftrafen, als wenn die öffeneliche Ruhe 
daduech geftört würde; 2) fie müfle Unmwiedergebornen 
keinen Eid. abnehmen; 9) ein Mann müfle mie Unwie⸗ 
dergebomen, waren fie aud) fein Weib und Kind/niche 
Beten; 4) man müffe weder nad) genofinem Sakramen⸗ 
te noch nach dem Eifen danken, Obgleich die andern’ 
Kirchen an die Gemeine zu Salem gefchrieben hatten, 
ihn diefer Punkte wegen zu erinnern; fo hatte die Ge= 
meine ihn ſeitdem erſt zu ihrem Lehrer ermähle Es 
‘wurde viel hierüber geſtritten. Erwaͤhnte Meinungen 
wurden von Allen, Obrigfeiten ynd Geiftlichen, die inan- » 
am ihre Gegentvart erfuche harte, fiir ircig und gefähr« 
Hch erklärt, und daß man ihn dennoch grade damahls 
zum Sehrer berufen hatte, wurde für eine große Verach⸗ 
&ung der Autorität gehalten. Endlich wurde ihm und 
der Kirche Zu Salem Bebenfjeit bis zur nächften 
Generalverfammlung gegeben; alsdann entweder bee 
Generalverfammlung Genugthuung zu geben, ober die 
Sentenz Ju erwarten. Denn auf Verlangen der Gener 
talverfammlung, daß die Geiftlichen ihr Gutachten ge⸗ 
ben moͤchten, erklärten diefe, wer ſolche Meinungen, 
wodurch die Kirche in Ketzerei, Apoftafie und Tyrannei 
fallen fonne, und morinn fi) die weltliche Obrigkeit 
nicht mengen koͤnne, hartnädig vertheidige, der müfle 
abgefegt werben, und die andern Kirchen müßten die 
Obrigkeit erfuchen, daß fie ihn abfege. —— 
.Im SGten Monat ſchrieb Hr. Williams, der krank 
und außer Stande war, zu reden, an ſeine Gemeine 
eine Proteſtation, daß er mit den andern Kirchen in der 
(Draffachuferte) Bay feine Gemeinfihaft mehr halten 
önnte noch wollte ꝛc. j | 
2. Nov. 1» Bei der Öeneralverfammlung wurde 
Hr Paſtor Williams wieder zu Rede geſtellt. Sir 
; eiſt⸗ 
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Geiſtliche in der Bay hatten gewuͤnſcht, zugegen zu 
ſeyn. Er wurde zweier von ihm geſchriebner Briefe 
wegen beſchuldigt. In dem einen, an die Kirchen, 
atte er uͤber die Obrigkeiten wegen Ungerechtigkeit und 
aͤußerſter Unterdruͤckung geklagt; in dem andern hatte 
er ſeine Gemeine bereden wollen, mit allen Kirchen in 
der Bay, als die voll vom Antichriſt und voller Fle⸗ 
cken wären u. ſ. w. alle Gemeinfchafe aufgubeben, Er 
wollte feine Briefe und feine Meinungen vertheidigen, 
und da ihm noch ein Monat Zeit gegeben wurde, dar« 
über mit den andern Öeiftlichen Konferenzen oder Dif- 
putationen zu halten, fo wollte er Yieber gleich auf der 
Stelle eine Difpuration eingeben. Hr. Hoofer wurde _ 
Dazu gewählt, der ihn aber von feinem einzigen feiner 
Irrthuͤmer zurücbringen konnte. So fprad) die Gene⸗ 
ralverſammlung am folgenden Morgen die Sentenz, daß 
er binnen 6 Wochen unſer Gebiet raͤumen ſollte. Alle 
Geiſtlichen, einer ausgenommen, billigten Die Sentenz. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft zu Salem hob er auch alle Ge— 
meinfchaft mie feiner eignen Gemeine , die ihn diefer 
Punfte wegen vorgenommen hatte, auf. Sie erflärke 
fich öffentlich gegen feine Irrthuͤmer, unterwarf ſich der 
Obrigkeit in einem demuͤthigen Schreiben, und erfann« 
te ihren Sehler, es mit Hrn, Williams fo lange gehal« 
sen zu haben. | | | 
Im ııten Monat. Der Gouverneur und die Aſ⸗ 
fiftenten verfammelten fich zu Bofton wiegen Hrn. Wil« 
liams. Sie maren glaubwürdig benachrichtige, daß 
er, ob ihm gleich erlaube war, bis zum Frühjahr zu 
bleiben,. unter der Bebingung, daß er niemand feine 
Meinungen beibringen follte, dennoch in feinem Haufe 
Berfammlungen bielt, und darinn grade über Die Punfe 
te, derentwegen die Cenfur über ihn ergangen war, pres. 
digte. Es wurde befchloffen, ihn mit einem damahls 
fertigen Schiffe nach England zu fenden. Die Urſache 
Amerik. Magag. B. J. Et. 2. E war, 
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bei jeder Gelegenheit neuen Zuwachs, und verurſachte 
eine große Trennung der Gemuͤther. — Und es wur⸗ 
de hier eben ſo gewoͤhnlich einander als Perſonen unter 
dem “Bunde der Gnade, oder unter dem ‘Bunde der 
Werke zu unterfcheiden, als in andern ändern Prote⸗ 
ftanten und Papiften. : Ä Ä on 
- Aberglauben. 
1632. Yul. 5. Zu Watertown war, in Ge 
genwart verfchledener Zeugen, ein großer Kampf zwi⸗ 
ſchen einer Maus und, einer Schlange, und nad) Tan 
gem Streite fiegte die Maus und tödtete die. Schlange. . 
Der Paftor zu Bofton, Hr. Wilfon, ein fehr redlich 
heiliger Mann, gab, als er davon hörte, diefe Deus 
tung: Die Schlange fey der Teufel, die Maus ein ar 
mes verächtliches Volk, das Gore hieher geführt habe, . 
das den Satan hier.überminden, und von feinem Kö- 
nigreiche enrfeßen folle. ‘Bei eben der Gelegenheit fagte 
er dem Gouverneur, daß er, ehe er den Entſchluß ges 
faßt, hieher zu fommen, geträumt habe, er wäre fchon 
bier und fähe eine Kirche aus der Erde hervorkom⸗ 
men, die immer höher wuchs und eine wunderfchöne 
Kirche wurde. - | | 
1638. Im ıflen Monat, Die Frau eines ges 
wiſſen William Dyer , ein muntres hübfches Weib, 
aber wie ihr Mann, von den Irrthuͤmern der Frau Hut⸗ 
chinſon angeſteckt, dabei fehr tadelfüchtig, unruhig, ein 
ſehr ftolger Geiſt, Die immer Offenbarungen haben well⸗ 
te, war vor vier Monaten niedergefommen,. und das 
Kind, das geftorben war, hatten fie begraben, ohne 
Daß es fonft jemand als die Frau Hurchinfon und die 
Hebamme gefehen hatte, welche leßtere auch eine eifrige 
Samiliftinn war. Eine Frau, die auch etwas darum 
"wußte, die aber nicht ſchweigen Eonnge, hatte Davon 
| | E 2 andern 
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andern erzaͤhlt, und fo fieng das Geruͤcht an ſich zu ver⸗ 
breiten, das Kind ſey eine Mißgeburt. Einer der Kir⸗ 
chenaͤlteſten, der davon. gehoͤrt, fragte Frau Hutchin⸗ 
ſon deswegen, wie ſie eben abreiſen wollte. Sie ſagte 
ihm alles und entſchuldigte ſich, daß fie es verſchwiegen, 
weil auch Hr. Corton ſolches gerachen Hätte. Als ber 
Bouverneur hievon Kenntniß erhielt, berief er jenen 
Ricchenälteften und noch einen vom Magiftrar zu fic), ließ 
Die Hebamme vorfobern und verhörte de. Anfangs ge- 
ftand fie bloß, der Kopf ſey ungeftaltee und nicht an der 
. gehörigen Stelle geweſen. Wie fie aber vernahm, daß 
der Gouverneur das Kind wieder atısgraben laffen und - 
eine Befichtigung veranftalten wollte, that fie folgende 
Ausfage : es fen zwei Monate zu früh und todt zur 
Welt gefommen, babe aber einige Stunden vorher ge⸗ 
lebt; es fen mit den Hüften zuerft gekommen, bis fie 
es gewandt habe; es fen von gewöhnlicher Größe gewe⸗ 
fen, babe zwar ein Geſicht, aber Feinen Kopf gehabt; 
die Ohren, die wie eines Affen Ohren geftalter 'gemefen, 
hätten] an den Schultern gefeflen; es hätte Feine Stirn 
gehabt, fondern über der Stirn vier große, "haste und 
ſcharfe Hörner; zwei davon wären wohl einen Zoll lang, 
zwei etwas fürzer gewefen; Augen und Mund hätten 
bervorgeftanden,; Bruft und Rüden voll fcharfer Sta⸗ 
cheln; Mabel, Bauch und Geſchlechtstheile wären da 
geweſen, wo der Rüden; Ruͤcken und Hüften hingegen, 
wo der ‘Bauch feyn follte; hinten zwifchen den Schule 
tern hätte es zwei Münde und in jedem ein Stuͤck rothes 
Fleiſch Flecken gehabt; Arme und Hände wären wie bei 
andern Kindern geweſen, aber. an jedem Fuße. drei 


. Klauen, 


Als der Gomverneue hieruͤber mit Hr. Cotton 
ſprach, ſagte diefer ihm die Gründe, warum er geras 
then, die Sache zu verſchweigen. 1) Weil er die Vor⸗ 
fehung Gottes in dem Umftande gefehen, daß die uͤbri⸗ 


..\‘% 


* 
N 


gm Weiber x die zum Beiſtande der Gebaͤhrerin ge⸗ 


kommen, ſich gegen die Zeit der Geburt wegbegeben 


haͤtten. 2) Weil er felbft, wenn es fein eigner Talk“ - 


gemwefen waͤre, gewünfcht haben: mürde, daß es ver⸗ 
ſchwiegen bliebe. 3) Er wuͤßte von andern.monfteöfen: 
Geburten, die man verſchwiegen haͤtte, und er glaube, 
Gott habe dabei. bloß die ‘Belehrung der Eltern und fül- 


eher Perfonen, venen es gezeigt wurde, zur Abficht.. 
- Eben diefe Gründe, führte er im Publiko für. ſich an, 
und ſi ſie wurden gut aufgenommen. 


Der Gouverneur ließ, auf Gutachten einiger der 


Magjſtratsperſonen und, Kirchenaͤlteſten, die Mißge⸗ 


Burt ausgraben, und ob fie gleich ſchon ſehr verfault 
war, fand ſich doch das meiſte wie geſagt, als die Hoͤr⸗ 
ner und Klauen. Wie das Kind in der Mutter eibe, 
ungefähr zwei Stunden vor der Geburt, gefterben mar, 
hatte das Bette, worinn die Mutter lag, gebebt, und 
es mar ein fo efelhafter Geruch gekommen ‚daß die mei« 
ften. Weiber mit Krämpfen , Die fie. nie vorher noch 
nachher gehabt, befallen waren , weswegen man fie. ' 
nad) ihren Häufern hatte bringen müffen, und durch dies, 


ſen Umſtand war das Kind in aller Stille geboren, 


Werfaſſung, Gefeggebung.. 
1632. May 8. Generalverfammlung: Da bei 


unſerer erften Ankunft bier durch Verabredung feftge- _ 


‚fest war, daß die Freimaͤnner die Kffiftenten, und die⸗ 
‚ fe den Gouverneur waͤhlen ſollten; fo Fam jeßt Die gan⸗ 
ze Verſammlung überein, daß ber Gouverneur und die 
Affiftenten jedes Jahr von der Generalverfammbung neu 
ſollten gewaͤhlt werden, und zwar ſollte der Gouverneur 
immer aus den Aſſiſtenten gewaͤhlt werden. Dem zu⸗ 
folge wurde der alte Gouverneur , John Binshropr. 


wieder gewählt | - 
| , E 3 1634, 
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fen Geifte ber Eiferfucht, vermittelft feines melancholi⸗ 
ſchen Temperaments, fo befallen wurde, daß er ihnen 
in allen Dingen entgegen war, worüber alle Gefchäfte 
aufgehalten ; viel fromme Gemuͤther berrübt, die Ver- 
fammlung mancherlei Tadel ausgefegt, und er felbft in 
der Achtung derer, Die ehemahls viel auf ihn hielten, 
berabgefeßt wurde. — 

(Ein Paar Faͤlle werden angefuͤhrt; einer, eine 
Appellationsſache, worinn der Gouverneur feine eigne 
Meinung gegen den ganzen Gerichtshef nicht nur, ſon⸗ 
dern auch gegen die Kirchenaͤlteſten, die zur Vermitte⸗ 
lung mit zugezogen waren, durchſetzen wollte. Der an⸗ 
dre Fall war eine Bittſchrift eines zu einer Geldbuße 
verurtheilten, worinn er eigenmaͤchtig die Summe zu 
Gunſten des Supplikanten geaͤndert hatte. Bei der 
folgenden Wahl wurde er nicht wieder zum Gouverneur 
erwaͤhlt, ſondern Winthrop.) 


Dieſe Verſammlung dauerte faſt drei Wochen, 
und gab hundert Geſetze, die the Body of Liberties 
(Koͤrper der Freiheiten) genannt wurden. Sie waren 
von Hrn. Nathangel Word, ehemahligen Paſtor zu 
Ipswich, der eine Zeitlang in England als Juriſt prak⸗ 
tiſirt hatte, geſammelt und von der Verſammlung re⸗ 
vidirt und graͤndert, darauf an jede Ortſchaft ge⸗ 
ſandt, um ſie zu pruͤfen. In dieſer allgmeinen 
Verſammlung wurden ſie von einem revidirt, 
verbeſſert und auf drei Jahre eingefuͤhrt, um 

fie während der Zeit durch die Erfahrung völ- 
ig zu verbeffern, und dann aufimmer einzuführen. *) 
— . | Einige 
©) Diefe Vreus Engländer find olfo das erſte Volk, ſeit den Gries 
Ken und Römern, bei denen ein Gefenbuch auf die zweckmaͤſ⸗ 
ſigſte Art verfertigt werden. Etwa funfiig Fahre nachher ges 
ſchah das Nehmliche in Däunemark, wo man wahrſcheinlich 


⸗ 


Einige Magiftratsperfonen: maren gegen den Grund⸗ 
ſatz, daß alle Strafen beſtimmt und feſtgeſetzt f-yn ſoll⸗ 
ten. Sie behaupteten alle Strafen, ..ausgenommen, 
die im göttlichen Gefeg verordneten und diejeniden, bei 
denen feine mildernden oder aggravirenden Umftände 


ſtatt faͤnden, müßten der Weisheit der Richter willkuͤhr⸗ 


lich überlaffen werden. 

Gründe: 1) Gott ſelbſt hat das Erempel geger 
ben; er hat wenig Strafen feitgefest, und viele dem 
Richter zu beftimmen überlaffen; er hat felbft in Be- 
ftrafung der nehmlichen Sünden, bie Strafe nad) den 
Amftinden abgeändert. Verſchiedene ‚Fälle in der 

tbel. u 

2) Alle Strafen müffen gerecht feyn. Faſt im« 
mer aber treten bei einem Verbrechen mildernde oder _ 
aggravirende Umftände- ein; einerlei. Strafe in allen 
Fällen kann nicht gerecht feyn. 

3) Die Gerechtigfeit erfordert, jede Sache zu un⸗ 
terſuchen, bevor über fie geurthelt wird ; welches nicht 
gefhieht, wenn die Strafe vor der Hand feftgefege ift, 

4) Solche Eigenfchaften und Gaben, als das Wort. 
Gortes von einem Richter fodere, wären nicht nörhig, 
wenn alle Strafen vor der Hand feftgefest wuͤrden. 

5) Gott hat nicht alle Weisheit Einer Genera: 
tion allein gegeben, daß fie allen andern Regeln vor⸗ 
ſchreiben koͤnnte. 

6) Es iſt wider die Vernunft, daß einige Leute 


den Brad der Strafbarkeit einer Handlung, (die me- 


rita caufae) in der bloßen Theorie davon beffer ſollten 
beftimmen fünnen, als andere eben fo weife und from 
me Seute bei wirklich vorfommenden Fällen (prorenara), 


1) Die. 


son jenem Verfahren der Neu » Engländer Feine Kenntniß hatte. 
Endlich in unferm Jahrhunderte ſchlug Friedrich u, . feinen: 
legten Lebenelahren eben dieſen Wes ein. 


, 
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NDie Verſchiedenheit von Zeit und Oertern :c: 
koͤnne die Strafbarkeit eines Verbrechers fehr mildern 

ober vermehren. 
8) Wir müffen Gott vertrauen, daß er feinem 
Volke in der Zufunft eben fo weife und rechtſchaffene 
Richter geben werde, als in den gegenwaͤrtigen oder 
vergangenen Zeiten. Wir ſollten nicht unternehmen, 
ſeiner Vorſehung Grenzen zu ſetzen, und die Gaben 
a an ter, durch Beftimmung aller Sean ver⸗ 


Chronologiſches Verzeichniß der von den engli⸗ 
ſchen Koloniſten in Maſſachuſetts von 1630 bis 
1644 angelegten Ortſchaften und Pflanzungen, 
nebſt Bemerkungen, die ihren ſchnellen Anwachs 
beweiſen; aus Winthrops Tagebuch. 

1630. Am 14. Jun. waren fie ans fand gegan⸗ 

gen. Unter den 20. Sept. und 11. Nov. wird Bo⸗ 

fione, als eines fehon eriftirenden Orts erwähnt. An⸗ 
re Derter, vie als ſchon eriftirend vorfemmen, find 

Salem, Plimouth, Charltown, Watertown, Rop⸗ 

bury, Charleſtown, Dorcheſter, Miſtrick, Nataſkott, 

Piſcataqua, Marblehead, Linn. Alle dieſe Oerter 

waren erſt ſeit ſieben Jahren angelegt. 

1632. Den 14. Auguſt. Die Branitree Kom⸗ 
-pagnie,*) Die angefangen hatte, nach der Anmweifung 
des Courts **) ſich zu Mount» Woelofton niederzulafe 


fen, verfegte ich nach Newtown. ,: 
1633. 


+ Die einen Drt anbauen wollten, Ichloffen vorher eine Art Roms 
pagnie mit einander. 

”. Die erfien Koloniſten bewieſen auch darinn Weisheit, daß 
ieber ſich des natuͤrlichen AN in Beſitz su nehmen, ms je 


1639. März Des Gouverneurs oh Sohn - 
Winthrop, begab fid) mit 12 Mann, eine Pflanzung ' 
zu Agamwamı anzufangen, nachher Ipſwich genanne. 

Den 4. März. Auf Befehl des Eoures nahm 
Der Markt zu Boſton jeden Donnerftag wöchentlich feis 
nen Anfang; man. beftimmte: den Tag dazu, weil an 
demfelben eine Predigt gehalten wurde. Samuel Cole 
errichtete das erfte öffeneliche Haus für gefellfchaftliche 
Bergnügungen ; John Cogan, ein Kaufmann, vie 
‚ erfte Butife. Einige der Neuangekommenen machten 
freigebige Anerbietungen, um eine Galeye zur Verthei⸗ 
digung der Bay zu erbauen ꝛc. 

April. Das Fort zu Boſton mar im Vertheibir 
gungsftande, und verfchieone Kanonen wurden dafelbft 
aufgeführt. Ä | 

May. Die Pflanzer zu Newtown Elageen über 
zu wenig Sand, befonders an Wiefen. ‚Sie baten den 
Kath um Erlaubniß, entweder ihre Grenzen zu erwei« 
tern oder von da wegzuzieben. Diefe Erlaubniß wurde 
ühnen verfprochen. Sie ſchickten darauf einige ab, Mer« 
rimack und Agamam zu befehen. — 
—— Herr Parker, ein Geiſtlicher und eine Kom⸗ 
pagnie mit ihm, auch verſchiedene der Neuangekomme⸗ 
Nen, giengen nach) Agawam, ſich da niederzulaſſen. 

Aug. 4. In der Courtverſammlung wurde die 
neue Stadt zu Agawam Ipswich genannt, aus Er⸗ 
kenntlichkeit wegen der vielen Ehre und Liebe, die die 
Unſrigen zu Ipſwich, (in England) als fie ſich da hie— 
ber einfchifften, genoflen harten. 

Den 4. September. Eine allgemeine Verſamm⸗ 
fung (Court) wurde zu Newtown gehalten. Der 

Ä Haupt 


dem bebagte und noch niemanden gehörte j begaben und dem 
Court oder der geſetzgebenden Verſammlung die Anweifung der 
von jeder Kompagnie anzubauenden Gegenden uͤberließen. 
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Hauptgegenſtand der Berathfchlagungen war die Fra⸗ 
ge: ob die von Newtown von da wegziehen dürften. 
Die Erlaubniß dazu war ihnen im legten General« 
eourt verfprochen, unter der Bedingung, wenn es ohne 
Praͤjuditz jeder andern Pflanzung gefcheben koͤnnte. 
Nun verlangten fie Erlaubniß, nach Connecticut zu zie- 
hen. Es wurde darüber an mehreren Tagen debattirt, 
und mancher Grund pro und contra behauptet. Die 
Hauptgruͤnde für ihr Wegziehen waren: 1) es fehlte 
an Unterhalt für ihre Vieh; ein Grundfehler wäre bei 
ven erften Anlagen begangen, die Städte lägen einan- 
der zu nahe; 2) Connecticut fen fehr fruchtbar und ih⸗ 
nen fehr gelegen; auch fönnten es fonft die Holländer 
oder (andre) Engländer (Gegner der Puritaner ) in Bes 
| I nehmen; 3) ihre Neigung dahin zu ziehen, wäre fo 
Itart. 
Dagegen wurde geſagt: 1) ſie waͤren mit uns zu 
einem Koͤrper verknuͤpft und durch einen Eid verpflich⸗ 
tet, das Beſte dieſes unfers gemeinen Weſens zu be⸗ 
fordern; 2) aus Staatsklugheit müßten wir ihnen das 
Megziehen nicht geftatten, a) weil wir noch fo ſchwach 
und immer in Gefahr vor Veberfällen wären; b) weil 
insbefondere um Hrn. Hoofers willen, *) wenn der ins 
verließe, nicht nur viele andre unter uns ihm nachzie⸗ 
hen, fondern auch) verfchiebne andre Freunde, die fonft 
u ung fommen würden, zu ihm fich begeben würden, 
©) wir würden fie den Feindfeligfeiten der Holländer, 
die fehon ein Fort dafelbft erbaut häften, den Seindfer 
nn _ | igfei« 


‚9 Hr. Hooker war den 4. Sept. 1633 aus England angekommen, 
»Er und Hr. Cotton waren zwei der beliebteften und angefehens 

en puritanifchen Prediger. Sie hatten viel Mübe gehabt, aus 
al land wegzuſommen, weil die Regierung nad) allen &ces 
“" gläßen Befehl gefandt hatte, fie anzuhalten. Am 11. Oktbr. 


wurde Hodter zum Paſtor zu Nemforon erwaͤhlt. 
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ligkeiten der Indianer und ſelbſt unſers eignen Staates 
(Englands) ausſetzen, als welcher feine Pflanzung oh⸗ 
ne. Freiheitsbrief des Königs an irgend einem dere, 
woran Die Krone Anfpruch mache, leiden würde. 3) 
Ihnen koͤnnte Bier durch Erweiterung ihrer Grenzen, - 
da andre Städte fi) erböten, ihnen etwas von ihrem. 
Diſtrikten abzutreten, geholfen werden; 4) fie fönnten 
allenfalls. nah) Merrimak oder einem andern Orte inner: 
halb der Grenzen unfers Sreiheitsbriefes ziehen ꝛc. 


. Beim Votiren waren 15 Depurirte von der Genes 
ralverſammlung fuͤr ihr Wegziegen, und. 10 damider, 
Im Rath konnte, wie der Secretair behauptete, über 
die Sache anfangs nicht votirt werden, weil nicht 6 Aſ⸗ 
füftenten, wie der Freiheitsbrief verlangt, zugegen wa⸗ 
ten. ‚Nachher war die Pluralitaͤt dawider. Nun ent« 
fand ein Streit darüber, ‚ob die Negative des Gouver⸗ 
neurs und des Raths die Affirmative der Generalver⸗ 
ſammlung entfräfte. Um dem weitern Streite vorgu- 
beugen, wurde ein Bußtag auf den 18. Sept. für alle 
Gemeinen angefest, den Herrn zu fuchen. Dann wur⸗ 
de wieder am 24ften Öeneralverfammlung gehalten, die, 
auf allgemeines Verlangen, Hr. Cotton mit einer Pre= 
digt über Hag. 2,4. eröffnete, worinn er zeigte, daß 
die Stärfe der Obrigfeit in ihrer Autorität, die des 
Volks in ihrer Freiheit, und die der Geiftlichfeit in ih- 
ver Reinheit läge; Daß jeder dieſer Stände eine Negati⸗ 
ve, der ganze Bolfstörper aber die legte Entſcheidung 

‘haben müßte. —. Es gefiel dem Seren, ihm fo bei⸗ 
zuſtehen — daß. die Sache nun zu jedermanns Vergnuͤ⸗ 
‚ gen weiter verhandelt wurde. Und obgleich nicht alle 
zufrieden waren, daß dem Magiftrate eine Negative 
zurommen follte, fo wandte doc) niemanb weiter etwas 

Dagegen ein. Die Gemeine zu Newtown nahm die ih⸗ 
nen vorhin ſchon von denen zu Boſton und Watertown 


* 


ange 


4 
80 —————— 


angebotnen Ermeiferungen an, und .fo hörte bie Furcht / 
daß fie nach Connecticut ziehen möchten „auf. *)- - - : 

1635. Im dten Monate, Bei der Generalver- 
fammlung hielten einige ber Vornehmſten zu Ipſwich 
um Erlaubniß an, nach Quafracungquen zu ziehen, dort 
eine Stadt anzulegen. Es wurde ihnen zugeftanden, 
und die Stadt Newberry genannt. Auch die von Wa⸗ 
tertown und Roxbury fuchten dergleichen Erlaubniß, vie 
fie erhielten, unter ber Bedingung, daß fie unter un⸗ 
ſerer Regierung blieben. Die Veranlaffung zu allen 
diefen Gefuchen war, daß die Städte einander Zu nahe 
lagen, Daher das zu jeder gehörige Sand zu eingefchränft 
war; auch hatte ſich ihr Vieh zu fehr vermehre. | 
Im sten Monat. Won bee Generalverfammte 
lung wurde eine Pflanzung zu Weflagafcus befchloffen. 
Hr. Hall, ein Geiftlicher, und 21 Familien befamen 
Erlaubniß, fid) da anzubauen. Der Ort wurde nach⸗ 
ber Weymouch genannt. Eine Pflanzung wurde auch 
zu Dearlove angelegt, in der Folge Knigham genannt. 


1636. Den 5ten bes sten Monats. ° Hr. Bu⸗ 
ckely und Hr. Jones, zwei Geiſtliche, hatten dieſen 
Tag angefegt, zu Newtown eine Zufammenfunft derer 
zu halten, die fi) mit ihnen zu Concord niederlaffen 
und eine neue Gemeine dafelbft formiren wollten. Dret 
Tage vorher baten fie den Gouverneur und Subftituten, 
der Zufammenfunft beizumohnen. Diefe nahmen eg: 
aber übel, daß ihnen das Vorhaben ver Berfammlung 
erſt fo furz vorher war angezeigt worden. 

Den 8ten des Tfen Monats. ine neue Gemeine 
wurde zu Dorchefter , mit Genehmigung des Magi«' 
Beats, errichtet. —— | 

RR | Im 


=) Looler gieng doch 1636 mit andern much Conuecticut. 


* 


Inm ten Monat. Eine neue Windmühle wurde 
zu Boſton angelegt; eine zu Charleftoron; eine Waſſer⸗ 
mühle zu Salem; eine zu Newbury. 2 
— 1637. Im ııten Monat wurde die Pflanzung 
zu Tecticutt, nachmahls Taunton, von einem Frauen« 
zinnmer angelegt. Sie hatte mit viel Schwierigkeiten 
zu fämpfen, und verlor viel Vieh. 


Eine andere Pflanzung wurde jenfeits Plimourh 
nach Cape⸗Cod zu angelegt, und Sandwich genannt. - 
Viele Familien zogen von Sagus oder Sinn dahin. 


1638, Eine Pflanzung war im Werk zu Marz 


tafnefe (jetzt Neu-Parmourh). Der Haupfunterneh« : 


mer war Hr. Batchellor, Paftor zu Sinn, ein Manni 
von 76 Jahren, der dennoch in’ der harten Jahrszeit 
zu Fuß dahin wanderte, Aber er und feine Kompagnie 
maren alle arm, fanden zu viel Schwierigkeiten, gaben. 
die Sache auf, und andre führten fie aus. | 
Inm zten Monat, In der Generalverfammlung: 
wurde der Name Newtown in Cambridge verändert. 
Sm 6ten Monat. Wegen der vielen Neuanges. 
fommenen mußte man ſich nad) neuen Pflanzungen um« 
feben. Eine wurde zu Merrimaf angelegt, eine ande 
ve vier oder fünf Meilen oberhalb Concord, eine dritte 
zu Winicomert. = J | 
Im oten Monat, ine Gemeine wurde zu Dede⸗ 
ham errichtet. FE 
Sm ııten. Eine Gemeine zu Weymouth. Beis 
de mit Genehmigung der Obrigfeiten und.der. Aelteſten. 
Schon vorher hatte fich diefe Gemeine formiren wollen, 
aber fo wenig wie die zu Sinn beftehen fünnen. Die Ur» _ 
fäche war, meil fie nicht nach der Regel des Evangelit - 
anfingen. . Sobald die zu Linn diefe Regel erfannten 
und fich unter ihr demüthigten, und fo auf einem neuen 
. Grunde bauten, fam Segen über fie. | | 
Amerit, Magai. BI. Sta, F 16395 
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1539. Im ıftlen Monat. Zu’Cambridge wur- 
de von dinem Daye die erfte Druckerey angelegt, auf 
Koften Hrn. Glovers, det aber untermegens hieher auf 
der See geitorben war. Das erfte, mas gedruckt wur- 
de , war Der Freimänner - Eid; Das zweite ein für Neu⸗ 
England von Hrn. Peiren, einem Seemann, berechne- 
ter Almanach; das dritte die Pfalmen in Keimen, mor- 
inn fie neulich überfege waren. 

Eine Pflanzung wurde angelegt in Norden von 
Merrimack, genannt Sarisbury, eine andere zu Wi- 
Nicowes , genannt Hampton. \ \ 

Im sten Monat. Verſchiedene neue Pflanzun- 
Yen wurden diefen Sommer angefangen, 3. E. Colche: 
fter in Merrimack, Suͤdbury bei Concord, Yarmouch 
und DBatnftaple bei Cape⸗Cod. | Ä 


1644. Mataffort , das vorhin fhon zu einer 
Stade gemacht war, 20 Käufer und einen Prediger 
Ä gute, bekam in ver legten Generalverfammlung den 

amen Hull. | | 

In 9 fahren wurden 16 Pflanzftäbte angelegt. 
Bon diefen ift jetzt Newtown, wie es anfangs hieß, 
oder Cambridge, ein Städtchen von etwas über 2000 
Einwohnern und eine berühmte Univerficä. -. 

Ipſwich, ein Städtchen von ungefähr 600 Haͤu⸗ 
fern und 4500 Einwohnern. . | I 
NMewberry, von etwas über 500 Haͤuſern, und 
an bie 4000 Einwohnern. 

LCynn, ein Städtchen von 2 bis 3000 Einwoh⸗ 


DEN: — 
Barnſtaple, ein Flecken von ungefähr 500 
Taunton, ein Stäbchen von 538 Häufern, un⸗ 
gefaͤhr 4000 Einwohnern, 
| | “ . Aber 
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Aber noch iſt zu bemerken, daß, waͤhrend dieſes 
Zeitraums, viele aus England eben erſt in Maſſachu⸗ 
ſetts Eingewanderte wieder auswanderten, und ſich nach 
Rhode-Island, Connecticut, und nad) andern Gegen⸗ 
den hin begaben. 1635 gieng der Prediger Williams 
mit zwoͤlf Familien nad) dem jetzigen Rhode⸗Island, 
wohin ſich 1638 noch achtzehn Familien mit dem Pre⸗ 
diger Coddington begaben. In eben dieſem Jahre zog 
eine zahlreiche Geſellſchaft wohlhabender Leute nach Con⸗ 
necticut. Schon. einige Jahre vorher waren mehrere 


* 


Familien dahin gewandert. 





Fortſetzung des Berichts des Sekretaͤrs de 
Schatzkammer. 
(S. das 1 Stuͤck S. 159.) 





M aaßregein , die Staatsſchuld abzutragen. 

Dieſe find in folgenden Gefegen enthalten: . . 
1) Das vom 4. Auguſt 1790, um wetten 

der Schuld der V. Se. Maaßregeln zu creffen. | 


Der legte Abſchnitt weiſet den Verfauf der weſtli⸗ 
hen Sändereien, welche damals ven V. St. gehörten 
oder ihnen Fünftig zufallen würden, einzig und allein 

dazu an, biefe Schuld zu verringern und abzutragen. 

2) Verordnung vom 12. Auguſt 1790. 

Diefe fegt voraus, daß die Anwendung des Ue⸗ 
berfchuffes der Einkünfte, nicht allein zur Abtragung 
ber Schulden beitragen, fonbemn auch den Gläubigen 

f i 2 er 
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der V. St. nuͤtzlich ſeyn werde, indem ſie den 
Preis ihrer Aktien erhoͤhen würde, und den B. ' 
St. betraͤchtliche Erſparungen verſchaffen muͤſſe, daher 
fie befiehlt: n 
2) Daß der Ueberſchuß der Abgaben von der Ein⸗ 
fuhr und des Tonnengeldes bis zum Ende des J. 1790 
zum Ankauf von Stods in dee Schuld der V. St. zu 
den Markepreifen, wenn dieſe nicht über das Pari hin⸗ 
ausgingen, angewandt werden folle. | 


b) Daß vieler Anfauf nach Anordnung des Prä- 
fidenten bes Senats, des Oberrichters, des Staatsfes 
kretaͤrs und des General- Anmwalds gefchehen folle, die 
mit Gutheißung des Präfidenten dazu bevollmächtige 
werden; Doch fd, Daß der Ankauf offenbar und 
mie gehöriger Rückfiche auf den gleichen Vor« 
heil der verfchiedenen Staaten gejchebe. | 


©) Daß dem Kongreffe innerhalb der erften vier 
zehn Tage jeber Sigung, von diefem Anfaufe die ge- 
naue vierteljäheliche Rechnung abgelegt werde. 

d) Daß außer diefem Fond der Präfivene bevoll« 
mächtige werde, jede Summe, nur nicht über 2 Mil« 
lionen Dollar zu hoͤchſtens 5 Prozent Zinfen anzuleihen, 
um fie zu gleichem Zwede mit jenem anzumerden — 
unter Der Einſchraͤnkung, Daß aus den Zinſen 
der 33 kaufenden Schulden jährlich eine Summe, 
nicht über 8 Prozent von den geliehenen Summen zur 
Bezahlung der Zinfen und Abtragung des Kapitals die⸗ 
fee Summen angewandt merde. u 

Um ſich auf den möglichen Fall zu. vermahren, daß. 
hie Einkuͤnfte nicht hinreichten, Die Zinfen dee Schulden,’ 
‚die im 3.1791 hinzufommen würden, zu bezahlen, ward 
verordnet, aus dem erſt gedachten Fond fo viel zuruͤckzu⸗ 
iegen, ‚als nöthig feyn möchte» das an den Zoileinkuͤnf⸗ 
ten im J. 1791 fehlende zu erſettzen. — 

Ä i 3) De» 
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3) Verordnung vom 3: März 1791, wo, 
Durch die vorigen Abgaben von geiftigen Ge, 
traͤnken nach dem nächften 1. Tunius aufgeho, 

ben werden u f. w. | 

Sie beftimmt den jährlichen Ueberfchuß der neuen 
"Auflagen! von diefen Getränken zur Verminderung des 
Staatsfchuld; es fen denn, Daß er zu den gegenwärtigen 
 Staatsbebürfniffen erfordert werde, melches aber eine 
befondere Kongreßakte beftimmen muß. u 

4) öufagabte zu der Derordnung über die 
Tilgung der Staatsfchuld, welche am 3. Maͤrz 
‚791 pafficee. : 

Erklaͤrt, ‚daß die in. Holland angelichenen 3 Milz 
tionen zu 5 Prozent mit unter jener Akte begriffen ſey 
5) Bufagafte zu derjenigen, welche die Ab» 
tragung der Staatsſchuld betrifft; paſſirt 
ven 8. Mai 192. | 

Beſtimmt, daß gewiſſen auslänbifchen Offizieren, 
die im Dienfte der V. St. geftanden waren, Die ihnen 
fhuldigen Summen , (die Zinfen. waren in Paris zahle 
bar) aus den zufolge der Sundirungsafte anzuleihenden 
Kapitalien follen bezahle werden. / . 

Diefelbe errichtet .auc) einen immerwaͤhrenden 
Tilgungsfond, welcher entſtehen foll: 

.2) Aus den Zinfen der gekauften Stods ber. 
Staatsfhuld, der abbezahlten Schuld, oder der an 
die Schatzkammer bezahlten Staatspapiere. | 

29) Aus dem Ueberfchuffe, welcher non den zur 
Bezahlung der Zinfen angemwiefenen Geldern übrig blet« 
ben wuͤrde, wenn dieſe Zinfen bezahle find. - 

3) Diefer Fond fol unter der Direktion der in der 
Berorbnung nom 12. Auguſt ernannten Kommiſſarien, 
mit Gutheiſſung des Präfidenten angewandt werben. 

= | 83 a) Ver | 
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3) Verſchiedene Stocks, welche die Schulden der 
vereinten Staaten ausmachen, zu ihren Marftpreifen, 
wenn fie nicht über Part find, anzufaufen, und zwar fo 
viel möglich in gleichen Summen, bis der jährliche 
Betrag des Sonds zwey Prozent des ganzen 
ausftebenden Stocks gleich iſt, der jegt eine 
Zinfe von 6 Prozent trägt: E - 

b). Zur Abtragung diefer Stods , zufolge des 
Vorrechts, welches fich die V. St. vorbehalten haben, 
bis das Ganze eingelöft feyn wird, und endlich, nach 
biefer Abrragung,. unbezahlee Stocks in ber 
Schuld der B. St. nad) dem Marftpreife anzufaufen ; 
welcher Anfauf zu den niedeigften Preifen gemacht wer · 
& foll, zu welchen fie durch offenen Kauf zu haben 
ind ꝛtc. 

6) Akte, welche die Regierungskoften für 
das Jahr 1793 anweifer. ’ - 

Diefe Akte verordnet, daß der Präfident der V. 
‚St. fo viel von der bei der Staatenbanf gemachten Ans 
leide in Summen nicht unter 50,000 D. bezahlen laf« 
fen foll, als nach) feiner Meinung der Zuftand des Scha ⸗ 
hes erlaubt, ei 

7) Verordnung vom 2. Maͤrz 1793, die 
Bezahlung des erften Termins, welcher von. 
dem Darlehn, das Die Bank der V. St. ihnen 
gemacht, fällig ift. - 

Diefe Akte bevollmächtige, 2 Millionen Dollar, 
als den erften Termin der Bank aus ben Anleihen zu 
bezahlen, die zufolge der Akte, die Verringerung ber’ 
Staatsſchuld ffend, gemacht werben ſollen. 

8) Verordnung vom 4. Junius 1794, die, 
Bezahlung des zweiten Termins an die Bank 
betreffend. —— 
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erben, die noch feine a andre Beftimmung haben, und 
nach Verordnung des Präfidenten der V. St. angewandt 


werben, welcher auch Die ganze Summe oder einen Theil 
derfelben leihen kann; allein zur Bezahlung der Zinfen 
und Abtragung des Kapitals ift fein Fond angemiefen. 


Die oben erwähnte Akte vom 9. Junius 1794, 
beftimmt, um diefem Mangel abzuhelfen, aus dem Er- 
frag der in der legten Sitzung bewilligten Taxen, ſo viel 
als noͤthig ſeyn wird, die Zinſen der im J. 1794 zu: 
folge der Akte vom 22. Maͤrz zu machenden Anleihen, 
zu bezahlen. - 

Die bisher gegebene Veberfiht der Gefege, tel: 


che das Finanzſyſtem der vereinten Staaten ausmachen, 


jeigt folgende als die Hauptzuͤge diefes Syſtems. 
1. Daß alle fortwährende Einkünfte der V. St. 
aus folgenden Quellen entfpringen: | 
Einfuhrzoͤlle. 
Tonnengeld von Schiffen und Fahrzeugen, 
Geiftige Getraͤnke, welche in den ®, St. gebrannt 


‚werben, und Brannteweinblaſen. 


Briefporto. 

Abgabe fuͤr Ausfertigung der Beſtellungen. 
Dividend von den Bankakzien. 

Auflagen auf Schnupftobak, der in den V. St. 


verfertigt wird, auf gelaͤuterten Zucker von gleicher Art, 


auf Auktionen, fuͤr Erlaubnißſcheine, Wein und Brann⸗ 


tewein auszuſchenken, und auf Fuhrwerk fuͤr Reiſende. 


2. Daß von dieſen Einkuͤnften, der vornehmſte 


Theil der Einfuhrzoͤlle, das Tonnengeld, die Brannte⸗ 


wein⸗Acciſe, das Briefporto, das Beſtellungsgeld und 
die Bankdividenden immerwaͤhrend ſind. 

Die drey erſten ſind mit dem Daſeyn der Schuld 
von gleicher Dauer, da ſie fuͤr die Bezahlung der Zin⸗ 


ſen davon verpfandet find ; dem 4 und 5. Artikel ift 


Durch 


’ == 89. 
durch die Gefege feine Dauer beſtimmt, und der feßte 


währt fo. lange, als der Kongreß =» Akzien in der Bank 
bat. Alle übrigen find zeitlich, indem fie jedesmahl 
„nur auf zween Jahre bewilligt worden. 

3. Die immerwährenden. Zöle und Tonnengelder 
find folgenden bleibenden Anwendungen unterworfen: : 
1) Es werden 600000 Dollar jährlich daraus 
zuruͤckgelegt, die Negierungsfoften der Union und ihre 


gemeinfchaftlichen Vertheidigungsanftalten zu beftreiten, 


- 2) Die Zinfen der auswärtigen Anleihen werden, 
der Aundirungsafte zufolge daraus bezahle. | 


3) So auch die Zinfen des Stocks, der aus der An⸗ 


Teihe in der einheimifchen Schuld oder vielmehr von der 


urſpruͤnglichen Schuld der V. St. entſtand. 


4) Ingleichen die Zinfen von dem Stock, wel⸗ 


cher durch die Anleihe in den Schulden der einzelnen 


Staaten entſtand. | | 
5) Ferner die Zinfen, welche den Glaͤubiger⸗Staa⸗ 
ten von ihrer ‘Bilanz zukommen. | 


Diefe Anwendungen haben nach, der angeführten 
Ordnung das Vorzugsrecht (priorities) vor allen 
übrigen. | Ä | 

4. Daß der etwannige Ueberfchuß der Acciſe eine 


beftimmte Anwendung bat, nehmlich die Abbezahlung. 


der Staatsfhuld; Dagegen die Veberfchüffe der andern 
Abgaben vergleichen nicht haben. . 

5. Daß das Briefporto und die Banfbividenden 
feine bleibende befondere Anwendung haben. | 

6. Daß die zeitlihen Abgaben mit einer beftimm- 
ten Summe von 1,29,2137 Dollar und mit den Zinfen 
einer Anleihe von ı Miflion belaftee find. 

7. Daß die ganze auswärtige Staatsfchuld, und 
beinahe aud) die ganze inheinaſche— auf gewiſſe beſtimm⸗ 

| 5 | te 
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te hypothecirte Einkuͤnfte, mas die Bezahlung ber Zin⸗ 
fen anbetrifft, gegründet find, welches die fundirre 
Schuld der V. St. ausmacht. 

8. Daß die fundierte einheimiſche Schuld aus 
dreierlei Arten Stods befteht, wovon die Zinfen vier- 
teljährlich bezahlt werden muͤſſen. 

9. Daß! die 6 Prozente Stods in feinem hoͤ⸗ 
bern Verhältmiffe eingeloße werden koͤnnen, als jährlich 
zu 8 Prozent von der Drininal» Summe. Der 3 Pro« 
zent Stod fann nach Belieben abbezahlt werden. 


10. Daß die Unterzeichnung zu der Anleihe in der 
einheimifchen Schuld am legten December 1790 zu En⸗ 
de ging, und für den Ueberreſt feitdem feine Unterzeich⸗ 
nung bemwilliget worden. & 

112. Daß die Fundirungsafte die RAontrafte 
md Rechte der Gläubiger der V. St., bie nicht 

für gur befinden, zu der Anleihe zu unterfchrei- 
ben, ausdrücklich beſtaͤtigt, und man ihnen andre 
Vorfchläge zu thun, verfpricht. | 

12. Daß der Ertrag ber Sander in weſtlichem Ge- 
biete der B. St. zur Abtragung der Staatsfchulden be- 
ſtimmt ift, die von der Fundirungsafte oder durch dies 
felbe als gültig grierfannt waren. 

13. Daß aufferdem rioch ein ordentlicher Til» _ 
gungsfond allmählig errichtet worden , melcher 
‚nebft denen ihm beimfallenden Zinfen abgetragener Ka⸗ 
pitalien, ſowohl zum Ankauf in den Stods, als auch 
zur Hbbezahlung der 6 Prozent Stods beftimmt ift.. 
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user ht: des Finanzzuſtandes der vereinten 
Staaten zufolge der dieſem Bericht beyge⸗ 

| fügten Tabellen. 


- Die Schuld der vereinten Staaten beſteht in aus⸗ 
waͤrtigen Schulden, 


welche nach Abzug der, im J. 2795 durch einen 
Theil der auswärtigen Anleihen zu bezahlenden Termi⸗ 
ne, betragen Dollar. Cents. 


13, 745, 379. 38. 
| Sunditte einbeimifche u ’ * ” 
Schuld, nehmlid TE 

1)" die aus der urfprünglichen 
einheimifchen Schuld entſteht, . 
welche zu der in der Sundirungs- “ 
afte a asenen Anleihe un« 2 
serfchrieben ift: 
" Dollar, Cents. 
38,726,71 3.53. ° 
-2) Die aus der über- 
nommenen Schuld der 
Staaten entſteht. | 
| 17,843,098. 85. 
3) Welche aus den 
Bilanzen der Gläubiger- 
Staaten enefteh. - 
3,221, 100. go. 





60,789,914. 18. 
Nicht unterzeichnete Schuld u 
mie Inbegriff der Zinfen. 1,561,173. 14 = 

Summe der ganzen Schuld _ 76,096,468. 67. 


' Das von der Banf aufgenommene Kapital iſt 
hlerinn nicht mit begriffen, weil der Ancheit der V. Sr. 


D 
” 
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an den Bankakzien weit mehr betraͤgt; ſo auch der An⸗ 
leihen, welche nur einſtweilige Vorausnahmen ber Ein⸗ 
kuͤnfte ſind, und aus denſelben gleich bezahlt werden. 


ae jährliche Ertrag der gegenwärtigen eigene 
ber V. St. ift: 
20 angewiefener Immerwaͤhrend. 


nwendung. Dollar. ent. 

Zölle und Tonnengeld 4,199,791. 67. 
Acciſe 400,000, 
Für Deſtellungen 660. 
Unangewieſener Be 

ſtimmung. ZZ | 
Briefporto 29,722. 16. 
Ueberſchuß der Bankdivi⸗ on 

denden 62,550, 


4,692,673. 83. 
Zeitlich. (temporary.) 

Zeitliche Zolle 1,479,026. 91. 
Innerliche. 

Auflagen auf Schnupf⸗ 
tobak, Zucker ꝛc. 380,000. — 

| 1,859,626. 91. 

Summe aller jaͤhrlichen Einkuͤnfte 6,552,300. 74. 


Jaͤhrliche Ausgaben der V. St. mit Inbegriff 


des Kriegsſtaats: Dollar. Cents. 
Zinſen der Scaarsſchulden | 3,143,753. 18. 
Regierungskoſten und, auswärtige 2 
Angelegenheiten 475,249. 53. 
Koften, ver Armee und Marine 1,963,484. 9. 
Vermiſchee | 109,357. 4. 


5,681,843. 84%. 
on Zu’ 


⸗ 


Zu dieſer Summe koͤnnen noch im Jahre 1801 
‚die Zinfen des aufgefchobenen Stocks Binzufommen, - 


„ee A ı,.* 


melche man jeßt auf 873,400. Dellar rechnen fann. 


Die jährliche Stärke des Tilgungsfonds;, fo weit 
er von beftimmten Einkünften abhängt, kann gerechnet 
werden uff Oo. . 106,364 D. 60€, 


Er wird aber künftig einen Zuwachs von 865,098, 
Döllar erhalten, welche in Anfäufen von Stocks ange- 
lege werben, und nebft ben aus diefer Quelle fchon an, 
Kaufen und Bezahlungen. angelegten Summen 2 Mile 
lion Dollar‘ betragen werden, welche Summe zum Ans: 
fauf der Staatspapiere angeliehen werben darf. Da 
dies aber von fünftigen zufälligen Umfländen abhängt, 
fo kann es nicht bei der Schäßung ber jährlichen Staͤr⸗ 

te des Sonde i in Rechnung gebracht werden. 


Der Ertrag der verfauften: weftlichen $änbereien 
kann auch nur als zufällig. angefehen werben. : 


Auch find verſchledene andere zufällige Quellen der 
Zunahme nicht mit berechnet. Auf der andern Seite 
wird der Fond auch eine "Verringerung leiden, durch bie 
aus bemfelben vorbehaltene Summe zur Bezahlung des‘ - 
Kapitals und der Zin Pi voh 2 Millionen‘, welche aber, 
jaͤhrlich nicht über 8 Prozent betragen daf. ; 


Die Summe, welche zuerft zur Abtragung derje⸗ 
nigen fundirten Schuld, welche jegt_6 Prozent Zinfen; 
giebt, angewandt werben foll, beträgt ſowohl in über« 
tragbaren als nicht übertragbaren Stods 
I 6563,311 D. 36€", | 
Die Summe, welche zuerſt, d. i. im J. —— J 
zur Abteagung des Theils. der fundirten Schuld, wei-⸗ 
dye man die aufgeſchobene nennt, anwendbar iſt, hetraͤge 
273,027 D. 31C. 

Dieſe 
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an den Bankakzien weit mehr betroͤgt; ſo auch der An⸗ 
leihen, welche nur einſtweilige Vorausnahmen der Ein⸗ 
kuͤnfte ſind, und aus denſelben gleich bezahlt werden. 


Der jährliche Ertrag ber gegenwaͤrtigen Eintunſce 
der V. St. iſt: 
Von angewieſener Immerwaͤhrend. 


nwendung. Dollar. Cent. 

Zölle und Tonnengeld 4,199,791. 67. 
Ace 400,000, 
"Für Deſtellungen 660. 
Unangewieſener Be 

ſtimmung. — 
Briefporto 29,722. 16. 
Ueberſchuß der Bankdivi⸗ 

denden 632,550. 


4,692,673. 83. 
Zeitlich. (temporary.) 
Zeitliche Zolle. 1,479,026. 91. 
Innerliche. 
Auflagen auf Schnupf⸗ 
tobak, Zucker c. 380,000. 
| | 1,859,626. 91. 
Summe aller jährlichen Einfünfte  6,552,300. 74. 


Jaͤhrliche Ausgaben der V. St. mit Inbegriff 


des Kriegsſtaats: Dollar. Cents. 
Zinfen der Staatsfhulden | 3,143,753. 18. 
Regierungsfoften und, auswärtige 

Angelegenheiten 475,249. 53. 
Koften der Armee und Marine 1,963,484. 9. 
Vermiſchte 109,357. 4. 


5,681,843. 84. 
| Zu 
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Zu dieſer Summe koͤnnen noch im Jahre 1801 
‚die Zinfen des aufgefchobenen Stofs hinzukommen, - 
welche man jetzt auf 8717400 Dollar rechnen fann. 


Die jährliche Stärke des Tilgungsfonds, fo weit 
er von beftimmten Einkünften abhängt, kann gerechnet 
werden auf 106,364 D. 60€. 


. Er wird aber fünfeig einen Zuwachs von 865,098, 
Dollar erhalten, welche in Anfäufen von Stocks ange- 
lege werden, und nebft ben aus diefer Quelle fchon an 
Kaufen und Bezahlungen. angelegten Summen 2 Mil 
lion Dollar betragen werben, / welche Summe zum Ans. 
fauf der Staatspapiere angeliehen werben därf. . Da 
dies ‚aber von fünftigen zufälligen Unffänden abhängt, 
fo fann es nicht bei der Schäßung der jährlichen Staͤr⸗ 

Te des Fonds in Rechnung gebracht werden. 


Der Ertrag der verkauften weftlichen Sändereien 
PER auch nur als zufällig. angefehen werden. 4 


Auch find verſchiedene andere zufällige Quellen der 
Zunahme nicht mit berechnet. Auf der andern Seite 
wird der Fond auch eine Verringerung leiden, durch bi 
aus temfelben vorbehaltene Summe zur Bezahlung des’ - 
Kapitals und der Zinfen voh 2 Millionen, welche aber, 
jaͤhrlich nicht über 8 Prozent betragen! darf. . 


Die Summe, welche zuerſt zur. Abtragung derje⸗ 
nigen fundirten Schuld, welche jetzt 6 Prozent Zinſen 
giebt, angewandt werden ſoll, betraͤgt ſowohl in uͤber⸗ 
tragbaren als nicht uͤbertragharen Stocks 
| N 563,311 D. 36C.“ | 

Die Summe, welche zuerft, d. i. im J. 1802- ö 
zur Abtragung des Theils. der fundierten Schuld, wei⸗ 
che man die aufgeſchobene nenne, anwendbar iſt, betraͤgt 

| 273,027 D gıC.. 
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noch umlaufenden neu ausgefertigten Kreditzettel einzu⸗ 
ziehen, (wobei aber die unterzeichnete Summe bloß in 
den Kapital⸗Zetteln zahlbar ſeyn muͤſſen) und daß der 
Stock der neuen Anleihe 5 Prozent jährliche Zinſen tra⸗ 
gez; fo daß das Kapital nad) Berlauf von dreißig Jah⸗ 
een, ober nach Belieben der V. St. früher zuruͤckbe⸗ 
zahle werde. . 
Dritter Vorſchlag. 

Daß man: unfere ganze ausländifche Schuld im 
einbeimifche verwandle, indem man eine neue Anleihe 
eröffne, auf die Bedingung, daß fir jede unterzeich- 
nete und in Dem Kapital ber jeßigen auswärtigen Staats« 
ſchuld bezahlte Summe, auffer den bisherigen Zinfen, 
und) ein halb Prozent mehr bewilligt werbe, (welches 
auch zum Kapital gefchlagen werden fann ) und baß der 
Ruͤckzahlungstermin diefes neuen Darlehns auf den ıten 
Januar 1818 feftgefegt werde, doc) fo, daß dem Unter⸗ 
zeichner auch frei ſtehe, die Ruͤckzahlung fruͤher, jedoch 
nicht vor 15 Jahren ſich auszubedingen u. ſ. w. 


Vierter Vorſchlag. | 
Daß die zeitlichen (temporary) Einfuhrzölfe den 
Übrigen gleichdauernd gemacht und zu gleicher Beſtim⸗ 
mung angemande tverben, und daß die aus den Einfuhr⸗ 
zölfen und Tonnengelde vorbehaltenen -600,000 Dollar - 
für. Regierungsfoften Ic. der Anwendung zur Bezah⸗ 
Ing der Zinfen auf alle fundirte Schulden und der neuen 
Anleihen, wie zum Tilgungefond, nachgeſetzt werde. 


oe Fünfter Vorſchlag. 
3.6 Daß folgende Vorſchriften zu den bisherigen bie 
Abtragung der, Staatsſchulden betreffend, hinzu gefuͤgt 


werden. N 2.2 
| 1) Daß 


1) Daß der am 1. Jan. 1796 noch nicht in Stods- 


ankauf angelegte Ueberſchuß der Zölle ꝛc. bis zu.Ende 


1790 gleichfalls in jenem Jahre 1796 dazu angewande 


. 


werde. 


der Akte, von 8. Mai 1792 zur Abbezahblung der Nas 
tionalſchuld angemwiefenen Fond vor. | 


4) Daß demfelben Fond die Dividenden von ben . 
Bankaktien zugefchlagen werben, doch fo, daß man vor. 


2.3) Schlagen gewiſſe Verordnungen mit dem in 


Zeit zu Zeit fo wiel davon zurückbebalte, als nie 


thig ift, die unbezahle gebliebenen Zinfen von dem Dar . 
“ Fender. Bank zu bezablenu. f.w.. 

: 5) Diefem Fond die Zinfen von den eingelößten - 
Stocks (wenn diefe Einlößung vollendet iſt) bis zus -, 
voͤlligen Tilgung der gegenwärtigen Staatsfhult 
zuzuwenden. | | u 

6) Smgleichen den Ertrag des weftlichen Sänder« 
verfaufs. u | Zn 

7) Ferner alles Geld, welches für die Schuldfor« 
- derungen des Kongreffes vor der jegigen Konſtitution 
einfommt. | — —— 


8) Daß die Ueberſchuͤſe aller fortwaͤhrenden Eine -⸗· 


kuͤnfte der V. St., die ſich am Ende jedes Jahrs uͤber 
Die darauf angewieſenen Ausgaben befinden, gleichfalls 
in diefen Sond fließen follen. W 
9) Zu verordnen, daß aus dieſem Fond die Sum⸗ 
men, welche jaͤhrlich rechtmaͤßig zur Abbezahlung der 
Sechs-Prozent⸗Stocks angewandt werben dürfen, auge 
gezahlt werden, Auch daß die vereinten Staaten aufs 
- feierlichfte ihre Treu und Glauben verbürgen, daß be« 
fagter Fond unveränderlic) zu diefer Abbezahlung und 
fodann zur Tilgung durch Ankauf oder Bezahlung aller 
übrigen gegenwärtigen Staatsfchuld angewandt werden 
folle, fo daß den Kommiſſarien des Tilgungsfonds ſo⸗ 
me © wohl 
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‘wohl diefer Fond als’ die vermirtelft deſſelben freigewor⸗ 
denen Zinſen uͤbertragen werde. in 
Muit dem Vorbehalt, daß, wenn der Fond mehr 
als hinlaͤnglich iſt, alle übrigen Schuldtermine, auch Das 
- Darlehn der Bank zur gehörigen Zeit, nebſt den neuen 
Anleihen, :ıc- innerhalb dreißig Jahren, abzutragen, 
. ‘es dem Kongreſſe erlaubt fey , falls die V. St. in Krieg 
‚mit einer ’europäifchen Macht geriethen, fo viel:als er 
“fie gut befindet, von dem Ueberſchuſſe diefer Bonds, 
welchen die Kommiſſarien des Tilgungsfonds angeben, 
zu den Koften eines folhen Krieges anzuwenden; +alle- 
mahl aber mit Ausnahme beffen, was von beſagtem Ue⸗ 
berſchuſſe erfordert wuͤrde, um den Vertraͤgen, welche 
die Kommiſſarien des ſinkenden Fonds ihrer Vollmacht 
gemaͤß eingegangen waren, Genuͤge zu thun, und ſo, daß 
keine zweite Anwendung dieſes Ueberſchuſſes, dem 

einmahl zur Abtragung beſagter uͤbrigen Schuld zuruͤck⸗ 

behaltenen Fond Eintrag thue. Een 
240). Zu verordnen, daß alle Abbezahlungen ber 
Staatsſchuld unter-der.-Aufficht der Kommiffarien des 
Tilgungsfonds geſchehen, -und fie zu bevollmächtigen, 
mit Gutheiffung des Präfidenten der V. St., wie die 
Zahlungsfriften des Kapitals fällig werden, dazu Die 
‚nöthigen Anleihen zu machen, doch fo, daß. die legte 
Zahlungsfriſt ſolcher Anleihen nie über 24 Jahre hin⸗ 
ausgehe. Die Zinfen für dieſe wären erſtlich auf bie 
durch Abdezahlung des Kapitals frei gewordenen Zinfen, 
anzumeifen, "(nur nicht auf die vom bezahlten Sechs⸗ 
Prozent-Sfods) und dann, falls fie nicht hinreichten, 


. . . 


auf die Zölle und Tonnengelder. — 
Sechſter Vorſchlag. 
Daß, zur. Bezahlung der jährlichen, Zinſen für die. 
Staatsſchuld, die Rommiffarien des —— mit 
n/ 
| bie 


‘ ’ 
oe: 


Outheiſſung des Praͤſidenten berechtigt ſeyn ſo 


die zu jenem nämede beſtimmten Einkuͤnfte Anleihen zum 
Voraus zu machen, (jedoch nicht uͤber 1 Million Dol⸗ 
lar jaͤhrlich) die innerhalb Jahresfriſt wieder bezahlt 
werben. Die Zinſen jeder Anleihe muͤſſen aus den fort« 
. währenden Einfünften beftritten werden. | 


Siebenter Vorſchlag. 


Daß die innerlichen Einkuͤnfte vom Schnupftobaf, 
> geffutertem. Zuder, Auktionen, Erlaubnißfcheinen für 


Weinſchenken, ꝛc. auf Kutſchen, ıc. bis zum Ende der 


erſten Kongreßfisung im 3.1800 fortgefegt wuͤrden; 
und daß die. Bezahlung der zur Beſtreitung der aus“: 
‚ wärtigen Angelegenheiten angelefenen Million Dollar, z 
dieſem Fond aufgelegt werde. ° | | 


Achter Borg. 


Daß alle zu einem gemwiflen Zweck beflimmte undı ' 
nicht ausgegebene Gelder (auffer den zur Bezahlung der 
Staatsſchuld und zu den Zwecken des Tilgungsfonds)' 
nach Verlauf von zwei Jahren von der Zeit, da ihre 
Beſtimmung verordnet ward, einem’ neu zu errichten« 
den Ueberfchußfond gut gefchrieben werden follen. 
Doch foll vor dem Ende des “Jahres 1795 Feine. ſolche 
. "Beftimmung für ferner ungültig erkläre werden, auffer- 
wenn ber Sefretär der Schagfammer findet, daß ihr : 
Zweck fchon völlig ohne diefelbe erreicht fen, in welchen" 
all er. Die Dazu beſtimmte Summe in beſagten Fond⸗ 
L übertragen darf. . | | 


Neunter Voeſhles. 


\ Daß verordnet werde, daß alle bisher geltende 
Vorzugsrechte in Anſehung der zur Tilgung der fundir⸗ 
: ten Schuld gemachten Beldbeftimmungen nach. dem J. 
- 2796 aufhören follen; vo fr Fa fie für bie Glaͤubi⸗ 

ger 
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ger, welche vor jener Zeit ihre Einwilligung darein aus⸗ 
druͤcklich vorſagen, ferner guͤltig bleiben. 
Zehnter Vorſchlag. 
Daß verordnet werde, alle ausſtehenden lehnamts · 


Icheine, nebſt denen Schuldſcheinen, welche Abrechnun⸗ 
gen und Zinſen betreffen. | 





Der Sekretaͤr der Schatzkammer hat noch einen. | 
Vorſchlag, welchen er fir aͤußerſt wichtig zur Erhal- 
fung des öffentlichen Kredits hält, bis zum Schluffe 
feines Berichts verfehoben. Er betrifft Das Recht, 
die Öffentlichen Sonde zu befehagen, und zur: 
Zeit des Krieges in Befchlag zu nehmen. So 
ein Recht nie zuzugeſtehen, da es ſich nie behaupten 
Jaͤßt, war ihm ein Örundfaß gervorden, und er wiirde 
in. feinem Plane deflelben gar nicht erwähnt haben, wenn 
nicht neuerlich behauptet morden wäre, daß Diefes Recht 
Statt-fände, ja ſogar rathſam ſey, es auszuüben. Da: 
er es aber aus vielen Gruͤnden *) für-unzuläßig und gaͤnz⸗ 
lich alle vernünftige Grundregeln bes öffentlichen Kredits 
über den Haufen ftoßend hält, fo muß er jegt eine gaͤnz⸗ 
liche Entſagung und, Verzichtleiftung ſowohl 
auf das Recht, oͤffentliche Fonds zu beſchatzen, 
als auch das Eigenthum, welches Bürger aus⸗ 
waͤrtiger Staaten Darinn haben Eönnen, zu ir⸗ 
gend einer Zeit oder. unter weldhem Vorwande 
7 5 fey, einzuziehen, vorzuſchlagen. ...:: 
| | Dieſe 
“ Die vortrefliche Auseinanderſetzung dieſer Gränbe würde jetzt 
in dieſem Magazin zu viel Raum einnehmen. Sie war fuͤr den 
BV: nothwendig, weil man damals vielfältig vorſchlug, im 


Ball eines Krieges mit England, den beträchtlichen Antheil der 
 Engkänder an deu amerikaniſchen Sonde mit Beichlag zu belegen. 
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Dieſe Entſagung und Verzichtleiſtung iſt deſto 
weſentlicher nothwendig, in Ruͤckſicht auf den dritten 
Vorſchlag, da die Amſterdammer und Antwerpner Anz 

leihen ſchon eine gleiche Bedingung enthalten, welche 
die Eigenfhümer nicht werden aufgeben wollen. 


Dem Kongreffe ehrerbietigft vorgelegt von Aleranz 
ber Hamilton, Sekretär der Schaßfemmer, den 16, 
Ä Januar 1795. | 





J IV. 

Bericht des Sekretaͤrs der Schatzlammer 

uͤber die beſſere Verwaltung und Vermehrung 

der Einkuͤnfte der vereinten Staaten, im Hau⸗ 

fe der Repraͤſentanten der V. St, vorgeleſen 
ben 2. Februar 1795, und auf ihren Befehl 
bekannt gemacht. *) 





Zufolge der jetzt guͤltigen Geſetze, welche einen Ein⸗ 
fuhrzoll auflegen, wird beinahe ein Dritttheil dieſes 
Zolles von den nach dem Werthe zu verzollenden Waa⸗ 
ren bezahlt. 

Bei andern Nationen, wo dieſer Zweig der Ein⸗ 
kuͤnfte „wie bei ung, vor andern von der größten Wich⸗ 
tigfeit ift, und wo die befondere Sage der Staaten fie 
nicht noͤthigte, einen niedrigen Tarif anzunehmen, lei⸗ 
‘tete die Erfahrung darauf, die Abgaben feltener ie 
dem Werthe bezahlen zu laffen, und fie vielmehr na 
= 2.63 dem 


¶ Auf sei doliobogen befonbere gedruct. 
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dem Gewichte ober einem’ andern Brößenmaaß zu be- 
flimmen. J ee 
Die Urfache fälle in die Augen: Man will dadurch 
Alnterfchleifen vorbeugen, die bei. hohen Zöllen immer 
vorfallen, ns 
In feinem Sande koͤnnen die Kaufleute mehr Recht- 
ſchaffenheit bewiefen haben, als die in den vereinten 
Staaten bei Gelegenheit der Zölle; und man ift über- 
zeugt, daß gefegwibriges Betragen zum Nachtheil der 
Staateneinfünfte nirgends ſo wenig Statt gefunden ha⸗ 
be, als in dieſem Sande. Doch würde man nicht er⸗ 
warten duͤrfen, daß bei ſo betraͤchtlichen Zollabgaben, 
als die jetzigen ſind, nicht einzelne Kaufleute der Ver⸗ 
ſuchung/ ſich der Bezahlung derſelben zu entziehen, un⸗ 
terlaͤgen, und zwar ſo ſehr, daß es die Klugheit erfor⸗ 
derte, durch Vorſicht und jedes billige Vorbeugungs⸗ 
mittel ſolche Verſuche zu hindern. Es iſt unnoͤthig, 
hier zu wiederholen, daß des ehrlichen Kaufmanns Vor⸗ 
theil ſowohl, als der Vortheil der Regierung auf glei- 
‚He Weife dadurch befördert werden. us. 
Man glaube; daß in unferer Zollverfaffung die Ab⸗ 
gaben vom Werthe fehr eingefchränft werden fünnen. 
Der Sekretär der Shaßfammer. hat bisher nech nicht 
Zeit gehabt, einen Plan zu diefem Zwecke zu verfertis 
gen; allein wenn diefer Gedanke gebilligt wird , fo fann 
er in einer fünftigen Sitzung leicht ausgeführt. werden, 


- 


indem man dem Vorſteher dieſes Departements hefiehlt, 


‘einen Tarif, der mit den gegenwärtigen Abgaben in ge: 
hoͤrigem Verhältniß ftebt, zu verfertigen. - 

, Man fonnte, aus eben der Urfache, rathſam fin- 
ben, die Verhältniffe der Abgaben von verfchiedenen Ar: 
‚ten oder verfchiedener Güte gemiffer Einfahrwaaren ge- 
nauer zu beftimmen. Dies fände vor allem bei dem 
Thee Statt, welchen man füglich in drei Klaffen thei- 

J | len, 


— | 103. 


ken, und die Abgabe von der niedrigſten etwas erhoͤhen, 
die von den: andern aber betraͤchtlich herabſetzen koͤnnte. 
So mit verſchiedenen andern Artikeln. J— | 
Es. würde. aud) vortheilhaft ſeyn, wo Abgaben. auf: 
einerley: Waare gelegt find, Diefe in eine zu vereinigen, 
und unbequeme Bruͤche, welche bie. Berechnung: nur 
nerwirren, abzuſchaffen. Auch: fönnten einige Weräns: 
berungen in.den Sriften.des zu gebenden Kredits gemacht: 
werden, wodurd) der Gang: der Einnahme ˖mit dem der- 
Zahlung: in beſſeres Verhaͤltniß kaͤme, und das Gedraͤn⸗ 
ge der Arbeit. zu gewiſſen Zeiten vermieden wuͤrde. 


Die Einnahme derAufſeher an den Orten, wo es: 
koſtbar zu leben iſt, und der Einnehmer in den wenig 
eintraͤglichen Häfen: ſelle auch vermehrt werden. Die, 
Sicherheit der Zolleinkuͤnfte hänge. beſonders von den 
Unterbedienten beim: Zollweſen ab. Gewoͤhnlich aber, 
ſetzt man dieſen einen ſo geringen Gehalt aus, daß man 
ſchwerlich die wuͤrdigſten Leute zu dieſer Aemtern finden, 
noch der Verſuchung, aus Mangel, dieſelben untreu zu 
verwalten, vorbeugen: wird. Es iſt gewiß, daß der⸗ 

gegenwaͤrtige Gehalt der Zollaufſeher in-Rückfiht auf.” 
jene wichtige Zwecke unzulaͤnglich iſt. So aud) der Ges 
lt der Oberzollbedienten in den wenig befuchten Hafen.. 
8 ift aber. nothwendig, daß die Sicherheit der Staats⸗ 
einkuͤnfte ſehr davon abhaͤnge, daß in allen Bezirken: 
gleiche Treue: und Wachſamkeit herrſche, weil es ſonſt 
in manchen Fallen für die. Schiffe der Muͤhe werth wer⸗ 
den koͤnnte, gewiffe ‘Bezirke, wo es an beiden.mangelt,. 
zu. befahren;. zu. geſchweigen, daß es gerecht und billig, 
iſt, daß öffentliche Bedienten angemeſſene Befoldungen‘. 
erhalten. ut ierler ” 
Die Hebungsfoften- der- Zolle- und-des: Tonnengel⸗ 
des: find im Ganzen jetzt ſehr maͤßig, Daher iſt es leicht, 
bie noͤthigen Gehaltszulagen zu machen. Die Einrich⸗ 


.a " 
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tung mit ben Zoll-Cuttron bedarf einer Abänderung. 
Offiziere und Matroſen fonnen in ähnlichen Steffen mehr 
verdienen, als ihnen hier ausgeworfen ift, wodurch Die 
Nuͤtzlichkeit der Anftale fehr verringert wird. Nach 
dem Urtheil des Sekretaͤrs, welches er früh äußerte, 


gen einen Rang in ber Marine anzumeifen. 


Was ven Zweig der Einkünfte betrifft, Die von gel- 
ſtigen Getraͤnken, welche innerhalb ber vereinten Staaten 
gebrannt werben, ober von den Brannteweinsblafen be- 

zahle werben müffen , fo möchte es fehr rathſam und 
jeßt ohne alle Unbequemlichfeit ausführbar feyn , bie 


wuͤrde es fehr zuträglich ‚gewefen feyn, ben Zollbedien- 


freie Wahl abzufchaffen, vermöge welcher man aud 


“nach Gallons der gebrannten geiftigen Getränfe ſowohl 


‚als nad) den Blafen bezahlen fann. Es bleibt doch im⸗ 


mer die Wahl übrig, jahrweiſe oder nad) fürzern Fri⸗ 
ſten auf Erjaubnißfcheine zu bezahlen, welches hinlaͤng⸗ 
liche Bequemlichkeit gemährer. Ä Eure 
Es fehlt aber ven Afzifebedienten *) an gleicher 
Vollmacht mit der, welc)e die Zoflbedienten haben, daß 
fie innerhalb des Bezirks eines andern Afzifebedienten 
Unterfuhungen gegen Unterfhleif, und Wegnabmen 
¶ ſeirures) vornehmen dürfen. . 2 
 . Die Einnahme, welche aus den in der legten Size 
zung. befohlnen Erlaubnißfcheinen auf das Ausfchenfen 


von Wein und Öranntewein fließen werben, kann durch. 


Veraͤnderung der Form vermehrt merden, indem man 
eine verhältnißmäßigere Gleichheit beobachtet.  Sege 
wird die größte Weinfchenfe mit ben Fleinften auf glei- 
chen Fuß behandelt. Man follte billig niche hur Die Ver⸗ 
Täufer, fondern auch die Arten Weine, nach vier Klaf- 


fen, 


„fr Namen Akuſe in Amerika gern vermeidet, 


| . 


©) Im Terte if dieſes Wort umſchrieben weil man den verhaß⸗ 
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ſen, nehmlich 1) Madeira, Zereswein, 5 Por 
"wein, 4) andre Weine unterfheiben. Ä 


Un die Fleinern Weinſchenken durch dieſen Unter- | 


| ſchied zu beguͤnſtigen, moͤchte man verordnen, daß nur 
ein Erlaubnißſchein fuͤr jeden Weinſchenken noͤthig ſey, 
der nie uͤber drei Gallons auf einmahl ausſchenkt oder 
verſendet. Aehnliche Anordnungen muͤßte man auch 
mit den Branntweinhaͤndlern im Kleinen machen, und 
daher die geiſtigen Getraͤnke in drei Klaſſen theilen, 1) 
Branntewein aus Trauben abgezogen, 2) Zuckerbrann⸗ 


teiveine oder Rum, 3) andere Brannteweine, und die, _ 


weice auf einmal niche über 3 Gallons verkauſen, auf 
obl ge Weile beguͤnſtiger. u. 

Die Brannteweinbrenmer fünnte man mit ben Ein⸗ 
fügrern auf gleichen Fuß ſetzen, d.i. fie von der Pflicht, 
Erlaubnißſcheine zu Faufen, befreien, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie feine unter, 10 Gallons verfenden, -und 
Feine Tonne Branntewein im Kleinen verkaufen als 
die ſie ſelbſt diſtillirt haben. 

Eine andere Regel koͤnnte man annehmen, um bie 
Auflage dem Umfange der Gefchäfte der Wein - und 
Brannteideinhänbler gemäßer zu machen, nehmlich daß 
man den jegigen Preis der. Erlaubnißfcheine nach dem 
Verhaͤltniß der Hausmiethe ober des Schäßungswerxhes 
des Haufes, worinn dieſer Handel getrieben wird, er- 
höhere. Man. weiß. aus. der Erfahrung, daß dies eine 
nicht drückende und billige Negel das Verhältniß zu 
heftimmen, ift; mwenigftens offenbar beffer , als daß alle 
ohne Unterfchied einerlei Erlaubnißfcheine kaufen. 


Es ift eine allgemeine und weiſe Nationalklugheit, 
Diefe Artikel an Wein und Branntewein der Schagfam« - 


mer fo einträglich zu machen: als möglich, welches ſich 
nur Durch Unterabtheilungen der Auflagen auf-diefelben 


and) ben verfchiedenen | bis fie den Bee 


errei· 


L 


thig iſt. 
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erreichen, bewirken laͤßt. Dies koͤnnte ein betraͤchtli⸗ 
her Zweig der Einkuͤnfte werben; da er nad) der jetzi⸗ 
gen Einrichtung gar nicht vom Belange if. Daß man. 
die Erlaubnißfcheine nur auf den Verkauf fremder geifti- 


- ger Getränke eingefchränft bat, Fann leicht zu vielem‘ 


Unterfchleif Anlaß geben, und wirft ungleic) auf die 
verfchiebenen.Klaffen der Verzehrer. 

Es wiirde den Zweck der Auctionsafte befördern, 
jedem Xuctionator ſtatt 13 Prozent, . welche das Gefeg 
ihm vergönnt, drittehalb Prozent zu erlauben... Jetzt 


kann er feinen Schreiber dafür halten, welches doch nü« 


Die Yuflage auf Schnupftoback nach Pfunden ver⸗ 


anlaßt viel Unterſchleif. Es waͤre beſſer, man legto ſie 


auf die Moͤrſer. Glaubwuͤrdige Zeugen verſichern, daß 
eine Schnupftobacksmuͤhle jährlich 156 Tage arbeite, 
welches vom Mörfer nach einem allgemeinen Durchſchnitt 
von allen in einer Mühle befindlichen. täglich 45 Pfund 
giebt, woraus folgt, daß 561 Dollar, 60 Cents von 
jedem Mörfer jährlich, der jegigen Abgabe.non 8 Cents. 


vom Pfunde gleich find. :Die Einwendungen gegen die: 


fe veränderte Art Auflage fallen weg, da fie den Manu⸗ 


fafturiften willfommener ift; als die jegige, zumal da. 


diefe eine weit größere Strenge zu der Ausführung er 


| \ fordert, als jegt ausgeübt wird ‚oder rathſam waͤre. 


Aechnliche Schwierigkeiten zeigen ſich auch bet der 
Auflage auf gelaͤuterten Zucker. Doch weiß man noch 
keinen andern Plan dazu. Indeß wuͤrde es die Ein⸗ 
kuͤnfte davon verſtaͤrken, und dem Manufakturiſten keine 
ungebuͤhrliche Mühe machen, wenn man von ihm for⸗ 


derte, daß er jedem Hut Zucker, ſo auch jeder Kuͤſte, 
Tonne ꝛc. einen Zettel beifuͤge /⸗welcher das Gewicht 


deſſelben angebe, und den Scheinen (Gertiſicates) oder. 
Zetteln, welche mit den eingefuͤhrten geliuentenänfe | 
FE 1.77, 
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abgegeben werden, ähnlich ſey. Soiche Zettel muͤſſen 
die Aufſeher (luperrilors) ausſtellen und ihnen berech- 
net werben. > 

Die Akte, welche eine, Yuflage auf alles Fuhrwerk 
für Perfonen lege, bat alle davon ausgenommen, weh 
che gewöhnlich uͤnd vornehmlich zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten und zur Frachtfahrt gebraucht wer 
den. Es ift ein weſentlicher Fehler dieſes Geſehes, daß 
es feine entſcheidende Kennzeichen. angiebt, wornach je 
ne. Ausnahmen zu beſtimmen find. baber, jeder ſtreitige 
Fall durch alle geſetzmaͤßige Formen eines Hrozeſſes big- 
her hat geführe werden müflen. . In Gefegen, die Ein» 
fünfte betreffend, iſt zu viel. Einfachheit ein fo grober 
Sehler ‚ als zu wenig. ' 


Die Akten über. die Erlaubnißſcheine für! Mein: ö 


und Branntemweinfchenfen, imgleichen über Auctionen, 
verftatten den Hebungsbedienten drittehalb Prozent vom 
Ertrage für ihre Mühe und.die.gefälligen Koften; dar 
‚gegen finde fokhe Vergütung bei. der Hebung der. Yufld- 
gen, auf Fuhrwerk, geläutesten Zuder, und Schnupſto · 
bad nicht Statt. 

Der Sekretaͤr der Schagtamıer iſt verß einung, 
daß diefe Vergütung in allen genannten.Fä en. auf 5 
Progene erhoͤhet werden möffe:  -: 

" Die Einſchraͤnkung der Zollbedienten nk, Zollauf⸗ 
ſeher, daß ſie keine Gelder in öffenslichen.Sonds anlegen 
Dürfen, ſcheint dem Gefretär ſo a ‚ats-unbillig. 

Unnuͤtz, weil diefe-Sente-niche dei geringften Antheil an 
der Verwaltung der Fonds. und alſo von Amtsmwegen kei⸗ 
nen’ Einfluß darauf Haben koͤnnen, als durch puͤnktliche 
Hebung. der Einfünfte;.-unbillig aber, weil es ſie der 
Mittel beraubt, ‚re Heinen Erſparungen gut anzule⸗ 
‚gen. Könnte ihr Antheil an den Fonds Einfluß auf fie 
als Zollbediente haben, fo müßte er dem gemeinen We- 

" ſen vortheuhaft ſeyn, weil es nun mg perſonlicher Nutzen 
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Die Akademie der Wiffenfchaf- 
ten und Künfte. u 

Kine Marinegefelffhafl. 


1783. 


Eirie mediginifche Gefeilfchaft. 1784. 


Die menſchenfreundliche Geſell⸗ 


ſchaft. 1784. 
.32 Freiſchulen. 1730. 
Zu Salem. Zu 
Eine Marinegeſellſchaft. 1744. 

Zu ewbury Port. 
Eine Marinegeſellſchaft. 1754. 


In Maine ſind zu einem Kol⸗ 
 Segium der Regierung von 
= ‚6009 Acres bebewilliget 1788. 


5. Im Staate New⸗Hampſſhire. 
1769. 


Dartmouth Kollegium. 
. Akademie zu Ereter. 
— zu Portsmouth 
Der Staat gab dem Kollegium 
‚im J. 1788 12000 Acres. 


Im ·Staate Connecticut. 
*Nale⸗ Kollegium, 


1770. 


1700. 

jetzt zu Newhaven. 1701. 
Akademie zu Newhaven. 1770. 
— u Greenfield. 1784 


177% 


1780. 
1750. 
1781. 


1785. 


1690, 


1770. 


1764. 


(1723) 
1724. 


102,000. 


408,000. 


Aka⸗ 


N 


0 
— — 109 


entweber in der Kaufmannſchaft entſtehenbe Verlegen⸗ 
heiten, aus Uebertreibung des Handels oder aus andern 
Urſachen, wuͤrden in dieſer ‚Sage gefährliche Folgen für 
die Schaßfammer haben müffen, denen man ſchwerlich u 
durch andre: Mittel wuͤrde abhelfen koͤnnen; dagegen: eis 
ne Unterabtdeilung in Fürzere und oftere Zahlumgsfriften, 
in folhen Fällen, meil fie die Wirkung verminderte, 
leicht ein Erſatzmittel zulieffe. Die Kaufleute felbft find 
bei dieſer Frage ſehr intereſſirt, "denn die Ruͤckwirkung 
auf diefelben im Fall, daß die Schatzkammer i in DVerles - 
genheit geriethe , möchte -diefe zu einem’ allgemeinen Ä 
dauernden Unglüc machen, was fonft nur ein beſonde · 
rer voruͤbergehender Unfall gewefen, wäre. 


nV .: 

- Derzeichniß der Liniverfitäten und. anderer 
Lehranſtalten, ingleichen der gelehrten Gefell: 
ſchaften :c. in den vereinten Staaten von Nord 
amerika, verfertigt den ı I, Julius 1789. ). 





m 


a | Einwohner . 
Im Staate Wiaffachufeets 360, o00. 
* Havard Kollegium oder die fundirt. ie 
Univerfiät Cambridge,-im %.1638, 
Akademie zu Newbury Port. 1763. 1782. 
— zu Andover. 4778. 1783. 
— | Alan 
*) Ich verdanfe dieſe und. ie folgende: Zarae, der Freundſchaft 
und Guͤte des Hrn. St. Johns de Crevecoeur, des ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Verfaſſers der Lettres d'un Cultivateur Anmkri- 
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Alabemie zu Seicefter. 

— zu Hingham. 
— zu Williamstown. 

— zu Ipſwich. 1765. 
— zu Marblehead. 


Zu Boſton 
Die Akademie der Re | 
ten und Künfte. 1783. 
Eine Marxinegeſellſchaft. 


Die menſchenfreundliche Geſell⸗ 


.12 Freiſchulen. . 1730. 
Zu Salem. 


Eine Marinegeſellſchaft. 1744. 


Zu Newbury Port. 
| Eine Marinegefellfchaft. 1784. 
In Maine find zu einem Kol⸗ 

. egium der Regierung von - 

- 6009 Acres bebemwilliget 1788. 


Im Staate New⸗ Samphire. 


Dare mouch Kollegium. 1760.. 


| Akademie zu Eier... 1770. 
— zu Portsmouth 1770. 


J Der Staat gab dem Kollegium 
im I. 1788, 12000 Acres. 


Im Staate Connecticut. on 


Mr Kollegium, 1700, 
‚ Jeßt zu Nerohaven. - 1701. 


Akademie zu Newhaven. 1770. 


— z3u Greenfetz. 27784 


> funbir eimverle. Einmphan. 
1784: - 


4 0* 


1784. 


1780. 


17 5 > Fe 
Eine mediziniſche Geſellſchaft. 1784. 


1781. 


1185. 


1690, 


171% 


1764. | 


173). 


1724: 


1787. - 


102,000, 


808,000, . 


* va 


Aka- 


> EEE 
. 
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ee fundirt. einverleißt, Einwohner. 


Akademie zu u Dainfeld, .- 178% 
— zu Norwich. 1781. 
— zu Windham. 1784. 
— zu Hartford. 1780. 
30 Tateinifche Schulen 
Im Staate Rhode - 
Feland. *  -° . 
* Kollegium zu Providence. 
Akademie zu Newport. 1753. 
Bibliothek ebendaſelbſt. —— 
| Im Staate Vermont. 
— Akademie zu Bennington. 1778. 
— zu: Windſor. 1780. 


Man ſendet die Jugend nad)... 
Dortmouth in New⸗Hamp⸗ 
ſhire auf die ‚Univerfität, 
welcher. der „Staat im J. 
1788. auf immer 10,000 
Aeres Landes verliehen bat, 


Inm Staate New· Bork. 
*Columbie Kollegium, ober 
Univerſitaͤt. | 1754. 
‚Erasmus Akademie. 1787: 
Clinton Akademie. . 1785. 
Akademie zu New⸗NYork. 1786. 
— zu Kingſton. 1787. 
zu Goſhen. 
| — zu Alband. 1786. 
— zu Lauſi naburg.- 1785: 
zu Weft-Ehefter. 1784. 


Bibliothek zu News York. 176% 
* Gelehrte Geſellſchaft. 


—— i 


1784. 


98,000. 


239,000, 


1186, 


l- 


"3788. . a... 


\ 


| Geſell⸗ 
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— zum unerricht der 
17 84. 


De eetffe : 1750. 


Im Staate New· Jer - 
ſey. 
u Kollegium zu Prin- 


* — der · Koͤniginn 
(queen’s College) zu Brun⸗ 
ſwick. 1774. 
Atademie zu Trenton. 1784. 


zu Hackingſack. 1775. © 


— zu Orangedale. - 1789 
— zu Elizebetbtoron, 1784. 
zu Burlington, 177% 
zu Newark. 1785. 
du Springfield. 1785. 
zu Bordenton. 1786. 
zu Morriftomn. 1787- 
zu Amboy. - 1788- 
Meoiinifhe Geſellſchaft. 177% 


Im | Ftzete Pennſyl · 
vania. 


* Kollegium zu Philadelphia. 1734. 
* Mebizinifches Kollegium dafelbft. . . 


*Dickinſon Kollegium zu Carl· 


1740. 


fundirt. inet Eimmopnes, 


370,000, 
1779. _ 


isle. 1783. 
* Stanflin Kelegium, zu San 

cafter. . 1787. 
Afabemie zu Dorf. 1787. 


— zů Pittsburg. . 1782. 


— zu Germantown. 1721. J 
— zu Wafhingten. 1784: . 
” 9 


23 


- fundirt. eiuverleibl Einwehner. 


*Die marylaͤndiſche Univer⸗ 
 fieät. 1779 
* Das St. John's Kolfegium. 


.* zu Annapolis,. 1784. 
” MWafbington Kollegium zu | 
Cheſtertown. 1782. 
Atkademie zu Hartford. 17832, 
— zu Somerfett. 1781. 


— roͤmiſch⸗katholiſche zu  - 
Georgetown. 1783. 
Kollegium der Meehobiften zu 
- Abingdon. 1785. 


Amerik. Magaꝛ. 3.1, St. 2. 


H 


1786. u R —9 
1737. 56 


39,000. 


J —— — — 
Akademie zu Reading. 1777. 
— zu Philadelphia. | 
Deutfche Akademie. ‚1769. 

Akademie der Quäfer. 1768.. 
— fuͤr Tochter. 1780 
— der Epifkopalen. . 78T. | 
- 5 Sreifchulen, : 

: Megerfchule. 1783: 
| Ppilofophifche Geſellſchaft. 1760. 
Politiſche Geſellſchaft. 
Bibliothek⸗Geſellſchaft. 
Ackerbau⸗Geſellſchaft. 1786. 
Sittenſchule zu Bethlehem. 1765. 
| Im Staate Delaware, 
Akademie zu Wilmington. 1768. 
— New⸗Caſtle. 1770. 
— Newark. 1780. 
— Lewiſtown. 1787. 
Mediziniſche Geſellſchaft. 1789. 
Oekonomiſche Geſeliſchaft. 1786. 
Im Staate Maryland. 


‚220,009, 


1737- 


> 


Im. 





. fundigt. einer Einwohner | j 


Transſylvaniſche Akademie u. u 
Lexington. 1786... wi 
Im Lande Waſhing. J 
ton, am Musfingium- . 
fluffe. >. 12700, 
Merietta. " 1788. u J 
| Im Staate Nord U 
rolina * J 200,000. 


Akademie zu Hiusborough. 1718, 
— zu Wa rrentown. 1784. 


— zu Newber. 178. 
— zu Salisbury. 178. 32 
Eine lateiniſche Schule 
in Sepettenille am 17806 
W. Fuße. 
um Staate Sud· Ca· 
rolina. 135o0/,ooo 
* Rollegium zu Charleſton. 1785. EEE 
* * Kollegium: zu Cambridge in . u 2 
Meg. - 1785. 
Bier Akademien zu Charlefton. 1784. 
Afademie zu Beaufort. 1777. 


* Rollegium zu Winsberougd. 1785. 
Akademie zu Staatsburg. 1783. 
— zu Bethel. 17283. 
— zu Warſaws. 1770. 
— zu Williamsburg.b 1785. 
— zu Greenwille. 1786. | 


- Im Staate Georgia. ,000. 
*® Rollegium Souisville. 
* Röpiteheld Kollegium. nn 
2 Eine 
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fundirt. sintverleibt. Eimwehaeh. 
Eine Akademie in jeder Graf Ä 
(haft, 
sehmlich in WEhahem 
Effingham, 

Burke, 

Liberty, 

Glynn, 1785. 

Waſſington, 

Wilkes, 4 
Cambden, Summe aller weiſ⸗ 
Richmond, ſen Einwohner im 

Sren, - . | IJ. 1789. 
Franklin. | 2,792, 70 

Zahl der vor der Revolngion geftifteten Kollegin 0. 
Seit der Revoluzion find geftifter ⸗ 10 


Akademien, welche feitdem geſtiſtet worden 100 


Die meiſten der Akademien ſind ſchon inverleibt⸗ 
und reichlich begabt. | 


“Die Kollegien in Sid - Carolina und Georgia, NE 
. gleich durch Gefege geftifter, find noch nich, alle mit Be: 
baͤuden verfeben. 


Unser. Akademie verfteht man, was in Fraukveich 
College genannt wird. * Man lehrt darinn die An:. 


‚Tangt- 


” &ie find den deutſchen Penſſonanßalten aleich werden von 
einzelnen Maͤunern unternommen, welche jungen Leuten Unter⸗ 
sicht, Kof und Wohnung geben. Je nachdem es ihnen glück, 
Schaffen fie ſich Gehälfen und neue Lehrer au; Find aber oftmals 
ſelbſt alles in allen. Der Näame iſt freilich viel zu groß für die 
Sache, allein man muß dei feinen nüglidyen Ankalten. den ſchwa⸗ 
chen ah nfang verachten. Auch unternchmen hie. und da Männer 

von Dalent and Wiſſenſchaft fotche Akademien, To wie der jetzi⸗ 
- ge Präfident der Univerfisat zu New⸗Haven, noch neulich iu 

Lonnatieut eint Alademie aulegte. Die Regierung fomsht 

F zo, ein nr 
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fimgsgruͤnde der lateiniſchen und griechiſchen Sprache, 
Ber Geographie, ber Geſchichte, das Vorleſen. 

Kollegium iſt eine Univerſitaͤt, wo man: die hoͤ⸗ 
Bern. Wiſſenſchaften lehrt, akademiſche Wuͤrden ertheilt * 
x. Die Kollegiengebaͤude ſind geraͤumig genug, um faſt 
allen Studenten Wohnung zu verſchaffen. | 

Auffer diefen Lehranſtalten findet man unzähfig vief 
Schulen tr den Staaten. Die Gefege der nördlicher 
verpflichten je 30 Kamilien, eine zu unterhalten, worin. 
man die englifthe Sprahe, mie auch Rechnen und 
Schreiben lehrt. “Deren findet man in Connecticut 84. ” 
Hundert Familien find verbunden, eine lateinifche Schu 
le zu unterhalten: In den füdlichen Staaten ift man 
auf ähnliche Verordnungen bedacht. In den ſeit dem 
Frieden neu angebauten Laͤndern mußten beträchtliche ' 
Landſtriche für die Kirchen und Schulen verliehen wer⸗ 
den. — Der Kongreß behält in den Diftriften, wel⸗ 
che er den Neubauer anweißt, zu dieſem Zwecke eine 
Quadratmeile fand zuruͤck. Ts iff wahrfcheinlich, daß 
Dies weife und’ ſchoͤne Geſetz, welches Hr; Jeffinſon im 
J. 1783 vorſchlug, in Birginien wird gegeben werben. 


einzelne wohldenkende Buͤtger uuterlaſſen auch nicht, foldje Ans 
ſtalten thätig zu unterſtuͤtzen. Iu den neuern Jabren bat ſich 
die Zahl der Akademien noch immer vermehrt, und man findet 
felien, daß cine eingegangen ſey. (8) 


‚218 Ä nn 





VL | 

Verzeichniß der Zeitungen und Magehine, | 

welche in den vereinten Staaten von Nord⸗ 

amerika gedrückt werden, nebft, Ber ung 

der jährlichen Summen der erſten Verfertigt 
den 1. Julius 1789. 





Im Staate Yeu- Sampfhire. 


woͤchentlich. | ieh. | 
u Portsmouch; eine wi: - " u 
ö chentliche Zeitung. 1500 St. 
eine, zwei ee e, 
Woche. 1600 — 278,6: o t. 
Exeter, eine wöchentliche 1000 — Zu 15,00 ° . 





Rene, besgl. 1200 — |. 
300} 
Im Staate Miaflacpuferts.. ae 


Zu Boſton, drei wö- 1500) | | 
chentliche .Zeitun- 1200 4500 St. Bu 
‚gen. 1800 Ä 

eine, zweimal die 
Woche. 3200 — 
desgleichen u 3200 — 

MWorcefter, zwei woͤ⸗ 16ocl et. | — 
chentl. Zeitungen. 2000 3709 ‚084,2006t. 

Porttand, eine wöchentl. Zeit. ıroo — 

Nembury= Port, desgl. 700 — 





— 


Salem, desgl. 1200 — 
Northhampton, dessl. 650 —/ 
Pittefield besgl. mo —| 

| 20,800 — } 


( . u 
seen. 11 | 


m Staate Connecticut. mögen. jaͤbrlich. 
Zu Newhaven/ zwei woͤchent 1 | 

liche Zeitungen. ° 1500 St.. 

Hartford, desgl. 3200 —— 

New⸗ London, eine w. Zeit. i 500 — en 

dorwich, desgl. 500 U 426 

Middletown, desgl. 450 — * re BR 
Litchfield, desgl. 8000 

Fairfield, desgl. 9 Ei | 

SI — | 52 

Im Staate Rhode · Iland. 

Zu Newport; zwei woͤchent⸗ 
lliche Zeitungen. 1600 —— ... 

Providence / zwei dergleichen. 2050. - 1871200, 0 

3600 —| 

Im Staate Vermont... — — 

Zu Bemnington, eine woͤ⸗ ee, 

chentliche Zeitung.. 1800 — 

Bindfor, ‚ eine besgleichen. 1500 — 

3300. — 

Im Staate New Rock BE 


Zu New⸗-Nork, drei 1200] ° 


500 16,200. nn 
tägliche Zeitungen. 1000| 


eine Zeitung, zwei St. wm. 2400 - 

eine andere desgteichen.-. "gooo —t - ° 

eine wöchentliche Zeitung. 1500 —F" | 
Albany, zwei wöchentliche, 1860 — ImS3400 “x. 
Pougbfeepfie, eine woͤchentl. go —F.-- 2°: 









u. 
‘ “ 
En . > 
N . 


* 


1 11600 = — 


Ps * 


Goſhen, eine desgl. 600 .. — 
Claverack, eine desgl. -.:, Bpo mh ei 
Sanfingburg, eina desgl.. TSB.-h- une "2 

u j 371950 © ea 


94 | m 


m 
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Im Staate Sid» vichentl. jaͤbrlich. überhaupt. 


Carolina. 
Zu Charleſten, eine täg Stuͤck. Stüd. ] Stuͤck. 
liche Zeitung. . 6000. 312,300 
eine, zmeimahl die 
Woche. 2400 124,800 
dergleichen. 2000 104,000* 587,600 
Staatsburg, eine, alle | 
zehn Tage, , 
macht wochentlich 900 46,800| 
81,300, 
Im Staate Georgia. 


Zu Savennah, eine whö⸗ · 
chentliche Zeitung. 1500] nn 
Kugufta, eine dergleichen. 2000 20000 — 182,000: 


y 


3500 | F 
Ueberhaupt werben tägliche Zeitun⸗ a 
gen gedruckt 2308, 800 Stüd. 
woͤchentlich, weimahl =. 1,352,000 — 
wöchentliche itungen m "4,188,600 — 
Jede Woche werden "in den verein⸗ 
ten Staaten gedruckt 10,950 — 
Zahl aller in den V. St. gedruckten | _ 
eitungen *). = “= 1.849,400 — 
Zahl der Seitungstrucereien = 76 
— Betrag 


* Die Zahl der Zeitungen hat in den letzten Jahren, ſonderlich 
waͤbrend der franzoͤſiſchen Revoluzion ganz auſſerordentlich zuge⸗ 
nommen, und ich babe mehr als hunderterlei Zeitungen, welche 
im 3. 1795 in ben.vereinten Staaten gedruckt wurden, in Haͤn⸗ 
den. Aufferbem- giebt es aber noch uiche, deren Namen ich 

. Eenne, aber die ich nie gefehen habe. Im New⸗Pork kommt 
jetzt ſogar eine in deopeluen Spalten, frandſiſch und engliſch 
heraus. SL (.) 


-. e 
ar! 
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"Im Staate Mary: migmtig. . iih, 


x 


land. 
Zu Baltimore, eine Zeitung, . 
3 Stuͤck woͤchentlich. 1800 St. 
eine dergleichen. 3000 — 


Fredericktown, besgleihen. 2200 —} 486,200 St, 
Annapolis, desgleichen. -" 2850 —| j 
Hagarstown, desgleichen. 1500 — 
j 935° —) 
Im Staate Virginia. 
Zu Norfolt, eine woͤcheut · } 
liche Zeitung. : 2500. —| 
‚ Petersburg, desgl. -_ 2200.» 
Richmond, drei wöchentliche 
Zeitungen. 3000 — 
Srieberidsburg, eine desgl. 500 —f 
- Winchefter, drei wöchentie "|: 
che Zeitungen. . 2800 — 
Alexandria, eine besgl. 1600: —) 
11600 21. 
In Kentuckh. > 
Bean, wochen. 2000 4 109000 — 
Im Staate Nord⸗ 
Carolina. 
Zu Wilmingeon, eine wö⸗ 
chentliche Zeitung-- 1100 
Rerobern, eine dergleichen, : 1200. —Y 159,800 = 
Halifayx, desgleihen. 600 — 


2900 =; 


s5 Im 





603,200 — - 
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Betrag des dazu verbrauchten | 
Papiers, das Ries zu 2Dol- 171 1706) I 6,353 Nies. . 
lor, macht Livres tourn. J m 
“ober 32,706 Dollar. . . E 
Betrag aller Zeitungen, das Stiel ı,.ı 77,410 Kies, 
zu 3Sols. % T. Ioder 224,327 D, 





VIE 


Auszug aus dem a m der zweiten 
Sigung des britten. Kongreſſes der V. St. 
vom 3. Rev: 1794 bis zum 2 Mian 1795. ) | 





Rede des Praͤſ denten bei ver Eiöfnung der Si 
‚zung am. ı9. November, | : . 


Mitbürger vom Senate und dem Haufe‘ de 
"Repräfentanten. F 


Korn wir uns ber Gnabe des. Himmels erinnern wo⸗ 
durch das amerikaniſche Volk eine Nazion ward, indem 
wir den allgemeinen Wohlſtand unſers Landes überfeben; 
und einen Blick auf die Reichthuͤmer, die Macht und 
die Gluͤckſeligkeit werfen, wozu es beſtimmt zu ſeyn 
ſcheinet: zeige ich Ihnen mie dem innigſten Bedauren 
an, daß während der Zeit ˖ zwiſchen Ihren Sitzungen 
einige der Bürger ber V. Sr eines s Aufftandes fähig - 
N et waren, 
9: dritte Sonst erhfnete im a, 1793 am 2. Dejember feine 
erſte Siuung zu Philadelphia, - und eudigte fie,am 6. Junius. 
Die Nurlien woraus dieſes Tagebuch. gefchäpft worden, find 
‚teils die gedruckten jedoch ſehr kurien und ſummariſchen Tages 
bücher des Köngreffes , tbeils die in den philadelphifchen Zeituns 
gen eingerückten, von @efchwindfchreibern aufgezeichneten Des 
batien und andre Verhandlungen des Kongreffes, theils die von " 
eimjejnen Mitgliedern ſelbſt herausgegebenen. Reden, il die . 

in diefer Gigung gegebenen Sch. 


I24 — 


waren. Der Karakter unſrer gegiermg und ihre Ser | 
ftigfeie, welche Durch die Feinde der Ordnung nicht er⸗ 
ſchuͤttert werben fann, erfordern es den Gang Piefer Be⸗ 
gebenheit freimärhig zu entwickeln. 

“Während der Kongreßfigumg im J. 1790 ward 
es für rathſam befunden, bie gefeßgebende Gewalt, wel 
che die Konftitutien der vereinten Staaten ertheilt 
„Akziſe aufzulegen und zu heben, auszuüben. In den 
‚ meiften Staaten wurde faum der geringite Einwurf ges. 
gen dieſe eſchatzungsart gehoͤrt. In einigen bemerkte 
man freilich anfangs einige Unruhe, bis Vernunft und 
Vaterlandsliebe dieſelbe vertrieben. In den vier weſt⸗ 
lichen Graffchaften von Pennfirlvanien *) erzeugte ein 
Vorurtheil, genährt und angefacht durch Kunſtgriffe fol« 
her Menſchen, welche fit eine Uebermacht über den 
Willen ihrer Mitbiirger annraßten „. indem fie fich zu 
Fuͤhrern ihree feidenfchaften aufwarſen, Ausbrüche 
von Gemaltfamfeie und Aufſtand. Es ift befannt, 
daß der Kongreß nicht faumte, die ihm vorgelegten Kla⸗ 
gen zu unterfüchen, und ihnen abzuhelfen, fo viet dies 
mit ber Gerechtigkeit beftehen konnte oder Das Wohl des 
Ganzen es zuließ. 

Allein diefe Mäßigung hatte nicht die Wirkung auf 
die Misverguügten, welche man haͤtte ermarten follen. 
Die. Känfte der Täufchung waren nun nicht mehr auf 
die Bemühungen einzelner abfichtsvolker Perfonen ein- 

geſchraͤnkt. Selbſt die Abgeneigtheit, die Uebertreter 
gerichtlich zu verfolgen, wurde fir Furchtſamkeit ange 
ſehn, weiche die Vollziehung ber Gefege verhindere, 
und nun fing man an ſich zu verbünden, und gegen Die 
Atziſebedienten Drohungen auzißoßen. vVrbene 
| da 


9 Nebmlich Fayette, Weſtmsreland, Waſbinoton un Alleghen⸗ 

m. Die umſtaͤndliche Geſchichte dieſes Aufftaudes, die odue 
alles Blutvergieſen entdect wurde, air in einem beſendern 
Wolle erfolge. 
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. daß durch ein förmlicheres Verein ihre Wirkungen ver⸗ 
‚nichtet würden , erlaubten fih gewiſſe ſelbſtgeſchaf⸗ 
fene Gefellfchaften den Ton ber Verweigerung. Daher : 
fam es, baß einige wenige Grafſchaften Pennſylvaniens, 
indem der größere Theil dieſes Staats ſich den Akziſege⸗ 
fegen willig fügte, entſchloſſen waren, fich denfelben zu 
widerfeßen. - . — 

Man ſah nunmehr, daß die bisher beobachtete 
zärtlihe Nachſicht die gehofte Wirfung verfehlte, und. - 
daß eine längere Zögerung nım einer Ohnmacht und Un« 
entfchloffenheit der Regierung würde zugejchrieben wer⸗ 
den. Man trug daher dem Marfchall auf, gegen die 
Empörer und die Brantweinbrenner, welche die Akziſe 
zu bezahlen weigerten, gerichtlich zu verfahren. E 


Kaum erfuhr man Nachricht von diefer ihnen auf 
getragenen Pflicht, als die Rachfuche bemafneter Men- 
fchen gegen feine Perſon und gegen die Perfon und das 
Eigenehum des Auflehers der Staatseinfünfte gerichtee 
wurden. - Sie feuerten.auf den Marſchall, verbafteten 
ihn, und hielten ihn eine Zeit lang gefangen. Man 
zwang ihn durch Bedrohung feines Lebens, allem ge= 
richtlichen Verfahren auf der Weſtſeite des Alleghenny- . 
. Gebirges zu entfagen; und es wurden nochmals Abge⸗ 
ordnete an ihn gefande, welche von ihm verlangen muß« 
ten, den von ihm ſchon anhängig gemachten Prozeß 
wieber aufzuheben. - Ein zahlreicher Haufen fiel ver- 
ſchiedenemahle das Haus des Auffehers an, bemächtigte 
ſich feiner Amtspapiere, und eroberte zuleze fein Haus 
mit allem was darin war. Beide Regierungsbedienten 
. flohen aus gerechter Fürforge für ihre Sicherheit nach 
dem Sige des Kongrefles; denn man verhehlte die Ab⸗ 
fiche nicht, den Auffeher zur Abdankung zu noͤthigen — 
mit gewafneter Hand dem Anfehn der V. St. fich zu 
widerfegen , und auf diefe Weife ſowohl eine Kufbpe 

oo | ung 
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Pflicht zuruͤckzurufen, und die Boshaften von der Ge⸗ 
fahr, worin ſie ſchwebten, zu uͤberzeugen, fruchtlos ſeyn 
wuͤrden, die Kriegsmacht zu wirken bereit ſei, ehe die 
zu ſpaͤte Jahreszeit es verhindere. 
Demzufolge ließ ich meine Proklamation vom 7. 
Auguſt ergehen, welche die Ernennung von Kommiſſa⸗ 
rien begleitete, die nach, dem Orte des. Aufſtandes ſich 
begeben follten, und. bevollmaͤchtigt waren, mit einzel 
nen Perjonen, oder. mit mehreren vereinigren zu unter 
handeln. Sie hatten den Auftrag, offen und deutlich) die 
Gefühle, zu erflären, weiche in. dem Herzen: bes Voll⸗ 
ziehers ber. Öefege erregt wären, und feinen ernftlichen. 
Wunſch ſich nicht genoͤthigt zu fehen zu Zwangmitteln 
- feine Zuflucht zunehmen; zugleich aber *8 vorzuſtel⸗ 
len, daß man, ohne Unterwerfung, dieſe Zuflucht er⸗ 
greifen muͤſſe, zugleich aber auch) die Empörten einzu- 
baden, zu dem Betragen gefreuer Bürger zuruͤck zu keh⸗ 
ren, indem ſolche Bewilligungen als der vollziehenden 
Gewalt vergoͤnnet wären, zugeſtanden würden. Auf 
‚ ferdem wurde von der Regierung der V. St. ſowohl als 
der von Pennſylvania, Verzeihung, aber-auf feine andre 
Bedingung angeboten,. als.wenn binlängliche Verſiche⸗ 
‚rung gegeben würde, den Gefegen zu gehorfamen. 
Obgleich der Bericht der Rommiflarien ihre Feftig- 
‚Met und ihre Geſchicklichkeit beweift, und alle Tugend⸗ 
haften vereinigen muß, indem er ihnen beweift, daß 
alle Mittel der Ausſohnung erfchöpft wurden, fo unter- 
fchrieben doch nicht alle, die an der Empörung Theil 


genommen oder doch fie begünftige. hatten, das milde: . 


Sormular , welches ihnen als ein Ausfohnungsmittel vor- 
gelegt wurde, und die Anzeigen frieblicher Befinnungen 
waren weder allgemein noch entfsheibend genug, um den 
fernern Aufſchub des Marfches der Miliz anzurarhen 


" oder zu rechtfertigen. | | 
Die ſchmerzhafte Wahl mag alſo aurermn idlich 
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umd Ruheſtoͤrer beburft hätten‘, Die ihnen immer zu⸗ 
. komme und die fie, wie ich verfichere bin, immer erhal⸗ 
ten werden: fo würde ich die Gelegenheit, die Miliz zu 
ihren Familien und Wohnungen zurüc zu ſenden, eif⸗ 
rigft ergriffen haben. Es Bat fic) in der Folge gezeigt, 
wie nothwendig die genemmenen Maasregeln waren; 
- denn es ift jeze von denen eingeftanden , die gewiß nicht 

geneigt waren, die Vergehen der’ Empoͤrer zu übertrei= 
ben, daß ihre boͤſen Abfichten nicht nur wider. ein Geſetz 
gerichtet waren , fondern baß ein gegen alle Ordnung, 
‘ feindfeliger Geiſt viele-der Verbrecher belebte. Hätte 

die Sage der. Sachen meinen längern Aufenthalt bei dent _ 
Heere erfordert, fo würde ich mich dieſer Pflicht nicht: 
entzogen haben; allein da aller Anſchein war, die Sache 
werde fo ein Ende gewinnen, baß Der Ruhm und bie 
Stärfe der ®. St. dadurch befeftige und erweitert wuͤr⸗ 
de, fo hielt ich es für. beffer zu meinen Gefchäften in 
dem Siße der Stegierung zuruͤck zu kehren, und überließ 
den Dberbefehl des Heeres dem Gouverneur von Vir⸗ 
giinien. 
u Da es jeboch bei folchen aufrührifchen Bewegun⸗ 
gen, mas auch der Vorwand dazu fei, nicht unwahr« 
fcheinlich ift, daß die Abfiche zu ſchaden und fich zu 
rächen noch nicht ganz aufgegeben worden, fo wird es 
unumgaͤnglich noͤthig, in.den vier weftlichen Graffchaf« 
ten von Pennſylvania noch eine Zeit lang .eine Fleine 
Kriegsmacht zu Halten, ſowohl zum Beſten derer, wel« 
che an ber Bollziehung der Gefege Theil haben, als 
auch anderer , die fih durch rühmliche Anhänglichfeit 
an biefelben Verfolgungen ausfeßten. Da dreißig Tage. 
von dem Anfange der gegenwärtigen Sigung die geſetz⸗ 
mäßige Friſt find, worin die Miliz ohne Mitwirkung 
des Kongreffes in Ihärigfeir bleiben darf, ſo kann der 
- Kongreß nicht zeitig genug mir diefer Sache ſich beſchaͤf⸗ 
tigen. Ä 

Amerit, Maga. B. J. St. 2. J Unter 
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UUnter den verſchiedenen "Unterfuchungen , "welche 
die gegenwärtige Lage der V. St. und die Papiere, wel⸗ 
che dem Kongreſſe vorgelegt werden ſollen, veranlaſſen 
muͤſſen, "wird es feiner Bemerkung nicht entgehen, daß 
"nicht nur der Auffeher der Bundeseinkuͤnfte, ſondern 
duch andre Bedienten der V. St. in Pennſylvania we⸗ 
gen getreuer Ausübung ihrer Pflichten einen betraͤchtli⸗ 

chen Verluſt an ihrem Eigenthum erlitten haben. Die 
‚große Verbindlichkeit fie, :was’auch die Klugheit rärh, 
ſchadlos zu halten, fälle in die Augen. . 

. Es verdient aud) alle Aufmerkſamkeit, ob nicht bie 

Klugheit anrathe, ‘gleichen Erfag auch auf diejenigen 
Bürger auszudehnen, welche ‚obgleich nicht wegen Aus⸗ 
übung ihrer Amtspflicht, doch wegen edelmuͤthigen Be⸗ 
ſtrebens die Bundesverfaſſung und die Geſetze aufrecht 
zu erhalten, Schaden gelitten haben. Die dazu erfor⸗ 
derliche Summe, wenn man auch alle ſchadlos halten 
will, kann nicht geoß ſeyn, und bei zukuͤnftigen Vor⸗ 
faͤllen, wuͤrde die Regierung hinlaͤnglich durch den Ein⸗ 
fluß des Beiſpiels belohnt werden, daß jeder der durch 
Vertheidigung derſelben Verluſt leidet, in ihrer Frei⸗ 
gebigkeit eine Belohnung ſinden wird. ; *X 
Wenn wir auch Urſache haben, es zu beklagen, 
daß dergleichen Vorfaͤlle den guten Namen irgend eines 
Theils der bürgerlichen Geſellſchaft beſchimpft oder ihre. 
Ruhe geſtoͤrt haben, oder daß ſie einen Theil der oͤffent⸗ 
lichen Huͤlfsquellen zu einer neuen Anwendung ableite-⸗ 
ten: fo fehle es doc) an wahren, ſtarken Troſtgruͤnden 
gegen dieſes Ungluͤck. Es hat gezeigt‘, daß unfere, - 
Wohlfahrt auf feſtem Grunde beruhe; es hat einen Be⸗ 
weis mehr verjchaft, daß meine Mitbürger Die. wahren, 
Grundfäge der Regierung und der .Sreibeit fennen; daß... 
fie ihre ungertrennliche Verbindung fühlen ; und daß 
fie ,. ungeachtet aller Künfte,, die man anwandte, fie ven 
ihrem. eignen Vortheil und ihrer Pflicht abwendig zu 
ma⸗ 
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machen, jezt eben ſo bereit ſind, das Anſehn der Ge⸗ 


ſetze gegen freche Eingriffe zu behaupten, als ſie es wa⸗ 
ren ihre Rechte gegen angemaßte Einſchraͤnkungen du 
vertheidigen. 


Es war ein Anblick, der den Werth der republi 


anifhen Regierung zu ihrem höchften Vortheile zeigte, 
ben reichften und. ärmern Bürger in einem Öliede als 
gemeine Soldaten zu fehen, --. hervorragend dadurch 


ausgezeichnet, Daß fie das Heer der Konftitution aus⸗ 


machten, — unabgefchrecfe durch einen Zug von Dreis« 


hundert *) Meilen über rauhe Berge, bei berannahen« 
der fehr ungünftiger Witterung. Auch darf ich pie 


fraftvolle patriotiſche Mitwirkung nicht vergeflen, bie 
ich von den Oberhäuptern der Staaten, an welche mei« 
; ne Aufforderung der Miliz erging, erfahren babe: 


Jede Klaffe von Bürgern überhaupt verdient bei 


biefer Gelegenheit gepriefen zu werben. Aber ihre Zus 


\ 


Ar 


neigung, wird in der Wachſamkeit über diefen foftbaren 


Schatz der amerifanifchen Gluͤckſeligkeit Die Konftirution 
der vereinten Staaten verharren müffen. _ 


Aud) um: berer willen, Die aus allen Weltgegen⸗ 
den taͤglich einen Wohnplatz bei uns ſuchen, weil ſie ih⸗ 
nen theuer ſeyn muͤſſen. Und wenn ſie in den Augen⸗ 
blicken ruhiger Betrachtung dem Urfprunge und Sorte. 


gange diefes Aufftandes nachforfchen, fo mögen fie ent⸗ 
ſcheiden, ob er nicht durch Verbindungen von Menfchen 
angefacht fei, Die unbeforge wegen ver Solgen, und ohne 


Ruͤckſicht auf die untrügliche Wahrheit, daß diejenigen, 


. welche innerlicye gewaltfame Bewegungen erregen, nicht 
allemahl im Stande find fie wieder zu ftillen, aus Un« 
wiffenheit oder Verdrehung von TIharfachen Argwohn, 
Mistrauen und Befchuldigungen gegen die ganze Re—⸗ 
gierung verbreitet baben. 


") 65 geographiſchen. 
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Da ich auf diefe Weife die Verbindlichkeit erfuͤllet 
babe, wozu ich beim Antritt meines Amts mich, ver» 
'pflid;tete, nad) meinen beften Kräften die Konftitution 
der vereinten Staaten zu vertheidigen und zu befehügeny 
fo verlaffe ich mich auf ihre Unterjtügung, meine Her 
ven, und auf die des Volks, das Sie abgeorbnet hat. 

Ihre Aufmerkfamfeie wird beiden Anordnungen, 
welche die Moͤglichkeit eines-Ahnlichen Fafles natürlicher 
Weiſe vranlaffen wird, auc) darauf gerichtet werben, 
Daß die Milizafren ſolche augenfcheinliche Mängel ent- 
halten, die nur durch den Eifer unferer Mitbuͤrger Emm 
gen erfeßt werden. Auffer den viel zu hoben Koften und 
Aufwande, iſt es bei jeber Anwendung dieſer Geſetze 
noch zweifelhaft, ob ſie zur völligen Ausführung koͤnnen 
gebracht werden. — 


Die Anordnung und Errichtung einer guten Miliz J 


würde der Geſetzgebung wahre Ehre bringen und ihr ge⸗ 
gründeten Anſpruch auf Die Danfbarfeit desganzen Vol⸗ 


fes geben. Ich hege daher die Hofnung , daß diefe 


Sitzung nicht geendigt feyn wird, ohne der. Gewalt, die 
Miliz zu errichten, zu bewafnen und zu-diftipliniren, 
die völligfte Kraft zu verleihen und auf dieſe Weife da« 
für zu forgen, daß fie nach der Sprache der Konſtitu⸗ 


tion aufgefordert werden koͤnne, Die Gefeße bes Bun⸗ 


des zur Vollziehung zu bringen, Empoͤrungen zu unter⸗ 
druͤcken und feindliche Anfälle zuruͤck zu treiben. 

Auch wird der Kongreß nicht unterlaſſen, auf dag: 
Huͤlfsmittel unferer Vertheidigung, welche er nicht zu 
oft in Betrachtung ziehen kann, auf die Feſtungswerke 
zu achten und zu unterfuchen, ob die bereits Durch die 
Gefege bewilligten , unferen Beduͤrfniſſen angemeffen 
find, on 


Die Nachrichten von dem Heere unter bem Befehl 


x 


des General Wayne, find ein glücklicher Vorboreunfe . 


ver Kriegsunfernebmungen gegen die feindlichen Inbier. 
— | “ A 
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am Ohio. Den erhaltenen Berichten suföfge muß fin 
Vorruͤcken die Hitze der Wilden ſehr gedaͤmpft und ihre 
Hartnaͤckigkeit einen Krieg gegen die vereinten Staaten | 
fehr geſchwaͤ ht haben. 
| Doch, felbft zu dieſer fpäten Zeit, da unſere Gen 
walt fie zu beſtrafen keinem Zweifel mehr unterworfen iſt, 
werden wir nicht abgeneigt ſeyn, einen dauerhaften Frie⸗ 
den auf Bedingungen der Redlichkeit, Billigkeit und 
guten Nachbarſchaft einzugehen. 

Gegen keinen der indiſchen Staͤmme haben wir die 
Sreundfehaftserbietungen geſpart. Beſonders find Die 
Ereefs durch Maasregeln der Bundesregierung ſowohl 
als des Staats Georgia vor Eingriffen in ihre Beſitzun⸗ 
gen gefichert worden. Auch ift, um’ der Unzufrieden« 
beit der ſechs Mazionen abzuhelfen, die Niederkaſſung, 
welche zu. Prefquisie am See Erie angelegt werden ſoell⸗ 
fe, aufgehoben und ein Unterhaͤndler ift jezt bemühet, 
Die irrigen WVorftellungen, welche diefe Indier fich des= 
wegen machen mochten, zu berichtigen. Allein ic) kann 
nicht unterlaſſen, Sie von neuem zu Berathſchlagungen 
über den Plan. aufzufordern, den ich. Ihnen in der lez⸗ 
sen Sitzung empfahl, um das güte Bernehmen mit al 
ken Indiern innerhalb unferer Grenzen dadurch zu erhal⸗ 
gen, daß wir Handelshäufer unser. ihnen anfegen und 
_ Bach. den Damals, beſtimmten Grundfägen unterhalten. 


Meine Herren vom Hauſe der Repraͤſentanten? 


Die Zeit, welche ſeit dem Anfange unſerer Finanz⸗ 
maaßregeln verfloſſen iſt, hat unſere Huͤlſsquellen ber 
Geldeinkuͤnfte entdeckt, ſo daß nun der Weg zu einem 
beſtimmten Plan zur Abtragung der Nazionalſchuld ge⸗ 
bahnt iſt. Das Reſultat davon iſt fo guͤnſtig, daß es 
den Kongreß ermuntern kann, unverzuͤglich die lezte 


Fand am dies Werk zu legen. Nichts fonnte Die Dauer= 
J 3 hafte 
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hafte Wohlfahrt der Nazion befler beförtern,, nichts un- 
fern Konftituenten angenehmer feyn. | 

Wirklich fann dag noch Unvollendete in unferm 
Syſtem des öffentlichen Kredits durch Aufſchub nichts 
gewinnen, und wir follen diefen Kredit fo viel möglid), 
auf unzetftörbaren Gründen errichten, und der Anbau: 
fung der Staatsſchuld vorbeugen , die am Ende alle Re: 
gierungen in Gefahr fegen muß. u 

Ein Anfchlag der nöthigen Gelbbewilligungen mit 
Inbegriff der Ausgaben, wozu ung der Aufitand genoͤ⸗ 
thigt bat, wird dem Kongreffe vorgelegt werben: 


Meine Herren vom Senat und dem Haufe 
der Repraͤſentanten. 


Die Münze der vereinten Staaten hat. mit der 
Ausprägung der foftbaren Metalle ihren Anfang ge 
macht; und befrächtlihe Summen von unwichtiaen 
Münzen, wie auch von ungemünztem Gold und S:lber 
find von manchen Perfonen bei dem Direftor nieberge- 
legt worden. Es ift eine reizende Ausfiht , daß die 
Zeis nicht entferne ift, wo dieſe Anftalt die Hofnungen 
— die man ſich anfangs von ihrer Nuͤtzlichkeit 
machte. 

In der Folge werde ich dem Kongreſſe Nachrich⸗ 
ten uͤber gewiſſe Umſtaͤnde, welche unſere Verhaͤltniſſe 
mit auswärtigen Nazionen betreffen, mittheilen. In⸗ 
zwiſchen wird es nicht voreilig ſeyn, wenn ich Ihnen 

melde, daß mein Grundſatz bei den auswaͤrtigen Unter⸗ 
handlungen geweſen iſt, mit aller Welt den Frieden zu 
bewahren, — die Vertraͤge durchaus mit der reinſten 
Treue zu halten — jede Abweichung von der genauen 
Linie der Neutralitaͤt zu hindern — Misverftändniffe 
durch deutliche Erklaͤrungen zu heben — und das zu 
verbeſſern, was irgend einer Nazion nachtheilig gewe⸗ 
ſen 
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I fen feyn-fonnte— und da wir ſo das Reche erlange hate, | 


ten, darauf zu. dringen, daß ung. Gerechtigfeit wider⸗ 
fahre, feine Zeit. zu verliehren ung dazu fähig zu machen.. 

Laßt ung daher. vereint. den höchften, Regierer der 
Mazionen.anflehen, daß er- feinen heiligen Schuß über 
diefe vereinten Staaten verbreite;. daß er die Ränfe der 
Böfen- zur Befeſtigung unferer Konftitution wende; daß 


er uns zu allen. Zeiten in Stand ſetze, innerlichen: Auf«. 


J— 


ruhr zu vernichten und ˖ feindliche: Einfälle: abzuwehren 

und unſerm Lande die Gluͤckſeligkeit immerwaͤhrend zu. 

verleihen: ,, die feine. Güte. ihm. bisher geſchenkt hat, 

und.die Erwartung. zu:erfüllen ,„. daB dieſe Regierung 

eine Schutzwehr der, Menſchenrechte werden möge... 
Georg Waſhington. 

Vereinte. Staaten, den 19. Nov. 1794. 

J *. F | . . F 


Tagebuch des Kon greſ ſes. 
Der 2. November 1794 war der zur Wiedereroͤf⸗ 


vungzdes Kongreſſes beſtimmte Tag. Es wurden aber 


keine Gefchäfte. vorgenommen, weil ſowohl im. Senat: 


als im: Haufe der. Repraͤſentanten nicht. die geſetzmaͤßige 
Er der⸗Mitglieder (in jenem find etwa. 16, in: Diefem. 


53) beifammen war. "So mährte.es im Senat fort bis 


zum 17 November. Als: an dieſem Tage der Senat 


noch nicht die geſetzmaͤßige Anzahl hatte’ würde Ber Vi⸗ 


cepraͤſident der V. St. und Praͤſident des Senats John 
Aderes erſucht, an alle abweſende Senatoren: zu: ſchrei⸗ 


‘ben; und. ihnen vorzuſtellen, daß ſchon vierzehn Tage 
verfloffen wären, ohne daß der ˖ Senar- vollftändig-fei, 
daher der Kongreß feine Sigungen nicht anfangen könne... - 


Inm Hauſe der Repräfentanten, weldes am 
19. Novꝛ nach einige Vertagungen feine Sitzutig er⸗ 
—— DE Bee Zu 
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Des Baus miblte Dr. Green zu feinem Prediger 
wäßrent tiefer Ei£ung. nt 
November 21. Die Dorleiurg ber sen Prö- 
fidenten mitgetbeitten Pariere wurde beendigt un Aus⸗ 
fchülle verertnet, Die von im tem Kengreſſe empfoh⸗ 
lenen Gegenitände zu erwegen. Sedewicks vorge 
khlagener Beihluß, eine Kriegsmacht in Die vier mefl- 
kichen Provinzen von Pennirivanien zu legen, wurde 
vergenemmen und einem Ausſchuſſe aufgetragen, eine 
Bill.tarüber einzubringen. *) Giles (ven Wirginien) 
und Dayton (von New⸗-Jerſey) machten einige Erin⸗ 
nerungen über die zu beſtimmende Dienitzeit und Staͤrke 
der Kriegsmadjt; es wurbe aber einmüchig einem Aus⸗ 
fchuffe aufgetragen, eine Bill einzubringen. Das Haus 
beſchloß ferner , daß zwei verichiedene Ausſchuͤſſe die 
nöthigen, Veränderungen. in ben Milizakten vorjchlagen 
ſollten. 
NMovember 22. Der Senat überreichte zu der 
ihm: keftimmten Stunde dem Praͤſidenten die Antiverf 
auf deſſen Rede. King, Elſworth und Izard (von 
New⸗Nork, Connecticut und Suͤd⸗Carolina) waren die 
Verfaſſer. Sie ift in fehr warmen Ausdruͤcken des Dan⸗ 
fes fo: „bie wachſame, värerliche Sorge für die Wohl⸗ 
fahre, die Ehre und das Gluͤck des Landes, welche be- 
- fländig feine vorige Amtsverwaltung ausgezeichnet hat⸗ 
ten» verfaßt. "Uebrigeng wie gewoͤhnlich ein Wiederhall 
der Rede, deren Ausdruͤcke fie manchmal wörtlich wies 
derhohlt, unter andern die Worte felbfigefcbaffene 
Gefellfcheften, melde in der. Folge fo.viet Auffehn 
machten, jedoch mie dem genauer beſtimmenden Zufage, 
auf die Bejege und Die Verwaltung der Regie⸗ 
tung 
*) Es darf der. Präfident die Milig im Nothfali ins Feld rufen; 
allein der Kongreß muß innerhalb 30 Tagen'für ihren Unterhalt, 
Sold u. f. m. Ankalt machen. ” Be 


u November 18.: Werben beide Haͤuſer zuerſt 
vollſtaͤndig, und geben dem Prafidenten davon Nach⸗ 
x richt, melcher den folgenden«Tag zu einer allgemeinen - 
Verſammlung mit ihnen in dem Saale der Repräfentane ⸗ 
ten ‚beftimmte. Der Ausſchuß der Anſpruͤche harte 
bisher verfchiedene Bittſchriften unterſucht, worımter 
auch die eines Serſchanten war, der um die Koſten der 
Abnehmung eines. Beins anhielt, das ihm in vorigem 
Kriege zerſchmettert ward; welches ihm auch bewillige 
wurde. 
November 19. Der Praͤfident erſchien zu der 
beftimmten Zeit (um 12 Uhr) in der verſammelten Ges 
feßgebung , in Begleitung feines Sefretärs, des Staats» 
fefretärs, Kriegsfefretärs, Generaͤl⸗ Anwalds u.a. und 
hiele feine Rede. Die fremden Minifter und eine Men« 
ge Herren und Damen waren gegenwärtig. "Als darauf 
der Präfident und die Senatsren ſich wegbegeben hatten, 
wurde die Rede im Haufe der Repräfentanten noch zwei⸗ 
mal verlefen, und auf ben folgenden Tag zur Tagesord⸗ 
nung gemacht. J 
November 20. Eine Kommittee des ganzen 
Hauſes beſchloß eine ehrerbietige Antwort auf die Rede 
des Praͤſidenten, welche den Herren Mediſen, Scott 
und Sedgwick *) zu verfertigen aufgetragen wurde. 
Der Sekretaͤr des Praͤſidenten überreichte 12 Belege zu 
ſeiner Rede, welche ſich meiſt auf den pennſylvaniſchen 
Aufſtand bezogen, oder Depeſchen vom General Way⸗ 
ne u Ude Dieſe Papiere wurden vorgeleſen. 
5 


©) Repraͤſentauten von Virginlen, Peunſolvanien und Maſſachn⸗ 
fetts. Erſter wird gewiſſermaaßen als das Haupt eiuer Oppoſi⸗ 
tionepartei angeſehn. 


er). Welcher das Bundesheer gegen die weflichen Indier ſeit Ge⸗ 

uecral St. Clairs Niederlage mit Gluͤck anführte. Er iſt aus der 
Geſchichte des Nevolusionserfeges befonders durch dir Sthrmung 
von Staney Peint im J. 1779 ruͤhmlichſt befanst. 





S 


„Svlche Anftalsen find zwar nicht grabe zu gefeg? 
wibrig, aber darum nicht minder ber guten Ordnung 
und wahren Freiheit. höchft ſchaͤdlich, und in eben dem: 
Grade tadelhaft, als unfre Regierung fich der vollfom- 
men politifchen Freiheit nähert. „ N 
..@iles erhob fich gegen dieſe Verbeſſerung und fag« 

te: er dürfe nicht ftillfchweigen, wenn er fähe, daß das 

us der Reprafentanten fic) zu einer Cenforfchaft (cen- . 

orfhip) aufmerfen. wolle. Er ließ fih darauf in eine. 
Sobrede auf die Verdienfte des Präfidenten. und feines 
perſonlichen Rarafters.ein, aber er behauptete zugleih, 
daß fie das Recht hätten, was er dem Haufe mittheile, 
zu prüfen Darauf unterfuchte er den: von dem 
Präfidensen gebrauchten Ausdruck felbfigefchaffene 
Gefellfchaften. Er fagte: faft jeder Amerikaner ſei in 
irgend einer Öefellfchaft,, welcher diefer Name zutomme, 
- Die Baptiften, Methodifter und die Sreunde-*) ge. 
hörten dahin. Jede Kanzel in den vereinten Staaten. 
wuͤrde unter dieſem Tadel begriffen, weil von denſelben 
oftmahls auc) Unterricht über die zeitlichen Angelegen« 
beiten der Gemeinen ertheile würde. **) Es warn 
ſchon längft Gefelfchaften diefer Art in Pennfyloanien 
gemwefen, ber ehrwuͤrdige Sranflin ftand an der. Spitze 
einer derſelben, welche fid) die Geſellſchaft zum politis 
ſchen Unterricht (Society for political information ) 
nannte: . Sie hätte den Gouverneur biefer und anderer 
- Staaten befchuldigt, und wären doch nicht verfolgt, noch 
geftört worden. Es wäre, wenn er nicht irre, ehemahls 
eine Geſellſchaft in dieſem Staate gemwefen, welche zur 
Abſicht gehabe hatte, fich der Damahligen Staatsver- 
| . | | | faffung 
d) Bekanntlich führen in Amerika die. Andter dieſen Namen. 
» ®*) Nur allguoft werden ganz politiſche Predigten in Nordamerika 
darauf gehalten. Das wär ſonderlich der Sal kurz vor derk 
.KReligionskriege und während deffelben. | 
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ten in Ruhe gu. laſſen. Ob das Haug glaube, daß es 
durch feinen Tadel wie Durch einen magifchen Stab dieſe 
Geſellſchaften mit einem Zauberfreife umgeben werde, 
Gerade das Gegentheil. Sie würden wenig nach dem Ta⸗ 
del des Hauſes fragen. Wozu alle dieſe beſondere Ab⸗ 


weichung vom gewoͤhnlichen Wege der Geſchaͤfte? Der 


Geiſt der Amerikaner ſei zu aufgeklaͤrt, als daß er die 
Einmifchung des Hauſes dulden, und ihm, es feinun 


in feinen Unterfuchungen der Folgerungen über dieſen 


Gegenftand beiftehen werde. Was übrigens Die Ge⸗ 
feltjchaften felbft betreffe, fo Habe. er nichts mit ihnen zu 
thun, auch fei er mit feinem von_ihren Urhebern befannt. 
‚  W. Smith ftand nunmehr wider die Geſellſchaf⸗ 
ten auf und.redete lange: „Wenn die. Kommitte ihr Ur- 
theil über diefe vom Präfidenten ausgezeichneten Geſell⸗ 
ſchaften zurücdhielte, fo fei ihr Stillſchweigen eben fo 


viel, als wenn fie die vollziehende Macht im Stiche - 


ließe. Er trage. fein Bebenfen zu erflären, daß das 
Betragen biefer Leute zur Abficht gehabt habe, einen 


Aufftand zu erregen. Die Behauptung des Letztreden⸗ 


ben gehe zu weit, ‚wenn er glaube, man müffe fich nicht 


auf die Meinungen anderer als bloß politifcher Gefell- 


fchaften einlaffen. Die Ausbreitung ungebüprlicher Ger 


finnungen fei.ein Gegenftand des öffentlichen Tadels die- 
fes Haufes. Eine Aderbaugefellfhaft, welche Mei- 
nungen verbreitete, weld)e die gute Ordnung des Staats 


umftürzten, würbe des bloßen Namens wegen der Ge⸗ 


rechtigkeit nicht entzogen werden. Wollte man behaup- 


ten, der einzige Zweck der felbftgefchaffenen Gefellfchaf- 
ten fei die Bekanntmachung politifcher. Lehrſaͤtze? Ihr 
ganzes Betragen war eine Reihe von Tadel über bie 
Kegierungsverwaltung. Unterftügen wir den Präfiden- 
ten nicht, fo wird man unfer Stillſchweigen fir eine 
. Misbilligung diefes Theils feiner Rede halten. Er wirb 
in Verlegenheit feyn, und man wird behaupten, er fei 
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zu weit gegangen. Smith erklaͤrte, er ſei ein Freund 
der Preßfreiheit, aber man muͤſſe die ordentlichen Ort⸗ 
ſchaftsverſammlungen, wo die Berathſchlagungen kalt 
and ohne Verwirrung wären, nicht mit jenen Geſell⸗ 
ſchaften, jenen nächtlichen Zuſammenkuͤnften einzelner 
$eure verwechfeln, welche, nachdem fie mit einander zu 
Mittage gegeflen, bei verfchloffenen Thüren geheime Be⸗ 
ſchluͤſſe machen, und feinen in ihrem Zirfel zulaffen, wel⸗ 
her nicht gleiche Denfungsare mit ihnen habe. — Was 
die Wichtigkeit anberreffe, welche fie durch den Tadel 
bes Haufes erlangen wuͤrden, fo gönne er ihnen diefelbe 
erzlich gern. Er klagte in ftarfen Ausdruͤcken über die 
erläumbdungen und Laͤſterungen, welche fie gegen die 
Derfonen und Maasregeln der Regierung ausgeftreues 
haͤtten. Jedes Mitglied des Haufes, weiches glaube, ° 
daß diefe Klubs ſchaͤdlich geweſen, würde durch die vor⸗ 
gefchlagene Aenderung aufgeferdert, feine Meinung zu 
geftehen. Das fei alles. Doch, wiederhohlte er zwei⸗ 
mahl, daß er die Verfaſſung biefer Gefeflichaften niche 
unterfuchen, noch fagen wolle, daß fie gefegmibrig feyn; 
Davon fei die Nede nicht, fondern ob fie ſchaͤdliche Fol⸗ 
gen gehabt hätten: | nn 
IT Dowell (aus Nord: Carolina) erflärce feine 
Ehrerbietung vor dem Karafter des Präfidenten, allein“ 
mwiderfegte fi) der Aenderung als unbedeutend und auf⸗ 
besend. Er geftand, daß die Klubs fic) gegen Ueber ⸗ 
nahme der Steatenfchuld und der Fundirung der Na⸗ 
tionalſchuld erfläre hätten; dies hätte das übrige Wolf 
aber aud) gethan. „Eure unüberlegten Geſetze, feßte 
er hinzu, im Finftern erzeugt, haben. zuerft ben Auf‘ 
ftand erregt, und übermäßig große Koften von Millio⸗ 
nen zu den weftlichen Zuge veranlaßt., — Die Aende⸗ 
rung werde nicht nur dem häuslichen gefellfchaftlichen Um⸗ 
gange ſchaden, fondern auch) am Ende darauf hinauslau⸗ 
fen, bem häuslichen Betragen ver Nepräfentanten Zwang - - 
on Ä anzu⸗ 
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anzuthun. Die Klubs wären lange nicht fo gefährlich, 
als man fie ſchildere, wo nicht gänzlich. untadelhaft. *) 
Tracy, welcher obige ausgezeichnete Worte 
MDowells niedergefchrieben hatte wunderte fich fehr 
über folche hoͤchſt übereilten Ausdruͤcke dieſes fonft fo 
gutdenfenden und verftändigen Mannes, Er würde 
feiner Seits die demokratiſchen Gefellfehaften der Stra- 
fe ihres eignen Gewiſſens überlaffen. Wenn fie fagten: 
„Ihr gebt Gefeße ale Tirannen, und Sklaven gehorchen 
ihnen, „ fo werde er antworten: „hr redet zu raſch, 
übervenfe beffer, was ihr ſagt. Wir glaubten, daß 
den demofratifchen Sefellfchaften unuͤberlegte Ausdruͤcke 
entfahren feyn, welche auf ſchwache unwiſſende Leute in: 
- den weftlichen Theilen von Pennſylvanien boͤſen Ein- 
druck machten, hr babe die fehädlichen Folgen eurer 
Kuͤhnheit geſehen. Huͤtet euch, dergleichen nicht mies 
der befannt zu machen., Weiter wollen wir nicht ge 
ben; .und kann jemand dies tadeln ? Die demokrati⸗ 
fihen Gefellfehaften machen einen fehr Fleinen Theil der - 
Nazion aus. Dürfte man denn nicht fagen, daß der 
tauſendſte Theil des Volks fich geirret und unvorfichki« 
. ger Weife unüberlegte Beſchluͤſſe habe drucken laſſen? 
Hätte der Präfident die Sache nicht berührt, fo wuͤrde 
er ihrer gap nicht erwähnt haben; denn er wife, wenn 
man auf dergleichen Punfte fomme, fo gerathen. große 
Herren im Haufe fo heftig in Bewegung, als ein mund 
gerittenes Pferd den Rücken dei, und tiefen: Die 
Freiheit des Volks! — Die Erflärung bes Haufes wer- 
de die Klubs abfchreden, indem fie alle vernünftigenseu 
ge gegen fie vereinige, 


Day- 


*) MD Dowell erklärte in der Zolge, er fei Fein. Mitglied. eines 
Klubs, babe auch mis keinem derfelben feines Wiſſens einigen 
Umgang. . . — EEE 
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. Dayton fprad) gleichfalls gegen MDowell. Er 
irre fehr, wenn er den Aufitand bloß den Gejeßen zu⸗ 
fchreibe. In New⸗Jerſey wären manche mit den be» 
fteietenen Geſetzen, befonders mit denen über die Akzi⸗ 
ſe gar nicht zufrieden, fobald aber das Aufgebot an die 

iliz des Senats ergangen wäre, hätten eben diefe fi) 
vor andern beeifert, als Freimillige mit ins Feld zu zie⸗ 
ben. Sie hätten bei ſich gedacht, (und das nordame⸗ 
rifanifhe Mitglied würde mohl gethan Haben, ehe er 
mit feiner Rede hervorgetreten wire, gleiche Ueberle— 
gungen anzuftellen.) „Jetzt ift nicht Die Frage, ob Dies 
oder jenes Geſetz gut oder ſchlimm fei, fondern ob das. 
Anſehen der Gefege behaupter, der Wille der Mehrheit 
unterftüßt werden, ober ob Anarchie und Unordnung 
die Oberhand haben follen., Diefen Gelinnungen haͤt⸗ 
ten feine Konftituenten, die alle den Prafidenten liebten, 
gemäß gehandele. — Er halte es für die Pflicht des 
Haufes, die Stelle in der Rede des Präfidenten; wel⸗ 
che auf die Klubs Ziele, zu beantworten. Es mürde 
‚Außerft feige und pflichtwidrig feyn, wenn fie bie War⸗ 
nung vor einer Gefahr, die derjenige Fund mache, wel⸗ 
hen das Vertrauen des Volks auf die hoͤchſte Wächter- 
zinne des Staats geftelle hätte, niche weiter verbreiten 
‚wollten. | WB | 
Nicholas (von Birginien): Wenn mir fehen, 
daß man das Haus verfucht, ganze Geſellſchaften wegen des 
Betragens einzelner Mitglieder zu verwerfen, fo fann. - 
‚man nicht recht argwohnen, daß einige der Mitglieder 
bes Haufes verwundete Rücken hätten. — Der 
Praͤſtdent fei ſelbſt überzeugt, wie abgeſchmackt es fei, 
Diefe Sache zu einem Gefchäfte der Gefeggebung zu ma— 
. hen. (dier las er eine Stelle aus der Rede, wor« 
aus erhelle, daß er die Bemerkung ausdrücklich an je⸗ 
de Alaffe von Bürgern richte.) „Erhellet daraus, 
daß der Praͤſident verlangte, das Haus ſolle fich darein 
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miſchen? War dies eine Aufforderung, bu es feine 


Meinung fagen folle? Wo ift irgend der Vorwand da 


zu? Das Haus giebt Gefege, bie demofratifchen Ge- 
fellfehaften verwerfen fie, und das Haus vermwirff dars 
auf die Sefelffchaften. Es würde durch folche Verwer⸗ 


fung ſich zur Parthei machen, und feine Anfprüche auf 
das Vertrauen des Volks verfiehren. Er Fenne zwar 


diefe Gefellfchaften nicht, .aber verachte fie. Er halte 


fie für die ſchlechteſten Advokaten der Sache, deren fie . 


ſich annaͤhmen. Allein er ſei zweihundert Meilen herge⸗ 
kommen, Geſetze zu geben, nicht Verwerfungsurcheile 


auszuſprechen. Willig würde er dahin ſtimmen, 


daß es feine fokhe, Gerlifh: :ften in Amerika gebe, al⸗ 
lein nie, daß man der Meinungen wegen jemand ver« 
folge. Bei der Frage, ob es nicht rathſam ſei, ſie zu 
unterdruͤcken, würde er rathen, fie ſich ſelbſt zu uͤberlaſ⸗ 
fen. Sie muͤſſen durch die allgemeinen Sefinnungen des 
"Volks ftehen oder fallen. Iſt es möglich, daß fie fich 


‚irgend lange erhalten fonnen, wenn fie von feinem wirk⸗ 


kichen Mugen für das Sand find? Mein. Aber biefe 
Aenderung wird das Volk überhaupe glauben machen 
daß fie von Wichtigkeit feyn. 
Da. es ſchon 3 Uhr mar, fo wurde die Fortſetzung 
der Kommitte auf den folgenden Tag verſchoben. 
Liovember 25. Murray (von Maryland er⸗ 
ofnete die Debatten. mit einer Erflärung , zu Öunften der 


Aenderung, über bie mar zu‘ flimmen im Begriff fei, 


Deren. Einfehränfung er doch gewuͤnſcht hätte. Er gen 
fand, daß er vorigen Winter von dem Geifte der Tren⸗ 


⸗ 


nung, welcher in der Geſtalt der Beſchluͤſſe dieſer Ge⸗ 


ſellſchaften umher gegangen ſei, Aufruhr befuͤrchtet ha⸗ 


be. Diejenigen Klubs, welche er am genaueſten kenne, 


ſchienen ihm zur Auflöfung der gefegmäßigen Regierung 
‚behülflich zu ſeyn. Die Erflärung Des Haufes werde 
feine üble Folgen haben, denn afe babe nicht die ne 


ſchaft 
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ſchaft eines Geſetzes. Würde aber ein Geſetz zur Ab⸗ 
ſchaffung der demokratiſchen Geſellſchaften vorgeſchla⸗ 
gen, fo werde er ſich ihm widerſetzen. Die Erflärung 
fei nur ein guter Rath. jene Gefellfihaften wären in 
Frankreich, ihrem Geburtsiande, wo ein umuͤberwind⸗ 
licher Defpotismus geherrfcht habe, von vortreflichem 
Nutzen gemeien, ihn zu flürzen. In Amerifa fei es 
ganz ein anders. Sehet auf bie unzählige Menge oͤf⸗ 
fentliher Beamten, welche bier unmittelbar vom Vol⸗ 
fe, ober den Wahlherren deflelben, verfaflungsmäßig 
erwäh!t werben , und fagt, ob fie als Beamte nicht zur 
Erreihung des öffentlichen Zwecks hinlaͤnglich geſchickt 
find. Der zehnte Theil davon befteht aus wirflichen 
Geſetzgebern, die in ihre befondere Wirfungsfreife ver: 
fheile find. Das ganze Sand ift voll wehlgebilbeter Or⸗ 
gane bes Volfswillens. So vielfältig diefelben find, 
fo bervegen fie ſich Doch, unter der $eitung der Geſetze 
vereint, in der größten Harmonie. Hier bedarf man 
feine Aufſeher, ihren Gang zu beftimmen. 

Das Gefes befümmere ſich um diefe Gefellfchaften 
aber nicht, fo anftößig aud) einige ihrer Schritte und 
Sehren feyn mochten, denn die Preßfreiheit müffe ges 
ſchont werden. | 

Sigfimons nahm darauf feine vorgefchlagene 
Aenderung mit Erlaubniß der Kommitte zurüd, und 
las eine andere feines Nachbars Hrn. Bourne (yon 
Maſſachuſetts) vor, welche der Wiederhall der Worte 
ber Rebe von felbftgefchaffenen Geſellſchaften war. 
| Chriſtin (von Maryland) trat dagegen auf. Er 
bedauerte, daß er mie feinem! Kollegen (Murray) bei . 
dieſer Frage nicht gleicher Meinung ſeyn koͤnne, und daß 
er den Eifer verfchiebener Mitglieder fähe, womit fie ei⸗ 
nigen der beften Bürger feines Staats den Haß des 
Volks aufzubürden fuchten. Wenn die neue. Aen- 
berung Start fände, fo würde bie vepubi ne 

| | efell 
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Geſellſchaft zu: Baltimore mit in dem öffentlihen ' 
Tadel begriffen. Diefe aber "beftehe von jeher 
-aus Feinden der Regierung und der Konftitution, 
Sie haben nur zum Zweck, die Repräfentanten des 
Staats. im Kongrefle und in feiner eignen. Öefeßgebung 
uͤber polieifche Gegenftände aufzuklären, nicht aber Uns 
einigkeit zu fliften ‚oder den Gefegen entgegen zu. arbeie 
ten. Sie beſtehe nicht aus den Sonnenfchein- Patrio« 
ten des heutigen Tages, fondern aus Denen von Jahre 
fünf und fiebenzig „ welche fich zur Zeit der Gefahr: mu⸗ 
thig um die Fahne des Baterlandes verfammleten. — 
Als fie die Nachricht von dem neulichen Aufeuhr erfuh⸗ 
ren, fo machen fie eine oͤffentliche Misbilligung deſſel⸗ 
ben bekannt, fie meigerten füh, mit irgend einer: Gefell 
fchaft in Briefwechſel zu treten, welche denſelben beguͤw 
ftige, und der größte Theil. ihrer Miegkieber zog fogar 
gegen die Empörten mit: zu Felde, und manche vor ih⸗ 
nen find noch unter den Waffen in Pennfplvanien. Une 
möglich fonne der Praͤſident in feiner- Rede diefe ſelbſt⸗ 
gefchaffene republifanifche Gefellfchaft meinen. Wie 
ungerecht ſei es alfo, fie in dem unbeftimmten allgemei⸗ 
nen Tadel mit zu begreifen? Er werde fich daher der 
Aenderung widerfegen, und hoffe mie der: Mehrheit au 
$timmen. ' nn 
Murray flanb auf, ſich zw erklären. Er meyne 
die Gefellfchaften zu Philadelphia -und zu. —— 
kenne die baltinoriſche und hege die groͤßte Achtung 
ſie. Venable, Gites, Parker und (alle Repraͤſen⸗ 
tanten von Virginien) ſtimmten dahin, daß die Worte 
ſelbſtgeſchaffene Geſellſchaften ausgeſtrichen wurden. 
Letzterer glaubte, ſie wuͤrden ernſtliche Folgen haben, 
liefen auf Unterdruͤckung freier Unterſuchungen hinaus, 
und hinderten den Ausſpruch des Publikums über oͤf⸗ 
fentliche Perſonen und oͤffentliche Maasregeln. Wenn 
eine von dieſen Geſellſchaften als Naͤhrerinn von Em- 
K 3oͤrun⸗ 
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‚ pörımgen angeflagt zu werben verdiente, fo folle man 
ſie anzeigen und öffentlich das Lrtheil ber Verwerfung 
über fie ausfprehen. Dexter (von Maflachufetts) 
nahm fich der getabelten Worte an. Der Kongreß fei 
ber Mittelpunkt des Unterrichts über Bundesangele⸗ 
genheiten. Diefen dem entfernt Lebenden vorenthalten, 
wäre Verrath gegen das Volk. Schon zwei Theile der 
Geſetzgebung härten bereits ihr Urtheil über den debat⸗ 
firten Gegenftand gefagt , alfo müfle das Haus feine 
Meinung gleichfalls äußern. Wer Dagegen ſtimme, er⸗ 
klaͤre fi) für einen DVertheitiger jener Gefellfchaften. 
Gilbert (von New⸗Nork) fprach wider diefelben, und 
für die unumgängliche Nothwendigkeit, daß das Haus 
fich erkläre. Nicholas bemerfte, daß ein Grund für 
den Vorſchlag noch nicht gehörig ing Licht gefeßt fei. Es 
"wäre nehmlich bie. Schuld der Vertheidiger deffelben, 
‚wenn bes Präfidenten Popularität darinn verwickelt 
worden fei, dieſer Ruͤckſicht muͤſſe aber fein Mitglied 
"fein Gewiffen und’ feine Unabhängigkeit aufopfern.” Ges. 
ande demofratifchen Sefellfihaften Habe män vieles im 
"Allgemeinen, aber feine befondere Thatfachen angeführt. 


Sedgwick fagte, es fei in Regierungen, wo bie 
Gewalten vertdeilt wären, eine vernünftige. Theorie, 
‚welche auch in ben beften Regierungen dieſer Art aus- 
‚geübt werde, daß das Haupt der -vollziehenden Mache 
ber Sefeßgebung, deren Sigungen nicht immerwaͤhrend 
wären, zu Zeiten den Zuftand der Nation anzeige. Un⸗ 
fern Präfidenten mache es Die Konftitution fogar zur 
Pflihe. Dabei Eonne er aber nicht bloß auf Gegenſtaͤn⸗ 
‚de der Geſetzgebung fich einfchränfen.. Da er des Auf 
‚ftandes gedenken müffen, fo Babe er auch hinzufügen 
Dürfen, daß er von gewiflen Verbündeten, die felbftge- 
ſchaffene Geſellſchaſten genannt würden, befördert wor⸗ 
den fel. u. . . 
= | oe Die 
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Die erſte Frage fei demnach: ſind die Thatſachen 
‚wahr, welche der Praͤſident angiebt. Die zweite: ff 
es Pfliche des Hauſes, die Erklärung des Präfidenten 


au unterftüßen? Beides müffe er nach reiflicher Heber- ⸗ 


legung bejahen. Er fehe nicht ein, wie eine Erflärung 
der Mehrheit über fehädliche Gefellfchaften Mishellige 
feiten in den Haufe veranlaffen fonne, wie man befuͤrch⸗ 
tet babe. Die Freiheit der Debatten -fonne auch da⸗ 
Durch ‚nicht leiden. Man müffe Freiheit und Ungebun⸗ 
denheit unterfcheiden, Jene veranlaffe ruhige, kalte, 
ehrliche Unterfuchungen öffentliher Maasregeln, dieſe 
boshafte, falſche, aufruͤhriſche Verfteflung üffentlicher 
, Perfonen und politifchen Maasregeln der Regierung. 
Warum: man-benn über andre Dinge, zum Erempel 
über General Wayne's Seldzug fein Hecheil fälle? 
Kann das Haus das tapfere Betragen dieſes Heerfüh- 
rers mit Sobe belöhnen, warum denn hicht einen ver- 
dienten Tadel ausfprechen, wenn es eben ſowohl zum 
gemeinen Beſten gereiche. . Sedgwick ließ fich hierauf 
in eine Bertheidigung ber Hebernahme der Staatenfchulp 
ein,. und behauptete gegen Nicholas, daß die Klubs 
ſich nie pflichtmaͤßig betragen hätten. Wenn: fie aber, 
von welchem Karafter auch einzelne Mitglieder derſel⸗ 
ben feyn möchten, großentheils aus Leuten beftänden, die 
Der Regierung abgeneige wären, und durch Verlaͤum⸗ 
Dung berfelben, wie er überzeugt fei, das Volk betro- 
gen, Mebellion genähre und die Gluͤckſeligkeit und die 
Sreiheit des Sandes in Befahr gefeßt haͤtten, fo zweifle 
er nicht, daß es gefeßmwidrige, unmoraliſche, gefaͤhrli⸗ 
che Geſellſchaften wären. Hierauf verglich er den Zu⸗ 
ſiand der V. St. vor der neuen Konftirution und nach 
derfelben, um ihren glüdlichen Einfluß zu zeigen. — 
Ueber verſchiedene Maasregeln der Regierung, insbes 
fondere die Afzife, feyn die Meinungen getheilt gewe⸗ 
fen, und eine beträchtliche Mehrheit babe fich fr legte« 
4 re 
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re erklaͤrt. Anfangs habe ſie zwar in verſchiedenen Ge⸗ 
genden einige Unzufriedenheit erregt, allein durch ruhi⸗ 


5 von Leidenſchaft freie Unterſuchung ſei meiſtentheils 


ſchon alle Widerſetzlichkeit vernichtet geweſen, als ein 
fremder Unterhaͤndler *) ins fand gekommen ſei. Die⸗ 


ſer habe, ſo wie er den amerikaniſchen Boden betreten, 


fi) Souverainitaͤtsrechte angemaßt, allein die Wach⸗ 
ſamkeit des Praͤſidenten habe ſeine Verfuche vereitelt. 


Eben derſelbe Unterhaͤndler habe, wo er nur irgend ei⸗ 


nen tauglichen Boden finden konnte, den Saamen 
aufruͤhriſcher Widerſetzlichkeit ausgeſtreuet, der in 
den demokratiſchen Geſellſchaften reichliche Fruͤchte ge⸗ 
tragen, ſo daß, wo ſie die Oberhand gewonnen haͤtten, 
die Zuneigung gegen die Regierung bald verwelkt ſei. 
Dieſe Geſellſchaft, ſo wenig entſprungen vom Volke als 


ihm verantwortlich, deren Berathſchlagungen ihm nicht 
‚offen find, vie feine als gleichgeſinnte Mitglieder zulief 


fen, und von endlofer Dauer find, haben befcheiden den 
Karafter der Volfslehrer, der Auffeher über die Aufſe⸗ 
her des Volks und feiner Regierer angenommen.- ‚Aber 
fie hätten wenigftens unpartheiifch in der Ausübung ih» 
res angemaßten Amts feyn follen. Wie betrugen fie 
fi) aber dabei? War denn nichts in. der Regierungsver- 
waltung, das ihren Beifall verdiene harte? - Sie waren 
entweder zu blind, folche Handlungen zu entdecken, oder 
zu unreblich, indem fie Diefelben verhehlten. Dagegen 
‚Hätten fie alle, die an der Regierung Theil nahmen, oder 
ihre Maasregeln billigten, mit allen möglichen Laͤſterun⸗ 
gen beladen, Sie haften felbft nicht den Karafter bes 


‚ großten und beften Mannes verfchont, von dem man 
‚Bäe vorausfegen follen, daß er mit Unverletzlichkeit be⸗ 


eidet ſei. Nicht mit jener elenden Unverletzlichkeit, die 

in der Vorſchrift einer Konſtitution beſtehe, ſondern einer 

andern, die einem edlen Gemuͤthe unendlich theurer ſei, 
i 


H Der franzöfilhe Gefgnde Genat. 
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ſich auf. öffentliche Dankbarkeit gründe, und aus unei« 
gennuͤtzigen, unfchagbaren Dienften entfpringe.. 
Es fei zu langweilig, . alle. verwerfliche Schritte 
- der demofratifchen Gefellfehaften herzuerzäblen, er wolle 
nur einen und den andern befannten Vorfall anführen.. 
In der Gefellfchaft in der Grafichaft Wythe habe man 
nicht nur das Volk aufgefordert, Maasregeln zu ergrei« 
fen, daß der Präfidene Fünftig nicht wieder gewählt wer- 
be, (dies fünne vielleicht mit den Grundfägen unfrer 
Verfaſſung gerechtfertigt werben) fondern auch ausdruͤck⸗ 
lich) das Volk ermahnt, den Eonftiturionsmäßigen Hand⸗ 
‚lungen der Regierung fid) zu widerfegen. Wolle man. 
fagen, dies fei in einem unerleuchteren Winkel des fan 
- des gefchehen, fo nehme er einen‘Beweis von der demo⸗ 
fratifchen Gefellfchaft in diefer Hauptſtadt. Diefe habe 
ausbrüclic die Geber gewifler Gefege als Tirannen an- 
“geklagt, und zugleich erflärt, daß feiner als ein Sclave ' 
ſich ihnen unferwerfen würde. Er laffe Die Herren ent - 
ſcheiden, mas für Wirkungen man von fo einer Anklage, 
die vom Siß der Regierung aus zu den unaufgeflärten 
Einwohnern jenfeits der Gebirge hinüberginge, vernünf 
tiger Weife erwarten müffe.ı ° | , 
| Dies wären die Thatſachen; nun möge man ent: 
ſcheiden, ob der Präfident oder jene ſchaͤdlichen Geſell⸗ 
ſchaften die Unterſtuͤtzung des Haufes zu erwarten hätten. _ 
Rutherford (von Virginien). Alle diefe Un- 
zuben fommen von einem übertriebenen Geldſoſtem 
ber., weil das Volk nicht ganz zufrieden ift. Aber die 
Gelbbefißer Haben nichts zu fürchten: Das Volk wird 
die Nazionalfchuld bezahlen. Warum will man benn 
nun die Ruhe des Volfs ftören? Der Präfident ziele 
in feiner Rede nur auf die Einwohner jenfeits der Gebir- 
ge. — Was den Karafter dieſes Mannes anberrifft, 
. fo ift er über alles Lob erhoben. Ich kenne ihn feit vier, 
zig Jahren, ich habe im vorigen Kriege unter ihm ge- 
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dient, und oft die Ehre gehabt, viele ſeiner weiſen vor⸗ 
treflichen Befehle auszurichten. — Die vorgeſchlage⸗ 
ne Aenderung kann nichts bewirken, als den oͤffentlichen 
Frieden zu ſtoͤren. Ich bin Stellvertreter eines der an⸗ 
geſehenſten Bezirke in Virginien, und ich habe fo gute 
Gelegendeit gehabt, als einer der Herren in diefem Haus 
fe, die Gefinnungen ber Amerikaner zu beobachten. Ich 
fand ſtets, daß fie feft Der jeßigen Regierung anhingen; 
und bie Befiker der Staatspapiere haben alfo Feine Ur⸗ 
ſache, fich fo ſehr vor den bemofratifcyen Geſellſchaften 
zu fuͤrchten. Es fei alfo unnoͤthig, das Volk mit ſol⸗ 
Sr Aenderungen, wie die vorgefchlagene, zu beunru= 

en. 
: M Domell widerrief einige geſtern ihm in der 
Eile entfallene Ausdruͤcke, weswegen er jedoch nicht er⸗ 
wartet haͤtte, ſo ſtrenge behandelt zu werden. Doch 
bliebe er bei ſeiner Meinung, daß die Akziſegeſetze im 
Finſtern geſchaffen ſeyn. Seine geſtrige Hitze entſchul⸗ 
digte er damit, daß er im letzten Kriege fo viel von ei 
ner defpotifchen Regierung gelitten habe. *) 

Hillhauſe buͤligte Fißſimons Vorſchlag, die Kon⸗ 
ſtituenten truͤgen kein Bedenken, ihren Abgeordneten 
ihre Fehler vorzuhalten, er ſaͤhe alſo feinen Grund, 
warum dieſe nicht auch jenen die ihrigen zeigen ſollten? 
Haͤtten die demokratiſchen Klubs nicht ihre Beſchluͤſſe 
bekannt gemacht, ſo waͤre keine Empörung entftanden. 
Dies müffe das Volk der V. St. erfahren. — Es. 
wäre de gleichgültig, ob die demokratiſchen Gefellfchaf- 
ten gejegmäßig feyn ober nicht. Der Präfident habe 
aber Die unumgängliche Pfliche , beiden Haͤuſern die 
Schritte aller öffentlichen Gefelljchaften anzuzeigen, die 
das gemeine Weſen betraͤfen. 

Par⸗ 


) M Dowell diente damahls als braver und geſchickter Dffiier. 
Er ſcheint in der Rede auf befondere Schickjafe Cielleicht in der 


Geſangeuſchaft) iu zielen. 
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‚Parker fprach warm zum Lobe des Präfidenten, 
— aber, er ſei uͤber dieſen Punkt unrecht berichtet. 
Wenn bewieſen werden koͤnne, daß die Unruhen im We⸗ 
ſten Pennſylvaniens lange vorher entſtanden ſeyn, ehe 
demokraͤtiſche Geſellſchaften waren, fo wiirde man eß 
abgeſchmackt finden, das Uebel dieſen zuzuſchreiben. 
Der Sefretär mußte daher einen Brief des Hrn. Has 
milton *)’vorlefen, melcher zum Beweiſe des Gefags 
fen diente. Parker fagte, er fei felbft ein Ehreum 
glied einer demofratifchen Geſellſchaft, und ob er gleid 
feinen verfelben perſoͤnlich Eenne, fo wiſſe er doch, va 
fie Männer von achtungswuͤrdigem Karafter waren. Ex 
führte Tharfachen an, wo fie ſich noch vor Kurzem als 
Sreunde der Bundesregierung bewiefen und für —5— 
die Waffen ergriffen hatten. Z. B. bei dem neutid 
‚vom Präfidenten auf die Schiffe gelegten Beſchlage, md 
‚fie einige, Die dennoch abfegeln wollten, mit gemafneter 
Hand anhielten. — Er fei überzeugt, daß die hefti⸗ 
gen erhigten Deklamationen in dieſem Haufe, wenn fie 
drauffen befanne würden, großen Schaden anrichten und 
‚gerade eine entgegengefeßte Wirfung haben wuͤrden, als 
Die zuerft vorgefchlagene Aenderung bezweckte. Wds 
‚ein Mitglied des Haufes ( Herr Dexter) behauptet hät- 
fe,. Daß die Drtfchaftsverfammlungen die Stelle der des 
mokratiſchen Gefellfchaften verträten, falle in den füdli- 
chen Staaten weg, wo jene Verſammlungen gar hide 
Statt finden tönnten. Diefe müßten fich daher fo gie 
Ye als fie fonnten, und fich gelegentlich verſammeln. 

ugleich erklärte er aufs nachdruͤcklichſte, daß. ſeine Kon⸗ 
ſtituenten diefer Art Eenforfchaft fehr entgegen feyn wuͤt⸗ 
den. Sie lieben eure Regierung (fo ſchloß er feine Re⸗ 
de) ungemein, aber ihre Unabhängigkeit noch weit mehr. 
Nun rief man zur Frage, als Amas aufitand und 

zu reden anfing, allein man fagte ihm, er komme zu Ina 
| s 


9) Des vorigen Sekrttaͤrs der Schattkammer. 
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Es wurden nun uͤber Giles Vorſchlag die Worte 
ſelbſtgeſchaffene, aus der neuen Aenderung auszu⸗ 
ſtreichen, die Stimmen geſammelt. Man zahlte fie 
zweimahl, und fand, daß er 47 für fih und 45 gegen 
fic) hatte. 

Die ganze Addreſſe an den Präfidenten warb hier 
auf vorgelefen. Giles fchlug darauf vor, nad) den 
Worten Derbindungen hinzuzufegen in den vier weſt⸗ 
lichen Graffchaften von Pennfylvanien, welches aber 
verworfen wurde. 

NMovember 26. Das Haus unterfuchte die Ver⸗ 
befferungen, welche die Kommitte in ber Addreſſe ge- 
macht hatte. Sie wurden vorgelefen, und nad) einer 
Paufe trat Dayton auf, und chat den Vorſchlag, da 
Die ausgelaffenen Worte, felbftgefchaffene Gefellichaften, 
wieberbergeftellt würden. Aucherförd erklärte, er 
werde fich ihnen aufs Außerfte widerfegen. — Jede 
Hegierung habe eine Neigung, in Tyrannei auszuar- 
ten, daher müßte man das Wolf frei herausreden la 
fen. Welche Beranlaffung zu allem dem Laͤrm unter den 
Stodsbefigern fei? Ein Mann falle vom Pferde, und 
betruͤbt vom Falle frage er: ift die Welt eingeftürze? 
Gerade fo die Stodsbefiger, welche der Krieg für ihre 
Papiere beforge mad)e, und bie nun alfenthalben Em⸗ 
pörungen fähen, da doch alles wohl fei. Dayton frag- 
te, wie alles wohl feyn fonne, wenn man 15,000 
Mann gegen Aufruͤhrer ausruͤcken ließe? 

Giles nahm bierauf das Wort. Er beurtheilte 
die Sage ind den Gang des Streits und der Debarten. 
Es fei äußerft unangenehm, etwas fagen zu müflen, das 
den Sefinnungen des Präfidenten entgegen ſtehe, ober 
"Mangel an Gefaͤlligkeit und Höflichkeit gegen einen fo 
roorftehenben Karafter verrathe ; allein er fei auch 
"überzeugt, daß der Präfidene feinen folchen Wiederhall 
"verlange, Die Öegenpasthei habe mit aller ihrer Be⸗ 
| | redſam⸗ 
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vebfamıfeit niches bewieſen. Einer von ihnen, ter ee 
rigft alle Klubs serz=i. hebe, els man ihm lirfer 
zufeßte, tie beizimerikhe rer \ifaniihe Geietfihalt 
| mẽen. Er verglich das, was man jeht 
in diefem Haute verhebe, mit tem, was neuerlich in 
Sranfreich geſchehen jiei. „Wenn Angebereien einmabl 
auffoımen, wer kam fügen, wo jte ſich entigen were 
den? Rebespierre,, ihr Daupturheber, wurte das Opiee 
verfelben. Wer kann fagen, was für Schritte der Wie 
man in Amerifa verjüchen werde? Die 
Sache ift che neu, und iſt am Ente allemahl zum Ver⸗ 
derben ihrer erften Urheber ausgefdylagen. Giles beure 
ilte darauf den Ton der Beredſamkeit, den man ſeit 
‚ Kurzem hier eingeführt habe. Man follte (fuhr er fort 
indem er Hr. Sedgwick anfah) glauben, daß Demoſt⸗ 
benes und Cicero von den Todten aujerftanten wären, 
um ihren Sieblingsgrumbfag Actio! Actio! einzufihär 
fen. Er befuͤrchte, daß eben fo viel perjänliche Erbit⸗ 
terung,, als überlegtes Urtheil bei der Unterfuchung der 
vorliegenden Frage obwalte, und wahrfcheintich mehr 
von jener als von diefem, Ä 
Das Haus habe vorgeſchlagen, die Demofraten 
anzugeben; es fei unmoͤglich, zu fehen, wo dies hin⸗ 
aus wolle. Vielleicht werden die Demokraten, wenn 
. fie die Oberhand gerwännen, die Gegen⸗Demokraten 
ängeben. Er beviene fich Diefes legten Ausdrucks, weil 
er glaube,. daß £eine der Partheien in den V. St. gerh 
Ariſtokraten genannt feyn wollten. Det neue Aende⸗ 
rungsvorfchlag verwechſele die Unfchuldigen mit ben 
Schuldigen. Manche brave Mitglieder der Geſellſchaf⸗ 
ten. wären. bei ber jegigen Gelegenheit: hervorgetreten ; 
und wirklich habe man feinen Beweis beigebracht, daß 
auch nur ein Mitglied derſelben ſchuldig' ſel. Die bee 
baltinorifchen gehörten zu den erften, welche die Waffen 
ergriffen, und wenn er nicht fehr irre, hästen au bei 
es 
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ſchiebene der Demokraten zu Philadelphia das nehmli⸗ 
che gethan. *) Er fuͤhrte hierauf einige dieſer wider die 
Empoͤrer im Felde ſtehenden Mitglieder jener Geſell⸗ 
ſchaften redend ein und ſagte; “Sch kann dieſe Redenden 
nahmhaft machen; aber ich bin aͤußerſt verlegen, was 
bie Kommitte auf ihre Anreden antworten koͤnnte. Man 
Habe neulich gefage: wenn das Volk das Haus table, 
to fönne dafjelbe dies Kompliment erwiedern. Diefe 
Behauptung begehrte Giles, Mein, mein Herr, **) 
Bas Volk hat ein Recht: ung zu. tabeln, aber nicht wie 
Das Recht, Tadel über daſſelbe auszufprechen. . Als ein« 
zelne Perfonen kommt es uns zwar auch zu, aber ſobald 
wir bas als verfammlete gefeßgebende Körper uns her⸗ 
ausnehmen, fo find wir fo gut felbfigefchaffene Ge- 
fellfchaften, als irgend eine demokratiſche. Wir find 
weber durch die Konftitution berechtigte; noch werden 
wir vom Volfe bezahlt, um uns des Amts der Cenſo⸗ 
ven anzumaßen. Seht die Konftitution nach. Sie be 
ruft uns, Geſetze zu geben; aber wer fann mir einen 
Artifel zeigen, der uns berechtige, Das Urtheil des Ta- 
dels und der Verwerfung, und zwar über unfre Konfti« 
tuenten auszufprechen? Wäre fo ein Artikel in diefelbe 
eingerüct,.nie, mein Herr, würde man fie angenom« 
men haben. :- Das Volk haͤtte es nie zugegeben.„ Gi⸗ 
les warnte die Kommitté, fich vorzufehen. Man ha⸗ 
be gefagt, das Vermwerfungsurtheil werde die Klubs 
ftürzen. Diefen nehmlichen Morgen aber fei vielmehr 
.. er | oo Ä . eine 


Dies iſt sine Thatſache, welche felbft die oͤffentlichen Blätter, 
die es mit der Regierung halten, bei diefer Gelegenheit ala wahr 
anerkannten. G. Tenno’s Gazette of the U. St, V. 6. Nr, 146. 


pag.2. 0... . . 
vr) Man redet im Haufe der Repraͤſentanten, wie im engliſchen 
Parlamente, den Sprecher oder den Vorſitzer des Ausfchuffes am, 
wenn man zu’ reden auftritt. Won allen übrigen Mitgliedern 
wird un in der dritten Perſon, und nic hamensiich geredet, 








(ich abgensihen wäre.” Man Babe gefage, wie fullten 
nicht tadeln, wo wir nicht ftrafen koͤnnten. Nach eben 
der Regel müffe man auch) fagen, wir follten nicht Joben, 
wo wir niche belohnen koͤnnten. (Er laͤugnete jenen 
Grundſaßz, und fügte hinzu, daß Feiner als die ſchuldi⸗ 
gen Sefellfchaften in dem vorgefchtugenen Tadel ae 
wären. Diefer Tadel würde großen. Mugen fchaffer; 
er wuͤrde den Geſellſchaften und andern. ‘Bürgern der 
vereinten Staaten zue Warnung dienen. . -. 
-... Nun trat Scot auf und. fagte: er habe an 25 
Jahr mitten in dem Sige des. Ausbruchs der Empoͤ⸗ 
rung geroohnt; er wiſſe, daß dort felbftgefchaffene Ge⸗ 
fellfchaften wären, daß fie den Aufruhr angeflammt haͤt⸗ 
ten, denn einige der Häupter der Geſellſchaften wären 
auch die Häupter des Aufſtandes geweſen. Die Rede 
des Präfidenten und der Brief des Sefretärs ber Schatz⸗ 
fammer feyn in allen Städten pünktlich) wahr.: Ob an⸗ 
dre Klubs, auffer denen in den vier weftlichen Graf 
Thaften, auch die Unruhen erregen halfen ‚.mifle er nicht. 
Ihre bekannt gemachten Auffäge haben wir alle gele« 
fen. Er fchloß feine Rede damit, daß er die.behüß- 
ten Empörer als wahre Gegenftände des Mitleids ſchil⸗ 
Derte ; denn erftlich wären fie hoͤchſt unwiſſend, und 
dann habe man fie mic dem äußerften Eifer der Verfuͤh⸗ 
rung ‚überredet ,. daß die amerifanifche Regierung for 
wohl in der Theorie als.in der Ausübung die ſchlechteſte 
auf Erben ſei. ui men 
Es wurde hierauf geftimmt, ob die Aenderung 
der Romitte eingeruͤckt werben ſolle, und es wurde 
mit 47 Stimmen gegen 46 bejahet. Fuͤr Chriſtins 
Vorſchlag, den Tadel auf die vier weſtlichen Grafſchaf⸗ 
ten Pennſylvaniens -einzufchränfen , waren 46 Stimm 
men und eben fo viel dagegen, und der Sprecher eitk- 
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ihr zu fehen. Die vorhin. mirgetheikten Debatten und deren 
Verfolg werden dazu einleiten. .. . | 7 
Die erſte des angezeigten Sammlungen hat. Herr Carey 
- eis patriotifcher einſichtsvoller Buchhändler, der. ſich ſchon durch 
die Sammlung des amerikanifchen Muſenms verdient gemacht 
Hat, beſorgt. Sie enthält einen genauen Abdeuck des Irak 
kats, die Benchmigung des Senats, einige im Senar dagegen 
gethane Worfchläge, verſchiedene officielle Briefe, die auf den 
Traktat Beziehung haben. (Deren aber mehrere in einigen Zeis 
sungen ſtehen.) Den Vertrag mit Frankreich vom J. 177% 
Den Friedensvertrag mit England. Die Konftitution det vers 
einten Staaten, und dann eine Menge durch den Handelstraktal 
mit England veranlaßte Abdrefien, Befchläffe und Botſchaften 
der Städte, Kaufleute sc. Curtius s Vertheidigung des Tralı 
tats. Zulezt ſtehen verfchiedene im Hauſe der Repräfentanten. 
bed Kongreiles wider Englands Anmafungen gethane Vorfchläge, 
‚allein die wichtigen von YTedifon, ohne bie dadurch veranlaßr . 
' con Debatten, und dagegen gefchriebenen nicht minder wichtigen 
Schriften von W. Smith u. a. | . 
Der Remambrances iſt eine ähnliche, blos chronologiſch 
eordnete aber veichhaltige Sammlung, . obgleich ohne fivenge 
uswahl. Sie macht ‚eigentlich die —— der vorigen 
Sammlung aus. Daher wird man für Lato’s und andre Aufz 
Süße gegen. den Traktat nebſt Camillus u. o. Vertheldigung 


finden. | | en 

Camillus erfcheint Nummernweiſe In News Dort. Hier 
find nur die erſten 22 zufammen gedrudt; ich beſitze aber die 
neuen Nummern einzeln. &ie ſtehen auch in verfchiedenen 

. Zeitungen. Der 8. dieſer ift ift der vormahlige Sekretär 
der Schaglammer Alexander Hamilton. Sie ift die feinfte 
Cjuweilen möchte man fagen verfchlagenfte) Vertheidigung des 
Traktats, aber zu weitläuftig, und da fie von.einem der anges 
fehenften verdienteften Verfechtern der Landesregierung und dem 
Urheber des Zundirungsfuftens und Jay's Kreunde herruͤhrt, 
fo kann man fich auf ihre Unparteilichkeit nicht verlaffen. Am 
wertigfien wird man allen dem beipflichten, was der V. für all 
‚gemein anerkannte Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts ausgiebt. 

Die fogenannten Letters of Franklin find eine heftige 
Marteifchrift, vermuthlich von Genet, dem vormaligen fran⸗ 
zoͤſiſchen Miinifter bei den W. St. oder einem feines Anhanyg ;. 
geſchrieben. Doc, enthalten fie einige nicht ungegrünbdete Ans 
mertungen gegen hen Traktat. | W 

23 Man⸗ 
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ſelben genoſſen, ungeachtet er ihm zuweilen, freimuͤthig wis 
der ſprach. R. beſchuldigt aber den Praͤſidenten, daß er ihn 
voreilig und ohne zwei wichtige Belege des anklagenden Berichts 
gefordert zu haben, verurtheilte. Lord Greenville und des Mi⸗ 
niftere Hammonds politifcher Karakter erſcheint ©. 52 ff. in 
Beinen gimftigen Lichte, 

An dem Tage, da der Präfident den aufgefangenen Brief 
erhielt, (den 11. Ausuft) foll Hammond auf dem Kaffechaufe 
su Philadelphia Haben verbreiten laſſen, daß R. ber geheime 
Urbeber der Ortſchaftsverſammlungen fei und Theil an einer 
Berſchwoͤrung habe, deu Präfideuten um die Volksgunſt und 
um fein Amt zu bringen. Der Oberſte Pickering (damaliger 
Generalpoſtmeiſter) Babe durch zubringlichen Rath und durch 
Vorgeben, daß eine abſcheuliche Verſchwoͤrung gegen den Irak 
tat vorhanden fei, den Präfidenten bewogen, ihn zu ratificiren. 


Daß W. bei feinem Urtheile gegen Randolph ungerecht 
verfahren habe, ſucht Diefer auch daher zu beweilen, Daß ber 
anklagende Bericht ſchon am 28. Julius Wollcott und den II. 
Auguft dem Präfidenten eingehändigt fei, dieſer ihn aber erft 
am ı9., da der englifche Miniſter Hammond ſchon von New⸗ 
Vork abgeſegelt jei, habe vorlegen laſſen. 

Das übrige dieſer Schrift ift Feinss kurzen Auszugs fd 
hig. Alles was zum Verftändniffe des Streits über den Trak⸗ 
tat darin enthalten ift, wird im Pünftigen Stuͤcke mitgetheilt 
werden. Dies wird zu meinem Zwecke um fo mehr hinlaͤnglich 
ſeyn, da, wie ich von einem Freunde vernehme, eine Ueberſehung 
ber jebigen Schrift im Werke ift. Uebrigens if der Ton, wel 
hen Randolph annimmt, befcheiden und fanft genug für einen 
Mann, der fih fo ſehr beleidigt glaube. Nur am Ende wird 
er ein wenig heftiger, und der Schluß, wo er Wafhington an 
— uͤber ſein ſchwaches Gedaͤchtniß erinnert, iſt wirklich 
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Nachricht von General Wafhingtons Brie⸗ 
fen an den Kongreß, nebſt Auszügen: aus” 
denſelben. Ba 





Ss Jie Briefe Waſhingtons an den Kongreß, von wel⸗ 
chen John Adams urtheilte, „daß niemand ei⸗ 
„ne Geſchichte des amerikaniſchen Krieges ſchreiben koͤnn - 
te, ehe nicht dieſe reiche Quelle eroͤffnet ſei,“ *) find: 
erſchienen. Die Richtigkeit jenes Urtheils iſt evident. 
Adams fügt aber hinzu, dieſe Briefe wuͤrden nicht eher 
publicire werden, als bis es der Kongreß würde bewil⸗ 
ligt haben. „Auch ganz richtig; aber warn wird dieſe 
„Einwilligung erfolgen? Schwerlich jemals.“ So wird 
vermuthlich jeder in Europa gedacht haben, dem’ vie 
Scheu unferer Regierungen vor Publicitaͤt bekannt ift. 
Sie find gleichwohl. erfchienen, diefe wichtigen 
Briefe, unter dem Titel:. — 
Official Lettres to.the.honarable american Con- : 
grels, written düring the. war between the United: :, 
Colonies and Great Britain, by his Excelleney George: - . 
Walkington, Commander. in Chief of the Continen= 
- tal Forces, now Prefident .of the United ftares, Co-- 
pied, by fpecial. Permillion,, from the originalPapers’ 
. 0 pre⸗ u 
”) Ramfays Geithichte der amerikaniſchen Revelution, deutſchs 
1. 


.Ueberſetzung 4. B. S. 38 
Awmerit. Magai. B. J. € 3. | A 


preferved in the Office of theSecretary of flate Phila. 
delphia. London 1795. Vol. I. er 11. gvo, 
Im Vorbericht beruft ſich der Herausgeber auf das 


mas Pinckney wegen der Aechtheit diefer “Briefe, und 
weber biefer Gefandte, noch Waſhington felbft, noch 
fonft jemand in England oder Amerifa hat gegen die 
Aechtheit derfelben proteftirte Diefee Punkte ift alfo 
ausgemacht. . 
Alles merkwürdige‘ aus diefen Briefen auszugiehn, 
würde ein zu weitläuftiges Unternehmen feyn. Eben fo 
gut würd’ es fenn, fie ganz zu überfegen, und fie ver⸗ 
dienen es, ganz überfeßt zu werden, Wir müjlen ung: 


Bes des amerifanifchen Gefandten in England TH» - 


ier darauf einfchränfen, intereffante Umſtaͤnde und 


tellen daraus anzuführen, und fie mit den Nachrich 
ten beym Ramfay und Stebmann zu vergleichen. Wir 
wollen diefe unfere Auszüge unter gewille, nach den 


- Hauptepochen bes amerikanifchen Krieges geordnete; ' 


Rubriken bringen. 


T, 


_ Anfänglicher Zufand der amerikanifchen 


. Arme. 


"Die Briefe find niche numeriet. Die zwey erften 


find datiert: Neu Dorf 1775 den 24. Juni, wo Waſ⸗ 


bingten den Nachmittag angefommen war, um fih zu . 


— 


w 


der Armee bei Kambridge zu begeben. Der eine Brief::. 


ift an die Mitglieder des Kontinental» Kongrefles gerich⸗ 
tet, der zweite an den Präfidenten deſſelben, Haniock. 


Der. Hauptinhalt ift, der Kongreß müffe die Armee . 


mie Pulver verforgen, woran es, den Nachrichten zufol« 


ge, bie der General erhalten habe, fehr fehle; aus 
Neu = Dorf habe man faufend Pfund hingefandt, aber 
Dadurch dieſe Provinz ganz von diefem Artikel entbloßt 


€ 


x 


Der dritte Brief ift vom 10. Julius aus dem ſa⸗ 
ger bey Kambridge, wo der General am 3. angefom- : 
men war. Er befchreibt die von den Amerikanern zur 
Einſchließung Boftons angelegten Werfe, und urthei⸗ 
let, daß fie fiir Die Kürze der Darauf verwandten Zeit 
und in Anſehung vieler nachtheiligen Umſtaͤnde gut ger 
nug, aber doch, theils dieſer Umftände, theils ber wei⸗ 


ten Ausdehnung wegen, ſchwer würden zu vertheidigen 


. fern. Jene Umftände waren der Mangel an geübten, . 


Ingenieuren, an den nöthigen Werkzeugen, und haupt · 


ſaͤchlich an der noͤthigen Mannſchaft. mnoch war im, \ 


Kriegsrathe befchloffen, die Werfe, fo fange möglich, . 


zu verteidigen, hauptſaͤchlich um die. Muthloſigkeit zu 


verhuͤten, die bey den Amerikanern auf Verlaſſung des 
Lagers erfolgen wuͤrde. 


Einen Etat der Armee konnte er noch nicht ſenden, J 
weil es denen, die ihn aufnehmen ſollten, noch an Ue⸗ 


bung fehlte, um die Arbeit gehörig und gefchtdind genug 
zu vollenden. — Es fehlte der Armee an Zelten; man, 


behalf ſich mit alten Segeltüchern aus benachbarten See« . 


plägen, die aber lange nicht binreichten. — Es fehle 


te an notwendiger Kleidung. — Der General harte‘; 


noch nicht einmal eine Kriegskaſſe. — Noch waren 
feine Kommiſſariate für-die verfchiedenen Beduͤrfniſſe 
ber Armee angeordnet. — Pulver war fäum für das. 


. 
* 


kleine Gewehr hinreichend vorhanden. — Diſciplin; 
und Subordination ſollten erſt eingefuͤhrt werden. * 


Diefes war bie Beſchaffenheit der amerikaniſchen Armee, 
‚wodurch. fi) die Anführer der braven, difciplinirten, . 


mit Artillerie und allen Kriegsbedürfniffen reichlich ver= .. 


fehenen Engländer, nach dem Siege bei Bunkershill, 


Monate lang in Bofton einfperren ließen. 


- Wenn man beim Stedmann (B.1. S. 210.) lieſt: J 


„feit dem Gefechte bei Lexington wären die Engländer in.. - 


Boſton. aufs engſte eingeſchreſen⸗ und hätten Br 
„liche 
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zu verabſchieden, und eine zweite zu errichten, iſt mehr, 
„als vielleicht je unternommen wurde.“ 

Im Fehr. “Brief vom ı8ten) war der General 
für ſich enefchloffen, den Feind in Bolton anzugreifen, 
weil er glaubte, daß es der rechre Zeitpunkt wäre, et- 
was zu wagen, um aus feiner mißlichen tage herauszus 
fommen, bevor die Englaͤnder Verſtaͤrkung befämen, 
und bevor das Fig, das den Angriff erleichtern konnte, 
- aufginge. Der Kongreß hatte aud) fo etwas gewünfcht. 
Allein im Kriegsrath, den Waſhington hielt, wurde 
befchloffen, den Angriff niche zu wagen. „Da es die 
- „einftimmige Meinung aller war,” fagt er, „fo muß 
„ich annehmen, daß fie gegründeter war (als die mei- 
„nige), — ob ic) gleidy (aus obigen Gründen ) nicht 
„allein bereit, fondern auch begierig war, den Angriff 
»zu unternehmen. — Vielleicht war es das Verdrieß- 
liche meiner Sage, mas mich die Unternehmung anders 
sbeurtheilen ließ, als die Gentlemen, die ich zu Rathe 
»309, fie beurtbeilten, und ich hätte mid) vielleicht da⸗ 
„durch verleiten laffen, mehr auf den Zufall zu bauen, 
„als die Klugheit Härte billigen kͤnnen. — Es ift 
„wahr, und ich kann nicht umhin, dieſes Geftänpniß 
„zu hun, daß meine Sage mir viele unangenehme Em⸗ 
„pfindungen verurfacht; denn es kann nicht angenehm 
„fenn, die Augen eines ganzen Welttheils mit ängftli- 
„her Erwartung, ob nicht etwas Großes gefchehen wer⸗ 
„be, auf ſich gerichter zu fehen, und dabei, aus Man⸗ 
sel an Mitteln, nichts unternehmen zu fönnen; dieſes 
»ift defto unangenehmer, da eben die Maaßregeln, die 
ich anzuwenden pflege, meine Schwäche vor dem Sein» 
„de zu verbergen, fie auch vor unfern Freunden verber- 
„gen, und fo ihre Werwunderung (über meine Unthaͤ⸗ 
atigkeit) —A 
Endlich bekam Wafhington das benoͤthigte Pul- 
ver, und nun machte,er den Anfang, Boſton “ be⸗ 

chie⸗ 


v. 


J 
5 


verpflichtet waren, als bis zum 1. Januar 1776. Je⸗ 
ner fehlte es noch an den nothwendigſten Beduͤrfniſſen, 
und hauprfählih am Gelde. Im Briefe vom 21, 
September fagt der General, feine Kaffe fei ganz er⸗ 
fhöpft; der Zahlmeifter Habe feinen Thaler mehr in 


ſeiner Macht, und der Generalfommiffarius habe allen 


\ 


feinen Credit erfchöpft, um das Noͤthige fuͤr die Armee 


herbeizuſchaffen. | 


Der bemundernswürbige fefte Much, ven Wafr 
— bei dieſen Umſtaͤnden bewieß, war nicht blinde 
uverſicht, ſondern auf richtige Beurtheilung deſſen, 
was die Amerikaner fuͤr ihre Sache thun wuͤrden, ge⸗ 


gruͤndet. Indeſſen geſteht er an einigen Stellen (z. E. 


Nov. 19.), daß außer der Liebe zum Vaterlande noch 
ein anderer Reiz erfodert werde, den Leuten Luſt zum 
Dienft zu machen, — guter Gehalt. Bu 

Am 28. Nov. ſchreibt er: „die Sage feiner Armee 
„fei reche fehr bedenklich; General Howe wiſſe das ſehr 
„gut, denn jedermann in Bolton wifle es, wie die da⸗ 
„ber Gefommenen ausgefagt hätten; Howe werbedaher 
„ohne Zweifel, fo bald er verftäarfe warden, angreifen.“ 


* Home wurde aber nicht verſtaͤrkt. 


.‘; 


Im December famen zwar die Rekruten häufig - 
. an, aus. welchen flatt ber alten abgehenden Armee die 


neue errichtet wurde; alfein es fehlte immer an Pulver 
und Gewehren. Viele Rekruten hatten feine mitge⸗ 
bracht, und die Abgehenden nahmen die ihrigen wider 
Willen des Generals mit zu Hauſe. Den Winter 
durch mußte Wafhinäton ſich begnuͤgen, feine errichte⸗ 
ten Werke zu behaupten und neue anzufegen. Er ſchreibt 
(San. 4. 1776.): „die Gefchichte liefert vielleicht. kein 
»DBeifpiel, wie das unfrige; einen Poften innerhalb ei« 
„nes Flintenfchufles vom Feinde fehs Monate lang oh⸗ 
„ne Pulver zu behaupten, und in diefer Naͤhe von eini= 
„gen und zwanzig brittiſchen Regimentern eine Armee 
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Bis Boftämgten feine Eruroen Seile 5a Sarbe bouiyen 
marfäpen, theils oa ProrOrnce. Rorwich unb 

Souten aus überfdefien. —— — 
keit au ("Brief om ı5ten), wat beihäitigte ſich- 


eitiguugsck 

gen er ex fert, er von Alan an grhun baten 
Dem Kongreß über alles, wos bas Kriegssneien und Die 
Zührung bes Krieges überhaupt unb m ten verkhiebee 
sen Provinzen, insbeienbere die Erpebirion in Kanada 
betraf,/ feine Meinung zu fihreiben, une mit einigen 
Generalen, tie in antern Provinzen cemmanbirten, 
Briefe su wechſeln. Am 5. Man fchreibt er, daß ihm 
Die Abſichten des Feindes noch zu verborgen wären, um 
über ihren Dperationsplan etwas vermuthen zu koͤunen; 
für fie konne nichts wichtiger fern, als ſich vom Hud⸗ 
fonsfluß Meifter zu machen; deswegen habe er, biefes 

zu verhintern, fi) gleich nach der Räumung von Bo⸗ 
en nach Neu» Dorf gezogen, fei aber bereif, ſich an⸗ 
Berswohin zu begeben, wenn es ber Kongreß eingegan« 
gener Nachrichten wegen noͤthig erachte. Im Briefe. 
vom 21. un. wird zuerft franzöfifcher Officiere er- 
waͤhnt, die ſich bei Wafhington gemeldet hatten, um 
bei ber amerifanifchen Armee angefegt zu werben. Es 
waren ber Chevalier de Kirmevan und Mr. de Ver 
monet. Sie hatten Empfehlungen an Dr. Franklin 
und andere Mitglieder Des Kongreffes. Ob ihre An« 
fegung rathſam fei, uͤberlaͤßt Waſhington dem Kongreß, 
aus jenen Briefen zu beurtheilen. 

m 28. Jun. erwähnt er eines entdeckten Kom: 
plotts unter einigen Einmöhnern von Neu-Morf, den 
koͤniglichen Teuppen bei ihrer Knfunft beizuftehen. Die 
Echuldigen wurden eingezogen und einer zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Waſhington wuͤnſcht, die Ankunft der engli⸗ 
ſen Flotte und Armee möge ſich noch verſpaͤten, Fr 

eine 


feine Truppen im Verhälenif zu ber ausgebehnten Linie, 
Die, er: vertheidigen muͤſſe, noch zu wenig beifammen waͤ⸗ 
- zen. In der Machfchrift meldet er, nun zuwerläffig zu 
wiſſen, daß General Home von Halifar abgefegett fei. 
Am 29. und 30. meldet er, daß englifhe Schiffe im 
Geſicht von Staateneiland wären, und am 3. Jul., 
Daß wahrſcheinlich die ganze feindliche Flotte bei Sandij⸗ 
hook angelangt ſei. (Nach Stedmnn 1. B. ©. 246. 
war: fie wirklich am 1. Jul. dafelbfl angelangt.) " 


Die Infel Song: Iſland müßte vermöge ihrer Sage 
ber erſte Schauplaß enticheidender Operationen auf bei« 
‘Ben Seiten werdet. Ohne fie in Befiß zu haben, konn⸗ 
ten die Engländer nichts gegen Meu- Dorf ausrichten, 
gegen welche Stabt ihr Hauptſtreich gerichtet war. Ge⸗ 
Hang ihnen die Beſitznehmung diefer Inſel, fo mar es 
kaum denkbar, daß Neu⸗-Nork nicht unmittelbar dar⸗ 
“auf in. ihre Hände fallen mußte. Bis zum 22. Aug 
aber blieben die Engländer unthätig,. weil fie in der 
Zwiſchenzeit noch mehr Verſtaͤrkungen erwarteten, die 
fie auch erhielten. Wafhington wandte diefe Zeit am, 
alles zus Behauptung diefer Inſel Nörhige zu veran- 
ſtalten. Am 22. Aug. landeten die Engländer, grif⸗ 
fen die Amerikaner in ihren verfchiedenen Poſten an; 
vertrieben fie allenthalben, und am 29. wurde Die In⸗ 
fel von den Amerikanern geraͤumet. Wir glauben, eg 
werbe fir unfere Leſer intereffant fern, zu fehen, oh 
Waſhingtons Berichte und Urtheile uͤber die Vorfälle 
quf erwaͤhnter Inſel mit Stedmanns Nachrichten und 
Urtheilen übereinftimmen, oder nicht. Nach Sted⸗ 
monn beſtand J | 
1) die brittifche Armee ausnahe an 30,000 Mann, 
wovon gooo Mann landeten; Waſghington hatte im 
Anfange des Sul. nicht über gooe, die Dienfte thun 
konnten, und 2000 von wen hatten gar feine Hafen. 
I 5 
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‚Als aber die Engländer auf Song ⸗Iſland Tanberen;ftan 
den hier 15,000 Amerikaner in verfchiedeneri Poften, 
2) Die Amerifaner zogen ſich aus ihren meiften 
Poſten ohne großen Widerftand zurüd. 


3) Die Engländer würden, wenn fie entſchloßner 
‚verfolge hätten, noch mehr Vortheile erlangt, und best 
wahrſcheinlich die Linien der Amerikaner erobert 
wenn General Home nicht, entweder aus Menſe enlier 
be, oder Unthätigfeit, oder aus Mangel militärifcher 
EEinſicht, gegenfeitige Befehle gegeben hätte. 
| Ueber diefe verfchiedenen Umftände finden wir in | 
Waſpingtons Briefen folgendes: | 


1) Noh am 8. Aug. hatte er nicht mehr, als 
20,514 Mann, die dienftfähig waren, außer 34000 
‚Kranfe und 2000 Mann, die nad) verfchiedenen Ges 
genden commandirt waren. jene 10,000 Mann aber 
waren nur zum Theil auf Long⸗ Iſland, ein Theil war 
zu Neu-Nork, auf Governors land und zu Pau 
Aushook. 


2) Nachdem Wafhington von ber Sandung ber 
Engländer gewifle Nachricht hatte, fandte er Verftär- 
tungen, und .begab ſich felbft am 26. Aug. von Neu⸗ 
Dorf hinüber. Die Amerifaner mußten aus ihren ver- 
ſchiedenen Poften weichen, weil fie übermannt waren; 
fie erlitten einen beträchtlichen Werluft, welches zu bes 
meifen feheint, daß fie es an Widerftand nicht fehlen . 
ließen. (Aus einem Briefe eines Adjutanten des Ge⸗ 
nerals vom 27. Aug.) 


3) Die engliſchen Truppen machten wirklich einen 
uch auf das Centrum der amerikaniſchen Linien, 
wurden aber zuruͤck getrieben, und Wafhingten urtheil⸗ 
te, fie würden nicht anders, als durch regelmäßige Ap⸗ 
prochen, ihn Daraus zu vertreiben ſuchen. 
Ue⸗ 


⸗ 


VUebrigens wird es hier nicht unſchicklich ſeyn, ſich 


noch folgender Umſtaͤnde bei dieſem Ruͤckzuge aus dem 
Stedmann (1 252 2c.) zu erinnern. 


1) General Home. hatte auch feine. Anftalten ge 
made, durch zweckmaͤßige Stationirung feiner Schiffe 
den Ruͤckzug der Amerikaner von der Inſel uͤber ve 
Meerenge nach Neu Nork abzuſchneiden. 


2) Der Wind-und die Fluth, bie anfangs dem. 


Ruͤckzuge des Amerikaner ganz entgegen waren, beguͤn⸗ 
ſtigten ihn gerade in bem legten Augenblicke, wo der 


“ Nackzug bewerkſtelligt werden mußte, mern. er nicht 


durch einen neuen Angriff der Engländer follte verhin- 


tert und vielleicht ganz. unepunlich werden. (Diefen - 


Umſtand hat auch Ramfay H. 107.) 
3) As einen merkwürdigen Umftand führe Sted⸗ 
mann an, daß ein dicker Nebel auf Long⸗Iſland den 


Engländern den Ruͤckzug und die Einfhiffung der Ame- 


rikqner verborgen habe. Auf der Seite aber. von Neu 
York, wohin bie Amerifaner gingen, fei die Atmoſphaͤ⸗ 
re voͤllig rein geweſen. Scheint es nicht, als ob eine 
beſondere Vorſehung dieſe Stellung des Nebels zu Gun⸗ 


ſten der Amerikaner verhaͤngt habe? 


Ramſay indeß erzaͤhlt dieſe Umſtaͤnde auf eine na⸗ 


tuͤrlichere Art, bei der der Anſtrich des faſt Wunderba⸗ 


ren wegfaͤllt. Gegen Morgen, als die Amerikaner aus 
ihrem tager aufbrachen, flieg der Nebel auf, und wird 
da vielleicht auch auf dem Neu⸗ Morkſchen Ufer aufge 
ftiegen ſeyn. Eine halbe Stunde nachher aber ver⸗ 


ſchwand der Mebel vermuchlich auf Song - Iſland ebert 


ſowohl, als auf dem Ufer von Neu-Nork, mo die Ame⸗ 
rikaner landeten. (Ramfay I. 107. 108.) 
Da Waſhingtons eigene Briefe uͤber die Vor⸗ 


fau⸗ auf Long⸗Iſland in den vier Tagen; vom 26. big. 


31. Auguſt, nicht viel Umftändliches enthaften, laßt 


fich Teiche begreifen, da er diefe ganze Zeit über jeden 
Augen - 


\ 
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nach dem feſten Lande zu decken. Ueber einen Beſuch, 
den General Howe bei einer Dame in Neu⸗Nork gleich 
nach feiner Ankunft machte, verfäumte er, den Gene⸗ 
ral Putmann mie 3500 Wann von der amerifanif hen 
Hauptarmee abzufchneiden, Der nım gluͤcklich zu ihr 
fließ. Aber ein ned; größerer Fehler, den Huiwe bes 
ging, war, (nad Stedmann J. 266.) daß er nicht, - 
ſtatt auf Neu» Dorf zu geben, feine Armee um Kings« 
bridge herumzog; er haͤtte dadurch Wefhington in Neu⸗ 
Port einfperren formen. Ä = 
Den nach Stetmann (I. 267.) beichloffenen Man, 
Neu Dorf, wenn fie es räumten, zu verbrennen, hat⸗ 
ten die Amerikaner in der Eile nicht ganz, fondern nur 
zum Theil ausführen konnen; nur ein Driteheil der 
Stadt braunte ab. . Die auf einer benachbarten Anhöhe 
ftehenden Amerifaner hätten, fagt er, ein dreifaches- 
Freudengefchrei erhoben, als ber Thurm der alten eng« 
liſchen Kirche einſtuͤrzte. oo. 
Nach Stebinann (L 268.) wollte Wafhingeon an 
fangs in feinem feften Sager bei Kingsbridge den Feind 
erwarten. Allein Öeneral fee, Der eben Damals zu ihm 
fam, bewog ihn, diefen zu gewagten Entſchluß fahren 
zu laſſen und ſich weiter zuruͤck zu ziehen. Das Tref⸗ 
fen bei White- Plains, zwischen einem Iheil der ameri⸗ 
kaniſchen Armee und ben Englandern, ſcheint, eben die⸗ 
fem Autor zufolge, den Amerikanern ganz unerwartet 
gekommen zu feyn. Er fage (1. 273.): „Als ımfre Ar. 
„mee ins Geſichte Des Feindes kam, Banden feine Zelte 
„noch, die Uebereilung, womit man fie abbrach, und. 
„womit man die Wagen mit der Bagage belud, nebft- 
„dem Hin= und Herlaufen der Truppen, bald rückwärts, 
„bald vorwärts, gab ein außerordentliches Gemälde der 
„größten Unruhe.“ Einen von Wafhington begangen: 
nen Fehler fest er darin, daß dieſer gooo Mann auf 
einer ‚von feinem Lager durch den *Beunpfluß'getrennten 
' ne 


lungen und Verzweiflung erfüllt. - Die Nilig, *) ſtatt 


allen Much aufzubieten, um durch braven und maͤnn⸗ 
„lichen Widerſtand unſern erlittenen Verluſt zu erſetzen, 
it niedergeſchlagen, unfolgſam, und voll Ungeduld 
xheimzukehren. Eine große Menge bat ſich ſchon weg» 
ggemacht, und einigemal ganze, oder halbe Regimenter, 
ound ganze Kompagnien auf Einmal. Dieſer Umftand 
„allein, wenn auch feine andern hinzukaͤmen, zu einer. 
„Zeit, da ein gut geordnetes, an Zahl allem, was wir 
- „aufbringen koͤnnen, überlegenes Heer, gegen uns über 
„ſteht, ift ſchon unangenehm genug; da aber auch noch 
ihr Erempel einen andern Theil der Armee **) an 
aſteckt, da ihre Undifeiplin und ihr Widerftand faft ger . 
„gen jeben Befehl, gegen jeden Zwang ein nur zu ge⸗ 
„wöhnliches ähnliches Betragen bei dem Ganzen und, 
„eine gänzliche Nichtachtung der fo nöthigen Orbnung 
„und Subordination verurfacht, die vorher, fo gutes. 
„unſre militärifche Verfaſſung geftattete, eingeführt 
„waren, fo wird dadurch das Mißliche unferer Sage ſehr 
„vermehrt; und mit dem tiefften Schmerze muß ich be= 
„Eennen, Daß ich mid) auf die Truppen überhaupt. niche 
verlaſſen kann. | 
| „Alle dieſe Umftände beſtaͤtigen völlig die Mei: 
„nung, die ich immer hatte, und die ich mir öfterer die 
„Freiheit genommen, ‚in meinen Briefen an den Kon⸗ 
»greß zu erwähnen, daß man fi) nämlich auf eine Mi: 
„Lig und auf jede Are von Truppen, Die nicht auf länges 
„re Zeit zum Dienft verpflichter find, als unfere Ein» 
„richtungen vorfihreiben, nicht verlaffen kann. Ich 
„glaube und bin fo vollfonmen überzeugt, als ich es 
„von irgend einer bisher gefchehenen Thatfache ſeyn 
„ann, daß unſre Freiheit nothwendig in große Gefahr 
„Eommen muß, wenn fie nicht gar verloren geht, Ir 
. „ie 
v) Die aus jeder Kolonie aufgebotne Manufhäfe . 
ws) Die vom Kongreß befoldete Arme. 


manns Behauptung über die Urfache des “Brandes in 
Neu>Dork völlig widerlegt. Es würbe eine fehr arg⸗ 
wöhnifche Denfart verrarhen, noch Zweifel hierüber zu 
unterhalten. *) | 
In eben diefem ‘Briefe Plage er über feine Verle⸗ 
genheit wegen Gelbmangels. Die Truppen, fagt er, 
hatten ihren Sold von 2 Monaten noch zu forbern, — 
eini» 
©) Die Becenfon von birfen Wafbinstonfihen Briefen in den @bt 
tingiſchen Anzeigen (1796. 45. ©t.) ih dem Berfaffer des gegens 
wäÄrtigen Artikels erß wach Vollendung deffelben , fo weit er im 


diefem @tüde abgedruds if, zu Geficht gelomimen. Dit Frei⸗ 


' mhthigfeit befennt er, daß ihm in diefer Recenfiom einige Urs 
theile aufgefallen find. Es wird daſelbſt geſagt: u an 
ers gehörte allerdings im den Plau des Kongreſſes, und 
„wirflich frägt Wafbingten an, ob man die Stadt jerfiören fols 
„te, um den Engläudern gute Winterquartiere zu rauben.“ 
Wir haben vorhin geſehen, daß wirklich Woſhington im Briefe 
von aten Gent. diefe Srage that. Hier aber im ‘Briefe vom 
sten fehen wir, was der Kongreß auf diefe Frage befchloß: 
„der Gtadt fellte kein Schade sugefügt werden.“ Und Waſ⸗ 
hington verfpricht,, „alle Maaßregeln in feiner Macht anzuwen⸗ 
„den, dieſes zu verhüten.“ Man muß alſo annehmen, daß 
des Goͤttingiſche Herr Recenſent dieſen Brief vom 6 Sept. oder 
dieſe Stelle darin uͤberſehen hat; denn dieß iſt das Gelindeſte, 
was wir vorausſetzen koͤnnen, und dazu verpflichtet ung die Mes 
ral. Daß der Herr Recenfent dieſen Beſchluß des Kongreſſes 
und dieſe Derficherung Wafhingtong wiſſentlich verſchwiegen has 
be, um hus der. bloßen Anfrage Wafhinstons den Verdacht , daß 
Neu⸗VPork planmäßig von den Amerikanern in Brand gefteckt 
fei, wahrfcheinlich zu machen, würde eine zu harte Vermuthung 
ſeyn. JIndeß unſers Erachtens hätte der Herr Recenfent, nach⸗ 
dem er die Anfrage im Briefe vom aten Sept. geleien, ſehr 
aufmerkſam in den nachfolgenden Briefen auf die Antwore 
vonm Kongreffe acht geben muͤſſen, und da hätte ihm die Stelle, 
"wo der Kongreß befiehlt, der Stadt einen Schaden zuzu⸗ 
fügen, nicht entgehen koͤnnen. 


4 F 
— — m 19 


einige Bataillone gar noch mehr — und es ſei nichts in. 
der Kriegskaſſe, ſie zu befriedigen. Dieß verurſache 
viel Mißvergnuͤgen und allgemeine Verlegenheit. Dies 
ſer Umftand muß nicht unbemerkt bleiben, um das Be⸗ 
tragen der amerikanifchen: Truppen richtig. zu beur«. 
theilen. = — . . 
Daß Waſhington feft willens gemwefen ſei, bei 
Kingsbridge das Aeußerfte abzuwarten, wird duch al 
le feine Briefe völlig widerlegt. An Muthe dazu fehl- 
te es ihm. nicht; - allein er war zu weife, mit einer'fols 
chen Armee, als er führte, etwas entfcheidendes zu wa⸗ 
‚gen. Ed mag anfänglich rachfam gehalten haben, bei. 
Kingsbridge etwas. Widerftand zu thun, aber gewiß. 
nicht hier alles aufs Spiel zu ſetzen. Wir wollen gleich 
einen feirier “Briefe vorlegen ,' worin er feine Ideen über. 
die Art, den Krieg zu führen, entwicele Indeß daß 
“General fee auch den Widerftand, den Wafhington bei 
Kingsbridge leiften wollte, widerrieth, erhellt aus ei⸗ 
nem ‘Briefe bes Sefretärs.des Generals vom 14. Okto⸗ 
ber. Ueberhaupt beweifen mebrere Stellen in dieſen 
Briefen, daß Wafhington nie auf ſeinem eigenen Sinn, 
beftand. 
| ' ‚Aus einigen folgenden Briefen des Sefretärs (vom, 
22. und 29. Oft.) fieht man, daB der Angriff der Eng⸗ 
länder bei White Plains am 28. Oft: feine eigentliche 
Surprife war. - ::. 0.000. | Bu 
est wollen wie den eben erwähnten “Brief, fo- 
weit er hierher gehört, in einer Ueberſetzung mittheilen. 
Er ift nod) aus Neu⸗Nork vom 8. Sept. Ä | 
»Seit meinem Schreiben vom 6ten habe ic) die 
„General -Dfficiere zu einen Kriegsrathe verfammelt, 
„um eine: vollftändige und alles umfaflende Veberfiche 
„unferer Sage zu nehmen, und darauf einen Plan zu un« 
„ferer kuͤnftigen Vertheidigung zu gründen, den wir ſo⸗ 
„gleich ins Werk fegen und sicht anders abändern m 
| 2 en 
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Schwierigkeiten zu wählen, und jede Maaßregel, die 
wir ergreifen koͤnnen, iſt — (der Gedanke iſt ſchmerz⸗ 
»haft, aber in der Erfahrung gegruͤndet) — mit eini⸗ 
„ger Beſorgniß verknüpft, daß unfere Truppen ihre 
„Schuldigkeit nicht thun werden. Bei unfern Berath⸗ 
. »fhlagungen über diefe große Trage, war es uns un⸗ 
„möglich, zu vergeflen, daß die Gefchichte, unfre eigne 
„Erfahrung, der Rath unferer einfichtsvollften Freun⸗ 
„de in Europa, felbft die Beforgnifle unferer Feinde 
„und endlich die Erflärungen des Kongreſſes felbft dar- 
„auf leiten, daß der Krieg won unferer Seite defenſiv 
„feyn muß (man hat es immer einen Poftenfrieg. ge: 
„uannt); daß mwir bei allen Anläflen ein allgemeines Ge⸗ 
„fecht vermeiden , noch jemals etwas wagen müflen, als ' 
„nur, wenn ung eine Noth Dazu freibt, in Die wir uns 
„aber nie müffen bringen laſſen.“ 

Die Gründe, worauf diefer Plan beruht, wur⸗ 
„den für unmiderleglich gehalten, und Erfahrung bat fie 
„beftätige. Aus diefen Betrachtungen :und. in Der voͤl⸗ 
 gligen Ueberzeugung, daß es Vermeſſenheit ſeyn mür« 
„de, unfte jungen Truppen aufs offne Feld gegen einen 
„an Zahl und Difeiplin überlegnen Feind. zu führen, 
rre id; Spaden und Are immer fleißig brauchen laſ⸗ 
„ien.: Ich bekenne, die Entſchloſſenheit, feſte Poſten 
„bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen, weiche Entſchloſ⸗ 
„fenheit noͤthig iſt, wenn man von folchen Poften den 
„möglichft größten Nugen ziehen wi, habe ich nicht ge⸗ 
„funden. Die Ehre, ſich brav vercheibige zu haben, 
„ift Fein hinlaͤnglicher Sporn, wenn bie. Hoffnung des 
»Sieges ſchwach, und. die Wahrfiheinlichfeis gefangen 
„zu werden groß ift; aber ich zweifle nicht, altmählig 
„werden wir biefe Entſchloſſenheit erlangen... Wir ſte⸗ 
ie jeßt in einen feften, aber nicht unuͤherwindlichen 
Poſten; vielmehr. nach dem Urtheil aller Kenner ift en 
‚ „unbaltbar, es müßte denn der: Feind unfere-Siniom at⸗ 

2 | B3 „taqui⸗ 


„taquiren, welches er nicht nötbig hat, und feine Be⸗ 
„wegungen geben zu erfennen, baß es auch niche feine 
„Abfiche ift.“ 
„Die ganze Armee innerhalb ber Linien und Wer- 
„ee zufammen zu ziehn, um diefe gehörig zu befegen, 
„würde heißen, das Land dem Feinde offen zu laflen, 
„und das Schidfal der Armee ſowohl, als unferer Vor⸗ 
„räthe, von dem zufälligen Ausgange entweber unferer 
„Bertheidigung innerhalb der Stadt, oder einer Schlacht 
„außerhalb derfelben abhängen zu laflen. — Auf ber 
„andern Seite, eine Stadt zu verlaflen, die nach eini- 
„gen vertheidiget werden kann, und auf deren Werke 
„man fo viel verwandt hat, kann den Muth der Trup- 
„pen ſchwaͤchen, und der Sache Abbruch chun. Man 
„hat die Stadt auch als den Schlüffel der nördlichen Ko» 
„lonien angefehen. Allein, mas diefes legte betrifft, fo 
„bin ich vollig der Meinung, daß, wenn wir fefte Po- 
aſten bei Mount - Wafbington am obern Ende der In⸗ 
»fel und’ gegen über in Jerſey anlegen, dadurch und 
»durch die fehon gemachten und noch zu verbeflernden 
»WVorfehrungen im Hubdfonsfluffe nicht nur die Schif- 
„fahre auf demfelben, fondern aud) die Kommunikation 
„zwifchen den füblichen und nördlichen Kolonien beque- 
 smer und fichrer erhalten werden. Dieß wird, glaube 
sich, jeber, ber mit der Sage befannt ift, eingeftehn, 
„und wird denen einleuchten, die gute Karten zu Nathe 
»ziehn koͤnnen.“ . u 
»Diefe und mei andre Folgen, die fich aus un« 
„ „ferm zu nehmenden Entfchluffe ergaben, haben uns ge- 
„nug zu denfen..gegeben, und jeden, je nachdem er die 
 „Dinge‘von einer verfhhiebenen Seite anſah, auf eine 
. „andre Meinung gefeiter.“ nen 
. „Der Poften von Kingsbridge ift von Natur feſt 
„und mit ganz guten Werfen verfehn ;: die. Anhöhen da⸗ 
„herum bominiven Die umliegenden Gegenden ...und koͤn⸗ 
ou „nen 
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„nen dieß noch mehr, menn. fie dazu in Stand gefege 
„werben. Dieß find wichtige Gegenftänbe, und id) 
„bin alfo aufmerffam darauf geweſen. Ich habe alle 
⸗Vorraͤthe aus der Stadt weggefchafft, außer mas zu 
„ihrer Vertheidigung unumgänglich nöchig ift, und ha⸗ 
„be jede andre Difpofition gemacht, die hiermit niche, 
„weentlich im Widerfpruch ſtand, immer mit Nüdfihe 
„auf die Frage, die erft nach reiflicher Erwägung aus⸗ 
„zumachen war,. bis wie weit wir Die Stadt auf alle 
wall zu vertheidigen haͤtten.“ | 
„Bei fo wichtigen Punkten fommen auch manche 
- „bloß unfter Armee eigenthümliche Umftände in Be⸗ 
„trachtung. Da fie bloß zu einer Sommerfampagne 
»equipire ift, fo werben ihre Kleider, Schuhe und De- 
„Een bei der Veränderung des Wetters, die wir taͤglich 
: „fühlen, nicht mehr zulänglich fenn. Zelte haben wir 
„nur für zwei Drittheile ver Armee, und viele Davon 
„find alt und abgenutzt. Wenn wir ihrer aber auch ger 
„nug hätten, fo wird die Jahreszeit nicht lange mehr 
»„geftatten, ‚unter ihnen zu bleiben. Auch der Punfe 
„wegen ber Kranken verdient viel Aufmerkſamkeit. Ih⸗ 
„re Anzahl macht, den Siften nach, wenigfiens ben: vier⸗ 
„een Theil der Armee aus. Klugheit und Menfchlich- 
„eeit erfordern, ihre Lage fo erträglich zu machen, wie 
„möglich.“ e Ä 
„Mit. diefen und viel andern Umftänden vor Au⸗ 
„gen verfammelten fich geftern die ſaͤmmtlichen General⸗ 
„Dfficiere in einem Kriegsrache, um einen Plan über- 
„haupt zu entwerfen, wie wir ung bei Diefer wichtigen 
„Kriſe zu verhalten haben. Ich war anfangs willens, 
„über: jeden einzelnen Punfe die Meinung eines jeden 
„befonders zu mwiflen; allein das erlaubte die Zeit nicht. 
Ich wurde daher gehöthigt, bloß ihre Gedanken uͤber⸗ 
haupt zu hören, ohne Die Ausführlichfeit und Umſtaͤnd⸗ 
„luhfeie, die, ich wuͤnſchte. Pe ftimmten überein, bap 
4: a nude 
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„feine. ganze Mache auf Einen Angeiffspunfe richten 
‚„fann, und felglic, bloß durch das Uebergewicht feiner 
„Zahl fiegen muß, indem wir ihn nur einen Theil ber 
„unfrigen entgegen fegen koͤnnen; daß wir ihm, indem 
awir die Stadt räumen, den Vortheil benehmen, den 
‚„er von feinen Schiffen hat, Dielmenigftens die Hälfte 
. „der Macht ausmachen, womit er die Stadt angreifen 
awird; wir ſollten den Feind amuͤſiren, nichts auf den 
„Zufall anfommen laffen, fondern, wie es auch kaͤme, 
‚„die Armee beifammen halten, die im andern Jahre re⸗ 
krutirt werben koͤnne; die noch vorhandnen Vorräthe 
‚„fönnten gerettet, und bie fehwere Artillerie foregebracht 
„werben. Allein fie wurden von der Maejoritat uͤber⸗ 

„Nimmt, weiche der Meinung war, ein Theil der Ar 
„mee fünne vorerſt hier bleiben und verfuchen, Die Stabt 
⸗ↄnoch etwas.länger zu vertheibigen.“ | 

„sh weiß, eine fich vetirirende Armee iſt mit viel 
„Schwierigfeiten umgeben; ein General, der fich in 
„tein Engogemens einlaflen will, fest ſich Vorwürfen 
„aus, und bie gemeine Sache kann darunter leiben, 
„wenn dadurch Mucthloſigkeit in vielen Gemüchern yer- 
„antaßt wird. Huch verkenne ic) Die gegenfeitigen Wir- 
„fungen nicht, ‚wenn ein glänzender Streich mit: einis 
„germaßen wahrſcheinlichen Succeß fünnte ausgeführt 
„werben, zumal nad) unferm Verluſt auf Song = {sfland. 
„Allein wenn das Schickſal von Amerifa dabei aufs 
„Spiel gefegt werben foll, wenn es bei kaltem Blute 
„erfahrnen Männern einleuchtet, daß wir den Krieg, 
„100 möglich, in die Laͤnge ziehen muͤſſen; fo ann ich 
„68 nicht für ficher oder meife halten ‚einen andern Plan 
»ju befolgen, da die Jahreszeit zu ehätigern Operatio⸗ 
„nen fo bald zu Ende gehe.“ 

DDaß der Feind fein Winterquartier in Neu⸗Nork 
„zul nehmen denkt, ‚leidet, feinen Zweifel; daß er uns 
„mit ſeiner Macht daraus vertreiben kann, iſt eben ſo 
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„Mar. Da ver Kongreß befchloffen hat, daß die State 
„nicht zerftöre werben foll, fo ſcheint nichts anders übrig, 
„als die Zeit zu beflimmen, wo es am rathfamften feyn 
„wird, fie ihm zu überlaffen. Unſer Intereſſe und 
Wunſch ift, dieſe Zeit fo lange möglich aufzuhal⸗ 
„een, nur daß unfre Zögerung auf unfre fünftigen 
„Maaßregeln feinen ſchaͤdlichen Einfluß habe.“ 

„Die Milig von Connecticut ift von fechs tauſend 
„unter zwei taufend herunter gefonımen, und binnen ei- 
„nigen Tagen wird fie bloß nur noch dem Namen nad) 

„vorhanden feyn. Einige Truppen von Maryland exe. 

„find zwar aus dem fliegenden Sager angefommen, wo 
„durch unfer Verluft an Mannfchaft groͤßtentheils erfegt 
-zifte Allein die Ammunifation, die jene mitgenom- 
„men, ift ein Berluft, der uns fehr empfindlich fallen 
„wird. Der Trieb, nad) Haufe zu gehn, wer fo un 
„widerſtehlich, Daß es vergeblich gemefen wäre, fich zu 
„widerſetzen. Ob ich ihnen gleich feinen Urlaub gab, 
„mußte ich Doc) fill dazu ſchweigen; und es ift em neuer 
„melancholiſcher Beweis, wie wenig man fich auf folche 
„Art Truppen verlaffen fann.“ *) - 

Wir haben gefehn, wie Wafhington über Man⸗ 
gel an Gelde, an allerlei Bedürfniffen, über Muthlo⸗ 
| 0 | : figfeie 
0) Der oben ermähnte Goͤttingiſche Here Recenfent fast, er habe 

in diefen WBafbingtenfchen Briefen Beine wichtige Auffchläffe - 
über die amerifanifche Kriegsgefchichte gefunden. Unſers Erach⸗ 
tens gibt 1) eine zuserläflige Einficht in den Karakter eines 
tommandirenden Generals, und 3) in feinen Plan einen ins 
hoͤchſten Grade wichtigen Aufichluß. Aus feinen Briefen fehen 
wir, daß Wafhington nicht bloß eigen vorfichtigen, feſten, uns 
erkhütterlichen , su Vertbeidigungskriegen aufgelegten, ſondern 
auch einen unternehmenden , entſchloßnen, zu Bingriffsfriegen 
vicht weniger fähigen Geiſt beſaß. Man bat fonft nur das erfie 
geglaubt. Er war nicht. bloß der. Fabius Cuuctator, ſondern 
auch der Marellus der Amerikaner. . Ausgegenmärtigem Brie⸗ 
fe, wie aus vielen andern jchen mir, wie vortreflich feine Plaͤ⸗ 





we auf alle Säle durchgedacht 1b 
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| vom felbigen Tage fagt er: Jetzt ruͤckt der Tag heran, 
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figfeit der Truppen, und über die Eilfertigfeie, womie 
die Milis nach verfloßner Dienftzeif nach Haufe ging, 
zu klagen hatte. Wir wollen noch einige Stellen herſe⸗ 


Gen, die feine aus diefen Umftänden entfpringende Ver⸗ 


legenheiten noch deutlicher ing Licht feßen, und noch ei» 
"ner andern großen Schwierigfeit erwähnen, womit er 


nad) der Räumung von Neu⸗Nork zu fampfen hatte. 


In einem Briefe vom ı6ten Sepe., nachdem er 
Neu-NYork verlaflen hatte, nennt er das Betragen der 


- Amerifaner, die er in einem kleinen Gefechte mit all 


feinem Zureden, mit all feiner Mühe nicht hatte zum 
Stehen bringen fönnen, ein fehändliches und feiges Be⸗ 


‚ tragen. „Doch,“ ſagt er an einer andern Stelle, „ha⸗ 


„be ic) das Vertrauen, daß es vjele gibt, die fich als 


, „Männer und des Segens der Freiheit würdig bewei- 
„fen werben.“ . 


Anm i gten meldete er von einem andern Fleinen Ge⸗ 
fechte, das für die Amerifaner glüdtid) ausfiel. Er 
machte fi) Hoffnung, es würden gute Folgen daraus 
entftehen, weil es den Truppen viel neuen Much einges 


- flößt habe. Am 20. Sept: fihreibt er:. „Es ift ein me⸗ 
- slancholifcher und. ſchmerzhafter Gedanke für diejenigen, 


„die bei dieſer Sache intereflire find und das Kommando 
„führen, daß fie in einsweg neue Armeen formiren müf 
„fen, und von ben Truppen, gerade wehn fie anfangen, 


„biefen Namen zu verdienen, und oft in dem Augen 


„blik, wenn ein wichtiger Streich bevorfteht, verlaf- 
„fen werden.“ In eben dem Briefe klagt er, daß die 


neu angefommene Milis aus Maffachuferts und Con- 


necticut nicht ein einziges Zelt, Hoch ſonſt etwas an un« 
entbehrlichen Bebürfniffen mitgebracht hätten, . Die 
nehmliche Klage kommt im ‘Briefe vom 24ten in Auſe⸗ 
hung anderer Milig vor. In einem zweiten! Briefe 


wo 


8 umge 


„100 die Armee zum zmweitenmale auseinanber gehen 
„wird. *) Die Erimmerung an die Schwierigkeiten, als 
„fie im vorigen Jahr zum erſtenmale fich trennten, vie 
Folgen, die daraus hätten entftehen fonnen, wenn der 
„Feind dem gehörigen Vortheil davon gezogen hätte, 
„nebft den gegenwärtigen befannten Gefinnungen ber 
„Truppen, verbunden mit ihrem Zuſtande, werfen ein 
„erauriges Dunfel auf unfte Ausfichten, überzeugen 
„mid und laſſen feine Moglichkeit eines Zweifels übrig: 
„unſre Sache ift verloren, wenn Der Kongreß nicht ba 
„wirffame Maaßregein ergreift.“ 

Nachdem er angeführte, wie Menfchen, die auf 
eine Zeitlang zum Dienft aufgeboten werden, gewöhn- 
lich denken, zieht er daraus den Schluß: „es fei alfo 
„eoident, daß ‚ da der Streit nicht an einem Tage koͤn⸗ 
„ne entfchieben, da der Krieg nad) einem Plane muüfle 
„geführt werden: fo wären gute Officiere noͤthig, und 
„als die Armee auf beftanbigen Fuß zu fegen, und den 
„Dfficieren guten Gehale zu geben. Dadurch werden 
„fihh Gentlemen und Männer von Karafter bewegen 
„lafien, Dienfte zu nehmen, und fo lange euer Öfficier- 
„forps nicht aus folhen Männern beftehe, bei denen 
„Grundſaͤtze der Ehre und Unternehmungsgeift die Trieb- 
„federn find, habt ihr wenig von ihnen zu erwarten.“ 

An einer andern Stelle diefes lehrreichen Briefes 
ſagt er: „Die Beſorgniſſe wegen einer. ſtehenden Ar⸗ 
„mee, daß fie viel Uebel nach ſich ziehe, finden meines 
„Erachtens in unferer gegenwärtigen Sage und bei unfern 
„Umſtaͤnden noch zur Zeit nihe Stat. — Wenn id 

„ege 

9% Man exinmere ſich, daß hier von der Armee, nicht von der 
Militz die Rede iſt. Auch jene Armee war nur auf eine bes 
ſtimmte Friſt, nur auf Ein Jahr errichtet, weil die Amerikaner 


RG gar nicht mit Der Idee einer beſtaͤndigen Armee vertragen 
konuten. 


⸗ 


\ 
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»fege eine eibliche Erklaͤrung geben ſollte, ob ung bie’ 


„Militz im Ganzen mehr dienlich oder ſchaͤdlich gewe⸗ 


. „fen, fo.würde ich Das legte unterfchreiben.“ 


In einem Briefe vom 6. November melder er, 


daß er an einige Kolonien geſchrieben, die Abſendung 


der Militz zu beſchleunigen; er habe dieß auf Rath der 
ſaͤmmtlichen General⸗ Officiere gethan, und man werde 
dieſen Schritt — (eigentlich konnte nur der Kongreß 
dergleichen Schreiben ergehen laſſen) — zweckmaͤßig 


finden, wenn man erwaͤge, wie weſentlich noͤthig es fei, 


„doch einen gewiffen Schein von Stärfe ımd einen: 
„Schatten von einer Armee zu unterhalten.“ “ 
Eine neue Schwierigkeit, bie ſich feit der Raͤu⸗ 
mung von Neu⸗Nork hervorthat, war die Menge der. 
Englifchgefinmten, die nun in der Kolonie ihr Haupt er⸗ 
hoben, und an ihren für Die Freiheit fechtenden Landes⸗ 


leuten zu Verraͤthern wurden. 


| 4» * 
Waſhington in den Jerſeys 1776 — 1777. 


Durch das bis dahin Vorgegangene ſchien die Sa⸗ 

der Amerikaner unwiederbringlich verloren. Manz 
her unfrer Leſer wird fich vielleicht noch erinnern, wie 
Damals die Freunde der Amerifaner in Europa, d. i. 
Diejenigen, die ihrer Sache einen guten Ausgang wuͤnſch⸗ 
ten, verzagten, wie ihre Feinde triumphirten. Bei⸗ 
den ‚gleich ‚unerwartet Fam auf einmal die Nachricht, 
Daß der Wafhingeon, den man mit feinen ganz unkrie⸗ 
gerifchen freien Amerifaneen verſchwunden glaubte, als‘ 
Sieger über bie braveften, diſciplinirteſten Truppen 
wieder erfchienen feir Mach dem Urtheil aller, war er 
der unus homo für die Amerifaner, wie es Fabius fir 
die Homer geweſen war, 
DE Wir 
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Wir wollen uns erft wieder an einige Umſtaͤnde 
erinnern, die der Britte, Stebmann, von den Vor⸗ 
gängen in den Jerſeys anführt. en 

Ihm zufolge (1.284 ıc.) wat die amerifanifche Ar 
mee faum noch drei tauſend Mann ſtark. Panifches. ' 
Screen hatte fie ergriffen. Gleichwohl verfolgte fie 
General Howe nicht, gab vielmehr ‘Befehle zum Ge 
gentheil. Er hätte dreiſt über den Delaware geben fol« 
len; der Kongreß war eiligft von Philadelphia nad - 
Maryland geflohn, und inganz Pennfylvanien erwartete 
man bie Ankunft der Dritten, um ſich ju unterwerfen. 
Die Britten kamen nicht, weil Home es niche wollte. 
Aber noch fhlimmer war, daß er die Armee in viel 
fleine Detafchementer theilte, die fo entfernt von einan⸗ 
der agirten, daß, wenn eins derfelben Unterftügung 
nöthig hatte, feines der andern fie ihm früh genug lei⸗ 
ften konnte. Bei der Verlegung der Armee in die Win- 
terquartiere wurde der nebmliche Fehler begangen, und 
noch ein zweiter dazu. Die beiden wichtigften, dem 
Feinde am nächften gelegenen Poften zu Trenton und 
DBarrington wurden mit fremden Truppen befegt, mit 
Heffen, die das Land nicht Fannten, die Sprache nicht 
fannten, und verhaßt waren, denen folglich niemand . 
gern zum Kundfchafter diente, Die jeder Amerifaner lies 
ber gern verriech> In der Zwiſchenzeit hatte Home ei⸗ 
ne allgemeine Berzeihung verfündigt, wenn jemand bin» 
nen. fechszig Tagen den Huldigungseid ſchwoͤren würde. 
Von allen Seiten ftrömten die Amerifaner herbei, bie 
Anerbietung anzunehmen. Nur der Kongreß und Wäfe 
bington verloren den Muth nichtt. 

Das Schisffal, als ob es die Welt hätte uͤberzeu⸗ 
gen wollen, daß es Wafhington allein war, der bie’ 
Amerifaner retten follte, ließ den General See, ben 
man in England nicht nur, fondern felbft in Amerika 
für Waſhingtons Orakel und Hauptftüge hielt, in eng⸗ 
| u liſche 
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liſche Gefangenfchaft gerathen, wie er ſich eben zu dem 
amerifanifchen ®eneral verfügen wollte. 
Der Kongreß, durch Wafhingtens Gruͤnde über» 
zeugt, ſuchte nun, durch einen beſſern Sold und durch 
Verſprechung angemeſſener Belohnungen, eine Armee 
zu errichten, die den ganzen Krieg uͤber dienen ſollte. 
Der Kongreß ließ auch einen Aufruf an das Bol 
ergehn, worin er, unter anbern Gründen, anführte, 
daß Amerifa zuverläflig Beiſtand von auswaͤrtigen 
: Mächten erhalten würde. Der Aufruf hatte große Wir⸗ 
fung. Das Wolk war nun außerordentlich chätig, die 
Armee untere General Waſhington zu verftärfen. In⸗ 
deß wie viel Zeit wurde erfordert, ehe eine Armee, eis 
ne brauchbare Armee, zu Stande fommen fonnte? In⸗ 
de war ber Delaware im Begriff zuzufrieren; Waſ⸗ 
hington, der, fo bald dieß geſchah, alle Tage einen Be⸗ 
ſuch vom Feinde erwarten mußte, beichließe verzweif⸗ 
lungsvoll, vorzufommen. Nach einem fehr gut kalku⸗ 
lirten Plan, im rechten Augenblie überfällt er den Po«. 
ſten zu Trenton, überwältigt ihn, nimme taufend Mann 
Heſſen gefangen, und erbeutet alle dortige Artillerie. 
Die Gefangenen werben nach Philadelphia gebracht und 
durch alle Gaſſen geführt, und die Amerifaner überzeu« 
gen fich , daß fie auch folche berühmte Kriegsvolfer-über- 
winden fönnen, on 
Die Engländer, ftatt diefen Beſuch jenfeits des 
Delaware zu.erwiedern, bleiben unthaͤtig. Waſhing⸗ 
ton alfo gebt nach acht Tagen abermals mit vier tauſend 
Mann über dieſen Fluß, vereitelt durch feine Märfche 
und Stellungen und durch ein glücliches Gefecht bei 
Maidenhead oder Princetown allen Widerftand der ihm 
fo überlegenen Zeinde, die von bem thätigen, unterneh⸗ 
menden Lord Eornwallis fommanbdirt werden. Diefer, 
den die Engländer für einen ihrer beften Feldherrn hal⸗ 
ten, kann nicht verhindern, daß Waſhington fi) von 
. ganz 


mittel. ziehen, und auf allen Fall ſich einen leichten Weg 
über ben Delaware öffnen kann. jene beiden Poften, 
die den Engländern noch blieben, Tonnten als gewiſſer⸗ 
mafien von den Amerifanern belagert betrachtet werben. 
Ramſay (II. 121.) flimme, in quredung Diefer 
Umftände, mit Stebmann überein. Nur fiehe man 
aus ihm, baß die Verzagtheit der Amerifaner und ihee 
Eilfertigfeit, fich zu unterwerfen, noch viel größer mas 
ren, als Stebmann fie vorftell. Auch meldet er, was 
Stedmann nicht hat, daß der Kongreß am 27. Der 
dem General Waſhington auf ſechs Monate nicht nur 
eine viel größere Gewalt ertheilte, als er bisher gehabt 
hatte , ſondern in ber That eine unbefchränfte 
eine Armee zu errichten und einzurichten. . Sodann lernt 
man aus Ramſay ben auf richtiges Urtheil fich ſtuͤtzen⸗ 
den feften Geift des Kongrefies befler fennen, als. aus 
Stedmann. Ramſay nennt diefe Vorfälle die Aufer⸗ 
ſtehung der Todten. Er hat auch noch die Merkwuͤr⸗ 
digkeit, daß faſt der ganzen amerikaniſchen Armee die 
Blattern inokulirt wurden. 
In Waſhingtons Briefen aus dieſem Zeitraume 
kommen wieder Betrachtungen vor uͤber die Unzweck⸗ 
maͤßigkeit ſowohl, als Koſtbarkeit aufgebotner Maun⸗ 
ſchaft, zumal auf kurze Zeit. Er behauptet, eine (Waͤh⸗ 


rend des Krieges) ſtehende Armee von vierzig tauſend 


Mann wuͤrde weniger gekoſtet, und alles nun eingetrof⸗ 
fene Ungluͤck verhuͤtet haben. (Im Briefe vom sten 
Dec,) Er nahm für gewiß an, daß Howe über. den 
Delaware gehn, und Philadelphia: fuchen würde einzu⸗ 
Ä nehmen. Er rieth daher, von Delaware bis an den 
Schuyl⸗ 
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Schuylkill Linien und Redouten zu ziehn, wsil er im⸗ 
mer bemerkt habe, daß ſolche Werke, fo ſchlecht fie 
Auch wären, dem Feinde zu ſchaffen machten, und. dem 
noch nicht an den Feind. gewohnten Amerikaner die-Fafe. 
füng erleichterten. Ä en 
Weie wachſam Wafhington war, auszufundfchaf 
ten, ob bie Feinde Anſtalt machten, über den Delawa⸗ 
ve zu gehn, fiehe man aus dem Briefe vom ı 1. Dec. 
Am 12. Dec. fehreibe er noch, daß der Uebergang ges. 
fchehen würde; feine Fleine. Armee. nehme immer noch 
ab, und ein DBerluft, der jedem tugendhaften Amerika» 
rier Das Herz verwunden werde, fiheine unvermeidlich, 
— der Verluft von Philadelphia W 
MNoch am 20. Dee. ſchreibt er, uͤberzeugt zu ſeyn, 
»daß der Feind, wenn er uͤberall noch die Winterquar⸗ 
„tiere beziehe, nur kurze Zeit darin bleiben werde. Viel⸗ 
„mehr glaube er, General Howe habe die Abficht ſich, 
- „wenn möglid) , noch im Winter von Philadelphia Mei« 
vfter zu machen, und er, Wafhington, wiſſe nicht, 
„was ihn daran hindern fonne, da die Eriftenz der ame 
„tifanifchen Armee binnen zehn Tagen aufhören werde,“ 
Er füge denn hinzu: „wenn nun — während wie in 
fo kurzer Zeit fo große und ſchwere Anſtalten (zur Ver⸗ 
„eheidigung) zu machen haben — über jede Maafregel, 
„bie an ſich einleuchtet, erft an den Kongreß gefchrieben 
‚und feine Genehmigung eingezogen werden foll, in der 
„gerne von hundert und dreißig oder vierzig Meilen, 
„fo wird darüber — fo viel Zeit verloren gehn, 
„daß der vorgefeßte Zweck darüber niche mehr wird zu 
„erreichen feyn.“ | | 0 
Man wird dieß vielleicht fo auslegen, als'begehr« 
„te ich mehr Macht, die es gefährlich fei, jemand an« 
„zuvertrauen. Ich kann bloß antworten, verzweifelte 
Krankheiten erfordern verzweifelte Mittel; und ic) er« 
weläre mit Wahrheit, daß ich nicht nach Macht begies 
Amerit. Magai. V. I. Et. 3. ——C „tig 
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im Delaware hatte burch einen fcharfen Froſt fo zuge⸗ 
nommen, daß er auf Das Ueberſetzen der Truppen und 
Artillerie die ganze Nacht von 12 Uhr bis Morgens 4 
Uhr verwenden mußte, und nun hatte er noch 9 Mei⸗ 
len zu marfchiren,. flatt daß er gedacht hatte, fo bald _ 
überzufommen, um gegen 5 Uhr in Trenton anzulan« 
gen. Und nun mußte der Marfch in einem heftigen von 
Schnee und Hagel begleiteten Sturm gefchehen. 
Inm Briefe vom ıften Jan. 1777 meldete er den 
Empfang der. Befchlüffe des Kongreffes, die ihm er- 
‚ theilte neue Vollmacht betreffend. Er gibt die Verſi⸗ 
derung, diefe Macht, womit der Kongreß ihn beflei« 
det, zweckmaͤßig und bloß zur Beförderung der Sache 
anzumenden, um berentwillen ihm eine fo vorzügliche 
Auszeichnung wiederfahren ſz. 
Dieſer Brief beſtaͤtigt auch, was Ramſay ſagt, 
daß das ſchlechte Betragen der Englaͤnder und ihrer 
Huͤlfsvolker Die Gemuͤther der Amerikaner, die ſchon 
ſo geneigt waren, ſich zu ergeben, von England wieder 
abwendig machte. —“ 
Aus einem Briefe vom sten San. ſehen wir, daß 
Waſhington, als er zum zweitenmale über den Dela⸗ 
ware ging, urfprünglich den Plan hatte, bis Brunge - _ 
wiek vorzubringen; allein feine Truppen waren fehr far 
tiguirt, und das Unternehmen fchien feinen Officieren 
zu gewagt, daher gab er es auf, ob er gleich urtheifer, 
fieben oder acht hundert Mann hätten durch einen for« 
eirten Marſch den Ort einnehmen, alle dortige Magas . 
zine und Kriegsvorräthe zerftören, und Die ganze feind⸗ 
liche Kriegskafle erbeuten können, wodurch der Krieg 
(gewiflermaßen) wäre zu Ende gebracht worden. 
Das Inokuliren der ganzen Armee war Wafhing« 
tons eigner Entſchluß, und bemeift feine richtigen Ein⸗ 
ſichten, Urtheilskraft und Enefchloffenbeit. Er fagt in 
einem Briefe vom 5. Sebruar, „bie Blattern haben fich 
€ a. allent⸗ 
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„allenthalben. fo verbreitet, daß ich es für. unmoͤglich 
z⸗halte, zu verhuͤten, daß nicht die ganze Armee davon’ 
„angeſteckt werde. Ich Habe daher beſchloſſen, nicht 
„allein alle die Leute hier, die ſie noch nicht gehabt, in⸗ 
;ofuliren zu laffen, ſondern will auch Doktor Shippen 
„Befehl ſenden, die Rekruten, ſo wie ſie zu Philadel⸗ 
ophia anlangen, gleich zu inokuliren. Zeit wird da⸗ 
„durch nicht verloren werden, denn ſie werden die Krank⸗ 
„beit. uͤberſtanden haben, gegen die Zeit, da man mit 
‚Ahrer Equipirung an Waffen und übrigen Nothwendig⸗ 
„keiten fertig feyn-wird.“ J | 


IE | 
Gefchichte der Unruhen und des innerlichen 
Krieges in Maflarhufetts in ven Jahren 1786 

und 87. Ä | 
(Bom Profeſſor Hegewiſch.) 





| Di⸗ Geſchichte der Volksbewegungen, wodurch der 
Staat von Maſſachuſetts gleich in den erſten Jahren 
nach erlangter Unabhaͤngigkeit zerruͤttet wurde, wird 
ſolchen Leſern unbedeutend ſcheinen, fuͤr deren Geſchmack 
blutige Schlachten, ſchneller Gluͤckswechſel, Hinrich⸗ 
tungen und Ermordungen das Anziehende in der Ge⸗ 
ſchichte eines Buͤrgerkrieges ſind; ſolche Leſer werden die 
gegenwärtige Geſchichte armſelig und langweilig finden. 
Sehr kleine Armeen kaͤmpfen gegen einander mit der 
groͤßten Behutſamkeit, des Blutes ſo wenig, wie moͤg⸗ 
lich, zu vergießen: keine einzige Mordthat, nicht die 
geringſten Greuel gehen vor, und der Krieg nimm ein 
J | 111172 


Ende, ohne daß auf irgend einem Schafforte ein Tro- 
pfen Blutes vergoffen wurde. . Dieß alles ſticht freilich 
fehr ab gegen die unendlichen Greuel des jeßigen Buͤr⸗ 
gerkrieges in Frankreich; es flicht fehr ab gegen bie ge— 
wiß richt geringen Greuel in den Bürgerfriegen.in Eng« 
land unter Karl: I. und nad) der Abfegung Jacobs II; 
es ſticht nicht weniger ab gegen die Greuel bes breißig- 
jährigen Krieges in Deutſchland, Greuel, Die ebenfalls 
zahlreich und groß waren, die aber bei vielen Deutfchen 
ganz fcheinen vergeflen zu feyn. on 

>... $ür Leſer hingegen, fir Die bas Studium ber Ge⸗ 
fhichre feinen Hauptwerth daher hat, daß fieihnen be 
ftändigen Anlaß zu neuen Beobachtungen über die un⸗ 
endlich mannichfaltigen Modifikationen der moralifchen 
. Matım des Menfchen gibt, iſt die Geſchichte der Unru⸗ 
ben in-Maffachuferts feit 1782 und des Bürgerfrieges 
Dafelbft im Jahr 1787 äußert anziehend. und lehrreich. 
Diefe Gefchichte zeige ihnen die allgemeinen-Triebfedern, 
wodurch Volksbewegungen in, vemofratifchen Staasen 
verurfacht werden, unter neuen, befondern Umftänden, 

dergleichen man in der Gefchichte feines andern freyem, 
durch innere Unruben-zerrärteten, Volkes: weber der al⸗ 
ten noch der neuern Zeiten antrifft. " Ä 
Doch ich will Die wichtigen Bemerfungen nicht vor« 
anſchicken, worauf die Gefhichte diefer Unruhen den 
denkenden Leſer leiten muß. 0 . 
Jeenen Zweck zıx erreichen, glaube ich diefe Ger 
ſchichte in vier Abſchnitte eheilen zu müffen‘ In dem 
etrſten will ich ſuchen, die Leſer mit den allgemeinen - 
Urfachen und beſondern Veranlaffungen diefer Unru⸗ 
ben befannt zu machen. Im zweiten müffen wir die 
Schritte beobachten. die won den Unzufriebnen gethan 
wurden, vermeinten Befchwerben abzubelfen, und. der 
Regierung, wie fie glaubten, eine. beflere Einrichtung 
- zuverfchaffen Wir müflen benn ausd.die Gegenſchelu 
3 er 
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ber Regierung felbft betrachten, wodurch fie theils ſich 
felbft gegen jene Unternehmungen zu vertheidigen, theils 
die Gründe zu Klagen der Mißvergnügten zu heben ſuch⸗ 
te Dieſe Schritte und Gegenfchritte gingen vorher, 
ehe beide Theile die Waffen zur Entſcheidung brauchten. 
Drittens haben wir den Gang und die Hauptoorfälle 
des Krieges felbft zu erzählen, unb endlich viertens 
wird der Ausgang des Krieges der legte Gegenftand un⸗ 
ferer gereizten Neugier feyn. Ä 

| I. | 

Durch den Streit der Kolonien mit England über 
die vermeinten oberherrfchaftlichen Rechte des letztern, 
und uͤber die Freyheiten und Privilegien der erſtern — 
ein Streit, der ſchon ungefaͤhr 1765 anfing, der an⸗ 
fangs bloß mit Gruͤnden, in der Folge aber acht Jahre 
lang bis 1782 mit den Waffen gefuͤhrt wurde, und deſ⸗ 
ſen Ausgang fuͤr die Amerikaner ehrenvoll und ſiegreich 
war, hatten ſich ihre Begriffe von Freiheit erweitert, 
und ihre Begriffe von einer zweckmaͤßigen, freien Ver⸗ 
faſſung verfeinert. Ihre Liebe zur Freiheit war zu ei⸗ 
ner Leidenſchaft erhoͤht worden. 
Sice beſaßen jetzt dieſe Freiheit, als ein theuer er 
worbnes Gut; es war natuͤrlich, daß ſie mit aller Wach⸗ 


ſanmkeit und Scharfficht der Eiferfuche auf alles acht gar _ 


ben, was ihnen diefes Gut rauben, oder auch nur ver» 
mindern konnte. Wer fih gern in den Augen feiner 
Mitbürger ein vorzugliches Werdienft zu erwerben 


wuuͤnſchte, der machte fich ein angelegenes Gefchäft dar- 


aus, fie zu warnen, wo diefem ihren Heblingsgute ir- - 
"gend eine Gefahr bevor zu ſtehen fchien, und ihnen über 
. Vie Mittel Winfe zu geben, wodurch fie fich einen noch 
vollkommnern Genuß deflelben verfchaffen koͤnnten. 
Ungluͤcklicherweiſe ift eine, durch einen harten 
Kampf errungene, Freiheit nicht gleich von einem gr 
* ern 
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* Gen Wohlſtande begleite. Vi iſt oft eine be⸗ 
. trächtliche Aufopferung desjenigen: ‚ der 
vor dem Kampfe vorhanden war, ber Preis, womit 
die Freiheit erfauft wird. ‘Das einzige Holland war ſo 
glüclicd), in dem langivierigen Kriege wider Spanien 
eine außerordentliche Stufe von Wohlſtand zu erreichen, 
welches durch die befondere Sage Hollands, burd) dem 
damaligen Zuftand der europaifchen Handlung md Schif- 
fahre, und durch eine Menge andrer zufammentreffen« 
der Urfachen möglich wurde. Der Wohlftand der ame⸗ 
rifanifchen Kolonien, insbefondere der von Maffachu- 
fetts, hatte Durch den Krieg fehr gelitten, und der Zu⸗ 
ftand vielleicht der meiften einzelnen Menfchen in dieſem 
Staate war in den erften jahren, wegen der abgenom⸗ 
menen Handlung und Schiffahrt, wegen der Theurung 
und wegen der nothiwendig gewordenen Abgaben, ſor⸗ 
genvoller, als er unter der Abhängigfeit von England 
gewefen war. Da die meiften Menfchen unfähig find, 
die ganze, oft fehr verwickelte Reihe von Urſachen, wo⸗ 
durch ihr Zuftand bewirft wird, im Zufammenhange zu 
überichauen; da fie gewöhnlich mit dem Auffuchen die- 
fer Urfachen nicht weit genug zuruͤckgehen, fonbern bei 
dem, was ihnen am naͤchſten liege, ftehen bleiben; Da 
fie geneigt find, alles von Einer Urfache herzuleiten, 
wenn glei) mehrere zur Hervorbringung einer gewiſſen 
Wirkung erfordert werden: fo findet derjenige leicht bei 
. ihnen Eingang, der ihnen zu beweifen ſucht, daß ihre 
gegenwärtigen Beſchwerden entweber durch geg 
ge Einrichtungen oder durch Manfregeln der gegenwaͤr⸗ 
tigen Regierung verurfacht würden. So werben dann 
Diejenigen, die anfangs bloß eine Werbeflerung ihres Zur 
ftandes wünfchten, leicht überredet, eine Veränderung 
in der Regierung zu wünfchen, und viele Einwohner von 
Maſſachuſetts gaben dieſem Wunfche um fo viel eher 
nach), da ihnen theils ſchon eine fo wichtige Veraͤnde⸗ 

84 rung, 
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rung, wie bie Sosfagung von England, gelungen mar, 
:theils ihre neue Regierung diejenige Achtung noch nicht 
genoß, die eine Frucht der Zeit ift. Diefe Achtung iſt 
zur Wirkſamkeit einer jeden Regierung unentbehrlich. 
Sie entſteht aber nicht gleich aus der bloßen Ueberzeu⸗ 
gung von ihrer Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit; 
vielmehr jede nene Regierung, die das Volk felbft er- 
wählet, wird von ihm in den erften Zeiten als fein Ge⸗ 
fchöpf betrachtet, Das dem Wolfe, feinem Schöpfer, 
Achtung ſchuldig ſei. Nur erft die folgenden Generatio⸗ 
nen gewoͤhnen fich, die von ihren Eltern errichtete, be⸗ 
ftehende Regierung in einem höhern Lichte zu betrachten; 
Die Meinung, daß die Regierung es fei, welche Orb- 
nung erhalte und Wohlftand verbreite, wird durch die 
Eltern felbft, welche die Uebel der Anarchie erfuhren, 
: den jungen Gemuͤthern beigebracht, und mit diefer Mei- 
nung wird ihnen zugleich eine gewiſſe Ehrfurcht gegen 
Die Regierung eingeflöße; die Erfahrung lehrt, daß, 
ohne diefe Meinung und ohne diefe Achtung, feine Re⸗ 
gierung bie erforderliche Kraft befißt, das Gute, was 
fie eigentlich. leiften foll, zu bewirfen. 
Ein Gegenftand, worauf vorzüglich jene eiferfüch- 
tige Wachfamfeit der Amerikaner gerichtet war, waren 
die Finanzen, oder-die, während des Krieges gemach- 
zen, Schulden; die Art der neuen Abgaben; deren ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Vertheilung, und die Verwendung der 
dadurch aufgebrachten Gelder. Selbſt in monarchifchen 
Staaten find die Menfchen nicht unaufmerffam auf die⸗ 
fe Punfte, und unterlajfen nicht, fo weit es ihnen da 
geftattet wird, ber Die von der Regierung in diefen 
Dingen bewiefene Partheilichfeit oder Unpartheilichfeit, 
Einfihe oder Unwiſſenheit, gute oder fehlechte Oekono⸗ 
mie, gutheiffende oder tadelnde Anmerkungen zu ma⸗ 
chen. In einem Freiftaate ift es ganz natürlich, der⸗ 
„gleichen Anmerkungen laut machen zu hören. In ei- 
nem 


—I— | 4 


mem Sreiftaate aber, wie die Amerifanifchen, wo bie 
‘von England ihnen zugemutheten Auflagen und deren 
Beſtimmung den ganzen Streit veranlaft hatten, mar 
es ganz natürlich, daß alles, was Die Regierung in die⸗ 
fen Hinficht that, nicht nur die ſchaͤrfſte Kricif erfuhr, 
‘fondern, daß aud) Diejenigen, welche damit unzufrie- 
“den waren, welche ſich dadurch befchwert glaubten, fih 
‚für berechtigt hielten und fich leicht enefchloflen, ihren 
Beſchwerden Durch thaͤtigen Widerftand abzuhelfen. 
| Die Anzahl der Unzufriednen aber war fehr groß, 
weil fie fh nach. erlangter Freiheit mie Abgaben bela⸗ 
ſtet fanden, Die fie unter der brittiſchen Herrfchaft niche 
gekannt hatten, und ihre Unzufriedenheit befam 
‚duch zwei Betrachtungen eine ftarfe Nahrung. Die 
erſte wurde durch eine gemöhntiche Folge aller Kriege 
‚veranlaßt. Jeder Krieg feßt die Menfchen in ihrem 
Vermoͤgen zurück, einige wenige aber werden durch ihn 
{ehr reich. Diefe werden dann von jenen mis neidifchen 
"Augen betrachtet, und der Meid ift geneigt, oft niche 
‚ohne Grund, ihre Reichthuͤmer aus unmoralifchen Duel- 
ten herzufeiten. Man’ glaubt, fie Härten ſich Durd) fei⸗ 
:ne Künfte unerlaubter Weife auf Koften des Staats 
und feiner Mitbürger bereichere. Komme nod) dazu, ' 
Daß die Reichgewordnen, wie häufig der Fall ift, gro- 
Ken und fonft im Lande nicht gewefenen Aufwand machen: 
ſo ift nichts, was die Heruntergefommnen inniger und 
anhaltender fränfte, als die beftänbige Gelegenheit , bie 
fie alle Tage haben, ihre eignen kuͤmmerlichen Umftän- 
de mit der Pracht und dem Wohlleben jener, die vor 
dem Kriege vielleicht armfelig in der Dunkelheit lebten, 
zu vergleichen. Die zweite Betrachtung, die in Maſ⸗ 
fachufetts hinzukam, war, daß eben dieſe Reichen , ver« 
möge der Natur jeder Demofratifchen Verfaſſung, gro- 
Kern Einfluß hatten, als die weniger Wohlhabenden 
ſich je verfprechen konnten. Denn der Reiche kann ſich 
Ä Es immer 
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Erbitterung ſteigt; und, wenn fie endlich verzweifeln, 
durch ihre Vorträge in der Verſammlung den Sieg zu 
erhalten, find einige kuͤhn, rachgierig und unbefonnen 
genug, fi) an das Volk felbft zu wenden, und daſſel⸗ 
be, oder.den mißvergnügten Theil zu thätigem Wider⸗ 

flande gegen die Befchlüfle der Majorität zu reizen, um 
Dadurch). diefe über den Haufen zu werfen. Die erften 
Ihärigfeiten dieſer Art find dann die erften Schritte zum 
DBürgerfriege. | | . 
"Keine Sage fan bebenflicher ſeyn, als diejenige, 
worin fich die Majoritaͤt der gefeßgebenden Berfamm 
lung und die Inhaber der vollziehenden Gewalt bei die⸗ 
fen erften Ausbrüchen befinden. Sollen fie fcharfe? fol« 
len fie gelinde Maaßregeln befolgen? Sie mögen ſich 
zu der einen oder andern diefer Alternative. entfchließen, 
fo müffen fie nicht nur allgemeinen Tadel erwarten, ſon⸗ 
bern fegen auch ihre ganze fernere Exiſtenz, als geſetz⸗ 
gebende Berfammlung und vollziehende Gewalt, aufs 
Spiel. Gelindigkeit flößt den Mißnergnügten größere 
- Küpnheit ein, und verfchaffe ihnen Zeit und Anlaß, 
mekhr Kräfte zu ſammeln; Strenge fann fie zur Vers 
zweiflung treiben; Verzweiflung gibt auch neue und un« 
widerftehliche Kräfte; was noch ſchlimmer ift, unter eis 
nem bemofratifch benfenden Wolfe kann Strenge ber 
Regierung. felbft bei denen, die fonft nicht zu den Unzu⸗ 
friebnen gehören, den Argwohn oder die Beforgniffe er⸗ 
vegen, Daß die Regierung, wo nicht nach größerer Ge- 
walt trachte, mwenigftens bei Gelegenheit der Unruhen 
erlangen koͤnne. Daher wird eine Regierung in einem 
demofratifchen Staate bei den erften Ausbrüchen thaͤti⸗ 
ger Widerfeglichkeiten felten bei dem Volke, felten ſelbſt 
bei dem befier gefinnten Theile deſſelben den erforberli« 
chen. nachdruͤcklichen Beiftand finden, big es fichrbar 
wird, Daß die immer fühnern Unternehmungen der Miß⸗ 

vergnägten den gänzlichen Umfturz der Verfaffung pr 
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fich ziehen könne, u bis durch diefe Bahrkheintihr 
keit die Beforguiß entſteht, —— — 
————— ührer kommen, und in b#e- 
deſpotiſch werben. Diefe Ueberzengung 
he — der Outgefinn- 
sten, der Regierung beizuftehen, unb wenn biefe Ueber⸗ 
zeugung und bie ihnen gemäße Anftrengung früh genug 
eigen, kann fich die Regierung einen gewiflen Sieg 


"Dies iſt die Naturgefchichte aller inmerlichen Un- 
ruhen im Staate, wo die Verfaſſung entweber ganz 
oder zum Theil demofratifch if. Wir wollen nun fe 

en, was für befondere Umſtaͤnde die allgemeinen Trieb» 
edern des Mißvergnügens und der Widerfeglichkeie in 
Maſſachuſetts in Bewegung ſetzten. 

Die Anſtrengungen, welche es den Amerikanern 
gekoſtet hatte, ihre Unabhaͤngigkeit von England zu er⸗ 
kaͤmpfen, hatte jede der Kolonien genoͤthigt, große 
Schulden zu machen. . Die Schuld von Maſſachuſetts 
betrug in allembrei Millionen und funfzig tauſend Pfund; 
file einen Staat, deſſen Bevölkerung nur etwas uͤber 
dreimal hundert und funfzig taufend Seelen betrug , ei⸗ 
ne ſchwere Laſt. Zur Abtragung der Zinfen Diefes Ka⸗ 
pitals wurben neue Auflagen nöthig, welches dem Vol⸗ 
ke deſto einpfindlicher war, ba fie vor dem Kriege we⸗ 
nig Abgaben bezahlt hatten. Aber nicht nur der Staat 
mar fehuldig, fondern jede Orefchaft war durch Vor⸗ 
ſchuͤſſe und Lieferungen an die Armee, die während bes 
Krieges gefordert wurden, in Schulden gerathen. Und 
in den Ortſchaften waren viele, vielleicht die meiften Ein- 
wohner Aut uͤckgekommen, waren nicht allein dem Staa⸗ 
te die Abgaben von vielen Jahren, fondern auch Pri⸗ 
vatperſonen ſchuldig geblieben. Erſt nach dem Frieden 
wurde dieſen Schuldnern ihre Lage recht beſchwerlich; 
"denn nun wurden fie vom Staate, nun wurden fie von 
ihren 
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ipren Privarkrebitoren gemahnet, und fie waren in Ge⸗ 
fahr, wenn bie eine ober andere Art Gläubiger, oder 
dat beide gerichtliche Mittel zur Eintreibung ihrer Fors - 
. derungen beauchen wollten, welches nicht unterblieb, in 
völige Armuth geflärge zu werden, | 
Die en eaembeisen, die durch dieſe Umftänbe auf 
allen Seiten verurfadyt wurden, nahmen immer mehe 
zu, als ab, weil das wenige baare Geld im Sande im: - 
mer mehr austwärts ging, und Das Papiergeld, deſſen 
man ſich von ben älteften Zeiten her mit der gehörigen 
Maͤßigung, folglich ohne Nachrheil, während des Kries 
ges aber zu häufig bedient hatte, immer an feinem Wer⸗ 
- the verlohr, und weil die Gelegenheiten zum Erwerb 
ſeit dem Anfange des Krieges faft ganz verſchwunden 
. waren. Die Ausfuhr der Sanbesprodufte, die Fracht⸗ 
ſchiffahrten und die Fifchereien waren ehemals die Haupt» 
Tandle gewefen, wodurch baar Geld nach Maffachuferts 
gekommen wat. Alte diefe Kanäle hatte der Krieg faft 
ganz zerſtoͤrt. Won Nantucket waren fonft Hundert und 
funfzig Schiffe auf den Wallfifchfang gegangen; nach 
bem Frieden gingen ihrer nur neunzehn. So’hatte nach 
Proportion aller auswärtige Verdienft abgenommen. . 


Hingegen waren ber Kandle, wodurch das Geld 
aus dem Sande ging, mehrere entftanten. Durch den 
Aufenthalt enropäifcher Teuppen hatte ſich der Geſchmack 
an Pracht und Wohlleben im ganzen Lande, insbefon: 
dere in den Seeftädten, vorzüglich in Boſton verbrei: 
tet, war faft eine allgemeine $eidenfchaft geworden, die 
nur durch den Befitz oder Genuß europäifher Waaren 
befriedigt wurde. Und diefe Waaren mußte man, weil 
feine Ausfuhr der Landesprodukte mehr Statt fand, mit 
baarem Gelbe bezahlen. | 


Bei diefer Sage der Dinge waren es für die Regie⸗ 
rung, worunter wir bier ben Gouverneur, ven Senat 
— und 
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und das Haus ber Repräfentanten verftehen, zwei ſchwe⸗ 
re Aufgaben: 1) Woher man die Gelder zur Bezahlung 
der Zinfen fowohl, als zu den übrigen Staatsbeduͤrf⸗ 
niffen nehmen follte? 2) Was fiir Verfügungen zu tref⸗ 
fen wären, den Kreditoren zu ihrem Rechte zu verhel- 
fen, ohne die Schuldner zu ruiniren? In Anfehung 
dieſes leßteren Punktes beging die Regierung einen Feh⸗ 
Ver, indem fie am 2. ul. 1783 eine Verordnung gab, 
die nur erft ein Jahr gültig feyn follte, und nach welcher 
der Kreditor, wenn bie gerichtliche Eintreibung feiner 
Sorderung erkannt war, Vieh oder andere Güter feines 
Schuldners nad) der eiblichen Tarirung unpartheiifcher 
Männer als Bezahlung nehmen follte. Diefe Verord⸗ 
nung, bie Tender- Act genannt, war offenbar zu gün» ° 
ftig für die Schuldner. Es entitand daraus die natür- 
liche Folge, daß die Kreditoren meiftens für das Jahr 
ſtille faßen, nachher aber die Schulden deſto ftrenger 
einflagten, wozu fich die Abvofaten gerne brauchen lies 
fen. Hierdurch nun murde die Sage der Schuldner ver 

fhlimmert, indem fie nun aud) die fehr hohen Gerichts⸗ 
Gebühren, die von jeher ein gerechter Grund zu Klagen 
in Maflachufetts geweſen waren, bezahlen mußten. 
Dieß erzeugte bei einem großen Theile des Volks — 
benn ein großer Theil des Volks war verſchuldet — eis 
nen lebhaften Haß, erft gegen die Advokaten, und dann 
gegen die Gerichte ſelbſt. Die Regierung hatte Durch 
jene unvorfichtige Werorbnung einiges Mitleiden mit 
den Schuldnern bewiefen, hatte ‚dadurch ihre Sache 
wohl gar für die: billigere erftärt, hatte gewiffermaßen 
geftanden, daß die alten Geſetze gegen die Schuldner zu 
bart wären. Diefer Theil des Volkes alfo betrachtete 
das Verfahren ter Gerichte als eine Bedruͤckung, und 
in ber erften Werzmeifelung, wozu fie Durch die Erefu- 
tions » Erfenntniffe gebracht wurden, fchritten fie zu Thaͤ⸗ 
tigfeiten, befegten ann Tagen, wo Gerichtsfigungen ge= 
| Ä halten 
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halten werden follten, bie dazu beſtimmten Piäge, md 


litten nicht, daß wirklich Gerichte gehalten wurden; 


„Sie fonnten fich nicht darin finden,“ ſagt ein amerifa« 


nifcher Autor, „baß fie Gut und Blut-follten aufges 
»„opfert haben, um von ihren Gläubigern ausgezogen; 
„oder in -Gefängniffe gefchleppe zu werben.“ BE 

Was follte die Regierung bei diefen Vorfaͤllen 


- ehun? Diefe Unordnungen mit Gewalt zu unterbrüden, 


„ 


- würde ihnen den Vorwurf der Tirannei zugezogen has 


ben; Gelindigkeit fehien das Volk noch fühner zu ma⸗ 
chen, fi) durch den Gebrauch feiner phufifchen- Kräfte 
jedesmal zu widerſetzen, ſo oft Verfügungen ber Regie 
eung ihm befchwerlich waren. Bei diefenr Dilemind 
309 fie doch Gelindigfeit vor, betrachtete die Bewegum 


.gen als unwillkuͤhrlich, und bloß durch die Noth des 


Volkes erzwungen, und gab eine Begnadigungs » Afte, 


- worin auch nicht ein einziger ausgenommen wurde. 


In Anſehung der eriten Frage, die zu machenden 
Auflagen betreffend, fand fich folgende Schwierigfeit. 
Gegen Zölle und Artife, welche in der That in der er» 
Iten Zeit, mo neue Auflagen gemacht werden, weniger 


druͤckend find, als Kopf» und Vermögens: Steuer, _ 


| —5 in Maſſachuſetts ein allgemeines Vorurtheil; 


elbft Männer von Einficht und Anſehen bildeten ſich 
ein, daß diefe Art von Abgaben mit republifanifcher 
Freiheit nicht beſtehen fünne. ‘Bei diefem Vorurtheile 
durfte die Regierung Abgaben diefer Art nicht einmal 
in Vorfchlag bringen Mit Kopf» und Vermoͤgens⸗ 
Steuern waren aber die Staatsbürger fchon fo belaftet, 
daß eine Vermehrung berfelben niche rathſam fchien. 
Gleichwohl war fein anderes Mittel übrig, Die Re= 
gierung mußte fi) alfo dazu enrfchließen. Als nun dies 
fe neue Abgabe gefordert wurde, blieben viele in Ruͤck⸗ 
ftand, theils aus wirklichen Unvermögen fie zu bezah⸗ 
len theils aus Mißvergnügen über eine Art ber An⸗ 

Ä wen» 


wendung bie die Regierung von diefer neuen Abgabe, 
einem Beſchluſſe des Kongrefles zufolge, machen mollte, 
Der Kongreß nämlicdy hatte während des Krieges 

den Officieren verfprochen, wenn fie den ganzen Krieg 
über dienen wollten, follten fie nach dem Frieden lebens» 
lang ihren! halben Eold behalten. Diefen Beſchluß 
änderte der Kongreß ſchon 1782 dahin ab, daß den 
Dfficieren, ſtatt diefer Bewilligung, fünf Jahre Ing 
der volle Sold bezahlt werden follte. Der Kongreß 
glaubte, daß dieſe Abänderung ſowohl für die Officiere; 
als für Bas Volk gleich wohlthärig feyn wuͤrde. Jene, 
Die vor dem Kriege Sandleute, Rechtsgelehrte, Hands 
werker, ober durd) andere nügliche Befchäftigungen fich 
nährende $eute gewefen waren, fehrten nach dem Frie⸗ 
den zu ihren ehemaligen Gewerben zurück‘, und fie konn⸗ 
ten, wennllihnen auf einmal etwas größere Summen 
in die Hände gegeben wurden, ihre alten Gewerbe mig 
neuen Kräften treiben, und dadurch in Stand kommen, 
der ferneren Unterftüßung von den Regierungen zu ent⸗ 
behren. Dem Bolfe fchien auch hierdurch nad) Ver⸗ 
lauf der fünf Jahre eine Erleichterung verfchaffe zu wer⸗ 
den, indem alsdann das Geld, was fonft zu dem hal⸗ 
ben Solde der Offtiere nöthig war, zur Abtragung bee 
Zinfen Fonnte angewande werden. . Allein für das Volk 
war doc) diefe Veränderung in ben fünf Jahren be: 
ſchwerlicher, indem uns fo vielmehr zur Bezahlung ber 
Zinfen durdy Abgaben mußte aufgebracht werden, als 
Die andere Hälfte des Soldes erforderte, ö 
Dei der Drud- und Preßfreiheit in den amerifa- 
nifchen Staaten, bei dem in ihnen allgemein verbreite 
‚ten Zeitungslefen, und bei der Einrichenng ihrer Zei« 
tungen, da in ihnen nicht bloß Meuigfeiten, fondern 
auch immer eine Menge Fleiner für das Wolf faßlicher 
Auffäge zur Belehrung deffelben per feine Angelegen⸗ 
heiten gedruckt werden, konnte es nicht fehlen, daß Ve 
⁊ | r 
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cher von uͤbeldenkenden oder auch von leidenſchaftlichen 
Menſchen herruͤhrender Aufſatz entweder abſichtlich fo 
gefaßt, oder durch den Einfluß der Leidenſchaften in ei⸗ 
nem Ton gefchrieben war, ber die Gemüther immer 
: mehr erhigte, und zum Widerftand wider Die vermein- 
“ ten oder wirflich tabelhaften Maaßregeln der Regierung 
reizte. Daß über die angeführten Beſchwerden allent⸗ 
halben und laut gefprochen wurde, laßt fich von einem 
fo freyen Wolke, wie das von Maſſachuſetts, Teiche er⸗ 
achten. : Man weiß aber, daß, wo über vergleichen 
Dinge gefprochen wird, ber feurige ‘Deflamator, - der 
. zu kraͤftigen Maaßregeln raͤth, ftärfere und tiefere Ein⸗ 
druͤcke macht, als der fühle Sprecher ,, der durch ge= : 
naue Ermägung aller Grunde raſche Enefchlüffe aufzur - - 
halten fucht. | | Ä iR 
Indeſſen wurde durch dergleichen Erörterungen in 
Geſellſchaften und in Schriften eine gänzliche Veraͤnde⸗ 
. zung der Denfungsart bei dem Volke in Anfehung Ei-- - 
nes Punktes hervorgebracht. - Das Volk legte nicht nur - 
feine Vorurcheile und feinen Widerwillen gegen Zölle: 
and Afzife ab, fondern es fing an, fie als die einzige. 
Abgabe, die ven Staat retten koͤnnte, zu betrachten;' 
es fing an, wie es gewöhnlich mit vermeinten neuen’ 
Ueberzeugungen zu geſchehen pflege, leidenfchaftlich zu 
verlangen, daß diefe Abgabe, als die einzige der Sage 
bes Staats angemefine, follte eingeführt werden. Wir, 
muͤſſen ſehen, wodurch dieſe neue Meinung bei dem. 
VPolke entſtanden war. | B 
Der Aufwand in Pracht und Wohlleben, der ſeit 
dem Kriege ſo ſehr ſich verbreitet hatte, der insbeſonde⸗ 
re in Boſion hoch geſtiegen war, veranlaßte die Klagen 
faſt aller Patrioten, die ein kraͤftiges Mittel zu finden 
wuͤnſchten, einem, nad) ihrer Meinung, fo verderbli⸗ 
chen Uebel Einhalt zu thun. Einige Landeigenthuͤmer, 
Mitglieder der Geſetzgebung, fingen zuerſt im Hauſe 
Amerik. Magaz. B. I. S. 3. D der 






Y grgen bıe reichen und mit 
be srantenden Kaufleute, nach⸗ 
b ügen Hantel zu fprechen; Die« 
Bene 
Fi und zum Wo 
, dat das Geld aus dem Lande 
ten alfe den Verſchlag, alle Abgaben fo 
xX auf Den Handel zu legen; entweder wuͤrde 
at oiffehen, und fo würden in dieſem Fall die von 
> ‚mgehenben Abgaben den Verlegenheiten des Staats 
Ewe machen: oder er würde bei biefen neuen Bür« 
Nu zu Orunde gehen, welches man denn als eine Wohle 
zvec ſur ben Staat betrachten fünnte, indem dabard) ei« 
ne DRGE fo großer Uebel verftopft ſeyn wuͤrde. Wider 
dieſe Behauptungen vertheidigren Kaufleute die Hand» 
tuug, und zeigten insbefondere, daß, wenn man den 
dei fo beſchweren mollte, nur die beiden Folgen dar» 
aus entftehen wuͤrden, daf er fich nach andern Staaten 
zoͤge, wo man ihn ſchonender behandelte, und Daß aus 
dieſen Staaten denn dad) die zum Pracht und zum Wohl ⸗ 
leben dienenden Waaren eben fo häufig, nur noch mit 
größerem Geldverluſte, ins Sand Fommen würben. 


Jene Sandeigenthümer wurden überftimmt; allein 
fie ſuchten nun ihre Behauptungen, die im Haufe der 
Rapräfentanten verworfen waren , außerhalb bemielben 
deſto mehr geltend zu machen, melches ihnen auch ale 
lenthalben, außer zu Boften, dem Sitz des ausmär- 
tigen Handels, gelang. Alles, was tanbbeilger war, 
fah in diefem Vorſchlage ein Mittel, dic Saft vorerſt 
von füh abzumälzen, wozu die Menichen jehr geneigt 
find. Miele mochten auch aufrichrig glauben, durch 
dieſes Mitteliwürde dem überrriebnen Aufwande ge · 
ſteuert werden. 


Durch 
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Durch chen jene muͤndliche und ſchriftliche Eroͤrte⸗ 
eungen, deren wir oben erwähnten, wurde das Wolf 
. ‚für eine andere {dee dergeftalt gewonnen, daß es lauf 
und anhaltend ihre Ausführung wünfchte. Die Ne 
gierung, wünfchte man, follte eine neue Summe Pa- 
piergeld in Umlauf bringen. In der Kolonie Maſſa⸗ 
chuſetts harte man fich feit ihrem Anfange mie Papier- . 
gelde beholfen, ohne Nachtheil davon zu verfpüren, 
weil man die noͤthige Mäßigung dabei gebraucht hatte; 
während des Krieges mit England hatte man faft alle 
Ausgaben mit Papiergelde beftrieten; bei jeder Verle⸗ 
genheit machte man neues. Zwar war burch biefe An⸗ 
häufung der Werth deſſelben fehr gefallen,. allein bie 
meiften Einwohner von Maffachufetts, von denen man: 
feine tiefe Einfichten in dergleichen Dingen erwarten 
fonnte, ließen fi) bereden, nicht die Menge des Par: 
piergeldes, ſondern ‘den Krieg für die Urfache feines ge 
fallenen Werthes zu halten. Dierin Schulden ſteckten, 
glaubten, durch Papiergeld koͤnnte nicht allein der Staat 
feine Ausgaben beftreiten, mithin von der Nothwendig⸗ 
keit befreyt werben, die Einwohner mit Abgaben zu be⸗ 
laſten; fondern fie felbft, die Schuldner, wuͤrden denn: 
auch: leichter Unterftüsung finden. Es gibt in jedem 
$ande, wo Papiergeld ift, Menfchen, die fi) durch 
den veränderlichen Werth veffelben. Vortheile zu vers 
fchaffen mwiflen; dergleichen Spekulanten gab es au) in: 
Maflachuferes, und fie mußten das Volk für dieſen 
Vorſchlag dergeftalt einzunehmen, daß von verfchiebe- 
nen Ortſchaften Bittſchriften um neues Papiergeld bei 
Der Regierung eingegeben wurden. zu 
Ä Wir haben gefehen, die Schulden des Staats, 
die Verlegenheiten, die Daraus für ihn entflanden, bie 
verfchiebnen Arten der zu wählenden Abgaben, um je- 
nen DVerlegenheiten abzuhelfen, die zu treffenden Ver- 
fügungen, auf der einen Seite den Krediroren, die 
Ä D 2 waͤh⸗ 
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während des Krieges weder Zinjen noch Kapital befai 
men, ju igrem Rechte zu verhelfen, ohne auf der an- 
dern Seitedie große Menge der durch den Krieg zuruͤck⸗ 
gekommenen Echulöner zu ruiniren, und endlid die 
Koftbarfeit der Prozeffe, und die Größe der Gerichts» 
gebühren, wodurch die unglixklichen Schuldner auch 
noch gedruͤckt wurden, waren bie Gegenflände, wor⸗ 
auf die allgemeine Aufmerkſamkeit der Staatsbürger 
son Maflachufetts gerichtet war. Es gab über alle Dies 
fe Gegenflände nicht nur eine große Verfchiedenbeit der 
Meinungen, fondern es gab auch eine große Menge Un« 
zufriedner, welche die von der Regierung in Anſehung 
dieſer Gegenſtaͤnde ergriffenen Maaßregeln tadelten, und 
af Mittel bedacht waren, die ihnen die demokratiſche 
Regierung an die Hand gab, die Regierung zu nöthi« 
gen, jene Maaßregeln gegen andre, bie diefen Miß- 
vergnuͤgten die beſſern fihienen, zu vertaufchen. Za 
dieſen Mißvergnügten gehörten hauptſaͤchlich die Ver⸗ 
fehuldeten, die Aermeren und Diejenigen Misglieber ber 
Geſetzgebung, die mit ihren Vorſchlaͤgen in Betreff ver 
Handelsabgaben nicht hatten durchbringen konnen. Zu 
ißnen traten die Spekulanten, die neues Papiergeld 
wünfchten, und vielleicht noch andere Menfchen aus 
verborgnen, ehrfüchtigen oder fonft fträflichen Abſich⸗ 
ten, die wohl gar auf den gänzlichen Umſturz der Ren 
gierung gerichtet waren. 

. Sier koͤnnte mandyer argwoͤhznen, daß ſich unter 
ber legten Klaſſe vielleicht geheime Anhänger der enge 
lifchen Regierung, oder von ihr Beſtochne befunden 
haͤtten. Wer bebenfe, daß England die Damals ganz 
neuerlich) verlorne Oberherufchaft über Die. Kolonien wohl 
nicht gut verfehmerjen konnte; wer bedenft, wie ſehr 
man die Englaͤnder befchuldige hat, die Unruhen in 
Frankreich unterhalten ‚zu haben, der wird jenen Arg⸗ 
wohn niche unwahrſcheinlich finden, Huch ift in —* 

ſachu⸗ 


ſachuſetts damals ben Anführern. der. Mißvergnigten, : 
als fie zu Thätigfeiten fhrieten, ber Vorwurf, daß fie 
fi) von England ale Werkzeuge brauchen ließen, ge« 
macht worden, und die amerifanifchen Zeitungen aus 
- jenem Zeitpunfte find voll diefes Verdachtes. Die Re: 
gierung aber in Maffachuferts har, vielleicht aus Klug⸗ 
heit, nie das Geringſte dergleichen geäußert, und ber 
amerifanifche Gefchichtsfchreiber, dem wir hier vorzuͤg⸗ 
tich folgen, und deſſen Karafter überhaupt Mäßigung 
und Behutſamkeit ift, *) redet bloß überhaupt von mög: 
lichen boͤſen Abfichten, die vielleicht einige Anführer ges 
. babe hätten, ohne etwas Beſtimmteres barüber bei⸗ 
zufuͤgen. u 
| 2. 
Ohhne Zweifel gehöre es zu den weſentlichen Grund⸗ 
- fäßen einer guten demofratifchen Verfaſſung, daß bie 
Staatsbürger hier eben ſowohl, wie in Monarchien, 
den von der. Regierung genommenen Befchlüffen Folge 
leiften muͤſſen, wenn gleich dieſe Befchlüffe gegründeten 
Tadel ausgefeßt wären, bis das Volk feine Gefeßgeber 
durch diejenigen Mittel, die ihm die Verfaſſung geſtat⸗ 
tet; bewogen, jene Beſchluͤſſe zurüd zunehmen. Den 
Einwohnern von Maffachuſetts gab die Verfaſſung ein 
Mittel an die Hand, das in der That aud) jede Monar⸗ 
“die, die fih vom Deſpotismus entferht, ihren Unters 
thanen geſtattet; dieſes Mittel find die Vorftellungen, 
wodurd) das Volk oder gewiſſe Klaffen des Volks, oder 
auch einzelne Stäotsbürger, Die Regierung von den 
fchädlichen Folgen der genommenen Maaßregein zu uͤber⸗ 
zeugen fuchen. Bloß biefer Unterſchied finder ſich zwi⸗ 
ſchen monarchiſchen und demofratifchen Staaten, daß 
| D3 hier 
#) The Hiſtory of the Inſurrection ig Maffachufetts in the Vear 
1786 and the Rebellion confequent thereon by Geerge Richärds 
Minet. A. M. Wortelter (in Maſſachuſetts) 1788. svo. 
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fich ziehen koͤnne, und bis durch diefe Wahrſcheinlich⸗ 
feit die Beforgniß entfteht, die höchfte Gewalt koͤnne 
‚ganz in die Haͤnde der Aufruͤhrer fommen, und in dit- 
fen Händen befporifch werben. Diefe Ueberzeugung 
wirft dann eine allgemeine Anftrengung der Gutgefinn- 
‘sen, der Regierung beizuftehen, und wenn diefe Ueber⸗ 
zeugung und bie ihnen gemäße Anftvengung fruͤh genug 
erfolgen, kann fic) Die Regierung einen gewiffen Sieg 
verfprechen. 
Dieſes ift die Naturgefchichte aller innerlichen Uns 
ruhen im Staate, wo die Verfaffung entweder ganz 
‚oder zum Theil demofratifh if. Wir wollen nun fe 
‚ben, was für befondere Umflände die allgemeinen Trieb» 
— des Mißvergnuͤgens und der Widerſetzlichkeit in 
Maſſachuſetts in Bewegung ſetzten. 
Die Anſtrengungen, welche es den Amerikanern 
gekoſtet hatte, ihre Unabhaͤngigkeit von England zu er⸗ 
kaͤmpfen, hatte jede der Kolonien genoͤthigt, große 
Schulden zu machen. Die Schuld von Maſſachuſetts 
betrug in allem drei Millionen und funfzig tauſend Pfund; 
fuͤr einen Staat, deſſen Bevoͤlkerung nur etwas uͤber 
dreimal hundert und funfzig tauſend Seelen betrug, ei⸗ 
ne ſchwere Laſt. Zur Abtragung der Zinſen dieſes Ka⸗ 
pitals wurden neue Auflagen noͤthig, welches dem Vol⸗ 
ke deſto empfindlicher war, ba ſie vor dem Kriege we⸗ 
nig Abgaben bezahle hatten. Aber. nicht nur der Staat 
mar fehuldig, fondern jede Ortſchaft war durch Vor⸗ 
fchüffe und iSieferungen an die Armee, die während bes 
" Krieges gefordert wurden, in Schulden gerathen. Und 
in den Ortſchaften waren viele, vielleicht die meiften Ein⸗ 
wohner zuruͤckgekommen, waren nicht allein dem Staa⸗ 
te die Abgaben von vielen Jahren, fondern auch Pri⸗ 
varperfonen fchuldig geblieben. Erſt nad) vem Frieden 
wurde diefen Schuldnern ihre Sage recht befchwerlih; - 
"denn nun wurden fie vom Staate, nun wurben fie von 
. ihren 
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die Mittel, fie abzuſchaffen, vorſchlagen ſollten. Die 
Staͤdte glaubten hierin dem Sinn des angeführten Ar⸗ 
tickels gemäß zu handeln. Allein die Anhänger der Re⸗ 
gierung behaupteten, die Städte wären hierin weiter 
gegangen, als ber viel eingefchränftere Sinn dieſes Ars 
tickels geftatte. Sie behaupteten, unter den daſelbſt 
geftatteten Verfammlungen müßten bloß die gemöhnli« 
chen, in ben Gefeßen anerkannten Verſammlungen der 
Bürger in jeder einzelnen Stadt verftanden werben, 
nicht aber willführliche Zufammenfünfte, nicht Zuſam⸗ 
menfünfte von Abgeordneten mehrerer Städte. Ohne 
Zweifel ift die unvollkommne Beftimmtheit in der Ab: 
faffung diefes Artikels ein Fehler. Die Art, wie ge 


fegmäßige Zufammenfünfte von den Bürgern einer Orts - 


ſchaft follen gehalten werden, iſt erft durch eine Afte 
vom 23. März 1786 beftimme worden. *) Anfangs 
ſcheint die Regierung felbft in Maffachuferes nichts ge⸗ 
than zu haben, vbige Zufammenfünfte, als ungefeß«. 
mäßig, zu verhindern. Vielmehr waren felbft einige 
Mitglieder der Gefeßgebung, die durch einen Eid ver: 
pflichtet waren,. die Konftitution aufrecht zu erhalten, 
Dabei zugegen. Es ift alfo nicht unwahrſcheinlich, daß 


dieſe Konvente anfangs reblicherweife gehalten wurden. 


Es ift aber möglich, daß gleich fehlaue Männer in die 
‚ fen Konventen mit böfen Abfichten umgingen, bie fle 
nur erft noch verbergen zu muͤſſen glaubten. So viel 
üft gewiß, die Konvente fingen bald an, gefegwidrige 
Maaßregeln zu ergreifen, und ſich endlich der konſtituir⸗ 
ten Regierung an die Seite zu ſetzen. Gie tadelten die 
Maaßregeln derfelben; ja fie erflärten verfchiedne durch 
Die Konftitution feftgefegte Einrichtungen für fehlerhaft, 
für eine Befchwerbe des Volks, und verlangten einen 
Generalkonvent zur Reviſion der Konftieurion, welche 
Kevifion nach) dem zehnten Pricel des ſechſten Kapine 
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und das Haus ber Repräfentanten verſtehen, zweĩ ſchwe⸗ 
re Aufgaben: 1) Woher man bie Öelber zur Bezahlung 
der Zinfen fowohl, als zu den übrigen Staarsbebürf: 
niffen nehmen follte? 2) Was für Verfügungen zu tref⸗ 
fen wären, den Krebitoren zu ihrem Rechte zu verhel- 
fen, ohne die Schuldner zu ruinicen? In Anfehung 
dieſes legteren Punktes beging die Regierung einen Feh⸗ 
ler, indem fie am 2. “ul. 1782 eine Verordnung gab, 
die nur erft ein Jahr gültig feyn follte, und nach welcher 
der Krebitor, wenn die gerichtliche Eintreibung feiner 
Forderung erkannt war, Vieh oder andere Güter feines 
Schuldners nad) der eiblichen Tarirung unpartheiifcher 
Männer als Bezahlung nehmen follte. Diefe Verord⸗ 
nung, bie Tender- Act genannt, war offenbar zu gün» 
ftig für die Schuldner. Es entitand daraus die natür- 
liche Folge, daß die Kreditoren meiftens für das Jahr 
flille faßen, nachher aber die Schulden defto ftrenger 
einflagten, wozu fi) die Abvofaten gerne brauchen lies 
Gen. Hierdurch nun murde die Sage der Schuldner ver 
fhlimmert, indem fie nun aud) die fehr hohen Gerichts« 
Gebühren, die von jeher ein gerechter Grund zu Klagen 
in Maffachufetts geweſen waren, bezahlen mußten. 
Dieß erzeugte bei einem großen Theile des Volks — 
denn ein großer Theil des Volks war verſchuldet — eis 


nen lebhaften Haß, erft gegen die Advofaten, und dann 


gegen die Gerichte felbft. Die Regierung hatte durch 
jene unvorfichtige Verordnung einiges Mitleiven mie 
den Schuldnern bewiefen, hatte dadurch ihre Sache 
wohl gar für die billigere erftärt, hatte geriffermaßen 
geftanden, daß die alten Geſetze gegen die Schuldner zu 
hart wären. Diefer Iheil des Volkes alfo betrachtete 
das Verfahren ter Gerichte als eine Bedruͤckung, und 
in ber erften Verzweifelung, wozu fie Durch die Erefu- 
tiong » Erfenntniffe gebracht wurden, fchritten fie zu Thaͤ⸗ 
tigfeiten, befegten an Tagen, wo Verichteſccungn ge⸗ 
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‚zen, die Verſchuldeten, die mehrere Zahl auszumachen. 
. Sn der That aber waren wohl viele aus ben übrigen 
Kilaſſen auf ihre Seite getreten. bloß um fi) an ihnen 
* orderung ihrer Abſichten eine Parthei zu ver⸗ 

ei en. . ’ 
In dem folchergeftalt neu gewählten Haufe der 
Reapraͤſentanten war bald eine große Pluralitat ſichtbar, 

Die mit'vielem Eifer anfing, den Erwartungen ihrer 
Wähler Genüge zu thun. Durch diefe Pluralitäe wur⸗ 
den die hoben Gebühren der Gerichte und Advokaten 
für. eine Beſchwerde erflärt; eine “Bill paflirte das 
Haus, nach welcher. es jedem Bürger von gutem Nufe 
frei ftehen follte, bei jedem Gerichte zu. advociren. Die 
Gebühren wurden herabgeſetzt, und jeder, der eine Sa⸗ 
- he führen wollte, follte, bevor er fie anfinge, eidlich 
verſprechen, daß er nicht mehr, als die feftgefeßten Ge⸗ 
bühren nehmen wollte. Als diefe Bill aber an ven Se 
nat gebracht wurde, befchloß.diefer, daß die Sache eine 
- weitere Unterfuchung verdiente, und alfo bis zum naͤch⸗ 

ften Jahre müßte ausgefest werben. | 

.. Wäre fein. Senat geweſen, hätte die Geſetzgebung 
in Maſſachuſetts nur. aus. Einer Kammer, bloß aus benz 
Hauſe Ber Repräfentanten beftanden; fo wäre jene Bill 
wirklich zum Gefeß geworben. Und fo wie fie lediglich 
aus Sefälligkeie gegen das Volk befchloffen war, fo hats 
. ten vielleiche mehrere Befchlüffe aus blußer Gefälligfeit 
. gegen das Volk, felbit wider defien wahres Beſte, zur 
Verſchlimmerung ver Verfaflung, fonnen genommen 
‚werden. Mich duͤnkt, in diefem Erempel muß man 
ganz deutlich die Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit einer 
zweiten Kammer erkennen, die der erſten, wenn fie ſich 
ven den unbilligen oder unmeifen Wünfchen des Volks 
fortreißen läßt, das Gegengewicht zu halten im Stanz 
de fei. Der Senat von Maffachufetes wurde nun aber, 
wegen biefer Weigerung, Ion ‚populären Befchlüffe der 
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Repraͤſentanten zu genehmigen, felbft ein Gegenftand 
"des Haffes ter Mißvergnügten, und diejenigen, die 
mit einer Veränderung der Konftitution umgingen, es 
ſei aus böfen oder aus reblichen Abfichten, ehaten alles, 
dieſen Haß zu unterhalten und zu verftärfen. 

Jener Eifer unterdeflen, den die Pluralicät der 
Kepräfentanten für die Wuͤnſche der Mißvergnügten be« 
wiefen hatte, verlor ſich bald, und in Anfehung aller 
übrigen Gegenftände, worüber die Mißvergnügten ihre 
Wuͤnſche erflärt hatten, war ihnen die Majorität zuwi⸗ 
der. Eine Birefcheift war von allen Städten der Graf 
ſchaft “Briftol eingegeben, daß Papiergeld möchte in 
Umlauf gebracht werden. Der Staat von Rhode⸗Island 
hatte gerade damals zu dieſem Mittel feine Zuflucht ge= 
nommen. Dieſes Beifpiel hatte gleichwohl auf das 
Haug der Repräfentanten in Maffachufetts feinen Ein» 
fluß, obgleich die ni der Bittſchrift wahrſcheinlich 
gehofft hatten, durch dieſes Exempel wuͤrde ſich das 
Haus zur Nachfolge bewegen laſſen. Von hundert acht⸗ 
zehn Mitgliedern in der Verſammlung waren nur neun⸗ 
zehn fuͤr den Vorſchlag. — Ein dem Volke noch an⸗ 
genehmerer Vorſchlag, daß eine neue, den Schuldnern 
guͤnſtige Tender- Act möchte gegeben werden, fand uns 
ter hundert vier und breißig nur fünf und dreißig guͤnſti⸗ 
ge Stimmen. Rhode⸗Island hatte ebenfalls das Exem⸗ 
pel einer folchen Tender Akte gegeben; fie beftand dar» 
in, daß, wenn der Schulbner feinem Gläubiger mie 
Papiergelde zu vollem Werthe bezahlen wollte, und die⸗ 
fer fich weigerte, es anzunehmen, die Schuld als ges 
tilge follte angefehen werden. 

Der Kongreß hatte in der Zmifchenzeit von den 
einzelnen Staaten neue jährliche Beiſchuͤſſe verlangt, 
weil die bis dahin bemwilligten zu feinen Ausgaben nicht 
binreichten. Das Haus der Repräfentanten beſchloß, 
d:eje Beiſchuͤſſe zu entrichten, obgleich dieſes vielen vom‘ 
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Volke ſehr anſtoͤßig war; denn es gab viel Kurzſichtige, 
die die Vereinigung der verſchiedenen Staaten vermit⸗ 
telſt des Kongreſſes fuͤr unnoͤthig, laͤſtig und ſchaͤdlich 
hielten; fie glaubten, die Staaten koͤnnten ohne ſolch 
eine Verbindung und ohne Kongreß beftehn; fie hatten 
nur die Koften, die Daraus für Die Staaten entftanden, 
vor Augen, und fie fahen den Kongreß wohl gar für ei⸗ 
ne Erfindung liftiger Ariftofraten an, die fich Dadurch 
den Weg zur Herrſchaft über alle vereinigte Staaten 
bahnen wollten. Die damaligen amerifanifchen Zeitun- 
gen find voller Auffäge für und wider die Fortdauer ber 
Union, für und wider die Beibehaltung eines Kongrefe 
fes, für und wider den Grad der Gewalt, ber dem 
Kongreffe zu ertheilen fei. Aus der Vergleichung der 
verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl und Gruͤndlichkeit dieſer Aufe 
fäge ergibe ſich, daß die Meinung von der Nothwen⸗ 
digkeit eines mit einem hohen Grade von Gewalt verfe- 

enen Kongreſſes bei weitem die meiften und geſchickte⸗ 

en Vertheibiger hatte, deren Gründe in der That auch 
die ftärfften waren. 

Moch andre von den Unzufriebnen gemwünfchte 
Maaßregeln wurden verworfen. Aus diefem Betra⸗ 
gen der Repräfentanten wider die Erwartungen derer, 
von denen fie großentheils ermähle waren, ift zu fchlief- 
fen, daß viel populäre Mitglieder entweder vor der 
Wahl ihre wahre Gedanfen-vor dem Volke verbargen, 
oder, wenn fie wirklich mit diefem gleich gedacht hat⸗ 
ten, waͤhrend der Sißung des Haufes Durch Unterre⸗ 
dung mit beffer Unterrichteten, dergleichen es in Bofton 
ohne Zweifel auch außer der Gefeßgebung viele gab, zu 
befferen Einfichten gefommen waren. Am achten Ju⸗ 
lii fegten beide Häufer, Senat und Repräfentanten, 
ihre Sißung bis zum erften Januar 1787 aus. 

Das Scheitern fo vieler Entwürfe der Mißver- 
gnägten, bie Verwerfung fo vieler von ihnen herrühren- 
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Ber Vorſchlaͤge, mufte die lebhafteften Bewegungen 
anter ihnen veranlaffen,. und es ift natürlich, daß die 
gefränfte Eigentiebe der Minerität, die fo fruchtios für 
jene Vorſchlaͤge geſprochen haste, nicht ımehätig blieb, 
jene Bewegungen zu befürbern. Insbeſondere feheinen 
fie aus Rache gefuche zu haben, ven Senat beim Wolfe 
verhaßt zu machen; der Senat hatte fich der Bill, die 
Abdvokaten und Gerichtsgebühren betreffend, widerſeßzt, 
und vermuchlich waren viel Mepräfentanten von Mit 
gliedern des Senats in Privatgefprächen zu andern Mei⸗ 
sımgen über die verfchiedenen Vorſchlaͤge bewogen 

worden. 

ESchon am 22. Auguſt hielten Deputirte von funſ⸗ 
zig Ortſchaften einen Konvent zu Hatfield. Sie nah⸗ 
men folgende Beſchluͤſſe: „ihr Konvent fei Eonftitutiens- 
„mäßig; es wären manche Beſchwerden vorhanden, die 
Volke Anlaß zu gegründeten Klagen gäben. Die 
fe Beſchwerden wären ı) die Exiſtenʒ eines Senats.“ 
. (Wir bemerken, daß diefe Behauptung felbft man- 
chem Gutdenkenden gegründet fheinen komte; denn 
Pennſylvanien hatte damals feinen Senat, hatte nur 
Eine Kammer. Franklin, Der die Idee von zwei Kam⸗ 
mern und von einem zu einer zweckmaͤßigen Geſetzge⸗ 
bung, erforderlichen Gleichgewichte dieſer Kammern für 
mwiderfinnig hielt, hatte in Pennfplvanien nur zu einer 
Kammer gerathen, und fein Anfehen war. groß genug, 
daß man feinen Rath befolgte. DBeiläufig bemerfen 
wir noch, daß diefe Meinung Franflins auch auf die 
erfte Konftitution von Frankreich Einfluß gehabt hat. 
In der erften Nationalverfammlung waren verfchiedene 
große, vielleicht übertriebne Verehrer Franklins, die, 
während feines Aufenthalts zu Paris, viel mie ihm 
umgegangen waren. Ich erinnere mid) eines Auffages _ 
von da Kochefoucauft, worin er befennt, er und ver- 
fihiedene andre waren zuerft durch Franklin, mie dem 
fte 


——— > | 61 


17 ſch viel über Staatsverfaffungen unterhalten hätten, 


von der Unnöthigfeit ober vielmehr Schaͤdlichkeit einer 


Zertheilung der Geſetzgebung in zwei gegen einander 


ſtrebende Kammern überzeugt worden.) *) 


£) „eine Beſchwerde ſei die Art, wie das Belt 


„repräfentirt werde; “ 


3): „ber auf immer feftgefeßte Wehalt der Regie · 


„ungsbeamten; er muͤſſe jährlich von den Volksrepraͤs 


xſentanten beſtimmt werden; “ 


¶ In 


©) In dem Eloge de Franklin fügt 2a Rochefourault, indem er dis 
perſchiedenen Verdienſte des vortreflichen Mannes um die Sreis 


veit der Amerikaner anführt, folgendes: 


„Nicht ſo allgemein iſt Franklins kuͤhner Verſuch in der 


„Gefetzgebung bekannt. Wie die jetzt vereinigten Staaten Ihre 
„neue Regierungsformen vrrichteten, To ſetzte jeder die fethige 


„aus hergebrachter Bewunderung der brittifchen Komitution, 


vuach ihrem Muſter, aus verſchiedenen Theilen, nur mit ver 
“" fchiedenen Modifikationen, zuſammen. Franklin mar der rin⸗ 
nige, welcher dorſchlug, die politiſche Maſchine von fo vervieb⸗ 


„ſachten Bewegungen und Gegengewichten zu eutlaſten, und ſie 


„auf eine größere Simplicitaͤt, vermittelſt eines einzigen unge⸗ 


theilten gefetzgebenden Körpers, zuruͤckzufuͤhren. Dieſe große 
‘ee ſchien denen, die die Konſtitution von Pennſylvanien ent⸗ 


„werfen ſollten, anfangs zu kuͤhn; allein der Philoſoph zeigte 
„den Ungrund ihrer Beſorgniſſe, ſo daß die meiſten ſich vor 


vihm uͤberzengen liefen, und daß endlich fein Grundſatz ange⸗ 


—2 


vnommen wurde, den auch die Nationalverſammlung bei Der 


Konſtitution von Frankreich zum Grunde gelegt hat.“ 


Aus der Beigefügten Note gehört noch folgendes Hierher: 
„Aus Hochachtung "gegen Sranklin nahmen die Vennſyloa⸗ 


wier feinen Norfchleg an; die andern Staaten. aber erſchracken 


„„aräber , und in Pennſylvanien ſelbſt bat man die Konftitution 
„machber wieder abgeändert. — Als ich die Ehre haste, Frank⸗ 


„lin die Meberfeßung der amerilkaniſchen Konflitutionen zu übers 


„reichen, urtheilte man dieſſeits des atlantiſchen Meeres kaum 


. „günftiger von dieſer Simplieität, als man jenſeits geurtheilt 


. hatte. 


—3 
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7) „Die Verwendung der von dem: Zöllen und der: 
„Akziſe einfommenden Gelder“ u. ſ. w. 


Es. würde überflüffig feyn, die übrigen Punfre, 
die mit in diefe Lifte der Beſchwerden gefeßt würden, 
anzuführen; jene find die wichtigften. Nur zwei wol⸗ 
en wir doch nicht übergehen. Die funfzehnte Befchwer« 
de wurde darin gefeße, daß der Generalcourt, oder die 
Berfammlung der beiden gefeßgebenden Haͤuſer, in Bo⸗ 
fton gehalten; und die fechszehnte barin, daß die Preß⸗ 
freiheit befchränft wuͤrde. N 

Dieſer Konvent befchloß ferner, daß, „da diefe. 
Beſchwerden zum Theil. von Mängeln in der Konſtitu⸗ 
„tion ehr eine Reviſion derfelben vorzunehmen. 
„ſei; daß Abſchriften von den Verhandlungen des Kon« 
„vents an andre Ortichaften gefchift, und burch den. 
„Drud bekannt gemacht wetden ſollten ·“· | 
Er beſchloß auch, „den Einwohnern ber Grafe 

„ſchaft zu empfehlen, fich alles tumultuarifchen Verfah⸗ 
„tens, und aller geſetzwidrigen Berfammlungen zu ent« 
„halten“ . Ä - 
be Dieſer letzten Warnung unerachtet konnte es nicht 
fehlen, dieſe Liſte von fo vielen und fo großen Beſchwer⸗ 
den müßte auf ein, über feine neue Freiheit fehr eifer- 
-füchtiges, reizbares, Volk einen, für die öffentliche 

Ruhe fchädlichen, Eindruck machen. Und gerade wie: 
diefe Eindrücke noch in ihrer: erften Lebhaftigkeit waren, 
am 29. Auguft, follten die vierteljährigen Gerichte der 
gemeinen Klagen, und zur. Handhabung des öffentlis 
chen Friedens gehalten werden; dieſe Gerichte felbit war 
ren von dem. Konvent als Beſchwerden vorgeftell. Es 
war alfo.nicht zu vermundern, daß am Tage, mo jene: 
Gerichte eröffnee werden ſollten, eine Menge von 1500 
Bewaffneren die Gerichtshöfe beſetzte, und nicht litt, 
daß Sigungen gehalten wurden, Der Gouverneur for: | 

erte 


derte durch eine Proklamation *) die Obrigfeiten und 
guten Bürger auf, fokhem dem Staate mit dem Un- 
teegange drohenden Verfahren Einhalt zu hun. . Die 
Proflamation that feine Wirfung, Vielmehr etfolg« 
ten in vier andern Grafichaften ähnliche Auftritte. J 
Daß auch Gutgeſinnte bei dieſer Gefahr, der Auf⸗ 
forderung des Gouverneurs unerachtet, ſtille ſaßen, war 
vielleicht der Vorſtellung zuzuſchreiben, die fie ſich mach⸗ 
ten, daB die Regierung durch dieſe Bewegungen auf: 
Beſchwerden, die fie felbft vermuchlich für wahre Be⸗ 
ſchwerden hielten, aufmerkfamer werben, fie ernſtlicher 
beherzigen, und zu ihrer Abhelfung unverzügliche Maaß⸗ 
regeln ergreifen würde. Daß aber mehrere aus weni⸗ 
ger verzeihlichen Beweggruͤnden nichts zur Unterſtuͤtzung 
der Regierung fhun wollten, daß fie fich aus bbfen Ab⸗ 
führen enefchuldigten, als fie wider Die Tumultuanten 
zu marfchiren aufgefordert würden, halten die amerifa=" 
nifchen Schriftfteller nicht fuͤr unwahrſcheinlich. An 
einigen Orten war ver Tumult fo plöglich ausgebrochen, 
daß die. zu Kriegsdienften bei folchen Faͤllen verpflichte⸗ 
ten Bürger ſich nicht frih genug verfammeln fonnten. 
An andern Orten, wo fie von ihren Officieren fruͤh ge 
nug aufgerufen waren, ‚gingen viel Boͤsgeſinnte in kri⸗ 
tifchen Augenblicfen zu den Tumultuanten über. Durch 
diefe Umftände wurde der Jonft mit Entfchloffenbeit be⸗ 
‚gabte Gouverneur, Bowdoin, der auch die Konſtitu⸗ 
tion, woran er mit gearbeitet Haste, herzlich liebte, ab» 
gehalten, vonder Militz, die nach der Konflitution un= 
ter feinen Befehlen ſtand, dießmal wirkfamern Gebrauch 
su machen. | 
Der Beſchluß, den der Konvent zu. Hatfield ge⸗ 
nommen batte, Abfchriften feiner Verhandlungen an 


die andern Graffchaften zu ſchicken, ließ befürchten, daß 


H Sie iſt vom 2. Sept. 1786, uud Recht im Connect, May. VoL 
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Seiten der Regierung, verband ſich auch feierlich, die 
Gerichte zu beſchuͤtzen. Dennoch) wurden die Siguns- 
gen zu Great Barrington nicht nur durch die Aufrührer, 
acht hundert Mann ftarf, verhindert, fondern es wur« 
den auch die Gefängniffe erbrochen und die Gefangenen 
befreit. Drei von den Richtern mußten ein fchriftliches 
Berfprechen unterfchreiben,, daß fie ihr Amt niche ver⸗ 
walten wollten, bis den Befchwerden abgebolfen wäre. 
Man muß jedoch bemerken, daß ber vierte ber Richter 
feine folhe Erflärung unterfchreiben wollte, und daß 
‚ ihm nichts widerfuhr, woraus ſich ergibt, daß die Dro- 
bungen und der Zwang nicht fo arg waren, daß nicht 
die drei andern Richter auch mehr Standhaftigkeit hät 
ten beweifen fonnen. 0 

Bei diefen Bemegungen gab die Stadr Bolton 
zwei Beweiſe ihrer Anhänglichfeit an die Konftitution 
und an die Regierung , erftlich in einer Addreſſe an den 
Gouverneur, worin fie auf die unzweideutigfte Art ge⸗ 
lobten, die funftitutionsmäßige Regierung zu unterſtuͤ⸗ 
gen, worin fie aber auch) ihre Hoffnung äußerte, daß 
gelinde Maaßregeln gegen. ihre verleiteten Freunde und 
Mitbürger würden genönmen werden. Zweitens in 
einem Cirfularfihreiben an die andern Städte ind Ort: 
ſchaften. Sie ftellte darin die gluͤckliche Verfaſſung vor, 
deren fie fich Zu erfreuen hätten, fie verglich fie mit dem 
Zuftande, worin fie würden gerathen fern, wenn: fie 
von England wären erobert worden; fie ftellte Die Ge⸗ 
fahren vor, Die aus diefen Bewegungen entftänden; 
. fie beſchwor ihre Mitbürger, ihren gemeinfchafelichen 
Feinden Doch nicht die Freude zu machen, ihr eignes 
Wohl durd) einen Bürgerkrieg zu zerftören, da bie 
Konſtitution hinlänglihe Mittel an die Hand gäbe, al» ' 
len gegründeten -Befchwerden abzuhelfen.” Die Ant« 
worten auf Diefes Cirfulare waren verſchieden, die mei- 
ften enthielten jedoch einftimmige Gefinnungen und Ver: 
Ä Ä = fihes - 


Sicherungen, zur Erhaltung ber Konſtitution mi wirfen 
zu wollen. — | | 
+ Sndeflen fand fich.der Gouverneur durch alle diefe 
Borfälle bewogen, den Generalcourt,. der bis zum 1. 
San. ajournirt war, fihon auf den 27. September wies 
Der zu berufen. Während die Mirglieder-ficd) verſam⸗ 
melten, ftieg die Gefahr. Die Aufrührer wurden drei⸗ 
ſter. Bis dahin hatten fie bloß die Sißungen des Ce: 
richts der gemeinen Klagen und des allgemeinen Frie⸗ 
dens (Gerichte der zweiten Inſtanz) verhindert, und de⸗ 
ren Abfchaffung verlangt; jegt wollten fie aud) dag Ober- 
gericht (die höchfte Inſtanz), Das, wie in England, 
von berumreifenden Richtern an feftgefeßten Tagen und 
beftimmten Orten gehalten wird, nicht länger leiden. 
Der Gouverneur beorderte daher den Generalmajor Wil⸗ 
liam Shepard mit 600 Mann, das Gericht zu befehü« 
Ben. Zwiſchen dieſem und einem noch größeren Haufen 
Aufrührer, die aber nicht fo gut mit Waffen und Offi⸗ 
cieren verfehen waren, hatte es fehon leicht in Spring 
field, als das Gericht dafelbft gehalten werben fullte, 
zu einem Gefechte fommen fünnen. Es war bloß ber 
Kaltbluͤtigkeit der Amerifaner, oder vielmehr ihrer Fe- 
ftigfeit, einen befchloffenen Plan durd) feine übereilten 
Schritte zu verderben, zuzuſchreiben, daß nicht fhon 
wirftih Blut vergoffen wurde. ‘Bei einem higigern, 
zu rafcheren Enefchließungen aufgelegtem Volke würden 
es zwei Partheien mit den Waffen in der Hand nicht 
vier Tage lang bei bloßen Demenftrationen haben be= 
wenden laffen. Der Anführer diefer Aufrübrer war 
Daniel Shays, der während des Krieges als Kapitän 
gedient, aber feinen Abfchied aus Gründen genommen 
hatte, die den Amerikanern fehr zweideutig fehienen. *) 
J € 2 Wie 
*) Daß diefer Shays damals in ganz Nordamerika für den Haupt⸗ 


anfifter der Unruhen, und für einen gefährlichen, ſehr Fühnen, 
N‘ . — ehrs 
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Wie die Geſetzgebung verſammelt war, eroͤffnets 
ſie der Gouverneur mit einer Rede, worin er das bis⸗ 
her Vorgegangene erzählte, und empfahl, die dadurch 
nöa 


ebrfüchligen Man gehalten fei, der mit großen Abſichten um⸗ 
gebe, erhellt aus den amerifanifchen Zeitungen diefer Epoche, 
Man lieh dafelb folgende Anekdoten vom ihm. Er fei in bee 
Grafſchaft Worceſter von armen Eltern gebohren worden, und 
babe bei einem Pächter su Broodfield die Landmwirthfchaft ges 
lernt; von Jugend auf babe man viel feine Klugheit, aber euch 
Verſtellung au ihm bemerkt. Beim Ausbruch des Krieges mie 
England fei er, 33 Jahre alt, in die Dienſte des Kongrefles 
“getreten, und bald Gtrieant geworden. Durch Schlauigkeit 
cerwarb er fidh bald, fahren die Anekdoten fort, die Etelte eines 
Kapitaͤns. Man wollte ihn naͤmlich sum Serben brauchen; et 
bedung fich aus, wenn er eine gewiffe Anzahl zuſammen braͤch⸗ 
4e, foltte man ihn sum Fähudrich machen. Er war gefchickt ger 
nug, och ‚mehrere, als er uͤbernommen hatte, angumerben, 
+ ie aber alle auf fein Angeben sur Bedingung niachten, dab üb 
ur unter feinem Kommando fiehen falten. Man hatte Leute 
noͤthig, uud Tb erhob man ihn zum Kapifän über die von ihm 
ſelbſt ſolchergeſtalt aageworbene Kompagnie. Aber es fcheint, 
daß feine Obern es nicht vergaßen, daB er dieſes Avancement 
von ihnen erzwungen hatte. Bleich: nach dem Frieden wurde 
feine Kompagnie abgedankt. Aus dem Verfolg der Geſchichte 
Scheint es doch nicht, daß er etwas mehr, als ein bloß unruhis 
ger, kuͤhner Mann son einem gewiffen mehr fdhlauen, als 
gründlichen Verſtande war. Oder falls er wirklich fährg mar , gro⸗ 
- Se Entwürfe durchzudenken; fo muͤſſen andre Fehler des Karakters 
ihn untüchtig zur Ausführung gemacht haben. Es fcheint, ein 
ſtarker Hang zur Verſchwendung war feinem Ebhrgeis am meiſten 
hiuderlich. Eine Handlung, die die amerifanifchen Blätter voR 
ihm ersählen, und die ihm allgemeine verdiente Verachtung 
zusog!, ſcheint aus jener Duelle gefloffen zu fenn. Der Mars 
auis de Ta Fayette hatte ihm, mie andern Officieren, einen 
ſchoͤnen Degen gefchenft. Diefen Degen. den ein Mann vor 
Geiſt und Ehre, fageit die Amerikaner, als ein Heiligthum ber 
wahrt, als ein Eofibares Kleinod feinen Nachkommen würde bins 
serkaffen haben, verkaufte Shays für cine Kleinigkeit. )“’ 


”) Connect. Mag. Vol, I. p. 352 


I 
0 


nöthig gewordenen Maafregeln zu beſchließen. Auf 
Die Rede des Gouverneurs wird gewöhnlich von beiden, 
Häufern eine gemeinfchaftlihe Kommiſſion ernannt, 
über den Inhalt der Rede ein Gutachten aufzufegen, 


Das dießmalige Gutachten enthielt eine Verabſcheuung 


— 


der von den Aufruͤhrern gethanen Angriffe auf die Ge⸗ 
richte, und eine Billigung der vom Gouverneur dage⸗ 
gen genommenen Maaßregeln. Es wurde darin vorge⸗ 
ſchlagen, die Geſetze wegen der Militz wieder durchzu⸗ 
ſehn, um ungehinderten Gebrauch von ihr machen zu 
koͤnnen, ſodann denen, die jetzt wirkliche Kriegsdienſte 
ehun würden, Gehalt zu verſprechen, ferner alle Be⸗ 
ſchwerden, die das Volk haben Fonnte, zu unterfuchen, 
und ihnen, wo fie gegründet wären, abzubelfen, end⸗ 


lich das fogenannte Habeas cörpus zu fufpendiren. Wie 


diefes Gutachten in beiden Käufern in Veberlegung Fam, 
ſtimmte ihnen der Senat völlig bei. Im Haufe der‘ 
Mepräfentanten wurde aud) der ganze uͤbrige inhalt ge⸗ 
nehmigt, bis auf die vorgefehlagene Sufpenfion. des 
Habeas corpus, die nad) lebhaften Debatten von: der 
Majoritär vermorfen wurde. Die Majoritaͤt behaupte⸗ 
te, noch wäre es nicht Zeit. zur ſtrengen Maaßregeln;- 
fie behauptete, man muͤſſe erft alle Urfachen zum Mißr 
vergnügen aus dem Wege fchaffen, und fo den Aufruͤh⸗ 
rern allen Vorwand zu ihrem: Verfahren. benehmen; 
wollte man jest ſchon gewaltſame Mittel brauchen; fo 
würde die Unzufriedenheit größer, und die beträchtliche 
Anzahl der jege Unpartheiifchen der Regierung abgeneige 
werden. Mach langen Debatten wurde diefer- Punft 
bes Gutachtens zu neuer Erwägung der Kommiſſion 
zurückgegeben. 

Es war alfo ſichtbar, daß außer denen, bie in 
der vorigen Sißung die Minorität ausmachten, wie wie 
oben gefeben, viel Mitglieder des Haufes den Aufruhr 
aus einem nicht ungünftigen Geſichtspunkte betrachte: 

3 ten/ 
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ten, entweder aus redlicher Ueberzeugnug, daß wirkli⸗ 
che Beſchwerden ſolche Thaͤtigkeiten veranlaßt haͤtten, 
sder auch weil fie glaubten, bei Gelegenheit dieſes Auf⸗ 
ruhes gewiſſe Beranderungen in der Konſtitution durch⸗ 
zuſetzen, zu welchem Ende fie für noͤthig hielten, die⸗ 
fer: Aufruhr nicht fogleich zu unterdrücken. 

Diefe Gefinnungen der Majorität machten es no» 
dig, daß das Haus der Repräfentanten fich jetzt erſt 
mie der Umterfuchung , ob und was fir Beſchwerden des 
Volks vorhanden wären , befchäftigen mußte. ine 
Menge Bitrihriften, theils von einzelnen Ortſchaften, 
theils von allen den gehaltenen Konventen waren einge⸗ 
gangen; fie ftimmten in vielen Punkten überein, in ei⸗ 
nigen aber nicht. In einigen wenigen wurde eine Re⸗ 
vifion der Konftitution verlangt. In Anfehung der von 
den Konventen eingefandten Bittfchriften hätte Die Fra⸗ 
ge fonnen aufgerworfen werben, ob das Haus fie nicht, 
ols unfonftinitionsmäßig, verwerfen muͤſſe. Sie wur- 
de aber nicht aufgeworfen, diefe Frage, und man glaub⸗ 
te einen Grund, dieſe Bittſchriften als konſtitutionsmaͤ⸗ 
Big zu betrachten, in dem Umſtande zu finden, daß den 
Konventen von den Örtfchaften zue Bedingung gemacht 
par ‚ die von ihnen entworfenen Bittfchriften an die 

haften zur Genehmigung zu fenden. Man glaubte 
alfo, die Birrfchriften der. Konvente als Bittſchriften 
ber Ortfchaften ſelbſt anfehn zu fönnen. 

Ich Halte für unnöchig, bie verſchiedenen Punfte 
wahrer ober vermeinter Befchwerden anzuführen, mit 
beren Unterſuchung fich die Repräfentanten jest befchäf- 
elgten. Indeſſen nahte der Termin heran, wo das 
Dbergericht zu Taunton follte gehalten werden. Der 
Gouverneur ftellte beiden Häufern in einer Borfchaft 
vor, wie nöthig es ſei, Anftalten vorzukehren, die et⸗ 
wanigen Unternehmungen der Aufrührer wider dieſes 
Gericht zu vereiteln. Beibe Haufer erklärten ſich Pr 

ſolche 
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folche Anſtalten, und in ber Addreſſe deswegen an ben 
Gouverneur den 24. Oktober wurden, durch eine ge= _ 
wiſſe Gefchiclichkeit der Freunde der Regierung, die 
Ausdrücde fo gewählt, daß ber einfichtsvolle und ent⸗ 
ſchloſſene Gouverneur fie benugte, um ein folches Korps 
. ‚von der Milig marfchferfig zu halten, daß die Freunde 
‚ber Regierung wieder Muth befamen, die bisher über _ 
Die Kuͤhnheit der Aufrübrer fehr befümmert waren. *) 

Die Hinderniffe indeffen, welche die Majoritäc im , 
Haufe der Repräfentanten der Befchleunigung Fräftiger _ 
Maoßregeln in den Weg legte, fingen an, denen an⸗ 
ſtoͤßig zu werden, die theils bei Unruhen und Empoͤ⸗ 
rungen viel zu verlieren. hatten, theils überhaupt die. 
Ruhe liebten. Diefe fingen an zu wünfchen, daß der 
. Gouverneur Mittel finden möchte, den Generalcourt 
konſtitutionsmaͤßig zu ajourniren, und fid) nad) eigner 
Einſicht der ihm nach) der Konftitution gebührenden 
Macht zu bedienen, um die aufrührerifchen Bewegun⸗ 
‚gen durch die Milig zu dämpfen. Ja bei diefer unge- 
wiffen Sage, worin fich friebliebende "Bürger befanden, 
kamen wieder Meinungen zum Vorſchein, die fich bis - 
dahin nicht laut hatten zeigen dürfen, Meinungen, wors 
‚in eine demofratifche Verfaſſung, als eine ftets unfiche« 
re, ſtets unrubige vorftellt, und die Nothwendigkeit 
einer Revolution zu Errichtung einer Eraftvoflen Regie⸗ 
rung behauptet wurde. Die amerifanifchen Schrift« 

Be — &4 _ ſteller 
° In der Anrede am den Generalcourt, den 3. Febr. 1787, bes 
ruft fi) Gouverneur Bowdoin auf diefe Addreffe, und führt 
: bie Worte daraus an; der Generalcourt gab ihm darin das 
. völlige Vertrauen zu erkennen ,. das fie zu ihm hätten, „er würs 
„de ſtandhaft fortfahren, die ihm von der Konfitution verliehes 
„ie Gewalt anzumenden , jedes Unternehmen, wodurch die Ders 
„waltung der Gefege und dee Gerechtichkeit unterbrochen wärs 
„de, su verhüten, uud dem ſchuldigen Gehorfam gegen bie Aus 
„torität und Geſetze der Regierung zu erzwingen.“ 
Connect. Mag. Vol. II. p. 6, 
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ſteller fagen nicht deutlicher, mas für einer Regierungs- 
form die fo Gefinnten den. Vorzug gaben. . Es waren 
übrigens nur wenige von diefer Gefinnung , mehrentbeils 
Gelehrte, ober fehr Reiche. 

Die Aufrührer felbft, durch ihre immer fühneren 
Schritte, bewirften endlich, was die Freunde, der Re⸗ 
sierung nicht vermochten, bei der Majoritär des Hau: 
ſes die Weberzeugung von der Nothwendigkeit befchleu- 
nigter Maafregel. Die Aufrübrer fandten Cirfular« 
ſchreiben an die Ortſchaften in Hampshire, daß die Ein- 
wohner fi) mit Waffen verfehn, und fich verfammeln 
Sollten; fie befahlen dee Militz, fi) marfchfertig zu hal⸗ 
zen; fie beriefen einen neuen Konvent zu Hadley. 

Der Gouverneur ‚gab hiervon dem Generalcourt 
am 7. Nov. Nachricht. Die zur Erwägung dieſer 
Botſchaft, wie gewöhnlich, ernannte Kommilfion em⸗ 
pfahl, jenes erfte Gutachten, deffen wit oben erwaͤhn⸗ 

‘ten, zu genehmigen, und fehlug noch zwei neue Maaß⸗ 
regeln vor: ı) die der Gemwaltthätigfeit gegen die Ge- 
richte Befchuldigeen follten außerhalb der Graflchaft, 
wo die ihnen zur Saft gelegten Ihatfachen vorgefallen, 
verhoͤrt und gerichtet werden; 2) die Des Aufruhrs we⸗ 
gen in Verdacht gekommen, follten von neuem den Hul⸗ 
Digungseid ablegen, unter welcher Bedingung allein fei= 
an orten Unterfuchungen wider fie Statt finden 
ſollten. | 

Ueber dieſe WVorftellungen entftanden lange und 
lebhafte. Debatten, bevor die Vertheidiger gelinderer 
Maafregeln von der Nothwendigkeit diefer Schärfe 
überzeugt werden Fonnten. -Sie gaben endlich auch ih- 
re Einwilligung zu dem erften Vorfchlage, fo wie auch 
zur Sufpenfion deg Habeas cörpus, jedoch nur bis zum 
Julius des folgenden Jahres. Zu gleicher Zeit aber 
sourde eine Afte gemacht, daß jedem, ber bis zum ı. 
Januar den Huldigungseid von neuem ablegen und fich 

- " ruhig 
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Erwartung, das Wolf wuͤrde, wenn es jetzt noch niche 
befriedigt wäre, wenigſtens fich ruhig halten, und fei- 
ne Wünfche durch geſetzmaͤßige Mittel, entweder durch 
MWorftellungen, wie das Geſetz erlaubt, oder bei der 
nächften Wahl durch Ernennung folcher Perfonen, wo⸗ 
zu es mehr Vertrauen hätte, zu erhalten fuchen. 

Diefe gehoffte Wirkung erfolgte nicht. Es fei, 
daß die Aufrührer wirklich ihre Beſchwerden für uner- 
teäglich hielten, und daß fie, aus einem, freigeword⸗ 
nen Voͤlkern natürlihen, Argmohn, die Regierung ari- 
ſtokratiſcher Gefinnungen verdächtig hielten; es fei, daß 
fie aus übertriebnen demofratifchen Grundſaͤtzen ſich für 
die Majorität des Volks, und daher fich für befugt hiel- 
ten, gewifle von ihnen gewünfchte Abanderungen in der 
Konſtitution Durchzufegen; es fei, Daß ihre eigner demo⸗ 
kratiſcher Stolz fich nicht. dazu verftehen fonnte, eine 
Amneſtie von Maͤnnern, die fie felbft zu Gefeggebern 
‚gewählt hatten, anzunehmen; es fei, daß fie.von ihren 
Anfuͤhrern, Die vielleicht weit ausfehende Plgne hatten, 
verbiendet wurden, die Amneftie » Akte machte fo wenig 
Eindruck, daß fid) kaum Einer fand, der fich herabließ 
ihre Bedingungen zu erfüllen. Vielmehr verfammelte 
fi) ein neuer Konvent von verfchiedenen Ortfchaften in 
Der Grafſchaft Worcefter. Dieſer Konvent machte nun 
auch am 23. Nov. eine Addreſſe an das Volk befannt. 
Darin wurde behauptet, das Volt habe das Recht, das 
Betragen der Regierung. zu unterfuchen, zu tadeln, zu 
verwerfen; die Negierung in Maſſachuſetts beftehe gro- 
. Bentheils aus Menfchen, die, im Weberflufle gebohren 
und erzogen, fich nicht an Die Stelle ihrer aͤrmern Mit⸗ 
bürger hin zu benfen müßten; baher wären falſche Maaß⸗ 
‚zegeln vorgezogen: das Volk wurde gebeten, gegen bie 
Gerichte nichts zu unternehmen, noch die Regierung 
veraͤchtlich zu machen, fondern alles von der Stanbhaf- 
tigfeit der Konvente zu erwarten. Die Bitte, in bietet 
5. d⸗ 


. Addreffe, die Regierung nicht verächtlich zu machen, 
; fach) jedoch mit der Behauptung, daß das Volk die 
Regierung tabeln und ihre Maafregeln verwerfen koͤn⸗ 
ne, fehr ab. Auch dauerte Das Tumulfuiren an ver- 
fhiedenen Orten fort. Zu Worcefter follte im Novem- 
ber das bis dahin ausgefeßte allgemeine Friedensgericht 
gehalten werden. Kine bewaffnete Menge lite es nicht. 
‚Unmittelbar hierauf ertheilte der Gouverneur, als 
hoͤchſter kommandirender General, “Befehle, daß bie 
Milig fich marfchfertig halten ſollte. In einer Profla- 
mation vom 25. Nov. machte er die Gründe hiervon 
dem ganzen Wolfe befannt. *) Auf.der andern Seite 
wurde es beuflich, Daß die Anführer der verfchiedenen 
auftührerifhen Schaaren einander unterflüßten, und 
ſich mit einander vereinigen wollten. Der Gouverneur 
mit feinem Rathe glaubte, der Zeitpunfe feiigefommen, 
die kraͤftigern Mittel, wozu er von der Gefeßgebung 
bevellmächtige war, gegen die Aufrührer Anzumenden. 
Zu dem Ende gab er geheime Befehle an den Oberften 
Benjamin Hihburn, drei Männer in der Graffchafe 
Midlefer, welche die Häupter der dortigen Aufrührer 

- waren, in Verhaft zu nehmen. Der Oberfte ging am 


29: Movember des Morgens früh mit einem Komman» . 


do Freiwilliger zu Pferde von Bofton nach Concord ab: 
Unterwegens ftieß der Dberfte Henry Wood mit einer 
Parthei Freiwilliger ebenfalls zu Pferde zu ibm. Das 
ganze Korps betrug über 100 Mann. Wood mir den 
feinigen, die in Midlefer befannt waren, und bei ihrer 
Ankunft zu Concord feinen Verdacht , vielmehr die Idee 
erregen Fonnten, daß fiergu den Aufrührern gehörten, 
wurden vorangeſchickt, und fie bemaͤchtigten fich zweier 
dieſer Anführer; der dritte aber,. der am. meiften Ein» 
fluß hatte, Schattuck, entfam, weil ein heftiges Schnee» 
geftöber den Marfch der Freimilligen aufgehalten hatte, 
a daß 
9) Diele Proklamation ficht im Colwnb, Mag. 1787. p. 202. 
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ber englifchen Regierung erfauft waren, filr-eine von 
den Feinden der Freiheit ausgefprengte Verläumbung. 
‚Schon beforgte man, die Aufruͤhrer würden auf Boa 
fton losgehen. | 0 
Nach einigem Schwanfen batte der. Gonverneur 
nebſt dem Kathe die Sigungen der Gerichte aufs neue 
bis zum 23. Januar ausgefeßt, hatte aber zugleich Bo—⸗ 
ſton in Vertheidigungszuſtand gefeße, wo es auch:niche 
an Mißvergnuͤgten fehlte, die die Regierung deſpotiſcher 
Abſichten beſchuldigte. 2 U 
Der erſte Januar war gekommen, der Zeitpunkt, 
den die Regierung beſtimmt hatte, wo fie, wenn bie 
Amneftie alsdenn nicht angenommen ware, fchärfere 
Maaßregeln anwenden wollte. Die Aufrührer Hatten 
die Amneftie verachtet , hatten felbft Anftalten zum Krie⸗ 
ge gemacht. Berichte waren eingegangen aus den Graf⸗ 
fchaften, daß die Freunde der Regierung dafelbft nicht 
mehr ficher wären; ihr Leben wurde bedroht; in einer 
Ortſchaft waren ihre Wohnungen heimlich in Brand ge⸗ 
ſteckt. Der Oouverneur zog nun ein Korps von 4,400 
Mann Milis vier Kompagnien, Artilleriften, von deren 
Treue gegen die Regierung er fich durch vorhergegangne 
forgfältige Erfundigungen verſichert hatte, aus Kinf 
Graffchaften zufammen. Der VBerfammlungsplag war 
für die näher gelegnen in der Nachbarfchaft von Boftonz 
für die entfernten zu Worcefter, und der VBerfanm« 
lungstag theils auf den ı8ten, theils auf den ıgten Ja⸗ 
nuar feftgefeße. Das Kommando gab der Gouverneur 
dem Generalmajor Benjamin fincoln, der durch feinen 
im Kriege mit England erworbnen Ruhm fowohl, als 
durch feinen milden Karafter in doppelter Hinſicht für 
. einen fo wichtigen und fo bedenklichen Auftrag vorzüglich 
geſchickt war. 
Aber nun war noch eine große Verlegenheit. Die- 
fee Armee fehlte es faft an allen Bebürfniflen, und jr 
alle 
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Kaffe der Republik war nicht im Stande, die nötbigen 
Gelder auch nur firr eine einzige Kompagnie zu liefern; 
Bei diefer Sage erbot fich eine Anzahl Gentlemen, aus 
Ueberzeugung, daß die Ordnung ohne diefe Maaßregel 
nicht wieder hergeftellt werden koͤnnte, die erforderlichen 
Gelder vorzufchießen. Der Gouverneur, auf Gutach 
ten des Raths, bevollmächtigte den Kriegsfommiffarius 
und den Generalquartiermeifter, zur Beſtreitung der 
Koften die nöthigen Gelder, jedoch nicht über 6000 

Pfund, aus diefer Anleihe in Empfang zu nehmen. | 


Waͤhrend Die Armee fi) verfammelte, ließ ber 
Gouverneur unter Dem 12. (Januar eine Addreffe an das . 
Volk ausgeben, worin die bisherigen Vorgänge und 
die Verhandlungen deswegen in. ber Gefeggebung er» 
zähle, die Verachtung, welche Die Aufrührer gegen die 
angebotne Amneftie bewieſen, uͤind der Auftrag ange 
führe wurde, der ihm von beiden Haͤuſern am 24. Ok⸗ 
tober gegeben war ,. die ihm durch die Konftitution ers 
theilte Gewalt zur Erzwingung des nöthigen Öehorfams 
gegen die Gefege anzuwenden. Es wurde angeführt, 
die offenbare Abficht der Kufeibrer fei, die Konſtitu⸗ 
tion umzumerfen, oder doch den Generalcourt zu Maaß⸗ 
regeln zu zwingen, die mit allen Begriffen von Gerech⸗ 
tigkeit, Treue und Glauben, und mit dem wahren Be⸗ 
ſten der Republik ſtritten. Gelaͤnge es den Aufruͤhrern, 
ſo wuͤrde es um die Freiheit gethan ſeyn; Gewalt, ohne 
moraliſche Grundſaͤtze angewandt, muͤſſe den ſchlium⸗ 
ſten Deſpotismus herbeifuͤhren. Der Gouverneur er⸗ 
mahnte die Freunde der Gerechtigkeit und der Konſtitu⸗ 
tion, durch Einigkeit und Standhaftigkeit einem Buͤr⸗ 
gerkriege vorzukommen, welches jezt noch möglich waͤ⸗ 
re; braͤche dieſer aus, ſo waͤren die Folgen unabſehbar. 
Er beſchwor das Volk bei allem, was ihm im Leben 
werth und theuer waͤre, die Regierung zu unterſtuͤtzen, 

um 
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am Ordnung, Harmonie und Frieden wieder herzu⸗ 
fiellen. ) | Ä 

. Die Häupter der Aufrührer, um ihren Unterneh⸗ 
“mungen einen Anfteic) von Gerechtigfeit zu geben, ſetz⸗ 
ten in einer Verſammlung zu Worcefter eine Birefchrift 
an den Gouverneur und Rath.auf, die fie, nachdem fie 
an viele Ortfchaften zur Genehmigung gefandt war, über» 
geben ließen. Sie baten darin um Soslaffung der Ar⸗ 
retirten, um einen Generalpardon für alle Aufrührer, 
und um Einftellung der Gerichtsfigungen bis nad) der 
nächften Wahl; würden ihren diefe Bitten gewährt, 
fo verfprachen fie, ſich ruhig au halten; diefe Bitten zu 
hun, würben fie durch Feine Art von Furcht, fondern 
lediglich durch den Wunſch, Blutvergießen und einen 
Bürgerfrieg zu verhüten, bewogen. Diefe Bieefchrift 
war aber nur von einem Einzigen unterfchrieben, und 
es waren feine Beweiſe beigefügt, daß er hierzu von 
den Drefchaften bevollmächtiget wäre. Daher ging das 
 Butachten des Raths dahin, daß auf dieſe Eingabe fei- 
ne Ruͤckſicht genommen werden koͤnne, zumal da fie auch) 
eine Drohung enthielte, und überall die gefegliche Form 
nicht hätte. Dießerflärte der Gouverneur dem Ueber- 
bringer, und fügte hinzu, jede geſetzmaͤßige Bittſchrift, 
es fei von einzelnen Bürgern oder Ortfchäften, follte 
mit der gehörigen Aufmerffamfeit erwogen werden. 

In der Zwiſchenzeit aber harten aud) die Häupter 
der Aufrührer Befehle an das Volk ergehen laſſen, fich 
zur Vertheidigung feiner Nechte, wie fie es nannten, 
zu verfammeln. . | | 
Sn der am 19. Januar datirten Inſtruktion, die 
General !incoln vom ®ouverneur Bowdoin befam, wur: 
de dem General aufgegeben, die Gerichte zu befchügen, 
den gefegmäßigen Obrigfeiten zur Handhabung der. Ge⸗ 
fege beizuſtehen, alle Stöhrer ber öffentlichen Rufe, 

. nn 2 dlle 
®) Connect. Mag. Vol. I. p. 379. 
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daß alle Gerichte fin zu ſtehn genothigt wurden; an⸗ 
dre wuͤnſchten bloß, daß Die Regierung durch den Auf⸗ 
fand beivogen würde, Das Gerichtswefen zu verbeflern; 
einige glaubten, daß die von der Afzife und den Zölfen 
eingehenden Gelder unzweckmaͤßig angewandte würden s 
andre, daß die Gefege und das Verfahren der Gerichte 
gegen die Schuldner zu hart wären; andre wollten, daß 
alle Schulden, fowohl die des Staates, als die der 
Privatperfonen, durd einen Feberftrich follten vernich« 
tet werden; einige, die beim ausbrechenden Kampf mit 
England gegen den Abfall gemwefen waren, und, denen 
die Unabhängigkeit zumider war, bloß weil fie fie nicht 
geroünfche hatten, fahen in dem Bürgerfriege die Er⸗ 
füllung des von ihnen vorbergefagten Unglüfs, wenn ' 
die Kolonien fi) vom Mutterftaate trennten; andre, 
die zwar feurige Vertheidiger und Beförderer der Tren⸗ 
nung gemwefen waren, liebten gleichwohl auch die neue 
Verfaſſung nicht; einigen war fie noch zu ariftofratifch; 
und fie hofften, der Buͤrgerkrieg würde Anlaß geben, 

Daß fie nod) demofratifcher würde; anderen mar fie zu 
Demofratifch,, und fie hufften, durch den Buͤrgerkrieg 
wuͤrde das Fehlerhafte und, Gefaͤhrliche einer ſolchen 
Verfaſſung jedem recht einleuchtend werden, ‚und fo die 
von ihnen gemünfchte Veränderung der Konftitution nad) 
fi) ziehen. Aus fo verfchiedenen oft fic) einander wi« 
berfprechenden Gründen ftimmten alle dieſe Darin über» 
ein, daß fie den Buͤrgerkrieg fuͤr das Mittel anſahn, 
wodurch eine Veraͤnderung in der Regierung wuͤrde be⸗ 
wirft werden; fie bedachten nicht, dafs dieſe Werände- 
rung, worüber fie fich fo ganz verfchiedne Verftellungen 
machten, ganz wider ihre Erwartung ausfallen koͤnnte. 
Zu diefer Klaffe foll, nach dem Urtheil deg amerifani- 
ſchen Schriftftellers, ungefähr der dritte Theil der Ein⸗ 
wohner gehoͤrt haben. 


Anjerik. Maga BT. Et.3. 3 Die 


Die zweyte überwiegenbe Klaſſe begriff die Freun⸗ 
de der Regierung, die bereit waren, fie thätig zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Zu ihe rechnet unſer Amerifaner alle, bie 
fih) in guten Vermoͤgensumſtaͤnden befanden. Wer 
Kapitalien entweder beym Staate, oder bey Privatper- 
ſenen, wenn die Regierung umgeſtuͤrzt wurde, zu ver- 
Tieren hatte, mußte auf diefe Seite treten. Aber e6 
gab auch viel gutdenfende und aufgeflärte Bürger, bie 
aus Weberzeugung der Regierung ergeben waren. Ei⸗ 
nige Patrioten, welche den gefährlichen Gang aller 
Velfsbewegungen fannten, und welche wußten, wie’ 
gewagt es ift, einer guten, wenn gleich nicht vollfomm- 
nen, Konftitution zu entfagen, bloß einiger Uebel we⸗ 
gen; welche insbefondere fahen, wie alle dieſe Bewe⸗ 
gungen von planvollen Menfchen zum Umfturz der Ne= 
publick geleitet wurden, dienten gleichfam zum Kütt, 
wodurch alle der Regierung, obgleich) aus Verfchiedenen 
DBeweggründen, Ergebenen mit einander feſt verbun« 
den wurden. | | Zu 

Zur dritten Klafle gehörten alle, bie, fie mochten 
nun mit der Regierung zufrieden feyn oder nicht, entwes 
der aus Temperament oder aus felbitfüchtiger Klugheit, 
immer auf ihrer Hut find, daß fie ws mit feiner Par- 
they verderben, die immer erft abwarten wollten, mo 
es mit ben Bewegungen hinaus will. 

Bei dem Teldzuge, den General Lincoln mitten 
im ftrengften Winter gegen die Aufrührer eröffnete, 
"mußte fein Hauptziel feyn, Die der Union, das ift, als 
len dreyzehn Staaten, gemeinfchaftlich gebörigen Zeug- 
baufer und Pulvermagazine zu Springfield zu decken; 
Dagegen mußte es den Aufrührern der angelegenfte Zweck 
ſeyn, fid) dieſer Zeughäufer und Magazine zu bemäch- 
tigen; denn insbefondere die Artillerie daſelbſt, wor⸗ 
an es den Aufrührern fehlte, Fonnte denjenigen, die ih⸗ 
ver zuerft habhafe wurden, ein entſcheidendes Ute 

| wicht 
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wicht verfchaffen. Springfield liege in ber Grafſchaft 


400 Mann, unter. der 


Hampſſire auf.dem öftlichen Ufer bes Connecticut, un« 


gefähr 20 deurfche Meilen von Worcefter, von wo fin 
soln am 22. Januar abmarſchirte. Der Wichtigkeit 
bes Poftens wegen war ſchon vorläufig dem die Milig 
in Hampfhire Eommandirenden Generalmajor, She- 
pard, der ‘Befehl gefandt, g zu beſetzen, wozu er 
1100 Mann aus der Grafichaft zufammen gezogen hat⸗ 
te. Aber diefe Mannfchaft fehien nicht Binlanglich, den 
Ort bis zur Ankunft des General Lincoln zu verrheidi- 
gen. : Von drei Seiten her näherten fich die Rebellen: 
Anführung eines gewiffen $ufe 
Day, famen von der weftlichen Seite her; von Nor- 
den, aus der Graffchaft Berkſhire, fam Eli Parfon 
ebenfalls mit ungefähr 400 Mann, und Shays mit 
1100 Mann. größtentheils geübten Kriegern aus dem 
festen Kriege, befegte die Gegenden auf der Oſtſeite, 
von welcher Lincoln kommen follte.e Am 24. Januar 
fendet Shays einen Boten an Day, ibm zu melden, 
daß er Springfield am 25. auf der Oftfeite angreifen 
wolle, das nämliche folle Day auf der Weftfeite hun. 
Es fei, daß Day gegründete Ukfachen hatte, den An⸗ 
griff von feiner Seite noch nicht für rathſam zu halten, 
es fei, daß er andre Beweggruͤnde hatte, er antwortet, 
am 25. fönne er nicht, am 26. wolle er. Diefe Ant: 


. wort fälle Dem General Shepard in die Hände. Die- 


fer glüdliche Zufall vettete.ihn, und entſchied Dadurch 


vielleicht den Ausgang des ganzen Krieges. 


An eben den 24. hatte Shays auch einen Boten 
mit Sriedensvorfchlägen an den General Sincoln abge« 


- fande, der noch zwei Tage von Springfield entfernt war. 


Lincoln erfannte dieſe Vorfchlage für Das, was fie, wie 
ber Erfolg lehrte, wirklich waren, für eine bloße Liſt, 
ihn in feinem Marfche aufzuhalten. Am 25. führe 
Shays feinen. Angriff auf Springfield wirklich aus, 

5 a Nach⸗ 
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Nachmittags den 4. rücken feine Volket an. General 
Shepard ſchickt ihm feinen Adjutanten mit zwei Gent« 
lemen entgegen, und laße ihn um feine Abfiche fragen, 
E hans antworter, er wolle die Barafen in Beſitz neh⸗ 
men, und fäßt die feinigen bis 256 Yards vom Zeuge - 
hauſe vorruͤcken. Shepard läßt ihnen fagen, die Mi⸗ 
litz wäre da auf‘Befehl der Regierung und werde feuern, 
wenn fie näher fämen. „Das ift alles, was wir wuͤn⸗ 
-  „fhen,“ ruft ein anfübeet, und fie kommen 100 Yards 
näher. Nun befiehlt General Shepard den feinigen zu 
feuern, aber in die Luft. Er wiederholt diefen menſch⸗ 
Kichen Befehl noch einmal. Aber wie nun Die Rebellen 
ihre Schritte vorwärts befchleunigen, laͤßt er die Artil⸗ 
lerie gegen fie abfeuern. Die Rebellen fehreyen Mord, 
kommen in Unördnung, und Shays vermag nicht, bie 
Ordnung wieder herjuftellen. Sie fliehen nad) Ludlow, 
imgefähr zwei und eine halbe Meile vom Rampfplage, 
wo fie drei Todte und einen Verwimdeten zurück laſſen. 
Ym 26. vereinigten fie ſich, nachdem fie zweihundert 
Mann duch Defertion verkoren hatten, mie Eli Par» 
fons, der mit feinen 400 Mann am Chickabee ftand) 
daß alfo diefes Korps nun 1300 Mann ſtark var, | 
Day, der vielleicht dutch die Nachricht von diefer 
Flucht abgefchreckt wurde, feinen verfprochenen Angriff 
auszuführen, blieb unthäti, Am 27. Nachmittags 
bis Abends traf fincoln zu Springfield ein. Unerachtet 
Die Armee von einem beſchwerlichen Marfche in einent 
firengen Winter fehr ermüder war, mußten doc) noch 
vier Regimenter, nebft vier Kanonen, und alle Kaval- 
lerie über den Fluß geben, der zugeftoren war, in der 
Abfiche, den Day zu umringen. Shepard aber befam 
gleich Befehl, mit feiner Milis an der Oſtſeite den 
Eonnecticut hinauf zu marfchiren, um das am Chicka⸗ 
bee vereinigte Korps, das nun Shays anführee, zu be: 
obachten. Das Korps des Day, als es merfte, daß 
es 
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es wuͤrde eingeſchloſſen werben, verlief ſich; einige wur⸗ 
den auf der Flucht von der leichten Reuterey eingeholt. 

Uincoln marſchirte von Springfield wieder ab, den 

ſich immer weiter zuruͤckziehenden Shays zu verfolgen. 

In Amherſt, einer kleinen Ortſchaft, fand er, daß die 

meiſten Mannsperſonen ſich zu den Aufruͤhrern geſchla⸗ 


gen hatten; er bemerkte, daß die Einwohner in ber 


Grafſchaft Berkſhire, durch die ſein Marſch ging, den 
Aufruͤhrern geneigt waren; fie unterſtuͤtzten fie mit Le⸗ 
bensmitteln, bie fie ihnen auf Schlitten zufuͤhrten. Er 
verbot. diefes alfo den Einwohnern aufs fchärfite- 9D 
Erſt zu Hadley, fünf deutſche Meilen ungefaͤhr 
von Springfield, konnte die Armee Quartier bekom⸗ 
men, das ſie bei dem ſtrengen Winter noͤthig hatte, 
- aber in dem noch duͤnn angebauten Sande nicht eher fin⸗ 
den konnte. Am Morgen nad) der Ankunft dafelbft, 
hörte Lincoln, daß einige von Shepards Leuten einer 
feindlichen Parthei, die bei Southampton ffand, in 
die Hände gefallen wären. Er ſchickte gegen fie funfzig 
Sreiwillige von Brooffield unter dem Hberften Baldwin 
auf Schlitten ab, und 100 Reuter unter dem Oberſten 
Kraffs. Adıtzig Mann der Feinde murden um Mitter- 
nacht überfallen und gefangen. Der Reſt fan unter 
‚ Gewehr, und poftirte ſich an’ einem Plage, wo er ſich 
vertheidigen fonnte, ließ fih aber durch die geſchickten 
‚ Bewegungen ber Regierungstruppen verführen zu glau⸗ 
ben, daß diefe viel ftärfer waren; und ergab fih. Neun 
und fünfzig Mann wurden gefangen, und neun Schlit« 
ten mit Sebensmitteln erbeutet. 
Shays hatte fich mit feiner Hauptmache bei Pel⸗ 
Ham auf zwei Hügeln gefegt, die wegen des tiefen 
Schnees unzugänglic) fehienen. General Sincoln ſand⸗ 
te am 30. Jan. ein Schreiben an Kapitän Shays und 
die, kommandirenden Officiere der gegen bie Regierung 
Bewaffneten, worin er fie ermahnte, die Waffen nie= 
53 ders 
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derzulegen. Er befam eine Antwort, worin fie verfis 
herten, dazu, geneigt zu ſeyn, fobald die Regierung 
auf eine Bittſchrift, die fie eingefande hätten, eine all» 
gemeine Begnadigung verfprechen würde. 
Waͤhrend diefer Unterhandlung verfammelte ſich 

die Gefeßgebung, aber fo langfam, daß erft am 3ten 
Gebr. , vier Tage fpäter, als der eigentliche Dazu ange» 
feste Termin, eine Hinlängliche Anzahl beifammen war, 
die Sigung zu eröffnen. Der Gouverneur ftellte in ei⸗ 
ner Rede das bis dahin Vorgegangene in Anfehung des 
Aufruhrs vor, empfahl mit kraͤftigen Maaßregeln fort« 
äufahren, zur Wieberbezahlung der, zum Behuf ber 
Armeen, aufgenommenen Gelder Anftale zu machen, 
zur Beftreitung der fernern durch diefen Krieg verur- 
fachten Ausgaben die nöthigen Gelder aufzubringen, 
und noch einige andre auf diefe Unruhen fich beziehende 
Maafregeln zu ergreifen. *) Da das Schwerdt ein 
mal ven beiden Seiten gezogen war; fo konnte über 
diefe Vorfchläge feine Verfchiedenheit der Meinungen 
Staͤtt finden; daher wurde ſchon am folgenden Tage 
vom Senat fowohl, als vom Haufe der Repräfentan- 
ten der Aufftand für eine Rebellion erklärt: "Das Haus 
der Repräfentanten fügte jedoch einen befondern Schluß 
bei, worin fie erftlic) es billigten, daß Lincoln den Ge: 
meinen bei den Nebellentruppen Begnadigung angebo= 
ten bafte, und fodann den Gouverneur bevollmaͤchtig⸗ 
ten,. ebenfalls nicht nur den Gemeinen, fondern aud) 
ſolchen Officieren, die nicht vorher dem Staate ver- 
pflichtee gewefen, Begnadigung unter der Bedingung 
zu verfprechen, daß fie die Waffen niederlegten, und 
‚binnen einer beftimmten Frift einen Huldigungseid un- 
terſchrieben. Doc) follten fie nicht gleich in Alle Bür- 
gertechte wieder eingefeßt werben; fondern einiger derfef« 
en auf eine Zeitlang verluftig feyn, bis fie vollige Ge⸗ 
— wiß⸗ 
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wißheit von ihrer Treue gegeben haͤtten. Dieſer Punkt 
ſollte in der Folge näher beflimme werden. 40,000 
Pfund von den Zoll und Afzife- Einkünften wurden 
bewillige, Die aufgenommenen Gelder zu bezahlen. - In - 
einem einmüthigen Befchluffe wurde das muthige Be⸗ 

‚ragen gelobt, das General Shepard zur Vertheidi- 
gung der Zeughäufer in Springfield bewiefen hatte. | 
Die Bittſchrift um allgemeine Amneftie, deren 
Shays und feine Genoffen in ihrer Antwort an General 
Sincoln erwähnten, und die vom 30. San. batirt war, 
wurde wirflich übergeben, aber von beiden Häufern ver⸗ 
worfen, weil bie Urheber es einen bloßen Fehltritt 
nannten, daß fie die Waffen ergriffen; meil fie ſich auf 
gleichen Fuß mit der Regierung festen, indem fie von 
Ausföhnung fprachen; weil fie zu drohen fhienen, 
. indem fie vongroßem Blutvergießen fprachen, wenn 
- die Ausfohnung nicht erfolgte; weil fie erflärten, un⸗ 
ser den aflen bleiben zu wollen, wenn die Be— 
gnabigung nicht allgemein ware; weil nur Einer, als 
Vorfteher einer von den Rebellen zur Entwerfung diefer 
Bittſchrift ernannten Rommifjion, unterfchrieben, und 
feine Beweiſe, daß er hierzu bevoflmächtige worden, 
beigelegt hatte, und endlich, weil man ſchon Erfahrun⸗ 
gen gehabt hätte, daß. ihren Anerbietungen nicht zu 

rauen wäre. . 

Ä Diefes Mißtrauen gegen die Aufrichtigfeit der Re⸗ 
bellen feine durd) ihr Betragen zu Pelham gerechtfer⸗ 
tige zu werden. Einer ihrer Anführer verlangte eine 
Unterrebung mit einem Officier, den Lincoln Dazu be- 
vollmächtigen follte, um eine Webereinfunft zu verfu= 
hen, ob nicht auch die Anführer alle unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen Begnabigung erhalten Eönnten. Lincoln be⸗ 
willigte die Unterredung, die am zten Febr. gehalten 
wurde. Aber während berfelben zogen fich Die Rebel⸗ 
len von Pelham ungefähr eben oder acht deutfche Mei 
4 en 
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fen weiter nach Petersham, entweder, weil es ihnen 
am erſten Orte an Unterhalt gebrach, oder weil ſie am 
letzten die Gemeinſchaft mit ihren Anhaͤngern beſſer un⸗ 
Iten konnten. Kaum hatte Lincoln Gewißheit von 
Diefem ihren Abmarfch , welche er erft nad) forgfaltigen 
Erfundigungen Abends um 6 Uhr befam, als er fchon 
zwei Stunden nachher mit feiner Armee, Die fi) mit 
Lebensmitteln auf drei Tage hatte verfehen müffen, auf- 
brach. Gegen zwei Uhr des Morgens erreichte er New⸗ 
falem, wo ein eintretenber heftiger Nordwind die Käls 
te auf den hoͤchſten Grad fteigen machte, und zugleich 
ein dicker anhaltender Schnee die Wege überfchüftere. 
Der Marſch ging über hochgelegenes Land, wo die Trup⸗ 
pen ohne allen Schuß, weil das Sand wenig bewohnt 
. it, während zwei deutſcher Meilen nicht Die geringfte 
Erquickung hatten, denn eben der Wind und Schnee 
"machten es ihnen unmöglid, fo lange ftill zu ftehen, 
daß ſie fich Ber mitgebrachten Sebensmittel hätten bedie⸗ 
nen koͤnnen. Bloß durch die Schnelligkeit ihres Mar⸗ 
ſchirens konnten fie fich der Kälte einigermaßen erweh- 
ren. Des Morgens um 9 Uhr erreichte der Vortrab 
"Die femdlichen Quartiere bei Petersham; der Nachtrab 
‚war noch über eine deutſche Meile zurüd. 
| Wären die Rebellen, die in ihren Quartieren afle 
Erquickung genoflen haften, wachſam genug geweſen, 
fo hätten fie Die von der Kälte, von dem beſchwerlichen 
Marſche, und von allem Mangel an Erquickung entkraͤf⸗ 
"teten Truppen mit großem Vortheil angreifen, und ih: 
‚nen vielleicht: eine völlige Niederlage beibringen koͤnnen. 
Aber fie waren zu fiher. Sincoln ließ die feinigen gleich 
vorruͤcken. Er kannte die Gegend ganz genau. Geine 
Flanken waren durd) den tiefen feifchen Schnee gedeckt. 
. Bor der Fronte, auf dem einzigen Wege über eine An- 
‚höhe, auf dem man fortfommen fonnte, ließ er zwei 
Kanonen herführen, die von Reuterei gedeckt wurden J 
ur ie 
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Die Rebellen wurden ſo ploͤtzlich uͤberraſcht, daß ſie in 


der groͤßten Unordnung die Flucht ergriffen, voͤllig zer⸗ 
ſtreut wurden, und groͤßtentheils, insbeſondere bie 
Hauptaufruͤhrer, in den benachbarten Staaten, Neu—⸗ 
‚bampfbire, Neu: Dorf und Vermont, Sicherheit ſuch⸗ 
ten. Im Verfolgen wurden hundert und funfjig ge⸗ 


Durch) diefen fühnen, aber zu rechter Zeit unter⸗ 
nommenen, und bloß durch die Schnelligkeit, womit 
er gethan wurde, feinem Zweck entſprechenden Marſch, 


- wurde der Krieg fo gut wie geendigt. Denn die Ver⸗ 


ſuche und Bewegungen der Aufruͤhrer, woran es in vers 
ſchiedenen Grafſchaften nicht fehlte, konnten nun leiche 
unterdruͤckt werden. re 
Die Nachricht hiervon erhielt der Gouverneur am 
Gten Februar. Er theilte fie dem Generalcourt mit, 
der nun verſchiedene Maaßregeln beſchloß, den Auf⸗ 


ſtand völlig zu daͤmpfen. Auf Verlangen beider Haͤu⸗ 


ſer machte der Gouverneur bekannt, daß, wer einen 


der Haͤupter der Rebellen gefangen liefern wuͤrde, eine 


Belohnung von. 250 Pfund haben ſollte. Ebenfalls 
auf Verlangen beider Häufer fchrieb er an die Gouver⸗ 
neure ber benachbarten Staaten, zur Gefangennebmung 
der dahin geflüchteten Rebellen mitzuwirken. Der Gou⸗ 
verneur befam auch den Xuftrag, dem Genexal Lincoln 
und feiner Armee den Beifall und den Danf beider Haͤu⸗ 
fer zu bezeugen... - E ' 
Die Anträge an die benachbarten Staaten wegen 
der dorthin gekommenen Flüchtlinge wurden nicht / von 
allen mit gleicher Willfaͤhrigkeit beantwortet. Im ſehr 
demokratiſchen Rhode - Ssland fanden die Flüchtlinge 
Aufnahme und Schuß. In Connecticut und Meu-⸗ 
hampſhire wurden Verfügungen getroffen, fie in Ver⸗ 
Haft zunehmen. So auch in Neu-Porf, Pennſylva⸗ 
nien und Vermont. > ging geraume Zeit bin, eh 
. | 5 die 
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die Deswegen nötigen Befchlüffe in einigen biefer Staa- 
ten von den dortigen Gefeßgebern genommen wurden. 
Der Gouverneur von Maflachuferts wurde auch von bei⸗ 
den Häufern bevollmaͤchtigt, die Militz außerhalb den 
Graͤnzen des Staats, wozu er nad) der Konftiturion 
nicht berechtige ift, zur Verfolgung der Rebellen in die 
benachbarten Staaten marfchiren zu laſſen, nachdem er 
vorher an diefe Staaten felbit, auf Verlangen beider 
Häaufer, um die Einwilligung, daß die Truppen von 
Maſſachuſetts innerhalb ihrer Grenzen einrüden duͤrf⸗ 
ten, erfucht hatte. Diefes Begehren wurde aber von 
einigen Staaten abgefchlagen. Auch mußte der Gou⸗ 
verneur an den Kongreß fchreiben, daß er verfchiedene 
Maafregeln zur völligen Unterdruͤckung der Rebellen er- 

greifen möchte. | 
Erſt am 16. Februar wurden vom Generalcourt 
DBefchlüffe genommen, zu beftimmen, welche Bürger- 
rechte den begnadigten Rebellen auf eine Zeitlang follten 
entzogen werden,- bis fie hinlängliche Sicherheit: ihrer 
Treue wegen gegeben hätten. Es mar in einem fo de⸗ 
‚mofratifchen .Staate eine fehr bedenkliche Trage, die 
daſelbſt noch nie vorher erörtert war. Aeußerſt ſchwer 
war es, bie Linie zu beflimmen, die man auf feiner . 
Seite überfchreiten durfte, ohne den Vorwurf entweder 
zu großer Gelindigfeit, ober zu großer Strenge zu be⸗ 
fürchten. Man. hielt mit Recht dafür, daß, fo viel 
Zeit man auch auf Diefe Unterfuchung verwendete, dieſe 
rn fehr gut angewandt würde, und nichts fo ſehr, als 
bereilung zu fürchten fei. Es ift zu wünfchen, daß 
man in allen Staaten, wo Anlaß zur Unterfuchung ähn- 
licher Fragen entftanden ift, mit gleicher amerifanifcher 
Bedachtſamkeit zu Werke gehen möge. In dem end- 
did) genommenen Befchlufle wurden fie, während dreier 
Fahre, für unfähig erklärt, als Geſchworne zu dienen; 
zu irgend einem Amte, es fei bei der Depubli, ober 
| ei 


— — 91 


bei einer Ortſchaft, gewaͤhlt zu werden; Schulen, Gaſt⸗ 
hoͤfe oder andere oͤffentliche Haͤuſer zu halten, und in 
den Wahlverfammlungen ihre Stimmen zu geben, es 
wäre denn, Daß fie vor dem erften May 1788 folche 
vollguͤltige Beweiſe ihrer Treue und Anhänglichkeit an 
die Regierung gegeben hätten, wodurch die Gefeßge- 
bung ſich bewogen fande, ihnen den Genuß aller dieſer 
Rechte wieder zu ertbeilen. Der Gouverneur wurde 
insbefondere bevollmächtige, allen denen, Die gleic) die 
vom General tincoln angebotene Begnadigung angenom⸗ 
men .hätten, von jenen Bedingungen auszunehmen.. 
Von aller Begnadigung wurden ausgenommen, alle 
Rebellen, die feine Bürger des Staats geweſen; bie. 
ſchon einmal mie in der Öefesgebung gefeflen; die dem 
Staate in Civil= oder Militärbedienungen verpflichtet 
geweſen; die ſchon einmal die Waffen niedergelegt, den 
"verlangten Eid der Treue geleifter, aber von neuem ge⸗ 
gen die Regierung die Waffen ergriffen; die übermwiefen 
würden, auf treue Unterthanen der Republic gefeuert 
oder fie verwundet zu haben; die als Raͤthe oder Kom- 
miflionsmitglieder der Rebellen thatig geweſen; bie vor⸗ 
mals als Dfficiere in Dienften des Staats geftanden, 
gegen ihn gefochten hätten, begnadigt wären, und doc) 
wieber an der Rebellion Theil genommen hätten. *) _ 
Die Einmüthigfeit, die in dieſer Sitzung des Ge⸗ 
neralcourts bis dahin gaherrfche hatte, verlor ſich, wie 
dieſe Bill in Vorfchlag kam. Die Freunde gelinder 
Maaßregeln machten Einwendungen Dagegen. Bitte 
ſchriften von mehr als zwanzig Orefchaften waren einge⸗ 
gangen, Die alle verlangten, daß die Staatsgefangenen 
in Freiheit gefeßt, zum Theil auch) , daß die Armee vom 
weitern Verfolgen der Aufrührer zurück gerufen wuͤrde. 
Diefe Bitten wurden von jenen Bertheidigern der Ge⸗ 
lindigkeit unterflügt: die Gefahr des Staats, —* 
ie, 
ı *) Connect. Mag. Vol. Il. p. 14, 
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die Sicherheit erfordere, waͤre Leidenſchaft, waͤre Rach⸗ 
gier, die eine Regierung ſich nicht erlauben muͤſſe. Je 
eher man der Verſohnlichkeit Gehoͤr gaͤbe, deſto cher 
wuͤrde die Ruhe wieder hergeſtellt, und die Zuneigung 
des Volks fuͤr die Regierung wieder gewonnen werden. 
Man muͤſſe die Ungluͤcklichen, die aus Irrthum und Un⸗ 
wiſſenheit zur Rebellion verfuͤhrt waͤren, nicht zur Ver⸗ 
zweiflung bringen; ihre Anzahl ſei groß, und es waͤren 
uͤbrigens gutdenkende, nur in einigen Punkten mißleite⸗ 
fe und nuͤtzliche Bürger. Jene Ausſchließung von buͤr⸗ 
gerlichen Rechten, jene entehrende Herabſetzung koͤnne 
Feine andere Wirkung, als Verzweifelung haben; bie 
beften Menfchen wuͤrden kieber das Außerfte wagen, als 
ſich fo fhimpflichen, allzu harten Bedingungen witer- 
werfen; hingegen fchlechrgefinnte wurden fie außerlich 
annehmen, wenn fie gleich fortführen, im Herzen dem 
Staate alles Böfe zu winfchen. — Won ber Gegen⸗ 
feite rourde zur Rechefertigung der vorgefchlagenen Maaß⸗ 
regeln die Größe des Verbrechens der Rebellen und die 
Nothwendigkeit angeführt, worin der Staat wäre, ſich 
der Treue der Zurückfehrenden durch hinlängliche Pro⸗ 
ben zu verfichern; auch. wären in dem Vorſchlage Mit⸗ 
tel angeboten, wodurch jeder Rebell ſich binnen wenig 
Monaten. von allem Verdachte befreien, und fich ben: 
ganzen Genuß der Bürgerrechte wieder erwerben koͤnne. 
Zum Ungluͤcke für die Rebellen liefen immer noch Nach⸗ 
richten von der Fortdauer ihres Widerftandes und von 
ihren feindfeligen Unternehmungen in verfchiedenen Graf⸗ 
fhaften ein. .. jene Vorfchläge gingen alfo duch. 
Der Punft, der nun in Ueberlegung fam, betraf 
die über die Gefangenen zu haltenden Gerichte. Durch 
einen Beichluß des Generalcourts vom 26.!Febr. wurde 
dem Dbergerichte ver Auftrag gegeben, in jener Hin» 
ficht in den Graffchaften, mo die Rebellion ne. | 
| n 
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chen war, befonbere Sitzungen zu halten. Da es bei 
Diefen Unterfuchungen wichtig war, unverbächtige Ge⸗ 
ſchworne zu’ haben, fo wurde durch eine Afte den Vor⸗ 
ſtehern der Ortſchaften Vollmacht gegeben, aus ber 
Kapfel, aus welcher die Namen der Geſchwornen füe 
‚jedes Jahr durch das Loos gezogen werden, die Namen, 
folder Bürger, die die Nebellion begünftigt. hatten, 
mwegzulaffen Wenn aber folche Bürger in einer Ver⸗ 
ſammlung der Ortſchaft fuͤr unverdächtig erkläre würden 
Dadurch, Daß dieſe Berfammlung ihren auf ihre aus⸗ 
druͤckliche Anfrage das fernere Stimmrecht in den Ort⸗ 
fchaftsverfimmlungen zugeftände, ſo follten ihre Na⸗ 
men aus der Gefchwornen Kapfel nicht ausgefchloffen 
werden. Ein fihon gemäblter Gefchworne, wider den 
der Staatsfisfal die Einwendung machen würde, daß 
er in der Rebellion mit befangen geweſen wäre, ober fie 
begünftiget bätte, follte, wenn das: Gericht diefe Ein« 
wendung durch Ulnterfuchung oder durch Abhorung von 
Zeugen gegründet fände, ‘vom Gerichte nicht als Ge« 
ſchworner zugelaflen werden. | 
Wie nun die Gerichte die Unterfichungen anfin« 
gen, und Diefe legte Akte in Kraft treten follte, waren 
die Orefchaftsvorfteher wegen der Menge der Verdaͤch⸗ 
tigen in —— wie ſie die Geſchwornenliſte voll⸗ 
zaͤhlig bekommen ſollten. Daher ernannte der General⸗ 
rourt am 50. Maͤrz drei Kommiſſarien, die ſpecielle 
Vollmacht bekamen, allen, die ſich an ſie wenden und 
ihnen hinlaͤngliche Beweiſe ihrer guten Geſinnungen, 
oder ihrer Ruͤckkehr zu guten Geſinnungen geben wuͤrs⸗ 
“den, völlige Amneſtie ohne alle Bedingung und Ein« 
fhränfung zu ertheilen. "Nur die vier Häupter der 
Rebellen, Shays, Wheeler, Parfons und Day, wur⸗ 
den von diefer Amneftie ausgenommen; ferner afle, Die. 
auf Staatsbürger gefchoflen, oder einen derfelben getoͤd⸗ 
tet haͤtten; ferner alle geweſene Mitglieder des Kriegs« 
u vathes 
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rarhes ber Rebellen, und alle, zu deren Verhaftneh⸗ 
mung der Gouverneur und Rath Specialbefehle gege⸗ 
ben hatten. 

Zu Kommiſſarien wurden ernannt: General Lin⸗ 
coln, Samuel Philips, Praͤſident des Senats, und 
Samuel Alleyne Otis, Sprecher des vorigen Repraͤ⸗ 
ſentantenhauſes, drei allgemein hochgeachtete Maͤnner. 

Durch dieſe Maaßregel wurde die Amneſtie, ſagt 
der amerikaniſche Geſchichtſchreiber, dem wir hier fol⸗ 
gen, manchem immer noch Verblendeten faſt aufgedrun⸗ 
gen. Und durch alle dieſe Maafiregeln zuſammen, koͤn⸗ 
nen wir hinzufuͤgen, ſcheinen Strenge und Gelindigkeit 
dergeſtalt zweckmaͤßig mit einander verbunden zu ſeyn, 
daß gleichwohl die Wirkungen der letztern das Ueberge⸗ 
wicht bekommen mußten. Zu gleicher Zeit nahm der 
Generalcourt die Beſchwerden wieder vor, womit er 
ſich ſchon in der vorigen Sitzung beſchaͤftigt hatte, und 
deren Daſeyn von ihm anerkannt wurde. Akten wur- 
den gemacht, die Anzahl der Gerichtsſitzungen in ver- 
fhiedenen Grafichaften einzufchranfen. Die Gerichts» 
gebühren und Sporteln wurden beträchtlic) herunter ges 
ſetzt. % Eine eigne. Kommiflion wurde ernannt, die 
fenft noch vorhandenen Befchwerden zu beftimmen. In 
ihrem ‘Berichte wurden drei. als wirklich vorhanden, 
angegeben. ı) Fuͤr Die pünftliche Abtragung ber Zin⸗ 
fen , die der Staat bezahlen muͤſſe, fei nicht genug ge: 
forget; : 2) die Vorfchriften des Staatsihagmeifters i in 
Abfiche auf Die an ihn fommenden Anmweifungen wären 
nicht beftimmt genug, und 3) der Gehalt des Gou⸗ 
verneurs fei zu groß. 

Ueber viefen legten Punfe wurde lange debattirt, 
am Ende aber doch von beiben Häufern eine Bill be 
fchloffen, daß der jährliche Gehalt des Gouverneurs von 
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1100 Pfund auf 800 herabzufegen fei. Der Gouver- 
neur aber fandte die Bill mit Einwendungen zuruͤck, die 
auf die Artickel der Konftitution gegründet waren, nach 
welchen es fcheinet, daß die Macht, das Duantum bes 
Gehalts zu beflimmen,, nur dem erften Generalcourt 
nach errichteter Konftitution verliehen war, und daß 
die folgenden Generalcourts nur dann dieß Quantum; 
wenn es unzulänglich geachtet würde, verändern, mit⸗ 
hin es nur erhöhen, nicht aber ſollten vermindern koͤn⸗ 
nen. *) Der Gouverneur erflärte hierbei, dieſe Eins 
wendungen nicht aus Eigennuß zu machen, indem er 
- für feine Perfon fich Die Veränderung wollte gefallen laſ⸗ 
fen, obgleich feine jährlichen Ausgaben als Gouverneur . 
den Gehalt um vieles-überftiegen. Als diefe Einwen⸗ 
dungen im Haufe der Nepräfentanten vorgelefen waren, 
wurben fie fo richtig befunden , daß die Bill nun fies 
gen blieb. 


» 
® Der Articel in der Konftitution von Maffachufetts, worin vom 
Gehalt des Gouverneurs geredet wird, ift der XII. der erſten 
Section des aten Kapitels, das von der ausübenden Gewalt 
bandelt. Der Artickel lautet fo: 
„Da das allgemeine Befte erfordert,, daß der Gouverneur, 
„in Anfehung feines Auskommens, nicht vom Seneralcourt abs 
„hängig fei, indem dadurch Mitglieder des Generalcourts zum 
„‚Nachtheil des allgemeinen Beften Einfluß auf ihn befommen 
„eönnten; da er in allen Fällen für das Wohl des Staats mit 
„Freiheit muß haudeln können, und nicht durch Gorge für ſei⸗ 
„ne Privatangelegenheiten von der Sorge für die Öffentlichen abs 
„gehalten werden; da er die Wuͤrde der Republick, als Haupt⸗ 
„odrigkeit derfelben, behaupten muß: fo iſt nöthig, daß cin 
„auſtaͤndiger fortwaͤhrender Gehalt, der obigen Zwecken entfpres 
„de, feftgefent werde, und eine der erfien Akten des Generals 
„eourt, fobald diefe Konfitution ihren Anfang genommen, fol 
„ſeyn, diefen Gehalt zu beftiimmen. Solche Gehalte follen auch 
„für die Richter des höchften Gerichts feſtgeſetzt werden. Käude 
„ſichs, daß diefe Gehalte unbinlänglich wären, fo füllen fic von 
„zeit zu Zeit, wenn des Beneralcours es gut befindes, erhöht 
„werden.“ 


— 
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4. 
An eben dem 10. März, an welchem die drei 
Kommiſſarien ernammt wurden, procogirte der Gouver⸗ 
neue auf Verlangen beider Häufer die Sißungen Bis zu 
ben neuen Wahlen, Die, nad) der Konftitution, am 
letzten Wittwoch im May gehalten werden. Diefe Pro» 
zogation war alfo in Der. That fo viel, ats die Sitzun⸗ 
gen dieſes Generalcourts, Falls er ſich nicht außerordent⸗ 
licher. Beranlaflungen wegen wieder verfammeln mußte, 
[eben Eine folche Beranlaffung aber trat ein; ver 
chatzmeiſter der Republic ftarb. Dieſe Stelle durfte 
miche fange unbefegt bleiben; fie wird durch gemeinfchaft« 
liches Ballottiren beider Haufer in Einan Zimmer ber 
et. Der Gouverneur berief fie alfo auf den 27ſten 
pril. Diefe Gelegenheit ergriff der Gouverneur, nad) 
dem er Das eigentliche Gefchäft eingeleitet hatte, feinen 
Wunſch nach) Ruhe an den Tag zu legen, und er druͤck— 
te fich darüber fo aus, Daß er es für einen gluͤcklichen 
Umftand hielt, Die Gefinnungen des. Volkes mit dieſem 
feinem Wunfche. übereinftimmend zu finden, indem er 
ohne diefen Umftand jenem Wunſche nicht hätte Statt 
geben dürfen, weil ;er ihm den Vorwurf würde zugezo⸗ 
gen haben, daß er dem Staat in einem fritifchen Zeit- 
- Punkte feine Dienfte entziehen wollte. Diefe Ausdruͤ⸗ 
cke waren eine Anfpielung auf die in der legten Sitzung 
zu Ungunften des Gouverneurs gegebenen Stimmen. 
Hierauf antwortete der Generalcourt beim Schluffe der 
Sitzungen, daß fie in dieſem Einen Punfte ganz ver- 
fehiedner Meinung ſeyn müßten, daß fie völliges Ver⸗ 
‚trauen auf ihn feßten, und daß fie hofften und wuͤnſch⸗ 
ten, das dankbare Volk würde ihm alle die Beweiſe 
von Hochachtung und Zuneigung geben, die die Beloh- 
nung ausgezeichneten Verdienſtes wären. 
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+. Mebrigens fegte ber Gouverneur während biefer 
Sitzung, die neun Tage währte, bie Berichte ſowohl 
vom Dbergerichte, als von den Kommiffarien vor. Je⸗ 
nes harte in der Graffchaft Berffhire fechs, eben fo viel 
in Hampfbire, einen in Worcefter, und einen in Midle⸗ 
fer der Rebellion fehuldig erflärt, und zum Tode verur⸗ 
theilt. Außer dieſen vierzehn waren viel andre, zum. 
Iheil Leute von Anfehen und in öffentlichen Aemtern, 
ſchuldig befunden, aufrührerifche Neben geführt und 
einzelne aufrübrerifche Handlungen begangen zu haben. 


Unter ihnen war fogar ein ehemaliges Mirglied des Hau« 


fes der Repräfentanten, der die fehimpfliche Strafe be= , 

fam, daß er, mit einem Steide um den. Hals, auf 
dem Galgen figen, 50 Pfund bezahlen, und auf fünf 
Jahre Bürgfchaft wegen feines guten Betragens ma- 
chen mußte. = oo. 


An die Kommilfarien "hatten ſich fieben hundert 
und neunzig Perfonen gewandt, und hatten Amneftie - 
erhalten. Die Kommiſſarien hatten auch einen Bericht 
uͤber die Urfachen der Rebellion eingefandt, worin fie 
außerdem, was darüber fehon befannt war, anführten, _ 
daß es für fie zwar eine fchmerzhafte, aber nothwendige 
Pfliht wäre,. anzuzeigen, daß nur zu viel gewefene 
Mitglieder der Gefesgebung, ſtatt in Gefprächen, und 
wo fich fonft Gelegenheit dazu gefunden, die Gründe 
. Barzulegen, warum die Gefeggebung gewiſſe Maafres 
geln lieber, als andre, hätte ergreifen müflen, welche, 
Gründe den vernünftigen Frager wuͤrden beruhigt ha⸗ 
ben, vielmehr folhe Vorftellungen von dem Verfahren 
ber Gefeßgebung gegeben oder veranlaßt harten, daß 
dadurch die Unruhigen noch mehr gereizt, die Friedfer⸗ 
tigen hingegen, aus Mangel’ richtiger Kenntniß ber 
Sachen, mit Argwohn und Beforgniffen wären erfülfe 
worden. ' 


Amerif. Ragaz. B. J. St. 3. G Von 
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Hancock, deſſen Popularitaͤt viel groͤßer war, ale bie 


feines Vorgängers, erwaͤhlt worden. -*) 


Die erſte Gelegenheit, wo die Partheien in bet 
den Käufern ihre Kräfte gegen einander verfuchen Font. 
ten, war die Wahl des neuen Raths, der aus neun 
Perfonen befteht, die beim Anfange der Sigungen durch 
gemeinfhaftliches Ballortiren beider Häufer in Eines 
Zimmer gewählt werden. Es ergab fih, daß zwei 
Drittel der neuen Mitglieder noch nie vorher eine Seh 
le im Rathe befleibet hatten. 


Die Rebellen fuhren inbeß fort, durch wiederholie 
Streifereien aus den benachbarten Staaten, ihre eigene 
Sache zu verſchlimmern. Sie hatten ſich zwei anget 
ſehener Buͤrger bemaͤchtigt fie aus dem Sande geführt, 

und ° 


9). allen freien Staaten gibt es eine gewiſſe Ebbe und Fluth 
der Meinungen uͤber oͤffentliche Perſonen und Angelegenheiten. 
Die naͤmliche Perſon iſt heute ein Gegenſtand oft der uͤbertrie⸗ 
benften Verehrung, und morgen eines eben fo weit gehenden 
Haſſes. Solche Schickfale erfuhren in Athen Miltiades, The⸗ 
miſtokles und viele andre; in England Bolingbroke und Vitt, 
nachmals Lord Chatham; in unferen Tagen fahen wir. eben dies 
fe Veränderlichkeit in den Gefinnungen des franzöfifchen Volkes 
gegen fo viel Männer, die ſich bei der Revolution shätig bemies 
fert haben. Es muß allerdings dem rechtſchaffenen Manne 
ſchmerzhaft feyn, wenn er fieht, daß feine redlichen Abfichten 
und Bemühungen von cinom verblendeten Volke verkannt, wenn 
ihm ſogar boͤſe Abſichten und eigennuͤtzige, liſtige Maaßregeln 
ſchuld gegeben werden. Doch, in freien Etadten, mo Freiheit 
‘su reden, zu ſchreiben umd drucken zu laffen eingeführet find, 
it der Patriot immer darauf vorbereitet, die größten Ungerechs 
tigkeiten, die fchimpflichken Behandlungen eine Weile ertragen 
zu muͤſſen. Er erträgt fie gelaffen ‚ mil der ruhigen Envartung, 
daß der Sturm der gegen ihm erregten Leidenfchaften fich legen, 
und dann der Tag der Wahrheit wieder hervorgeben und feine 
Rechtſchaffeuheit in das ſchoͤnſte Licht ſetzen werde, Bei der 
obigen Wahl eines Gouverneurs hatte Bomdoin in der Stadt 
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and eine ſchriftliche Erklärung hinterlaſſen⸗ daß dieſo 
beiden ihnen zu Geiſſeln dienen ſollten, die ſie hinrich⸗ 

wuͤrden, wenn die zum Tode verurtheilten Rebellen 
—8 wuͤrden. 


. Der neue Gouverneur, als er dem Generalcourt 
son dieſen Streifereien, von biefem Verfahren der Re: 
hellen Nachricht gab, beruhigte afle diejenigen, Die ei- 
ne zu große Abänderung in den bisher befolgen Maaß⸗ 
vegein befürchteten. Er zeigte in feiner Rebe Die North: 
wenbigfeit, die Truppen fo lange im Dienfte zu behal⸗ 
ten, bis Ruhe, Friede und Sicherheit völlig wieder 
hergeftellt wären. *) Die gewöhnliche Kommiffion, 
die die Antwort auf die Vorträge des Gouverneurs * 
* 


Boſton 724, Hancock aber 775 Stimmen. Ein boͤſer Menſch, 
um den redlichen Bowdoin zu kraͤnken, ruͤckte in ein dortiges 
Wochenblatt, che Maſſachuſetts Centinel, folgendes Verzeich⸗ 
miß der Stimmen ein: für Bowdoin hätten geſtimmt Wuche⸗ 
er 23 — ESpekulaneen in den Öffentlichen Fonds 576 — In⸗ 
gyaber von Aktien der Bank von Maſſachuſetts gı — Perſonen 
unter engliſchem Einfluß ı7 — Kaufleute und ſonſt wuͤrdige 
Buͤrger nur ars — fuͤr Zancock hingegen Ten Wucherer;, Fein 
Spekulant, ſondern 775 lauter gute Bürger. (Comncer. Mag. 
“ Vol. II. p. 68.) Außerhalb Boſton "hatte Hancock dreimal fo 
viel Stimmen , ald Bowdoin. (16. ©. 119 ) 
9J Schon einige Monate nachher genoß Bowdoin das Vergnůͤ⸗ 
gen zu ſehen, daß das Volk von feinen Vorurtheilen gegen ihm 
zuruͤck gefonimen war. Er wurde durch eine große Stimmen⸗ 
mehrheit zum Mitgliede der wichtigen Konvention ermählf, die 
Fr Maſſachuſetts die Annahme der neuen Union unterfuchen 
ſollte. Uebrigens ficht man aus Briſſots Reifen (Vol. I. Lite. 
4.), daß zwiſchen Bowdoin und Kancoe eine gewiſſe Nivalitäk 
war. Dieſer hatte viel natürliche Talente ohne erworbeue Kenut⸗ 
niſſe; er ſchien ſogar die Wiſſenſchaften zu verachten, die am 
Bomdoin hingegen einen eiftigen Verehrer und Befoͤrderer hate 
en. Hancock hatte mehr die Liebe des großen Haufens, Bow⸗ 
Don mehr die Achtung der Aufyeklärten, 


%) Diefe Anrede ſteht im Connect. Mag. Vol. IL. p. 157. 
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wirft, empfahl noch achehundere Mann mehr auf feche: 
Monate aufzubieten, welchen Vorfchlag der Senat ge= 
nehmigte. Die Repräfentanten genehmigten ihn zwar 
auch, fügten aber die Klauful bei, daß eine. Kommife 
fion ernannt werden follte, zu unterfuchen, ob nicht bie 
Amneftieafte, worin gewiſſe Bürgerrechte der ‘Begna= 
digten auf einige Sabre fufpendirt wurden, wieder auf⸗ 
gehoben, und eine neue gemacht werben müßte, worin 
Die Strenge jener Bedingungen gemildert würde. Bei 
den Debatten im Haufe der Repräfentanten hierüber, 
‚ bevor ber: Beſchluß genommen wurde, hatte jemand ei⸗ 
nie ganz unbedingte "Amneftie vorgefchlagen, aber nicht 
ein einziger von zwei hundere Mitgliedern, moraus dag 
Haus beftand, unterftüßte diefen Berfchlag.: Der Se 
nat ar der Klauful wegen ber. anzuorbnenden Kommiſ⸗ 
fion bei. Ze ar 


Man fah zwar deutlich, daß überhaupt vielen. 
der dießmaligen Gefesgebung nicht mit. allen firengei 
Maaßregeln ber vorigen zufrieden waren: doch machten 
fie die Minoritaͤt aus. 0 BE 
Hingegen wurden-bie vom: Wolfe gewuͤnſchten Re⸗ 
formen faft einmüchig wieder yorgenommen.: Als die 
Stage vom Gehalte des Gouverneurs wieder vorkam, 
erbot fi) Hancof, 300 Pfund davon in diefem Sabre 

‚für den Staat herzugeben, wobei, er. jedoch, erflärte, 
daß man diefes fein Erbieten- nicht: als. eine: Obfernanz 
fir feine Nachfolger: im Amte, ſondern lediglich.als ſei⸗ 

nen Beitrag zur Erleichterung dee gegenwärtigen Laſten 
betrachten follte. Beide Haͤuſer nahmen das Erbjesen 
mit Danf an, erflärten, daß auch) fie wuͤnſchten, man 
möchte ſich Eünftig nicht hierauf als auf eine Obfervanz 
berufen; ‚daß jedoch-die Frage, ob Die Geſetzgebung ver« 
möge der Konftitution ben Gehalt des Gouverneurs ver- 
mindern koͤnne ober. uſcht ‚bee Aufmerkſamkeit verdie- 
' 83 ne, 
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und blutigen Maaßregeln mehr nöthig ſchienen; Stras 
fe, da fein neues Verbrechen der Art mehr zu fürchten 
mar ſchien mehr Rache, als Handhabung der Gerech« 
tigkeit. 2 \ 

Der Gouverneur mit Gutachten des Raths ging 
einen Mittelweg. Am 16. Sun. gab er Befehl, die. 
Vollziehung des Todesurtheils bis zum 2. Auguft auf« 
zufchieben. Hierdurch wurde zugleich der Zweck eı= 
reicht, daß ben auf der Grenze herumſtreifenden Rebel⸗ 
len fein neuer Vorwand, welchen fie fonft von der Hin« 
richtung ihrer Genoffen zur Sortfeßung der Feindſelig⸗ 
“ feiten würden genommen haben, fondern vielmehr. ein 
Winf gegeben wurde, fich an eine fo gelinde Regierung 
um DBegnadigung zu wenden. in. dem Befehl zum 
Auffhub, der befannt gemachte wurde, gab man aus⸗ 
druͤcklich die Abficht an, daß man fehen wollte, ob zur ' 
völligen Wiederherftellung. der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit ferner noch Zwangmittel, oder gelinde Maaß⸗ 
regeln, denen die Negierung gern den Vorzug geben 
wollte, nöthig ſeyn würden. - Jedoch wurde diefer Be⸗ 
fehl nicht eher befannt gemacht, als bis die Verurtheils 
ten fchon auf dem Schaffotte mitten unter den Anſtalten 
* zu ihrer Hinrichtung ftanden, um die Rebellen und ihre, 

“Anhänger zu überzeugen, daß bie Regierung alle erfor= 
derliche Starfe hatte, das Todesurtheil vollziehen zu 
laſſen. — 

Aus den naͤmlichen Gruͤnden, deren Richtigkeit 
durch die Erfahrung beſtaͤtigt wurde, ließ der Gouver⸗ 
neur die Vollziehung von neuem bis zum 20. Septem⸗ 
ber verſchieben. 

In der Zwiſchenzeit wurden die Rebellen immer 
weniger furchtbar. Schon im Auguſt konnte der Gou⸗ 
verneur den groͤßten Theil der Militz, die gegen ſie ge⸗ 
braucht war, nach Hauſe gehen laſſen; nur 200 Mann 
blieben noch im Felde. ne entließ er endlich auch 
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am 12. Eeptember aus tem bis dahin geleifieten Dien⸗ 
fie, und verfimdigte dem ganzen Etaate ven wieter- 
Bergefteliten Frieden. 
Die Häupter der Rebellen felbft, tie nach Cana⸗ 
ba geflohen waren, fuchten endlich Gnade. Selbſt 
Schays und Parions, tie beiden fühnften, ließen im 
Kebeuar 1788 eine Bittſchrift übergeben, werin fie 
Reue bezeugten, und fünftig ein geſetzmaͤßigeres Betra⸗ 
gen verfprachen. Sie verficherten, nie auf Antrieb ges 
heimer Seinde der amerifanifchen Staaten, fondern bloß 
aus Irrthum gehandelt zu haben. Der damalige Ge: - 
neralcourt war wegen bes hierauf und auf andre ähnliche 
Bittſchriften zu nehmenden Beſchluſſes fo geheilt, daß 
er, ohne etwas zu entfcheiden, aus einander ging. ‘Der 
nun neuerwählte Generalcourt begnadigte endlic) alle 
Der Rebellion wegen Schuldiggewordenen, ohne weitere 
Bedingung, als daß fie einen Eid der Treue unterfchrei= 
den follten, und ohne weitere Ausnahme, als daß 1) 
Privatperſonen wegen ihnen von gemwefenen Rebellen er 
. weißlich zugefügten Schadens gerichtlih Schadloshal⸗ 
tung follten verlangen fonnen, und daß 2) die Häup: . 
ser., welche bis dahin von der Amneftie namentlich wa⸗ 
ren ausgefchloffen worden, nie irgend ein Ame in der - 
Republick befleiden follten. . 
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| III. 
Sortfeun des Tagekuchs der Sitzungen 
Des Kongreſſes im J. 1795: . 
(S. das 2. St. &, 161.) 





Nopember 26. Den Beſchluß der heutigen De⸗ 
batten über die Einruͤckung der Worte: ſelbſtge— 
ſchaffne Geſellſchaften, machte eine lange Rede des Hrn. 
Ames, ben man für einen der Beredteſten von der 
Regierungsparthei haͤlt. ) 
Nach einem Komplimente an Hrn. Scott, dent = 
er vorhin, als er zugleich mie ihm zu reden auftrat, den 
Vorrang gelaffen hatte, bat er das Haus, zu bedenfen, 
welch eine Reihe von Beweisgruͤnden er zu beantworten _ 
. babe. Sein vornehmfter Gegner (Giles) habe lange ver⸗ 
Wweilt, zu befireiten, was niemand behauptet, zu bewei⸗ 
. fen, was niemand geläugnet habe. Raͤhme man alles 
dieß hinweg, ſo wuͤrde ſich zeigen, daß der Vertheidi⸗ 
ger der Aenderung faſt ganz ohne einen Gegner daſtehe. 
J Er kam auf die geſtrige Stimmentheilung. Das 
Gerüche träge es ſchon auf allen ihren Fluͤgeln, und ruft, 
5 es 
*) Bon allen Reden iſt diele am umftaͤndlichſeen in die verſchiede⸗ 
“nen Zeitungen von Philadelphia, Neu⸗HPork und Boſton einge⸗ 
ruͤckt auch beſonders gedruckt. Die Ausgaben ſtimmen alle ſo 
ſehr uͤberein, daß man vielleicht mit Recht vorausſetzen darf, 
daß Ames ſelbſt eine Abſchrift zum Drucke hergegeben habe. 
Ich erinnere mich, daß er dich vormals wohl für ven zu Boſton 
berausfommenden Columbian Centinel that. Die Ränge der Res 
de macht hier einen gedrängten Auszug doppelt nothwendig, uns 
geachtet diefe Debatten, wie aus der Fünftig mitzutheilenden 


.. umftändlichen Gefchichte des pennfylvanifchen Aufftandes, und 
der Streitigkeiten über den Traktat mit Großbriktanien erhellen 


| wird, fo aͤußerſt wichtig waren. 
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traebunden, und bas da befinklihe Keransariiunitten, 


. 
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. es mit allen ihren Zungen aus, daß ber Kongreß fich 


darauf eingelaffen habe, die demokratiſchen Klubs *) 
zu richten; die Neugierde horcht auf allen Poftftraßen 
auf die Antwort, welche fhon ergangen ift: die Klubs 
haben ben Sieg davon gefragen, Ä 


ft das andem? ch berufe mich Fühnlich auf 
Sie, mein Herr, und auf jedes andre patriotifche Herz, 
daß es nicht andem fei; eine große Mehrheit, und ich 
kann mit Stolz und Freude fagen, faft alle Mitglieder, 
die mid) hören, verachten und verabfcheuen die Klubs . 
fo herzlich, als die Rede des Präfidenten, die Antwort 
des Senats und die vorgefchlagne Aenderung in unfrer 
Addreſſe je thun mögen. Ä = 

Wie fan aber die Stimmenenefcheidung fo ſehr 
gemißdeutet werden? Sie erlauben mir, das Rärhfel 
aufzulöfen. Zwei Gründe werden die geftrige Entſchei⸗ 


dung erflären, und wenn man fie wieder zur Unterfu= 


hung darſtellt, binlängliche Urfache geben , dieſelbe 
heute zu andern. Der erfte ift, mir haben mit den 
Klubs nichts zu ſchaffen. Diefe Verachtung harte ge⸗ 
ftern den Anfchein einer Unterftüsung und Beguͤnſti⸗ 
gung. ‘Der andre Grund ift, wenn die Worte; felbfte 
gefchaffene Gefellfchaften, ausgelaflen werden , :fo wird 
die vorgefcehlagne Aenderung dennoch das Wefentliche 
des Vorfchlages, für welchen wir ftreiten, enthalten, - 
naͤmlich die Berbindungen gegen die Gefeße öffentlich zu 
verwerfen. Dieß wird die Klubs fo gut begreifen, als 


. jede andre boshafte Verbindungen, welche bei dem Auf 


VUeberſicht der ganzen Streirfrage erbellen. - 


. 5 “) Ames braucht immer dns Wort Klubs, | 


ftande mitgewirkt haben. Wie weit der eine oder der 
andre ‚Grund diejenigen, welche fie hegten, bewegen 
mußte, fich gegen die Einruͤckung der Worte: felbft- 
gefchaffene Gefellfchaften, zu erflären, wird aus einer 


Hier⸗ 
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- Hierauf ging Ames die in der Kommittee vorges 


brachten Grunde gegen die Einruͤckung durch — Die. : ' 


Kommittee des ganzen Haufes verwarf fie, was wird 
nun die Welt fagen, und. zwar nad) dem eigenen Zeug‘ 


niffe unfers Tagebuchs, wenn wir fie in dem Haufe 


felbft abermals vermerfen? Wird man nicht ausrufen, 
daß wir den Einwuͤrfen dagegen Kraft und Gültigkeit 
geben? Nehmen wir denn diefe Einwürfe an? Willige 
die Kommittee in die Schande des Vorwurfs, als waͤ⸗ 
ren das ihre Grundfäge, nach denen fie entfchieden haͤt⸗ 


‚te? Sie find es nicht, ich weiß es gewiß, fie ſind es 
nicht; denn; mit Ausnahme einiger wenigen (o daß es 


gar Feine gabe!) verweilen ſich beide Partheien, vie 
felbftgefchaffenen Gefellfchaften zu verwerfen. Gewiß 
die Herren werden kein Bedenken tragen, einen ſo be⸗ 


truͤglichen als gefaͤhrlichen Ausſpruch zu widerrufen. 


N 


Wenn wir. Die Aenderung verwerfen, mas werben wir 


anders damit erflären, als unfre Schwäche und unſre 


Uneinigkeit? Welche Auslegung wird der Nottengeift 


anders davon machen, als diefe: „ber Präfident und 


der Senat flagen Die felbftgefchaffenen Gefellfchaften an, 


. und das Haus trite hervor, fie in Schug zu nehmen.“ 


Der unausfprechlichen he dieſer Begünftigung zu 


geſchweigen, heißt das nicht das Feuer der Empoͤrung 
wieder anfachen? den Daͤmon der Anarchie entfeſſeln? 
So wenige auch als Apologiften ver Klubs auftras 
ten/ ſo erfordert doch das Feierliche und die Beharrlich⸗ 
keit ihrer Berufung auf Grundſaͤtze eine Unterſuchung. 


Man hat auf das Recht, politiſche Klubs zu ſtif⸗ 
ten, gedrungen, gerade als wenn dieß je gelaͤugnet wor⸗ 


den. Allein, nicht das Recht ſich zu verſammeln, ſon⸗ 
dern der Mißbrauch dieſes Rechts, nachdem ſie ſich ver⸗ 


ſammelt hatten, wird ihnen vorgeworfen. Ortſchafts⸗ 


verſammlungen billigt das Geſetz, allein ſie koͤnnen zu 
verraͤtheriſchen/ aufruͤhreriſchen Zwecken gehalten wer⸗ 
| | . den. 
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. Aber was verbreiten die Klubs uͤbers Volt? Iſts Un⸗ 
terricht, oder mit den Worten des Praͤſidenten zure 
den, Eiferſucht, Argwohn, und Anklagen gegen die 
Regierung? | 
:  Gie haben ſich angemafity bald das Volk, bald 
die Vormuͤnder und Verfechter des Volks zu feyn. Sie 
geben fich das Anfehn, als fühlten fie mehr Eifer für 
Die republifanifche Regierung und republifanifchen 
Grundſaͤtze, als die wirklichen Stellvertreter des Volts 
hegen moͤchten. 
Das Volk kann ‚ohne ‚Stöllvertretung fih ni 
feibft Gefeße geben. Wollen die Klubs fih nun ftart 
ber Stellvertretung geltend. machen? dann würde bie 
Mache einiger wenigen ‚über viele die. Stelle der Regie⸗ 
rung: vertreten, welches fihlimmer wäre, als Aufruhr 
ſelbſt. Soll nun, um das zu vermeiden; das Volk in 
Klubs eingerheitt werden? Jede fechs Quadratmeilen 
eine Klubsfouveränität ausmachen? Darm möchten wie 
ung vor dem Mißbrauch anvertrauter Vollmacht bewah⸗ 
ven; und jeder in eigner Perſon das Gefchäft betreiben, 
Dann einige zwanzig taufend Demofvatien fihaffen, fo 
rein und fo einfach, als der völligfte Auflöfer der Re⸗ 
gierung fie fich wünfchen mag. Was würde Daraus wer: 
den? Ohne Verantwortlichkeit, ohne Sicherheit, ob- 
ne Ruhe, würden fie, wie die Winde in Aeolushoͤhlen 
eingefperet, einen Ausbruch erfämpfen. Wenn mir 
auf Griechenland fehen, fo berühmt wegen feiner Wiſ⸗ 
ſenſchaften, berühmter wegen feines Elendes, fo wer« 
“ den wir gewahr, daß feine wilde Freiheit die Fleinen 
Mepublifen deffelben zu Wolfshöhlen machte. Ihre 
Freiheit, welche die Dichter als ‚eine Göttin. ſchildern, 
befchreibt die Gefehichte als eine Kannibalin. 
Stellvertretende Regierung ift Feine Aufopferung, 
iſt Sicherung unſrer Rechte, iſt die einzige mögliche 
Art, soie ein großes Wolf Rechte ausüben und —* 
aupt 
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haupt beſitzen kann. Wird es durch die Klubs etwas. 
mehr, als alle feine Rechte genießen? Werben dieſel⸗ 
ben fie nicht vielmehr verringern und ſchwaͤchen? — 
Kenntnifle und Wahrheit find Freunde einer fol« 
hen Regierung, und diefe wird auch ihnen wiederum 
geneigt feyn. Iſt es möglich, fo verbiender zu feyn, - 
daß man behaupten koͤnnte, die Vertheidiger der vorges 
fhlagenen Aenderung wuͤnſchten aus übertriebenem Eis - 
fer für die Regierung die Sprech) » und Druckfreiheit ein« 
zufchränfen. Nimmermehr! das hieße der Regierung, 
weiche wir fo eifrig zu behaupten fuchen, ihrer Augen 
berauben. Der Mißbrauch diefer Freiheiten mag unfer 
gegenmwärtiges Syſtem in Verlegenheit fegen und beuns : 
rubigen; aber würden fie abgeſchafft, fo wäre die ge - 
genmwärtige Regierungsform dahin. Sie beruhet auf 
dem aufgeflärten Patriotismus eines Ordnung liebenden 
moralifchen Volks. Ein Syſtem, wie das. unfrige, 
bat ſtets mit zwei innerlichen Feinden zu fampfen, die 
es zwar entwaffnen, aber nie beruhigen fann: Das La⸗ 
ſter und die Unwiſſenheit. Ames bewieß dies mit. Buͤn⸗ 
digfeit, und fchilderte in einem feurigen Vortrage Die 
Wirfungen, welche aus den Verbindungen der Ehrgei« 
jigen und DVerzweifelten entftehen. Je freier die Re⸗ 
gierung fei, defto gewiſſer dürfte fie hoffen, empor zu 
fommen. Einmal zu einer Innung verbunden, befeelc 
fie auch dieſer Innungsgeiſt (elpric de.corps), und fie 
werden zu Irrthuͤmern und Uebertretungen ohne Schaam 
und Veberlegung fortgeriffen. Sie werden bald. minder 
gewiffenhaft in der Wahl der Mittel, — Verlaͤumdung 
- wird eines berfelben. Sie fünnen diejenigen, . welche 
fie niche zu ftrafen oder im Zwange zu halten vermögen, 
verachtlich machen; fie fönnen bemerken, daß Argmohn 
dahin durchdringe, wohin fie mit ihrer Mache niche rei⸗ 
hen fünnten. So werden fie furchtbar, und vergelten 
der Obrigkeit die Furcht, welche die Gefege ihnen. Pr 
en 0 | gefloͤßt 
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—5— haben. Nun wird die Vollʒiehung ber Geſetze 
nicht ohne Anſtrengung, nicht ohne Gefahr bewirkte: 
Die Gefesgebung felbft muß ftrenger werden, und da 
bie Klubs und unrubige Verbindungen die Kraft des. 
Widerſtandes ausmachen, fo fällt es in die Yugen, daß 
"die Regierung größerer Kraft bedarf, und die wird ihr 
eingeraͤumt werden. — | 
Wenn die Klubs und die Regierung beide zugleich 
beftehn, fo ift von feiner Ruhe mehr die Rede. Es 
wird beftändiger Streit zwifchen ihnen feyn, und die 
beiden Aeußerften, Anarchie.und übertriebne Strenge der 
Regierung, werben mit einander um die Oberhand rine 
gen. : Behalten bie Klubs das Uebergewicht, fo wer⸗ 
den ſie die Rgierung ausmachen. 
Von jeder Seite betrachtet, ſind die Geſellſchaf. | 

ten, ‚weiche Yeftifter werden, um die republifanifche Re⸗ 
gierung einer Dberaufficht zu unterwerfen und fie herab» 
zufegen, haſſenswerth. Sie müffen diefelbe nicht nur 
firenger machen, fondern fie zielen auch mit einer unſe⸗ 
tigen Wirffamfeit dahin, fte zu verderben. Indem fie 
die Wahrheit verbrehen, und Eiferfucht und Ränfe ver- 
_ breiten, fo nöchigen fie die Negierer,  fich nach. neuen 
 Stüßen umzuſehen. ‘Die herrfchenden Klubs bieten 
dem Partheigeifte innerhalb diefes Hauſes die Mittel 
. an, alles außerhalb beflelben durchzutreiben. Da: 
durch etitſteht ein verderbtes Verſtaͤndniß zwiſchen bei» 
den. So wie die Macht der Klubs nun hier zunimmt, 
wird die des Volks abnehmen. Der Mann, der ſeiner 
Pflcht untreu iſt, darf auf die Unterſtuͤtzung mächtiger 
- Verbindungen rechnen, bie der Negierung entgegen arı 
- beiten. Ber ihr getreu bleibt, dem droht Verfolgung. 
- Das Volk glaube zuletzt nicht mehr dn Tugend in einem 
. öffentlichen Amte. Alles Zutrauen, melches die dem 

gemeinen Wefen zu beftreitenden Dienfte nicht weniger‘ 
ermuntert, als belohnt, iſt vergiftet. Di | 
' ie - 
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Die Gefchichte ift ein rebender Beweis diefer Ben 
‚ merfungen. Griechenlands Republifen waren voll von 
Mörbern .des guten Namens der wuͤrdigſten Staats- 
männer. — 
Es ift eine Jeicht Eingang findende Meinung, daß 
nie Erbitterung gegen eine Regierung entftehen wird, 
wenn fie in ihrer Form nicht höchſt mangelhaft, oder im 
ihrer Ausübung höchſt verberbt if. Allein das. ſtimmt 
weder mit Vernunft noch Erfahrung überein. Gleiche 
Geſetze find eben. Die Hauptbeſchwerde diefer Eleinen Ti⸗ 
rannen, bie fich verbinden, um mehr als gleiche Ger 
wait und Borrechte zu haben. Je reiner und freier die 
* Megierung ift, deſto gewifler werben die fchlechten Menr 
fhen, die fie beſchuͤtzt und einfchranft, ihre unverſohm 
ſichen Wiberfacher werden. Dergleichen Menfchen wa⸗ 
‚ ren ſtets Feinde der Republiken. Sie verfammeln ſich 
im SFinftern, und nehmen ihre Beſchwoͤrungen wiber 
die Freiheit vor, die ſie bald felbft bis in ihr Heiligehum 
verfolgen werden. BEE 
Man wird fragen, weiches Mitsel man gegen Dies 
fes Uebel habe? Kein gewakfames. Die fanfte Ge⸗ 
walt der Meinung wird, wie ich mir fchmeichle „ - unter 
anfern Bürgern, die Sinn für Recht und Wahrheit, 


die Sirten und Eigenthum haben, Hinlänglich ſeyn. 


Die Heuchelei der Klubs wird entlarvt, und öffentliche 
Verachtung wird fie, ‚ohne ihre Perfon und Eigenthum 
zu berühren, in ihr Nichts zurüchfcheuchen. 

Hierauf ging Ames zu einer genauen Mufterung 
der hierher gehörigen Thatfachen über. Er ermähnre 
der —— der Jakobiner, die recht handelten, die 
alte Regierung nieder zu reiſſen, denen Legendre aber, 
als ſie nach Art ſolcher Klubs mit der neuen eben daſſel⸗ 
be verſuchen wollten, den Verſammlungsſaal verſchloß. 
Unſere Ausſchuͤſſe (Sommittees) im J. 2774 md 1775 
waren wirkſame Werkzeuge, die brittiſche Regierung 

. -  abzu« 
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abzufchaffen. Doch fo geneigt fie unfrer neuen waren, 
ſo fegre das Vol fie bei Seite, fo bald fie, ſtatt nieder- 
zureiſſen, fih damit abgeben wollten, aufzubauen, 
Wolle man jeze unfre Regierung über den Haufen wer: . 
fen, fo möchte das Volk die Klubs allerdings begünfti= 
gen. Jezt wird es Diefes gewiß niche thun, weil es je= 
nes nicht wuͤnſcht. Die Cincinnati waren die wuͤrdig⸗ 
ſten Männer und die verdienteften Offiziere unfers fieg« 
reichen Heeres. Ungeachtet fie zugleich Freunde unfter ° 
. Regierung waren, und die glänzendften Anfprüche auf 
Das Zutrauen ber Bürger hatten, fo erregte doch die 
Natur ihrer Geſellſchaft Eiferfucht und Gaͤhrung. Die 
Geſetzgebungen der Staaten verwarfen. diefelbe, weil 
‚ fie eine Regierung in der Regierung zu errichten ſuch⸗ 
ten.*) — — | | 
Die demofratifchen Gefellfchaften in Vermont ges 
den als eine Urfache ihrer Errichtung die unverdiente 
Mißhandlung an, welche die Zeitungen fich fo oft gegen 
- den Minifter unfrer jeßigen Bundesverwandten erlgub= 
ten. Dieß mar lange nachher, da ſchon Genet's gan⸗ 
zer Briefwechſel gedruckt worden war, und Sranfreich 
aufs beutlichfte ſein Betragen mißbillige Hatte. 

Einer vorhergehenden Bekanntmachung zufolge, 
verfammelten fih zu Pittsburg am 21. Auguſt eine 
| Menge 

v Es ift befannt, daß die Cincinnati anfangs die Erhaltung und 
‚  Unterflünung der freien Staatsverfaſſung, wofür fie gefochten 
hatten, zum Zweck hatten, alfo bloß politifch waren. Zugleich 
wollten fie ihrer Geſellſchaft dadurch eine, befkändige Dauer vers 
ſchaffen, daß fie die Würde eines Mitglisdes erblich machten, 
welches gerade zu auf einen Erbadel geführt haben würde. Als 
Das aber großes Auffehn und Widerſpruch erregte, entfagten fie 
“ Öffentlich diefer Anftoß gebenden Verfaffung, und wurden zu 
einer bloß freundfchaftlichen Gefellfchaft, die mis deu gegenwärs 
tigen Mitgliedern ausfterben wird. S. Mirabeaus (oder viels 
mehr des Ameritaners Burke) befannte Schrift. 
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Menge Perſonen, welche ſich „Verſammlung einiger 
Einwohner der weſtlichen Grafſchaften Pennſylvaniens“ 
nannten. Die Beſchluͤſſe dieſer Verſammlung waren 
ſo tadelnswerth, als die ihrer Vorgaͤnger. Sie ſetzen 
in der Einleitung voraus, daß die Auflage auf geiſtige 
Getraͤnke an ſich ungerecht ſei, und die Armen hart druͤ⸗ 
cke, und daß innerliche Auflagen auf Lebensmittel zu⸗ 
letzt die Freiheit des Volks vernichten müßten u. f. w., 
und halten es für ihre Pflicht, in den Vorſtellungen da- 
gegen beim Kongreffe zu beharren, und durch jede ges 
fegmäßige Maaßregel die Wirkung diefes Gefeses zu 
hemmen. Sie ernannten ferner durch ihre Befchlüffe 
einen Ausfhuß, dem Kongreß Gegenvorftellungen zu 
überreichen, und die Abfchaffung des Gefeßes zu ver- 
langen; auch verordnesen fie Ausfchüffe für die drei 
Grafſchaften, Wafhington, Fayette und Allegany , die 
‚mie den Ausfchüffen anderer Graffchaften in Briefwech⸗ 
- fel treten follten; ja fie wollten Verſammlung diefer 
Ausfchüffe, oder auch allgemeine Volksverfammlungen 
in ihreh verfchiedenen Graffchaften veranftalten, wenn 
es nöthig wäre; zuletzt erklärten fie, daß fie die Akziſe 
immerhin ihrer Freundſchaft uuwuͤrdig halten, fich ganz 
von ihrem Umgange losfagen, ihnen allen Beiftand 
entziehen, und fie ftets mit Verachtung behandeln woll⸗ 
ten. Sie empfohlen es dem Wolfe überhaupt ernftlich, 


x 


diefem Beifpiel zu folgen. | 
Er führte Hierauf den fhändlichen Vorfall zu Kexing⸗ 
ton in Kentucky an. ) — iR 
er 


. 9 Man verbrannte dort Jay's Bildniß. Der Vorfall wird in 
Greenlesfe NeusVorker Zeitung vom 2. Auguſt 1794 mit 
großem Triumph erzählt, und Jay dabei hart beſchuldigt und 

als Derräther angeklagt. Die Verbrennung wird als fehr feiers 
lich beſchrieben. Man hatte Jay's ausgeflopftes Bruftbild erft 
auf der Pillory zur Schau geſtellt, im der Nechten mit einem 


Der Klub zu Charleſton wünfchte von dem Jako⸗ 
Binerflub zu Paris aufgenommen zu werden, und bie 
Jakobiner gewaͤhrten ihm biefe Bitte. ben verfelbe 
ließ ein Schreiben an den Konful Margourit ergehen, 
der, ungeachtet ber vom Präfidenten erflärten Meutras 
litaͤt, Kaperfcheine in Charlefton ausgefertigt harte. 
"Der Klub von Pinfnay Diſtrickt in Carolina hats 
te für den Krieg und gegen die Bezahlung der Abgaben 
geſtimmt, weil fie zu entferne vom Marfte wären, 
Ein virginifcher Klub hatte eine Veränderung in 
der Regierung vorgefchlagen,, fo daß der Präfidene nicht 
von neuem durfte gewählt werden. | | 
Becedarf es eines Beweiſes *) über die Schritte der 
" Klubs in diefer Stadt und zu Neu-Norf? Sind ihre 
Beichlüffe ſchon vergeflen? Konnten Beleidigung und 
Kühnheit weiter gehen? Der eine verivarf die Akziſe 
als tiranniſch, der andre verftärfte feinen Ausfpruch - 
und verurtheilte Say’s Sendung nad) England, um ven 
Frieden zu erhalten. Zogen nicht alle die ganze Regie⸗ 
rung vor ihe Gericht, vermwarfen fie nicht Das ganze Sy⸗ 
ftem der Gefeße, befchuldigten den Präfiventen, bie 
Konftieution gebrochen zu haben, und belafteten die Ver⸗ 
waltung fowohl, als diefen gehägebenden Körper, mif 
2 un⸗ 


eiſernen Stabe, in der Linken Swifts neulich im Kongreß uͤber 
die brittifchen „Näubereien‘“ gehaltene Rede, mit der Juſchrift: 
nemo repente fuit turpiffimus, umd gegen über: non deficit al- 
er. Um feinen Hals hing ein Strick, am welchem Adaars De- 
fence ofthe American Conſtitntion hing, mit der Inſchrift: Scri- 
bere juſſit aurum. Darauf wurde es guillottinirt, in Brand 
gefteet, und als die Flamme das Pulver im Bauche ergriff, 
in die Luft geſprengt, fo daß, wie der Berichtfchreiber ſich aus⸗ 
drückt, felbfi disjecti membra Plenipo nirgends zu finden was 
sen. Man fieht, daß dieſe Belufligung des Poͤbels doch nicht 

dyhne Kenntuiß klaſſiſcher Dichter ausgeführt wurde. 

v ne batte die. Beweiſe der vorbesgehenden Angaben vorges 

eſen. 
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imausfprehliher Schande? Gewiß, Amerikaner vol 
aͤchtem Gefühl für die Ehre, den Frieden und bie Six 
cherheit des Vaterlandes konnen diefe Uebertretungen 
nicht vergeflen; fie mauflen ihrer flets auf eine Art ge 
denken, die durch eine Verabſcheuung nicht verftärke 
werben fann. u 
Hier lag er die Beſchluͤſſe der Abgeorbneten aus 
den Wahldiſtrickten, die fih zu Pittsburg am 10. 
April 1794 verſammelt hatten, ‚vor, weldje ven Koti« 
pent laut tadeln, daß er noch feine Repreffalien gegeit 
Großbrittanmien befohlen habe, und hinzufegen: Aber 
wir haben mie Schmerzen bemerft, ‘daß es unfern 
Rathsverſammlungen an der Redjtfchaffenheit und dem 
Muthe ver Republikaner fehle. Dieß ſchreiben wir dem 
ſchaͤdlichen Einfluffe der Stocdsbefiger und ihres An⸗ 
Banges zu. ıc. *) . | 
Wenn die fehmarzen Vefchuldigungen gegen ben 
Kongreß wahr wären, fo müßten fie zu den Waffen 
greifen, fo müßten fie diefe Burg. der Ungerechtigkeit 
niederreiffen und feinen Stein auf dem andern laffen. 
Die berrognen Einwohner der weſtlichen Graffchaften 
Bielten fie für wahr, und handelten dem gemäß. Sie 
verdienen. Mitleiden, weil ihre Unmiffenheit fie zum 
Spiel der Klubs machte. Nicht Unterdruͤckung rief fe 
zu den Waffen, dein ihr Sand blüher ganz außerordent« 
Ad) empor, ſondern die boshaften Ränfe einer Norte 
wiegelten fie auf. \ 
Anes beantivottete hierauf zwei andre Verlaͤum⸗ 
bungen diefes Klubs, nämlich daß eine monarchiſche 
Parthei in beiden Haufern des Kongreffes fei, und daß 
daſelbſt ein Papieradel entftehe, - 
Sehen Sie rund herum, fagte er, ob hier auch 
mur einer zu finden fei, der nicht feinen Grundſaͤtzen 2 
i 8 


®) Die Beſchluͤſſe ſtehn in der Pittsburger Zeitung, und au Dies 
fer in der United States Gazette, — 
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Republifaner, und bereit fei, Gut und Blue der Ein- 
führung einer Monarchie entgegen zu feßen. Sa, ich bir 
überzeugt, daß auch niche einer bier fei, den ein einzi⸗ 
| ge Amerifaner wegen jener. Öefinnungen in Verdacht 
e. 

” Die Verläumbdung, daß die Auflagen. blof zum 
Deften derjenigen bewilligt würden, die viel Staatspa⸗ 
piere in Händen hätten, und daß Diejenigen die Taxen 
durchtrieben, welche den Gewinn davon in ihre Taſchen 
ſteckten/ iſt eben fo verwerftich. Es find ja. wahrfhein- 
Yich niche zehn Mitglieder diefes Haufes, Die einigen 
Antheil an den Fonds haben, und diefer Antheil ift ſehr 
unbetraͤchtlich. | BE 
| Der Verfolg der. Rede zeigte, daß die Klubs an 
dem Aufftande nicht unfchuldig feyn. Auch dadurch wär 
ren fie Schuld daran, daß fie-ausgefprengt. hätten, das 
Volk fei der Regierung. zumiber, verabfcheue fie als 
Zirannen, Plünderer x. Daher hätten.die Empörer 

ſich eingebildet, die. Milig werde. nicht gegen fie aufs 
. fiehen, : | BE | 

Hierauf. ſuchte Ames run auch die Einwürfe gegen 
Die vorgefchlagene Aenderung zu widerlegen. Man fa 
ge, das Haus habe fein Reche zu dergleichen. tadelnden 


Befchlüffen, und man bewillige doc) den danzen Satz, 


worin, die Worte: ſelbſtgeſchaffne Gefellfebaften, 
eingefthoben werben folleen. Eins fei fo gut oder fo ver- 
werflich, als.das andre, Wie diejenigen Dagegen ſtim⸗ 
men fonnten, die in das dem Generat Wonne.und feir 
nem tapfern Heere zu erfheilende. Lob gewilligt hätten ? 
Iſt dieß Haus ein Kriegsgericht, vor dem,es gerichtet 
werden fönnte, wenn eg ſtatt tapfer gefochten, feige ge= 
flohn. wäre? Hatten die Gefeßgebungen der Staaten 
bier Recht, über die Cincinnati zu, ftimmen? Wolfen 
Die wahren Freunde des Volks dieſem Haufe. den herz 


vorftechenden Karakter neßmen, daß es ber Hauptun⸗ 
3 ter⸗ 


terfuchee ( Grand Inauekt), der SHauptanfläger ber 
Staatsverbrecher fei, und alfo auch vornehmlich wach⸗ 
ſam ſolchen Verbrechen vorbeugen muͤſſe? 

Mit ſtarkem Pathos fragt man uns, wollt ihr 
dieſe Klubs ungehoͤrt durch euern Tadel verurtheilen? 
Tadel trifft nur die Schuldigen, iſt keine Strafe, wenn 
er nicht verdient iſt, denn wir reden nur von gewiſſen 
ſelbſtgeſchaffenen Klubs ꝛc. Man wendet ein, wuͤrdi⸗ 
ge Maͤnner gehoͤren zu dieſen Klubs. Sie koͤnnen als 
Menſchen ihre Verdienſte haben, allein wenn fie ſich zu 
folchen Kiubs gefellen, fo boren fie auf unfchuldig zu 
feyn, fo werden fie fchlechte Bürger. Die Unſchuld ift 
verlohren, bie in folche Geſellſchaft fich veriere. Wirk: 
lich gute Männer machen fi) von folchen Verbindungen 
los, und dieß haben einige von denen, die man für ihre 
Mitglieder hielt, längft gethan. 

Man glaubt, der vorgefchlagne Beſchluß werde 
den Klubs Wichtigfeit geben. Ein Mitglied des Hau 
fes Hat uns fogar feierlich vor ihrer Ahndung gewarnt. 
Unfer Tadel foll diefe Gefellfchaften zernichten, und zus 
gleich follen wir fie aufreizen und gegen diefe Regierung 
mächtig machen! Zieht unfer Befchluß die Aufmerk⸗ 
famfeit des amerifanifchen Volks auf diefen Gegenftand, 
defto beſſer. Man wird gewiß zulegt die Wahrheit fin. 
den, und bei einem fo aufgeflärten Publifum wird der 
Erfolg feinem richtigen Gefühl gemäß ausfallen: daß 
die bezeichneten felbftgeichaffnen Gefellfehaften einer 
freien Regierung und dem Volke gleich) nachtheilig find, 

In der Fortſetzung feiner Anmerfungen bewies 
Ames, daß die vorgefchlagnen Ausdrücke des Befchluf 
fes niche unbeftimmt tadelten. Die-Öefellfhaften wür- 
den nicht getabelt, weil fie felbftgefchaffen , noch weil 
fie politiſche Geſellſchaften waͤren, ſondern nur diejeni⸗ 
gen, welche “rare | in die Belege 2c. begünftige 
hätten. 

| Auch 
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Auch fei es niche der Zweck ber Aenderung dem 


Praͤſidenten zu ſchmeicheln. Er bedarf unſers Lobes 


wahrlich ſehr wenig. Die neuliche hervorſtechende Aus⸗ 


by 


übung feinee Amtspflicht wird ſchon von feinem dankba⸗ 
ren Vaterlande und von der gefreuen Gefchichte aufbe⸗ 
wahrt, au) fönnen weber wir, noc) die felbftgefchaff« 

ne Gefellfchaft, das Opfer bes Danfs vermindern, wel⸗ 


ches ihm dargebracht wird. Eben fo wenig fann ihr 


Zweck fenn, die Rede- und Preßfreiheie zu unterbrüs 
cken, denn eben die Urheber diefes Vorwurfs fagen j ja, 
fie werde eine entgegengefeßte Wirfung haben. | 

ie Srage iſt ganz einfach dieſe: Wolle ihr eure 


erſte obrigteitlihe Perſon unterftügen? Sie beziehe ſich 
nicht auf einen einzelnen Mann und deffen Gefinnungen, 


fondern auf fein Amt. Wenn Klubs fich gegen eure 


Regierung rüften, und eure erſte obrigkeitliche Perſon 


die Militz gegen ihren Aufſtand ins Feld fuͤhrt, wollt 


ihr dieſen Staatsbeamten unterſtuͤtzen oder nicht? Es 
iſt ſicher und ruͤhmlich, Hier ein Beiſpiel für Fünftige 
Präfidenten zu geben, daß Inan fehe, die poltziehende 
Macht koͤnne ſtets auf euren Beiſtand rechnen. 

Iſt es der Freiheit gefährlich, iſt es wider Hecht 
und Gerechtigkeit, wider Wahrheit und Anftändigfeit, 
die Aenderung gut zu heißen, fo haben der Prafident 


- und der Senat ſich gegen alles Diefes vergangen. *) 


Das Haus vertagte fic) hierauf, 


November 27. Das Haus berathſchlagte ſich 
ferner uͤber die vorgeſchlagene Aenderung. 


| Rurberford beſchwor das Haus, nichts mit eis 

nem fo weit ausgeholten Anfall auf die demokratiſchen 
Geſellſchaften zu chun zu haben. . 

| 24 Bals 

) Diele lange Rede konnte hier nur in einem ſehr gedraͤngten 


Auszuge, und entkleidet von allen ihrem Schmuck, mitgetheilt 
werden. Weſentliches iſt aber nichts ausgelaſſen. 
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"Baldwin (aus Georgien) hielt es für eine ganz 
neue Lehre, daß die Abdrefle bes Haufes ver Wiederhall 
der Rede feyn müffe. Er hielte es für befler, ebe man 
fid) fo lange darüber ftritte, gar nicht zu antworten; 
die Konftitution befehle Feine Antwort. Er führte felbft 
aus der vorjährigen Rede des Präfidenten verfchiebne 
Stellen an, die beffelben Meinungen erklärten, wor⸗ 
auf man fi) gar nicht eingelaffen habe. Er halte es 
nicht für ausgemacht, daß bie demofratifchen Gefell« 
fchaften Schuld an dem Aufftande wären. Er glaube 
es vielmehr gar nicht. Das einzige auf dem Tifche lies 
gende Papier (Hamiltons Brief) gebe eine ganz andere 
Urfache an. Scott, das einzige Mitglied, der perfon- 
lich mit den Umftänden bekannt ift, beftätige jenen Brief 
“als wahr. Man ernenne einen Ausſchuß, der die Ur: 
ſachen des Aufftandes erforfche. Ein folcher würde ung 
dem Zwecke langft näher gebracht haben, als alle dieſe 
Debatten und alle ſchoͤnen Reden, worin gewiſſe Herren 
es zu einer fo wundernswuͤrdigen Geſchicklichkeit gebracht 
hätten. Er glaube, daß das Haus drei fchäßbare Tas- . 
ge fehr elend angewandt habe. Jetzt fange man einen 
vierten eben fo an. Wo das hinaus wolle, 


Deœmobkratiſche Oefellfchaften gebe es in Georgien 
gar nicht, und wäre ihrentwegen auch nicht im gering⸗ 
ften beforge. Man folle das ſelbſtgeſchaffene auslaſſen, 
Denn jede Gefellfchaft in Amerika fei felbftgefchaffen. 
Er empfahl in den ftärfften Ausdrücken, die Addrefle 
bei Seite zu legen, und zu Oefchaften zu fchreiten, Die 
ihrer Sendung gemäßer wären, Er ſei überzeugt, der 
zräftbent, vor welchem er alle fchuldige Ehrfurcht has 

e, werde mie der Are, wie fie Die Sißungen eröffnet 
‚hätten, niche ſehr zufrieden ſeyn. | 


Mediſon ſagte, wenn es auc ausgemacht toäre, 
daß der Praͤſident die ihm beigelegte Meinung hege, fo 
| | Bu fei 
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ſei das doch fein Grund, warum das Haus fein eignes 
Urtheil verläugrien ſolle. Der Präfident werde Das ges 
gen fie in ähnlichem Falle nie thun. Sie erinnersen fid) 
noch wohl, daß berfelbe einmahl über einen wichtigen 
Punkt der Konftisution mit bem Haufe ganz verfchiebner 
Meinung gewefen fei, und das offen erflärt habe, bei 
welcher Gelegenheit Medifon. auf die Seite des Präfie 
denten geftimme habe. 

Es fei der. Ruhm eines freien Landes, daß: kein 
Staatskoͤrper über Sachen. erfennen dürfe, die in ben 
Augen des Gefeges unfehuldig wären. Die Konftitus 
tion fei dußerfb vorfichtig gemefen, dem. Haufe die Ge⸗ 
walt nicht anzuvertrauen, ſich in folche Dinge: zu mi⸗ 
ſchen. Es dürfe den ſchrecklichſten Werbrecher nicht 
‚sichten. Wenn man einen- Schritt recht beurtheilen 
‚wolle, fo müfle man auf den Grundſatz fehen, wovon 
er ausgehe, und diefen nach den Folgen, wehin er führ- 
te, beurtheilen, Wenn: das Haus. die Cenſorgewalt 
fi) zueigne, die in der Aenderung laͤge, fo maße «8 
fich ein unerhörtes Vorrecht an, dergleichen er nie ir- 
gend einem geſetzgebenden Körper wünfchen möchte. ‘Der 
Beſitz einer folchen Gewalt werde das Ende ber Frei⸗ 
heit. feyn. Der vorgeſchkagne Tadel würde eine harte 
Strafe für die demofratifchen Gefefffchaften- feyn, auf 
Die das Haus doc) gewiß nicht die Ahndung des Volks 
hervorrufen wollte. Es werde diefe Aenderung auch 
gar nicht auf die oͤffentliche Geſinnung wirben; denn 
das ganze Land habe ſchon einmuͤthig das Betragen der 
Empoͤrer verworfen. Wenn ſchlechte Menſchen die 
Regierung umzuſtoßen verſuchen, fo muͤſſen gute ſich be⸗ 
ſtreben, fie zu unterſtuͤtzen, und ihre Verſuche zu uͤber⸗ 
wältigen. Er vertraue feft auf diefen Grundfaß , auf 
welchem .afle vepublifanifche Regierung beruhe. Ginge 
die vorgefchlagne Aenderung durch, fo koͤnne das einft 
einer fünftigen. Geſetzgebung, deren Karakter von Der 

5. jetzi⸗ 


⁊ 


122 I 


jetzigen fehr verfchieben wäre, zu einem dußerft gefaͤhr⸗ 
lichen Vorgange dienen. Er flimmte Baldwin bei, 
daß die Konftitution die Antwort auf des Präfidenten 
Rede nicht nothwendig mache, wenn das Haus ſich nicht 
Darüber vereinigen fonne. Mediſon äußerte mehrmals 
in feiner Rebe die Verlegenheit, worin er ſich befinde, 
und die Beforgniß, daß im Fortgange des Streits es 
fheinen möchte, als wenn dem Prafidenten die Ehr- 
furche entzogen würde, worauf er doch wegen feiner Gei⸗ 
ftesgaben, feiner Dienfte und feiner Tugenden fo hohe 
Anfprüche habe. Er flimme dem Grundſatze bei, daß 
das Volk das Recht habe, das Haus zu tadeln; allein 
diefes, als gefeggebender Körper, feine tadelnde Be⸗ 
fchlüffe gegen das Volk bekannt machen dürfe. Der 
Sall, da das Haus des General Se. Clair's Betragen 
unterfuche habe, gehöre nicht hierher, der fei in Dien- _ 
ften des Staats gewefen, und aljo ber Negierung vers 
entwortlid. Dieß laffe ſich alfo auf die demokratiſchen 
Gefellfchaften nicht aniwenden. . 

Mediſon ſprach meiftentheils fo leife, daß die 
fremden Zuhörer von dem übrigen Theile feiner Rebe 
wenig verfiehen fonnten. 

Derier fand auf, ihm zu antworten. Er wie⸗ 
derholte, was er in der Kommittee geſagt hatte, und 
feste Hinzu, das fiherfte Mittel, die Freiheit zu zerftö- 
ren, fei der unbegrenzte Mißbrauch der Preßfreiheit, 
fo daß das getäufchte Volk nicht kinger aus einer fo un⸗ 
zuverläffigen Duelle des Unterrichts zu fehöpfen verlan⸗ 
.. ge. Die wirkfamfte Waffe der Freiheitsfeinde fei im⸗ 
mer die gewefen, daß man die Begriffe von der Frei⸗ 
beit fo wild aufs Außerfte übertrieben habe, daß fie zu⸗ 
lege unerreichbar und lächerlic) geworben fei.- Dann 
habe man ten gemäßigtern Theil Des! Volks dahin ge⸗ 
bracht, ſich der Einzelherrſchaft, als einem geringern 
Uebel wie die Anarchie, zu unterwerfen; Wir find 

| im 
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im Beſitz einer groͤßern Gleichheit des Eigenthums und 


des politiſchen Unterrichts, als irgend eine andre Na⸗ 
tion; die Erwerbmittel find fo leicht zu erlangen, daß 


feiner nothwendig von dem Willen des andern abhängig 
feyn muß. Dieſe Umftande machen, daß unfer Sand 
mehr, als jedes andre, der republifanifchen Regierungs⸗ 
form fähig iſt. Mißlinge es uns, fie zu behaupten, fo 
baben wir niche nur für uns, fondern aud) für die gan⸗ 
ze Welt eine große Erfahrung gemacht, nämlich: daß 
dieſe ſchoͤne Theorie von bürgerlicher. Freiheit unaus⸗ 
führbar für Menfchen fei; daß Ehrgeiz und Neid, uns 
terftüßt von der Unmiflenheit von Natur, für den Pas 


. triotismus zu übermächtig feyn. 


Derter glaubte, die Natur ber bürgerlichen Frei⸗ 
heit liege tiefer im Dunfeln, als ihre wahren Freunde 
wünfchen möchten. Sie-beftehe mehr in dem, was fie 
verbiete, als was fie erlaube ꝛc. Aus feinen Sägen 
folgerte er, daß da keine Freiheit fei, wo Verlaͤumdung 
Der Regierung herrfche. Laßt die Leute ſich verfammeln, 
um über öffentliche Angelegenheiten ſich zu berathfchla« 
gen, laßt fie. frei ihre Meinungen im Geſpraͤch und im 
Drud äußern, aber mit anftändiger Ehrfurcht vor dem 
Willen der Mehrheit, vor der Negierung und den Re⸗ 
gierern, die das Volk ernennt hat; laßt fie feine Ban: 
de von Verfchwörern werden, die Berlaumdung vers 
breiten; laßt fie nicht das Volf zu den hoͤchſten Verbre- 
chen gegen die bürgerliche Geſellſchaft aufhegen, und laßt 
ung fie niche dazu ermuntern, indem wir erklären, fie 
übten bloß die unverleglichen Rechte freier Männer aus. 
Es wäre ein äußerft wichtiger politifcher Gewinn, went 
man ein Mittel erfände , richtige Begriffe von bes 
Verfahren der Regierung durch Das ganze fand zu verbrei« 
ten; aber da unre Landleute fo jehr von einander über 
ein weit ausgedehntes Sand zerfireuer find, fo iſt das 
mehr ;zu wünjchen, als zu hoffen. & | 
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‘Er molle Feinegmeges die Vorrechte des Volks 
. fihmälern, aber er wiffe nicht,, daß daſſelbe ſich das 
Foftliche Recht vorbehatten habe, feine eigene Regierung 


und Gefege zu erniedrigen, fie in ein nachtheiliges Licht 


zu fegen, und ungeftraft Verrath und Aufruhr zu erres 
gen. Er fchloß aus dem Öruntgefege der Selbſterhalb⸗ 
tung, daß, jede Regierung das Recht haben müffe, den 
Mißbräuchen der an fic) unfchägbaren Preßfreiheit ab⸗ 


zuhelfen. Ganz unermwiefen, fei der Grundſatz, von wel⸗ 


chem Mediſon ausgehe: daß mir. uns in feine Sache 
mifchen müffen, worüber wir nicht durch ein Gefes ver⸗ 
ordnen dürften. Doc aud) als ausgemacht augegeben, 
heweiſe er nichts gegen die vorgefchlagne Aenderung; 
Denn es bleibe immer noch zu bemweifen übrig, (melches 
aber unmöglich gefchehen Fönne) daß die Regierung fol» 


chen Mißbräuchen durch Fein Geſetz wehren dürfe, Er 


hielte es jedoch gar niche für noͤthig oder rathſam, über 
Den gegenwärtigen Tall je ein Geſetz zu geben, aber. ew 
bezweifle das Recht nicht, folche.fchreiende Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten gegen die — — Ordnung zu verbreiten. 
Ja es gebe ſchon wirklich dergleichen Geſetze. 


Er zeigte hierauf, daß die Klubs nicht nun der 


Regierung fich enfgegen feßten, fonbern auch in Die hei⸗ 
ligſten Rechte des Volks Eingriffe thaͤten; als von klei⸗ 
ner Minorisat eine Gewalt fi anmaßten, die Mehr⸗ 
heit zu beberrfchen. Zum, völligen Defpotismus fehle 
ihnen nur die Mache. 


Wenn. der vorgeſchlagne Tadel eine Strafe fei, fo 
fei es. eine fonderbare, eine Strafe in abitratio, ohne 


geftraftes Objeft. Das Wort: gewiſſe felbftgefchaff- - 


ne Gefellfchaften, leide feine Deutung bes Tadels vr) | 


fie. Die Rede und die Antwort ermähne auch gewif- 
Per empoͤrter Bürger, ob das aller. heiße? | 


Daß 
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Daß die Gefahr voruͤber ſei, habe nicht dem Vol⸗ 
e zur Warnung zu ſagen, woher fie entſtanden ſe. 
Gegen Giles bemerkte er, Daß die Vergleichung 
mit den Angebereien in Frankreieh nicht paffe, Die von 
einzelnen Perfonen angebracht worden wären, nicht durch 
die Organe des öffendichen Willens, _ Die Aenderung 
ftelfe nur eine Thatſache Zum öffentlichen Unterricht dar, 
Wir fehen Urfache und Wirkung: follen wir an ihrer . 
Verbindung zweifeln? Der Präfivene war an Ort ımd 
‚Stelle, und Scott beftätige als Augenzeuge, Daß die 
Häupter der Klubs die Häupter des Aufruhrs waren. 
Wir haben die Empörer ohne Rückhalt getadelt, und 
nach dem ‚Zeugniffe unſers pentifploanifchen Mitgliedes 
. find diefe minder fträflihh, als die Klubs — warum 
alſo dieſe verſchonen? 
Warum har der Herr aus Vieginien (Giles) uns 
ſern Eifer ſo ſehr getadelt? Warum die dadurch erregte 
Beredſamkeit verworfen, von welcher er ſelbſt ſo oft die 
ſchoͤnſten Beweiſe gegeben hat? Seine Gruͤnde ſind 
aber zu fein gefponnen, um ſtark zu ſeyn. Die Staͤr⸗ 
ke feines Verftandes wirkte, wie die heftige Hige der 
Sonne, die einen Dunft hervorbringt, Der ihren eige⸗ 
nen Glanz verbunfele Kine ganz einfache Unterfchei- 
dung widerlegt feirie und feiner Amtsbrüder Gründe a 
‚einmal: wir wollen die Rechte der öffentlichen Meinung 
weder einfchränfen, noch Dagegen Das geringfte einwen⸗ 
den; fondern wir wollen bloß die Aufmerkſamkeit des. 
Publikums auf die Mißbräuche diefer Rechte lenken, 
und auf Die Verbrechen, welche aus dieſen Mißbräus 
«hen entftanden find, welche felhft dem Daſeyn diefer 
Rechte drohen; damit das Volk das Uebel fenne und 
ihm ſelbſt aöbelfe, | | 
WMiholes trat auf, Derter zu widerlegen, und 
bemer£te befonders, daß Scott nur von einer einzigen. 
demofratifchen Geſellſchaft rede. — Er vereße Den 
| raͤ⸗ 
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Praͤſidenten, umd glaube feiner Erklaͤrung, allein das 
lege ihm keine Pflicht auf, die ſeinige hinzuzufügen. — 
Wenn man einraume, daß Gefellfchaften zur Erthei⸗ 
lung politifhen Volksunterrichts rechtmaßig feyn, fo 
fäme ihnen aud) das Recht zu tadeln zu. — Solle 
der Tadel des Haufes bloß allgemein und niche indivi⸗ 
Duell zugleich ſeyn, fo find die Gründe für den allgemei« 
nen Saß durchaus nichtig. 

Montgomery bemerfte: Man müffe nicht glaus 
ben, daß der Präfident die fleine Mehrheit einer einzis 
gen Stimme für fo wichtig halten werde. Das Volk 
werde fein eignes Urtheil vor ſich darüber fällen. Er 
flug, um die Sache einfchlunmern zu laſſen, die vor- 
läufige Frage vor; der Sprecher aber entſchied, das fei 
wider die Ordnung. _ 

- Man wollte ſchon ftimmen, als Carnes gegen die 
Aenderung auftrat. Das Haus folle männlic) Handeln 
und die Verbrecher nennen, nicht ungerecht allgemein 
tadeln. Er rieth, einen Ausfhuß zu ernennen, ber 
die wahre Urſache ber legten Empörung erforſche. Er 
führte eine demofratifche Geſellſchaft an, die wider die 
Mebellen auszog. — Ein Mann von fo geoßem Kas 
rafter, als der Praͤſident, fühle fi) nicht durch Die 
Wendung eines Paragraphen geſchmeichelt. — Col» 
len wir eine Rede mit anderthalb Zeilen beantworten, 
mit einem Befchluffe, der die Seele aller Gefellfchafe 
angreift? — Sadynack habe die demofratifchen Ges 
feltfehaften als Urheber des Aufftandes angeklagt, und 
wie er hierauf lebhafter geworden fei, behauptet ein 
fremder Gefandte, Genet, fei es. — Man geftehe 
ein, daß die Sache der Klubs nicht vor Gericht geho» 
re. — Man übertreibe aljo nichts, denn Uebertrei⸗ 
bung verfehle immer ihres Zwecks. Die Xenderung 
geige Feinen beftimmten Gegenftand, und habe dag An⸗ 
fehn des böfen Willens und ber Erbitterung — Er 

drang 
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drang darauf, Dexter muͤſſe Briefe der demokratiſchen 
Geſellſchaften in Philadelphia oder Neu-Nork an die 
empoͤrten Grafſchaften vorzeigen, um zu beweiſen, daß 
ſie den Zuſammenhang der Urſache und Wirkung aus⸗ 
machten. I 
J W. Smith wunderte ſich über dieſe Forderung, 
da die Thatſachen laͤngſt bekannt waren. Er las dar⸗ 
auf die Beſchluͤſſe der philadelphiſchen demokratiſchen 
Geſellſchaft vom 8. Mai vor, welche des Oberrichters 
Jay's Ernennung zum Geſandten verwarfen, und 
die vollziehende Macht deswegen tadelten. Dieſe Bes 
ſchluͤſſe wurden als ein Umlaufsfchreiben an alle aͤhnli⸗ 
che Gefellfchaften verfande, — Vor zwei Jahren ha« 
be eine große Mehrheit des Haufes feine MWieinung 
über die franzöfifche Revolution erflärt, nun behauptes 
ten eben diefelben Mitglieder, daß es feine Meinun 
erklaͤren dürfe. | . 


Giles zeigte, das Haus ſei nicht mit ſich ſelbſt 
im Widerſpruche. Jene Meinung ſei nur eine Ant⸗ 
wort auf ein hoͤfliches Schreiben des Nationalkonvents 
geweſen. — Er zeigte zugleich an, daß bei den weſt⸗ 
lichen Herren von nichts, als der Aufhebung der demo⸗ 
kratiſchen Klubs geſprochen werde. Wo dieß hinaus 
wolle? 

Smith behauptete, Giles habe folgewidrig ge⸗ 
handelt, da er zugegeben, daß man über die Konſtitu⸗ 
tion einer fremden, in der Staatsumänderung begriffe 
nen, Macht ein Urtheil fälle, uud es jege in unfter eig⸗ 
nen fo wichtigen Sache verbiete. 

Es murde geſtimmt, ob die Worte: „unterſtuͤtzt 
durch felbftgefchaffene Gefellfchaften in andern Gegenden 
Der vereinten Staaten,“ wie Smith fie abgefaßt hatte, 
eingerückt werben follten, und bie Einrücfung mit 50 
gegen 42 Stimmen verworfen. Fitzſimons Aenderung 
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Neun Meiten von Sancafter fließt die Pequea ec 
was größer als die Millereek, beide haben gute fteinerne 
Bruͤcken. SSenfeit der Pequea wurde Kalt aufs Sand 
geführt „ welches um Sancafter herum weniger gebräuch- 
ich if. Eine Meile weite wurbe ein tiefer Graben 
duch eine Wiefe gezogen ‚"der ausgen orfne Grund war 
mebrentheils ein guter reiner Kalfınergel. 

Dreizehn Meilen von Sancafter höre das Kalkland 
auf, und die Gebürge fangen an, Cifenfteine, Quarz, 
roth und weiß gefarbt, Glimmer, verhärteter Thom 
liegen unter einander, und die gewöhnlichen Gewaͤchſe 
unfrer Gebirge, Kaftanien (Fagus caftanca L.) un® 
Vaccinia weifen fich. 2 

Weil der Weg hier zu rauh war, und idy ohnehin 
wünfchte meinen Sreund Marſhall *) zu befuchen, vers 
ließ ich den Tutnpike- und wandte mid) auf den alten 


 . Gap Weg. Dieſer gebt viele Meilen über trockne Huͤ⸗ 


gelreiben. In den anftoßenden Thälern find manche 
vortteflihe Wiefen, aber im allgemeinen ift das San 
ſchlecht gebaut. | 

UUnterwegens konnte ich) wenige Gewächfe in Blüte 
bemetfen. Comptonia alplenifolia auf magern Hüs 
Yeln, Laurüs aeftivalis und Betula rugola an Waſſern, 
Melpilus canadenfis und Acer rabrum, Cornus florida 
in ſThaͤlern, waren Die einzigen Bäume in Blüte. :- Won 
Heinern Gewaͤchſen blüßten Viola pedata, Anemonetha- 
ftroides und die nirgends fehlenbe Sanguinaria. 


.9Der wuͤrdige Geiklige, dena ich diefe Vemerkungen, und’ sk 
Dofnung su mehrern verdanke, ift gemiß vielen Deutſchen ruͤhm⸗ 
Ulichſt bekannt, und beſonders den Botanikern durch feinen Fchäge 
barten Indicem Florae · Lancaſtrientss. Dieſen hat Herr IR. int 

ſehr vermehrt und die volltͤndige Beſchreibung im Manufeript 
zu Dyucke fertig. Es kann nicht fehlen, daß ein fo wichtiges 

Werk nicht einen Verleger in Deutſchland oder England finden 
.., Alter der das Verlangen des Kenner vag deilen baldiger Er⸗ 


*jcheinung befriedigt, 
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Ich hatte mie die Hofnung gemacht, etwas neues 
von Moofen und Flechten auf ven Gebirgen zu finden, 
Eonnte aber feinen Unterfchiet bemerfen, Nur Bryum 

‚pulvinatum Dillen 50,65 D E ift unfern Kalffelfen 
fremd, hier aber war es mit der Hedwigia ciliara recht 

Bon Thieren und Vögeln nB ich faſt nichts, auch. 

niche einmal eine einzige Schlange innerhalb 20 Meis 

len. Hie und da in den Waffern bemerkte ich Schild» 

fröten, Teftudo punctata und eine andre wahrſchein⸗ 

lich noch unbefchriebene. Vielleicht ift es nicht über». 

flüffig, wenn ic) eine furze Beſchreibung herfege. —. 

Die obere Schaale faft vierecfigt hinten abgerundek,. 

mit 6-8 Zähnen, hat. 13 concentriffhe Felder, die, 

in der Mitte rauh punftirt und etwas vertieft find. 
Die untere Schaale bedeckt das ganze, vorne - 
- ftumpf, hinten ausgefchnittene Füße und Schwanz 
ſchuppicht, die Fuͤße haben vorne 5 Nägel, hinten 

4, und etwas mweniges von einer Schwimmhaut. 

Dieſe Schildkroͤte ift nicht fo beißig als die ge⸗ 

meine ſerpentina, ſondern ſie ziſcht nur, wenn man 

fie anreg9t. un. N , 

Nenun und zwanzig. Meilen.:von Philadelphia bes: 
-fuchte ich meinen alten Freund Humphrey Marſhall, 
der ſich durch fein Arbuftram befannt. gemacht hat, Er 
bat einen. wohlangelegten botaniſchen Garten, in dem. 
faft alle die "Bäume und Stauden ſtehen, die er in ſei⸗ 
* nem Arbuftro befchrieben. : Die Balſamftanne deſſelben 
iſt eine wahre Zierde eines Garten ; fein canadifcher 
Zarbaum frheine mir von dem Europaͤiſchen gar nicht 
verfchieden zu ſeyn, er läßt: fih durch Schnittlinge gut 
fortpflangen. Won Fleinern Pflanzen hat er fehr viele, 
auch manche noch unbefchriebene. Mir war eine ameris 
Fanifche Anemone hepatica neu, beren Blättergefpigte. 
Sappen hat, da unſre gemenne abgeſtumpft iſt. gu 
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Trillium, welches Seligman in feinen Figuren ber Voͤ⸗ 
gel t. 90. gut abgezeichnet, iſt jezt ſchoͤn in Bluͤte and 
iſt von unferm gemeinen Trillio cernuo, flore pedicil- 
lato albo cernuo noch unterſchieden. Mein Freund 

A wird alt und hat fein Geſicht faſt völlig ver 
lohren; fein;Neffe, Doktor Marfhall, fommt ihm ze 
Huͤlfe und iſt unermuͤdet neue Pflanzen, fonberfih Stau⸗ 
dengewaͤchſe, in entfernten Gegenden aufzufuchen. 

Fünf und zwanzig Meilen von Ppiladelphta liegt 
bie nenangelegte Countyſtadt Weftchefter, fie Hat nur 
erft etliche 40 Däufer, alle wohlgebaut, die Lage viel 
perfprechend. Won bier bis nach Philadelphia ift das 
Sand wohlangebaut, ob man wohl, weil der Weg nem 
angelegt ift, wenig Haͤuſer an der Straße fiebt. 

Auffallend war mirs wie ein Landmann fein über 
fluͤſſſg Holz anwandte, weldjes bei Anlegung der Straffe 
war abgehauen worben. Er brannte alles zu Kohlen” 
und führte die Kohlen aufs Sand als Düngung. 

April 12. war ich bei Zeiten in Philadelphia ange⸗ 
fommen. Diefe herrliche Stade nimmt alle Jahre fehr 
Ju, und die vielen neuen Gebäude, welche täglich ge⸗ 
baut werden , zeugen von ihrem blühenden Hanbel. 
Die Einwohner waren jest in Partheieh getheilt, we⸗ 
gen bes Traktats mie England, Viele, ſonderlich 
Kaufleute waren dafür, andre, republifanifch »gefinnte 
eben fo far dagegen. Daß der Traftat ſchlecht und 
dem Sande fchädlich fei, und daß Amerika ſich mic dem 
verdorbenen ftolzen Engeland fo wenig als möglich ein⸗ 
laffen müffe , "glaube der amerifanifche Republikaner 
‚ Durchgängig. Aber um ‘den edlen Frieden zu erhalten, 
will mancher nachgeben, und eine befre Gelegenheit ab⸗ 
warten. BE u 

April 15. hatte ich Gelegenheit mit meinem bota« 
niſchen Freund D. Benjamin Smith Barton eine Er- 
surfion. zu machen, und einen erliche Meilen en 

’ | i⸗ 


Philadelphia entfernten Sandfis und Garten bes Wil: 
liam Hamilton zu fehen. Hier ift eine vortrefliche Ause 
fiht. Von der einen Seite überfieht man Phitadel: 
phig, vonder andern die ſtille Schulfiel, die ſich hin und 
ber. winber, bis fie fich in die präthtige Delaware aus: 
. leere. Herr Hamilton felbft ift ein guter Kenner von 
Gemwärhfen und giebt fid) viele Mühe mit Anpflanzung 
berfelben. In feinem Treibhaufe, das ſchwerlich feineg 
Gleichen in Pennſylvanien hat, fteht eine große Menge 
anslandifher Gewächfe, fonderlich von Botany Bayı 
Ehina und Weftindien, Camellia japonica blühte in . 
valler Schönheit. J | 
Manche andreftunden im Freien, 3. E. die Thee⸗ 
ſtaude ohne. Schaden. Ueberhaupt fehlen ihm wenig 
ven. unfern einlandifchen Gerpächfen, und es wäre wohl 
der Mühe werth, daß eine vollftändige Befthreibung 
dieſes Gartens aufgefegt würde - W 

Ein nahes Gewitter verhinderte mich zu eben der 
Zeit:etliche andre botaniſche Gärten, ſonderlich auch des 
Herrn. Bartrams, zu beſuchen. 

D. Barton erzählte und zeigte mir manches Neue. 
Z. E. am See Erie hat man viel Gyps entdeckt. Er 
ſammlet jezt Die Hauptwoͤrter aus ben verfchiedenen. In⸗ 
dianer Sprachen, um-dadurd) ihren Unterſchied genauer 
bemerken zu fonnen. Die Naturhiſtorie kann ſich viel, 
@utes.von ihm verfprechen. 

Den 16. April verließ ich Philadelphia und wählte 
einen. Fleinen Ummeg heimzu, namlich den, Weg nach. 
Reading. —— 

Sechs Meilen aufwaͤrts kommt man über das erfte. 
Gebirge, viel Gneus und Granaten ſichtbar. Sieb⸗ 
zehn. Meilen von Philadelphia, eine noch neue County⸗ 
ſtadt Norrifton von wenig Käufern, die Sage nahe bei 
ber Schulkiel, viel verfprechend und angenehm. Von, 
bort 9 Meilen weiter liege die Trapp, wo eine Reihe 
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von guten Haͤuſern gebaut ift. “Der Boden rorh, für 
Grasbau fehr gut. Hier wird das franzöfifche Raigras 
ſeit kurzem angebaut, das englifche Raigras (Lolium 
perenne L.) Ruchgras, wollicht Roßgras find ſchon 
ſeit vielen Jahren hier, leztes ift vielleicht einheimiſch. 
Von hier liegt die Schulkiel 3 Meilen, 10 Meilen wei 
ter Covenery forge, (Eifenhammer) und von bort 8 
Meilen weiter bis an den Anfang des Kalkıhals , in 
welchem $ancafter liege. Das Ganze diefes Weges'geht 
über hügellicht Sand, das an der Straße ber nur we 
nige Häufer zeigt. Alles gehöre zu Chefter County. 
Noch war wenig von Pflanzen unteriwegens in 
- Blüte zu fehen. Hie und da blühten in bee Machbar- 
haft von Waſſern Anemone quinquefolia, Panax tri- 
olig, Senecio aureus, Claytonia, Honuftonia caeru- 
lea. In den Waflern auf Felfen fand häufig Porella 
pinnata Dillenii ohne Kapſul. | 
Das Kalfthal fange 25 Meilen von Sancafter bei 

Jones Wirthshaus an, undläuft weit in den Staat Ma- 
ryland hinein. Es ift ein vortreflich und wohl angebau- 
tes Sand, hie und da durch Kaftanienhügel etwas durch⸗ 
brochen. 23 Meilen von Lancaſter tft ein fleines Städt 
hen angefangen, welches jezt aus 16 Häufern befteht; 
3 Meilen weiter ein andres Namens Churchtown, hat 
»4 Haͤuſer, mehrentheilsgut. 12 Meilen von Sancafter 
üft Neuholland, welches aus einer langen Reihe von 
Kar befteht, und mehrentheils von Deuefchen. be 
wohnt iſt. 

Aancaſter ſelbſt, wa ich ſeit mehrern Jahren woh⸗ 
ne, iſt in den amerikaniſchen Geographien ſo vollſtaͤn⸗ 
Dig beſchrieben, daß ich wenig hinzuſeßen kann. Es 
liegt zwiſchen der großen und kleinen Caneſtoge, 14 Mei⸗ 

en von jeder. Alles Land herum iſt Kalkſteinland und 
ungemein fruchtbar. Außer Kalkſteinen giebts auch 
ſchoͤne Sandſteine in der Naͤhe. Der von Kalm ſchon 
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angeführte pyrites cubicus ift fehr häufig, und. findet fich 
fo weit man in den Boden gekommen. Die Stadt 
nimmt weniger zu, als viele andre neuangelegte, Doch 
iſt fie noch immer die.2te in Größe von Pennfylvanien. 
Bon oͤffentlichen Gebäuden ift Das merfwürdigfte der 
Thurm an der lucherifchen Kirche,. der 1785 angefan- 
gen und 1794 vollendet worben. Er iſt nahe bei 200 
Fuß, und hat auf. 12,000 Piaftergefoftet, welches viel 
für eine einzelne Gemeine ift,. Die außerdem aus ihren 
Mitteln feit 3a Jahren die Kirche felbft erbaut, eine 
Orgel angefchaft und.eine Predige- Wohnung gefauft bat. 

Um Sancafter herum wird der Sanbbau. fehr ſtark 
. getrieben, fehr viele Einwohner der Stadt nehmen Theil 
. daran. Kleebau ift allgemein eingeführt, Luzern weni⸗ 
ger gebraͤuchlich, Efparfette ift noch eine Seltenheit: 
Weitzen ift noch immer die Hauptfeucht , 20 Bufbel 
vom Acker ift das gewöhnliche, wenn man höchftens r. 
Buſhel ausgefaet hatte, ob. eg wohl feine Seltenheit 
ift 25, 30 aud) 35 Buſhel von einem Acer einzuernd- 
ten. Seit einiger Zeit.mird auch Maize. oder: Wetfch« 
forn ftarf gebaut, um dag Sand für Weisen oder Rocken 
zuzubereiten. In Wiefen findet man außer. den ver⸗ 
fchiedenen Arten der. Poa, dag Timothy⸗Gras, (Phleum: 
pratenfe) Roßgras, (Holcus lanarus) Wiefenfchwin- 
gel, und feit neuerer Zeit die von Europa eingeführten: 
franzöfifch Raigrag und Fuchsſchwanz. (Avena elatior,; 
Alopecurus pratenfis) Wafferreich ift die ganze Ge» 
gend , und fie verdient mie Recht als eins der beften 
Stüde von Pennfylyanien angefeben zu werden. Die, 
Flora der Gegend enthält wenigftens 1200 einheimifche 
Gewaͤchſe, ‚und die gewöhnlichen. Garten Gewaͤchſe 
Deutfchlands findet man faft in jedem Garten. 

H. Mublenberg, 


Dr. der Theologie und Prediger an der lutheriſchen 
| Fr su Lancaſter in Peunſylvania. 
* se he nn . 
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v. 
Yaradsod in Neu⸗Perſer, den 24. Mic. 2782. 
Siebfter Freund! 


kann Ihnen num über die an mid) geftellte Fra⸗ 

gen einige nähere Auskunft geben, nachdem ich hun eine 
ziemliche Strecke im Sande herum gereift bin. Ich ging 
auf dem Hudſon nach Albany von da zu Sande über Se 
nektadi nach Gay Park am Mohak und Fort Johnſon 
ein paar Meilen weiter oben, welche beide hübfche Land» 
ſitze, erfter von 640 Morgen, ber andere etwas mehr, 
zu verfaufen find, und mozu man noch einen nahe gele⸗ 
genen haben Fünnte. Die Gegend ift romantifih und 
äußerft fruchtbar , gerade ſtand dazumal das Wetfch- 
korn in feiner Reife, welches fo hoch war, als ich mit mei⸗ 
nem Stock reichen fonnte, und zwar nicht nur einzelne 
Halme erreichten diefe Höfe , fondern wenige waren 
niedriger. Das Ihal am Mohak ift hier enge, mei⸗ 
ſtens Wieſengrund, ſchwarzer ferter Boden, Auch bier 
find noch die Miederlaffungen ziemlich ſtark, auf einer 
Stunde Wegs wenigftens zwei Bauernhöfe. Ich be⸗ 
fuchte einen, ber fich noch) unausgeftocktes Sand in der Ge⸗ 
gend angefauft harte und bereits einige Fortſchritte in 
Urbarmachung gemacht harte. Schen waren ziemliche 
Diftrikte liche, die großen Stämme alle ans Ende ge⸗ 
fhleift und eine Art Verhau davon gemacht, welches 
ſtatt eines Zauns diente. Dies fehöne Holz läßt man 
P.famme den Reißern dick auf einander verfaulen, denn 
. | I... man 

Ich verbante diefen Aufſatz der Güte eines Maunnes von hohem 
Stande und anfehulichen Erbgütern in S-.. der ſich einige 


Zeit in Nordamerika aufgehalten bat, und bald eine anteife 
KReiſe dahin zu unmternehmen denkt. 


% 
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man fann es nicht. altes. eonfümiren. Auch wären. fchon 


Quellen an feine Wohnung geleitet.z deren dort viele 


aus dem Hochlande herabfommen. Ich ſah, mie vie- 
ken Entbehrungen und Schmwierigfeiten,, wovon man 
fich zuvor feinen Begriff macht, ein fütches Unterneh⸗ 


‚ men ausgeſetzt iſt, und es befchäftigge mich-fo fehr, 


daß ich von dem ſchoͤnen Plan abftrahirte, die beiden 
ſchon angebauten Suter an mich zu.faufen, ob ich gleich. 
in dem Haufe des Mieters feinen Nahrungs Mangel, 
fondern. vielmehr unverhälnifmäßige Eleganz fand. 
Die Hütte war elend, inwendig nur ein Zimmer und 
Kammern Das Zimmer war mit einem Fußdeppich 
belegt, hatte Magahony⸗Moͤbein, war zu gleicher zit 
Kaufladen, Kühe, Eingang, alles. in allem. ie 
beiden Wohnhäufer auf den großen Gütern waren aber 


- fehe huͤbſch. Das eine von 5 Fenftern ins. Quadrat, 
- zwei Stockwerke hoch „ maſſiv von Stein bis unters. 


Dach, mit einer Gallerie auf dem Dache. Es tag 
200 Schritte vom Mohaf auf einer großen Wiefe ifo- 
fire nebft einem Brunnen, weiches fehr gut ausfiehe 
Es hatte fogar einige marmornene Kamine Etwa 
500 Schritt davon flanden Scheueen und bergl. auch 
von Stein wie in Europa. Fort Johnſon bar ebenfalls 
ein veche hübfches maflives zweiſtockichtes Wohnhaus, 
das in einer Stadt ſtehen dürfte, eine Miagahony-Trepa 
pe und Rudera ehemaligen furus. Beide gehörten von 
dem Kriege einem englifchen General Namens Johnſon, 
der im Krieg die Wilden gegen Amerifa anführte, wege. 
Halb ihm diefe Guͤter vom Staat confifeirt wurden, Die 
nun von Privat-Perfonen wieder zu verfaufen find. Das 
fezte haste auch eine Mühle und eine Saͤgemuͤhle mie 
23 Sägen bie zugleich gehen, tete man fie bei ung noch 
nicht hat, und zwei Gewoͤlbe für den Handel ins innere 
Sand nach Stone Arabia und German Flats, wo viele: 
Deutſche wohnen: weil dieſe fich den vorzuͤglich guten. 

Ss Boden 
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Boden wählen, Engeländer und Irlaͤnder aber überall 
figen bleiben, wenn der Boden auch noch fo ſchlecht, 
fteinicht und fandig iſt. Ich machte eine kleine Jagd⸗ 
excurſion gegen die Anhoͤhen, ſah einige Faſanen und 
trat dann meine Ruͤckreiſe wieder an, die ich von Albany 
aus abermals zu Schiff auf dem Hudſon machen wollte, 
ob es mir gleich das erſtemal entleidete, weil wir von 
Neu⸗Nork aus zehn Tage unterwegs waren. Ich war 
aber kaum einige Meilen gefahren, fo war mir bie Ge 
felffchaft unerträglih. Der Kapitain, felbft ein läppis 
ſcher Burſche, hatte noch eine Menge feines Gleichen 
bei ſich, bie einen enefeßlichen $ermen mie lauter Kin⸗ 
bereien und Sappereien machten, ins Waffer fprangen 
‚ und andere Poffen fpielten, bis wir auf einmal auf dem 
Grunde fett faßen. Hätte nicht ein alter Mann in einer 
fonderbaren Tracht meine Aufmerffamfeit auf fich gezo- 
gen, fo ware mir es unausftehlich gewefen. Diefer 
gab fih für einen Römer aus, behielt die alt⸗ roͤmiſche 
Tracht bei und hatte einen römifchen Namen; er be 
quptete bemeifen zu koͤnnen, daß er von den alten 
ömern abſtamme, und bis jego in feiner Familie bie 
alte Lebensart und Sitten imnter fortgefegt worden 
feyen. Er mar in der Gegend von Albany zu Haufe. 
So gern ich mich länger mit dieſem intereffanten Manne 
“unterhalten hätte, fo mar mirs doc) unmöglich. Wald 
befam man unverfeheng unabfichrlich Rippenſtoͤße von 
dem lermenden Haufen, bald wurde man übern Haufen 
gevennt, ich ließ mic) alfo in einem Boot fammt mei« 
ner wenigen Equipage, bie nur in einer bepackten Jagd⸗ 
tafche und Gewehr beftand, ausfegen, wo ich felbft glaubte, 
die Straße bald zu finden. Nun mar ich in einem ganz 
fremden Sande, wo ich erft ſeit kurzem angefommen war, 
ohne gut Englifch zu fonnen, fo verlaffen auf Erden als 
iegend ein Menſch. Nach meiner Drientivung mußte 
die Oſt⸗ Straße von Neu: Dorf nach Albany n biefer 
nn egei 
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Gegend nicht fehr weit entferne feyn, ich ging gerade 
zu, aber traf ein Hinderni Aber das andere, bald einen 
tiefer Bach ohne Mittel hinüber zu kommen,' wo ich 
nach langem Umweg endlich einen Nachen fand, bald 
fumpfige Wiefen, mo ich Gefahr lief ftecfen zu bleiben, 
bald Fruchtland, Durch welches zu gehen ich nicht wagen 
Durfte, um nicht angehalten zu werden, bis ich endlich 
einen Meger Heudörrend fand, der mirfagte, wo ich am 
nächften auf die Straße hätte. Als ich Dort mar mußte: 
ich mich ganz ausfleiden, um meine. Kleidung an de ' 
Sonne zu frodnen, die vom Schweiß ganz naß mar, 
denn det Tag mar Außerft warn. ch lagerte mich alfo 
unter einen Kaftanienbaum und fing die Kleider auf, 
Mehrere gingen vorbei, ohne daraufzu achten. Bald war 
alles troden, ‚und ic) ging weiter bis in dag nächte 
Wirthshaus, von ich über Nacht blieb, und den andern 
Tag fruͤh mit dem Poftwagen nach Neu⸗Nork abfuhr. 
Sch war da in guter Gefellfhaft, ein Herr Livingſton 
von fehr angefehener Familie, der dort einen großen 
Strich Landes befißt, war auch Dabei, und ein Hollän> 
der Namens Bernhard, der mit mir die Fahrt nad) 
Amerifa gemacht hatte. Die Reife mar fehr unterhal« 
tend, und nur zu föhnell für ihr Ungenehmes. Weberall 
wo wir einfehrten, war fchon der Tifch entweder: zum 
Fruͤhſtuͤck oder Mittageſſen gedeckt, man brauchte nichts 
zu. befteflen, alles wurde ungefragt, fogleich gebracht, 
und faum hatte man Zeit zum Eſſen, fo war ſchon wie- 
der umgefpannt. Die Zehrung mar audı garnicht theuer. 
Unterwegs fahen wir die Landmilitz, die fogenannte Rif- 
lemen in einer weißen Jacke mit Franzen, ihr Herbſt⸗ 
Manöver machen. Ganze Regimenter weiß, fehr mi« 
litaͤriſch, ausgenommen die Kleidung, die, was die - 
Jacke anlangt, einer ſchwaͤbiſchen Kindberterinn - Klei« 
dung ähnlicher ſieht. Dieſe Reife wiederholte ich noch 
einmalim Cabriolet; aberauf der andern Seite des —* 
I Ä ſons, 
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ſons, und fehrte dann durch einen Pfeinen Theil won 
Eonnecticut und Weft:Chefter wieder zurück nad) Neu⸗ 
Port und von da über Hackinſack nach Paramos, auf 
Baron Rothenburgs Sandfiß , wo ich mid) einige Monate 
aufbiele. Dann machte ich eine Reiſe nach Philadel⸗ 
phia mit dem Poſtwagen, wo id) von Neu-Yorf aus 
in einem Tage ankam. Ein Volfs-Repräfentane beim 
Kengrefle, ehemaliger General, made mir die Reife 
fehr angenehm, die auch ſchon ihr Angenehmes dadurch 
hat, daß fie durch merkwuͤrdige Ortfchaften gehe, als 
Bergen, Efifabethtown , Brunswif , Princetorn, 
Trenton, Briſtol und Srankfureh. In wenigen Tagen 
waren meine Gefchäfte beforgt , dann genof ieh noch) 
der Freundſchaft einiger Kaufleute, befuchte den alten 
Franklin, ben ic) zu Bett uud ziemlich ſchwach antraf, 
wobei er fich doch einige Stunden mit mir unterhielt, 
Ich fah die Wollen-Fabrifen, das Merkwuͤrdige uͤber⸗ 
haupt, befuchte einige Komodien, Konzerte und Bälle, 
eirige angefehene Familien, und machte eine kleine Er: 
eurfion aufs Sand. Ich will Sie mit den Details mei« 
ner Reiſen nicht aufhalten, fondern fogleich an dag Mes 
ſultat meiner Bemerkungen ſchreiten. “ 
Was die Menfchen berrift, fo find bien wie uͤberall 
gute und fchlimme durch einanden Das Hervorftechen« 
de ift, daß fie mehr Anlange zur Freundſchaft zu haben 
ſcheinen, als bei ung, gefprächig, neugierig find, und 
Antheil an fremden Schickſal zu nehmen fcheinen. Man 
findet den Patriotismus ohne Vergleich ſtaͤrker, als bei 
une. Der Sandmann ift im politifchen Sach. erfahren, 
durch die vielen Zeitungen, die uͤberall zirfuliren, unb 
afgemeines Beduͤrfniß find. Im Ganzen ift aben die 
- Kultue des gemeinen Mannes nicht groß, er iſt ganz 
Natur mie einigen Modififationen der Sage und Um⸗ 
ftände, mehrentheils mißtrauiſch, eigennügig , ſtolz 
und grob, Doch find. die Engländer weniger eigen« 
Ä gig 
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- mißig als diejenigen, die von Hoflänbein abftammen, 
‚und. deren gab es gefade viele unter denen, mit welchen 
ich zu thun hatte. Der Krieg fol viel-zu diefer Sinnes⸗ 
art beigetragen haben, weil Damals nicht felten Kinder 
gegen Eltern, und Eltern gegen Kinder, Geſchwiſter 
und Eheleute fogat Häufig gegen einander waren, weil 
lange Zeit faft alle Vergehen ungefttaft blieben; weil . 
Die fiegreichen Amerikaner fid) noch nicht recht in ihre 
Freiheit zu ſchicken wußten, ihre Ausdehnung und Gren⸗ 
zen noch nicht Fannten, und fie ihre Vortheile lieber zu 
reichlich als zu fparfam genießen wollten; weil die Ar: 
. meen auch manchen verlohrenen Sohn zuriick gelaffen 
haben; und weil zu jener Zeit dieſe Sinnesart ihren 
Mann bereichere. — | 
Der Stolz ift die Folge ihres Siegs, ihrer er: 
rungenen Freiheit, er wird ſich noch mit Der Zeit legen, 
Es verftehe fih, daß die gebildere Klaſſe hierunter nicht 
zu verfichen ift, denn Stolz ift Überall nur Folge des 
Mangels an Kultur; vielmehr find die Neichern weit 
weniger ftolz als die Armen, fie geben bem Pobel auf 
eine Art nach, die ihnen Ehre macht. io 
7 Die ſtarken Getränke aus Weftindien, die mehren- 
: eheils die Stelle des Weins vertreten müffen, weil die- 
fer zu theuer ft, die gewöhnlich in Rum oder Zucker⸗ 
branntwein, in genever oder Wachholder-Branntwein 
und in Spirits (Kornbranntwein) beftehen,, find ein. 
großes Verderben für den Nord-Amerifaner überhaupt, 
und wohl eines von feinen größten Uebeln; faft jeder 
‚gemeine Mannift fo fehr daran gewoͤhnt, daß es ihm uns 
entbehrliches Beduͤrfniß geworden iſt. Die Folgen da⸗ 
von ſind ſchrecklich ſowohl auf die Gefundheit, als auf 
die Gluͤcks⸗ Umftände und das Gemüth des Amerifas 
ners. Die phuflfchen Uebel, die es nach fich ziehe, find: 
Zittern der Glieder, bleiche Farbe, Mangel an Appe: 
tit, Aufgehunſenheit des Fleiſches, Schlaffbein der 
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Nerven, Waſſerſucht, -Seberverftopfung , . Gelbfücht, 
Mattigkeit, Gicht, Lähmung und Verluſt der Sinnen, 
Daraus folgen: Schulden, Bankerot, Müffiggang, 
Traͤgheit, Nachlaͤſſigkeit, müreifcher händelfüchtiger 
Karafter. Diefe Getränfe rauben mehreren Menfchen 
bas Seben, als ohne fie immerwaͤhrende Kriege chun 
würden; denn es erſtreckt ſich auf alle Klaffen von Men« 
(hen, vom Kind in der Wiege bis zum Greiße, nur 
die Wohlhabendern gewöhnen fid) an ftarfe fpanifche 
Weine; find aber doc) felten.ganz frei von diefer übeln 
Gewohnheit. | 
WViiele fönnten leichter Waſſer und Brod entbehren, 
als dieſe Getraͤnke; ihnen find wohl alfein die mehreren 
Ausſchweifungen und Thorheiten zuzufchreiben, Dieman 
bier bemerkt. Don ihnen beraubt, bringen taufende die 
befte Zeit ihres Dafeyns im müffigen Schlummer. an 
ihrem Kaminfeuer zu, dafelbft verträumen fie den Win« 
ter und einen großen Theil des Sommers, indem das 
Feuer im Kamin felten ausgeht, weil fie auch dabei ko⸗ 
chen, und viele feine befondere Küche, und niemals ei⸗ 
nen Heerd haben, 


Die Yusgeloffenheit und Ungezogenheit der Sur 


gend mag wohl auch aus diefer Quelle entfpringen, obs 
gleich auch eine.befondere Nachgiebigfeit der Eltern hie» 
zu beitragen mag, und ficher ift nur darum die Tebhafte 
Farbe der Gefundheit fo felten, fowopl in ber Stadt 
als aufdem Sande,  ., on 

Der gute Moft koͤnnte dem Landmann biefes Ges 
traͤnk ganz entbehrlich machen, denn er ift weit, vorzügs 
licher ‚. alsder unfrige, vermuthlich, weilman beiung zu 
viel Waffer darunter mifcht ; auch ift er ausnehmend 


wohlfeil, Da er leider nicht genug Siebhaber finde. - ; ' 


ESo manches Widrige aus diefer Zeichnung here 
vorfchimmere, fo iſt es doch nicht zureichend das Gute 
der gluͤcklichen Lage und Werfaſſung aufzuwiegen: giefe 

| | Ä rei⸗ 
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Freiſtaͤtte gegen jebe Bedruͤckung der Großen, wo je- 
dem jeder Nahrungszweig offen ift; mo nicht der chör 


richte Wahn des Ständesmäßigen von fo vielen Mike 


rein zu Beförderung feines Zwecks abfondert; mo jeder 


. ein König auf feinem Eigenthum ift,. und nie anders . 
- als durd) feine Schuld unglücklich. werden fann; wo es - 


nicht an fruchtbarem Boden zum noͤthigen Unterhatt 
fehlt, und Handel und Verkehr aller Art mit der gan⸗ 
zen Welt offen ift, und nie durch Monopole befchränfe 
wird. In dieſer Ruͤckſicht wird Amerifa immer dem 
Menfchen überhaupt befonders werth fern. Keine 
Ueberſchwemmung ungefitteter Völker und des eifernen 
Defporismus ift bier zu fürchten, Feine Wiederkehr der 
Barbarei, die Europa aus Afien bedroht. Hier kann 
nur Kultur uͤberſchwemmen zum Heil des .menfchlichen 
Geſchlechts. Nicht die Willführ fuͤhrt hier den Zepter, 
fondern Vernunft und Geſetz, und felbft das Gefeg ftehr 
unter der Vernunft Alle koͤnnen und dürfen es beur⸗ 
theilen, es tadeln oder feine Mängel aufdeden, und fie 
machen fich dadurch ‚verdient um ihr Vaterland, Das 
im eigentlichen Verftand ihnen und nicht: ihrer Kegier 
eung gehört. . Keine bodenloſe Kaſſen eirier Iururiöfen 
Verſchwendung koͤnnen hier, unter unzählig neuen Na⸗ 
men, unzaͤhlig neue Laſten auflegen, oder neue Beſchraͤn⸗ 
kungen einführen, wovon Das Ende nicht abzuſehen iſt. 


: Wenn auch Mängel ſich in der. Stäats-Verwaltung eim 


f&hleichen ; fo ift doch die. allgemeine Publicieäe und 
Preffreiheit ein unfehlbares Mittel, fie wieder auszurot⸗ 
ten. Miemand kann die öffentliche und allgemeine Vers 
achtung ertragen. „Der Schurke hört auf einer zu feyn, 
fobald es ihm unmöglich wird, fein Handwerk im Ver⸗ 
borgenen zu treiben, Der Gedanke, daß der Boden 
unter uns, ung und unferer Kinder ift, daß unfer Koͤr⸗ 
per nicht das Eigenthum eines einzelnen Mannes und 


feiner Launen iſt, wird immer den. Europäer , ber. 


oo. dies 
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dies Land beteitt, mie innerer Zufriedenheit ers 
quicken. | 
Auch der Reiche, deſſen Perfon niche in Gefahr 
war, dem Intereſſe anderer aufgeopfert zumerben, muß 
fich freuen ‚' denn er bedenke, daß feine Kinder, auch 
wenn ihn der Tod ihnen zu früh entreiße, um durch Er⸗ 
ziehung ihnen eine gute Subfiftenz gu gruͤnden, fich den 
äußern Glanz des Elends nicht verführen laſſen Eönnen, 
ſich dem Soldatenftand zu’ widmen, für Unterhalt und 
Kleidung ihr eben zu verfaufen, fich zum müffigen 
Speichellecker zu erniedrigen und fich für ein ungluͤckli⸗ 
ches Talent im gefchäftigen Nichtsthun bezahlen zu laſ⸗ 
fen. Hiezu fehle ihnen hier Gelegenheit und Beifall 
gaͤnzlich. Er muß fich freuen, wenn et bedenkt, daß es 
feinem an zureichendem Unterhalt bei mäffiger Thaͤtig⸗ 
keit fehlen kann, daß jeder das ganze Gluͤck des Lebens 
zu genießen , und feinen Enfeln und Uhrenkeln eben 
diefe Hofnung Binterlaffen kann; da ‚hingegen in Euro: 
pa der Reichitedarden muß, meil er nie fo viel hat, als 
dazu gehört, ber lächerlichen Modeſucht Genüge zu lei⸗ 
ſten, und wenige fo gluͤcklich find, fich in rechtmäßigen 
Kindern wieder aufleben gu fehen, weil fo unendfich viel 
dazu gehört, eine der Natur bes Menfchen fo widrige 
Holle, die ver Luxus erfordert, zu fpielen - — —  - 
Mit der Hier nothwendigen Arbeit und Kultur des 
Bodens fallen unzählige Uebel hinweg, die in Europa zu 
Haufe find. Nicht irgend eine Arbeit ift ſchimpflich, 
erniebrigend, unſchicklich; nichts entehrt hier mehr als 
ber Muüffiggang, der in Europa Ehre bringe. und zum 
bon ton gehört, Er entzieht allen Kredit, alle Kon» 
nerionen, entfernt Freunde, ftellt der Verachtung blos. 
Der $urus, befonders unter Srauenzimmern, ift 
zwar auch bier groß, er zeige fich gewöhnlich im Ameu⸗ 
blement der Käufer, allein er iſt die Folge des Wohl 
ftandes, und unfaͤhig Achtung zu erzeugen ‚.. niemand 
| | ' ann 
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kann fich dadurch erheben. denn man ſchaͤtzt ben guten 
. Handmwerfer doch eben fo hoch, als ven reichſten, der 
aufs prächtigfte lebe; er kann fich dadurch feine Ehre 
erfaufen, felbft nicht die geringfte, mehrere äußere Ach⸗ 
tung. Wenn er voller Orben figt, fo zieht man darum 
feinen Hut vor ihm ab, es hirfdert nicht, daß ihm fein 
Schneider und Schufter mit unverrudtem Hut, treu⸗ 
herzig mit der Hand einen guten Morgen bietet. Weit 
. ficherer findet der geſchickte und arbeitfame Achtung, 
Freunde und Unterſtuͤtzung. 

Denm Feldbau, der ins Große geht, ſtehen neben 
benen großen VBortheilen,; auch mannichfaltige Hinder⸗ 
niffe im Weg, hauptſaͤchlich in Anfehung der Dienſtbo⸗ 
ten. Für einen Knecht ift der Sohn, da wo ich bin, 
wenn er fic) felbft verföftiget, von 3 Louisdor zu 3 Ka- 
rolinen, nnd mehr monatlih. Auf länger als Monate 
verbinden fie ſich felten. Schwarze find fehr koftbar, 
und werden bald ganz ausgehen, fünnen auch richt mehe 
als Sclaven , fondern nur als Dienftboten behandelt 
werden. Sie find meiftens falſch und trag, und gute 
befomme man nicht zu faufen. Das anzubauente fand 
ift fehr meitläuftig, es mangelt noch an taufenterlei, 
hauptſaͤchlich aber an genugfamen Händen. Alles land 
muß hier eingezaunt werden, weil alles Vieh beftändig 
frei herum läuft, um fein Futter zu fischen, welches 
ſonſt alle Saat verderben würde, aus dieſer Urfache er- 
halt man feinen Dung, kann alfo Eleine Bezirke mit 
weniger Arbeit nicht zu hohem Ertrag bringen, fondern 

" man muß defto mehr Sand bauen, welches mehr Arbeit, 

Leute und Vieh, Koften erfordert, Daher weniger Ge⸗ 
winn abmwirft. Das Mittel zu dungen ift, mit dem 
Rindvieh zu pferchen, mo es auf gewiſſe Diftrifte ein« 
gezaͤunt bei Nacht eingefperre wird; denn man hat o 
gar feine oder wenige Viehftälfe, blos zum Schuß ge⸗ 
gen die rauhefte Witterung; ber Dung geht alſo ver« 

Amerik. Maga. 8.1, 6.3. . K loh⸗ 
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foren, wird in großen Waldungen zerftreut, wo bas 
Vieh auch Feine junge Baume auffommen läßt, fondern 
folche abfrißt, fo daß fie lauter niebriges Heckenwerk bil⸗ 
den, wo oft nicht durchzukommen ift. Es iſt niche wohl 
möglich eine andere Art der Defonomie einzuführen, 
bis nad) und nach das Holz und Sand feltener werden 
mird. Der hohe Dienftlohn, die Kürze der Dienftzeit, 
die Ungewißheit, immer neue Dienftboten zu erhalten, 
ber hobe Preis der Schwarzen, die Leichtigkeit für je⸗ 
dermann eigene Oekonomie anzufangen, die Moth: 
wendigfeit der vielen Auffeher, macht die Führung ber 
Defonomie ins Große fehr ſchwer. Am beften kommt 
derjenige zurecht, ber mit eigener. Familie das meifte 
felbft verrichten fann. Die Früchte find, beſonders tief 
im Sande und abwegs von fehiffbaren Fluͤſſen, in fehr nie⸗ 
‚deigem Preife, man vertaufcht fie gemöhnlich, fo wie 
. alle Erzeugniffe an Sandfrämer gegen die nörhigen Be⸗ 
- bürfniffe aus ber Stadt, mobei fie die Stelle des Gelds 
verfehen. Der Bauer braucht auf diefe Art im Innern 
gar fein Geld, er kann an diefe Krämer alles mögliche 
‚ um beftimmte Preife anbringen und gegen andere Waa⸗ 
‚ren umtaufchen. — 
Der Handel iſt ſehr ausgebreicet und erſtreckt ſich 
ſchon auf alle mögliche Artikel, felbft des furus. Man 
. entbehre nichts von allen raffinirten Bebürfniffen,, wenn 
man in. der Stadt lebt, und die Mittel beſitzt, fich ſol⸗ 
che zu verfhaffen. Allein für jemand, ber den Handel 
nicht wohl verfteht, ift fehmerlih mit Spekulationen 
etwas zu machen. Was die Gelehrfamfeit anlangr, 
fo giebt es in aflen Fächern fehr brauchbare Männer und 
ſind bereits mehrere Univerfitäten errichtet; aber für ei⸗ 
gentliche ſchoͤne Wiffenfchaften, für Philoſophie, gefchiehe 
noch wenig, auch find die Buchlaͤden arm an derglei« 
chen Schriften; allein man koͤnnte fich leicht dergleichen 
aus England, Deutfchland ober Frankreich fommen He 
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fen, und mit der Zeit giebt ſich dies alles... Die Koms 


. munifation mit. Europa ift fo ftarf, daß meiftens in 5 


Worhen,. zumeilen auch fehon in 4 Wochen, welches 


aber felten ift, von allen wichtigen europäifchen Neuig« 
keiten Nachrichten anfommen, nachbem fie in Europa 
bekannt find. Das große Weltmeer fann alfo für den 
Buchhandel, fire ſchnelle Mittheilung lieterärifcher Pros 
dukte fein Hinderniß fern, wenn nur einmal hinläng« 
liche Abnehmer vorhanden find. 
Man follte denfen, daß in einem Sande, wo bie 
Zünde alter jo viel und fo leicht zu thun finden, feine 
ttler ſeyn muͤßten; in Neu⸗NYork giebe eg jedoch ziem⸗ 
lich viele, meiſt Kinder und alte Leute. Sie fodern 
nicht weniger als ſechs Pens, auf dem Lande aber ſind 
ſie ſelten. 
Ungeachtet die Gleichheit hier zu Haufe iſt, fo be« 
merkt man: doch manches, das mit ihr fich nicht zu rei« 
men ſcheint. Jeder, der einft ein gewifles Amt verwal« 
tet hat, ift Squeir (Esquire) und wird überall mir die» 
fem Karafter genannt; ‚fo auch laflen fich alle, die im 
vorigen Krieg Offizier: Chargen befleider, alle, die je 
ein noch fo Eleines Schiffchen geführt haben, Kapitäne, 
Oberſten, Majore ꝛc. nennen, ohne jedoch dadurch auch 
diefer Charge gemäß behandelt zu werden. Oft ift der 
Wirth ein Oberft, der einen bedient. Fremde Baro⸗ 
nen, Grafen, Edelleute werden bei diefen Titeln ger 
nannt, jedoch ohne Confequenz. General Steuben trägt: 
noch. feinen baadifhen Orden öffentlich, nur Deutſche 
lachen darüber, anbere vermushen nicht einmal, daß 
man ſich auf fü etwas viel einbilden koͤnne; fie fehen es 
als eine fehr unfchuldige Zierde an, die mehr nicht als 
ſonderbar if, Die Jagd ift für jeden gänzlid) frei im 
ganzen Sande, jedoch dürfen Pflanzungen dadurch nicht 
beſchaͤdigt werden, und der Eigenthuͤmer eines einge " 
zaͤunten Diſtrikes iſt niche foubig, in dieſem Difteie 


das Jagen zu dulden; allein es ift alles ſchon ſo ausge⸗ 
jagt, daß es nicht der Mühe wereh ift, fich viel damit 
abzugeben’, als blos der Bewegung halben. Wern 
‘man ziemlicye Pafjien dazu hat, fo geht man in Ge⸗ 
ſellſchaft mehrerer ins Innere des Landes, um auf 8 oder 
14 Tage zu jagen, und da ift mat fchon gluͤckticher. 
Strichvegel, Eihhörnden, Enten, Wachteln, Halb⸗ 
voͤgel, Tauben, Herrenvoͤgel giebt e8 ziemlich; Haſen 
und Fuͤchſe find aber fchon felten, Bären, Wölfe, Hie⸗ 
ſche find nur ſehr entfernt von dichten Niederlaffungen 
‘in denen blauen Gebürgen. Mein längerer Aufenthait 
“ wird mich in Stand fegen Ihnen kuͤnftig ausführlichere 
und fpeciellere Nachrichten mitzutheilen, denn ich weiß, 
daß Ihnen fo wie manchem Europäer dieſes Land ais 
Zufluchts⸗Ort fuͤr mancherlei Art von Leiden ſehr wich⸗ 


tig iſt. 





VI. 
Nachrichten von den Lebensumſtaͤnden des 
Baron von Steuben, Generalmajors in Dien⸗ 
ſten der vereinten Staaten von Nordamerika, *) 





I N ‘großen Verdienſte des Generalmajors von Steus 

- ben. wurden niche nur fehon bei feinen Sebzeifen dankbar 
von den Nordamerifanern anerfannt, fondern auch nad) 
er | . ſei⸗ 
M Bei dieſer Lebensbeſchreibung liegen folgende Aufſttze zum 
„Grunde: 1) Zuverlaͤſſige Nachrichten von dem Geſchlecht und 

Derkommen des nordamerikaniſchen Geuerals F. W. 2.0. 
von Steuben; von dem Vater deſſelben eigenhaͤndig aufgefeit, 
and im hiſtoriſchen Portefehile 1785. Et. 4. ©. 4477 453 
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* feinen Tode laͤßt man ihnen ofentlich Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren und beehrt zugleich den Karakter des Verſtor⸗ 
benen mit den unverdaͤchtigſten Lobſpruͤchen. Daß ſeine 


Lebensumſtaͤnde aber in dem, Sande, zu: deſſen Frelheit 


er. fo thätig, mitwirkte, nicht vollſtaͤndig bekannt find,. 


wird memand befremden, der die widerſprechenden 


= Nachrichten, kennt, welche man darüber in Deurfchland. 
verbreitet bat. Dagegen weiß man bei uns auch nup-, 


wenig. von der ehrenvollen Aufnahme, welche Steuben 


. in, Nordamerika wiederfuhr , von. dem. ausnehmenden J 
Verdienſte, das er ſich um das Kriegsweſen der verein⸗ 
‚ten Staaten. gerade zu einer Zeit erwarb, mo ds die 


‚wichtigften Folgen für die Freiheit derſelben hatte. | 
Baron. Steuben *) war der äftefte. Sohn. eines: 


fer. verdienten. mreuſſſchen ge Offlaiers Bil 


beim, 


abgedruckt. 2) Authentiſche Familien /Nachrichten d Dot dem N. 


A. Generalmajor Zr. Wilh. von &teuben. Aus mündlihin.und 


ſchriftlichen Nachrichten, melde von der Schweſter des Gene⸗ 


ralmajors, der verwitweten Haupftmannin ven Canitz herruͤh ⸗ 


ren, und. in Zauſens Staats; Materialien, Deſſau 1734, 


St. 6. ©. 635⸗640 eingerüct find. 3) Buverläflige Rachrich⸗ 


ten von dem amerikaniſchen General von Steuben, im Jour⸗ 
nal von und für. Deutſchland 1735. Auguſt. S. 64488. 
Aus muͤndlichen Nachrichten: von Perſonen, die Steuhen am 
hohenzolleriſchen Hofe genauer kannten. 4). Nachricht von dem 


N. A, General von Steuben, in Schioͤzers Staatsanzeigen. | 
B. 5. S. 39. 40. Nachrichten gwele anen in Hamburg und, 


Schieſien, die ihm gekannt baken wolrn. 5) GSchreiden des Ge⸗ 
-  seralmajer von Steuben aus dem Lager zu New⸗Windſor vom 
4. Julius 1779 an den geheimen Rath ... in Hechingen. Steht 
, In Schloͤzers Brieſwechſel B.7. G. 3275337. ©) Veerſchie⸗ 
dene in: den amerikanifhen, Zeitungen vom J. 1794 ‚ber Grlea 
senbeit feines Todes eiugerüctte Nahrihten.. 


80 nannte man' ihn Pets. in Amerika; im. Dentſchland zͤhlte 


man feine Familie nicht zu den eigentlichen Barouen, ob ſie 


glrich zu dem alten Adelgeboͤrte. In “ms Zeiten, ſchrieben in 
or⸗ 
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helm Auguftins von Steuben, der als Obriſtwachtmei⸗ 
er und Vice» Kommandant von Cüftrin im J. 1793 
in hohem Alter verftarb. Seine Mutter , aus dem 
ablihen Sefchlechte der von Jagow, gebahr ihn zu 
Magdeburg im %. 1730. Als der König von Preuf 
fen feinen Vater bald darauf nad) Rußland fandte , nah⸗ 
men feine Eltern ihn als Kind mir dahin, und dort ers 
hielt er feine erfte Bildung. Sein Vater, der ‚nidt. 
mit Gütern gefegnet war, beftimmte ihn früh zu den 
Kriegsdienften, wodurch er felbft fein Fleines Glück ges 
macht hatte, und fuchte ihn ſchon in der erften Jugend 
Dazu vorzubereiten. Als er im J. 1739 aus Rußland 
uruͤckkehrte, ließ er ihn, nachdem der neue König von 
Peufe Schleſien erobert hatte, von den Jeſuiten zu 
eiffe und Breslau, vorzüglich in den mathematifchen 
Wiſſenſchaften, unterrichten, und führte ihn felbft in 
dem zweiten fehlefifchen Kriege in den Stand ein, dem 
en gewidmet hatte. Unter feiner Aufficht machte et 
als Freiwilliger den Feldzug im J. 1744 mit, und. wohnte 
der Belagerung von Prag bei. Nachher erweiterte er 
feine Kenneniffe noch mehr unter feinem Oheim bem 
preuffiihen Oberften von fübwid. 9 Im J. 1741 
warb er zuerft als Fahnenjunker bei dem $eftwigifchen, 
nachmals Tauenzienfchen Infanterie⸗Regimente in Bres⸗ 
lau angeftefle, zwei Jahre darauf wurde er zum Faͤhn⸗ 
rih, im J. 1753 zum Unterlieutenant, im J. 1755 
aber zum Premierlieutenant befördert. Im ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kriege diente er in allen Feldzuͤgen mit vielem 
oo. —— | Bei⸗ 


Vorfahren ſich ſchlechthin Steube. Dieſe sogen im 13. Jahr⸗ 
hunderte aus Frauken ind Mansfeldiſche, mo fie vier Ritterguͤ⸗ 
ter befafen. G. Spangenbergs Adelshifierie. Der Gentrak 

miajor Fon Steuben erbielt in der Taufe die Namen: Friedrich 

Wilhelm Ludolf Gerhard Auguſtin. a 


 Diefer Name findet fi nicht in der Life feiner Vorfahren, 
welche fein Vater aufgeſetzt bat. Soll es vielleicht EeRiwig beiſſen ? 


N 
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Beifall feiner Obern, auch des Prinzen Heinrichs und. 
felbft feines Könige. Er wurde zweimal in der Schlacht 
bei Prag im X. 1757 und nachher aud) in der Schlaf 
bei Kunnersdorf , jedoch niemals ſchwer, verwundet. 
Im J. 1758 fuchte er die Erlaubniß unter dem Batal« 
jon des befannten Parteigangers Mayr als Freimilliger, 
jedoch ohne Verluſt feiner Regimentsſtelle zu dienen, 
“und erhielt fie. Mayr lernte feine Thätigfeie und Dienfte 
eifer bald fchäßen, und machte ihn zu feinem Generalad⸗ 
jutanten.- Mac) deffen Tode ward er im J. 1759 dem 
General Hilfen als Brigadeoffizier zugegeben, machte 
den Zug nad) Polen mit, und wohnte der Schlacht bei 
Kunnersdorf bei. Im J. 1761 nahm ihn der König 
von’ dem Regimente weg, und machte ihn zum Quar- 
tiermeiſter⸗Lieutenant. Als ſolcher gerierh er ineben 
dem Jahre bei Treptow in ruffifche Gefangenfchaft, und 
ward nach Petersburg geführe. Nicht lange nad) der 
Zeit, da. Peter der UI. in Rußland zur Regierung 
fam, erhielt auch Steuben die Freiheit und gelangte_ 
bei diefem Zürften, der alles was preuffifch war, be- 
wunderte und bis zur Thorheit liebte, ‚zu großem An⸗ 
- fehn. *) Peters kurze Regierung. mächte dem aber bald 
ein Ende. Nach deſſen Entthronung kehrte er jedoch, 
da Katharina I. den Frieden mit, Preuffen beftätigte, 
zum Heere des Königs zurüd, und ward zum Kapitaͤn 
in feinem Gefolge erhoben, am Ende des Jahrs 
auch zum . Kommandanten von Torgau ernannt. 
8 4 . Nach 


Die Nachrichten in Schloͤzers Stantsanzägen ©. «o ſagen, 
er babe dort eine komiſch⸗hohe Rolle geſpielt, die ihm aber ges 
faͤhrlich zu werden drohte. Gs fehlt an öffentlichen Nachrichten 
mie bedeutend und mie kowiſch dieſe Kohle geweſen ſei. Aus 
dem folgenden füllte mau.doch kaum fchließen dürfen, daß Erieds 
sich II. es für eine verächtliche Rolle gehalten habe. Sein Das 
ber ſagt, Peter babe St. mit vieier Gnade und ganz beſonderer 

Auszeichnung aufgeuommen. 
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Nach erfolgtem allgemeinen Frieden verließ Steu⸗ 
ben die preuſſiſchen Dienſte. Die Veranlaſſung dazu 
gaben einige Streitigkeiten, worein er mit dem Grafen 
von Anhalt gerieth, der mit ihm zugleich Fluͤgeladju⸗ 
tant war. Vermuthlich hing das damit zufammen, 
Daß ihm eine Kompagnie bei dem falmutbifchen Regi⸗ 
mente, das zu Wefel in Beſatzung lag, angeboten wur- 
de, wodurch er feinen Ehrgeiß beleidigt glaubte, indem 
er fie für feine, feinen langen treuen Dienften angemef- 
fene Belohnung hielt. Er verweilte eine Zeit lang zu 
Halle und Deffau, gab fich Darauf fir franf aus, und . 
reifete ins Wildbad in Schwaben. Won da aus fuchte 
er ben Abfchied beim Könige, den er aber nicht gleich 
erhielt. Wahrfcheinlich war dies die Reife, welche er 
am J. 1764 in Öefellfchaft des Prinzen Friedrichs von 
MWirtemberg, der damals noch in preuffifchen Dienften 
war, nad) Schwaben that. Bei biefer Gelegenheit 
Xernte er den Fürften von Hohenzoflern = Hechingen ken⸗ 
nen, der ihn auf Empfehlung der Prinzeffin von Wir- 
temberg und auf ein fehr verbindliches Schreiben des 
Prinzen Heinrichs von Preuffen, in feine Dienfte als 

Hofmarſchall nahm. * In dieſem Amte that er niche.. 
| nur 


*, Vermuthlich Haben die amerikanifchen Zeitungen aus dieſer 
Wuͤrde, die eines Unterſtatthalters eines Rreifes des Deuts 
ſchen Reiches gemacht, roeldie fie Eteuben beilegen ; dergleis 
chen aber die deutfche Staatsverfaſſung gar nicht kennt. Die Nach⸗ 
richt beim Schlözer fat, einer feiner Bedienten, den er in Ber⸗ 
tin reiten lernen ließ, und der num bohenzollerifcher Stallmei⸗ 
Ber geworden war, habe ihm zu der Hofmarſchallſtelle verhol⸗ 
fen. Daß die ganze Anekdote falich fei, wie mehr nachtheilige 
Umſtaͤnde in befagter Nachricht, die gewiß nicht von Steubens 
Steunden herruͤhrt, erhellet aus dem Journal für Deutichland 
uud der Aufklärung, die feine Schweſter über diefe Sache gegeben 

. bat Der Stallmeifter hatte ſich freilich durch feine Geſchicklich⸗ 
keit ins Reiten som gemeinen. Kantoniſten des leſtewitziſchen Re⸗ 


giments 
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nur feinem Fuͤrſten, der Doch non etwas heftigem Karak⸗ 
ter. war, ‚ftets ein Genuͤge, 'fondern erwarb fich auch 
viele Hochachtung und Liebe, ſowohl an, dem: Hofe feiz . 
nes. Fürften, als an den.benachbarten, Der Karafter, 
welchen er dafelbft behauptete, war: ihm fehr. ruͤhmlich. 
Er war, fo ſchildert ihn ein Yugenzeuge, dienftferfig, 
= Menfchenfreund, und fürchte feinem, Heren jeden Ver⸗ 
druß zu erfparen, indem er, was deffen Zorn-hätte er=. 
regen konnen, in der Stille beilegte, zwar ftrenge auf 
Ordnung und Erfüllung der. Dienftpflichten hielt, ‚aber- 
auͤch wieder durch liebreiche Herablaſſung feine Unterges - 
benen. zu gewinnen wußte, - Er felbft ‚verwaltete fein, 
Amt mit allem. Anſtande, alter Ordnung und puͤnktli⸗ 
chen Geſchaͤftigkeit, Die es erforder. Man ruͤhmt 
auch, duß er nur ein einzigesmal fich in. eine Hofkabale; - 
namlich gegen. den verdienftoollen , aber freimuͤthigen 
Kanzler von Stader eingelaſſen habe, der dadurch ſein 
Amt verlohr, und auf Gnadengehalt geſetzt wurde. 


Im J. 1 771 begleitete er feinen Herrn. auf einer 
Reiſe nach, Frankreich, welche ihm: zu Bekanntſchaften 
mit Miniftern und. Generalen verhalf, die in der Folge 
von geoßer Wichtigkeit fuͤr ihn wurden. Auch der. Unt- 

gang mit verfchiedengn vornehmen Englaͤndern, welche 
. fi, damals in Paris aufhielten, warb ihm, norcheilhaft, 
De = K5.. dem 


» giments Tb weit empor geboben, war aber nie Steubens Bes 
dienter, ja nicht eiamak wirklicher Goldat Bei dem Regimente, 
wodbei derſclbe fland. Denn van der Dienke machte ihn bet 
.».. Königliche Oberſtallmeiſter Graf Schafgottfch frei, und ernannte 

- ihn einige Zeit nachher zu feinem Bereuter. 243 hohenzollerie 
ſcher Stallmeifter word. er vom Kaifer geadel‘. Diefer Baran 

von Hoͤffel foll in der Folge Shuld geweſen ſeyn, daß vor Steus 

ben den Dieuft des Fürften nerlaffen mußte. Go ersähtt. es die 
fälözerißhe Nachricht. Die im Journal für Deutſchland, melde 
über Steubeiis Aufenthalt in Schwaben dach fa wnftändlich ik, 
erwähnt dieſes Manges gar niht- | on 


— * 
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denn er lernte jezt ſchon ihre Sprache einigermaßen, ohne 
zu ahnen, daß deren Kenntniß ihm bald fo unentbehrlich 
ſeyn würde. Nach der franzöfifchen Reife, welche einige 
Jahre dauerte, ſchien Steuben alle bisherigen Plane fei- 

- nes lebhaften Ehrgeizes aufgegeben zu haben, und fid) mit 
Der Achtung feines Fürften und der Siebe des Hofes und fei- 
ner Freunde zu begnügen, als auf einmal ein boshaftes 
Gerücht wider ihn fich verbreitete, welches ihn nörhigte, 
die neuen Entwürfe zu einem ruhigen ftillen eben zu ver⸗ 
laſſen, und feine erfte Jaufbahn wieder zu betreten. Wer - 
eigentlid) der Verbreiter jenes abfcheulihen Geruͤchts 
war, das Steuben eines Verbrechens befcyuldigte, wo⸗ 
von der Verdacht an einem andern höhern Hofe zu ber 
Zeit, fo wie ehmals bei den Griechen, ſchwerlich folches 
-  Aufiehn gemacht hätte, ift niche öffentlich bekannt ge 
ı worden; ”, jedoch wird erzählt, daß es der Geiftlichkeit 
gelungen fei, Steuben bei feinem Fürften verhaße zu 
machen, fo daß er genöthigt war, fid) an den mark⸗ 
gräflichen badenfhen Huf nach Karlsruhe zu entfernen. - 
Es war dem Weltlaufe gemäß, daß der in Ungnade ge 
fallene Mann von feinen Freunden verlaffen wurde. Doc 
blieb ihm einer übrig , nämlidy der wuͤrdige Kanzler 
von Frank, der das Gefchrei der Verlaͤumder nicht ach⸗ 
tete, fich feines Freundes nachdruͤcklich felbft bei dem 
Fuͤrſten annahm, und feine Ehre-rertete. Daß dies 
bein treuen Freunde vollig gelungen, erhellet ſchon dar⸗ 
aus, daß Steuben noch von Amerifa aus mit dem Fuͤr⸗ 
ften und den erften Männern an feinem Hofe Briefe 
wechſelte, die von dem beften Vernehmen mit denfelben 
zeu⸗ 


*) Vielleicht irrt man nicht, wenn man die Worte in der ſchloͤze⸗ 

riſchen Nachricht „Durch eben den Kaual, der ihn zur Hofmar⸗ 
ſchalswurde verhalf, kam er auch vom Hofe wieher weg, auf. 
dag obige Gerücht zicht, deffen jedoch gedachte Nachricht mit 

keinem Worte erwaͤhnet. Die ganze Erzählung beruhet auf dem 
Berichte im Jourual für Deutſchland ich — | 
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zeugen. Doch ehe das wieder hergeſtellt war, blieb 


Steuben lange Zeit in einer ſehr unangenehmen Lage. 


Ein Englander von der Oppofitionspartei , den er in 
Karlsruhe Eennen lernte, zeigte ihm einen Weg, ſich 


aus derfelben zu helfen, indem er ihm eröfnete, daß es 


den gegen England aufgeftandenen Amerikanern / fo fehr 
Sranfreich fie unter der Hand mie Offizieren , Inge⸗ 


nieuren und Kriegsbebürfniffen verſorgte, doch gänzlich 
an einem geübten Lehrer der Taktik fehle. Da Steu⸗ 


ben ſich hauptſaͤchlich in feinen zwei und zwanzigjaͤhri⸗ 
gen preuffifhen Dienfte dieſer Willenfchaft gewidmet, 
und fie in diefer höchften Schule der Kriegsfunft praf« 


tiſch aufs vollfommenfte ftudire hatte, fo zeigte fich ihm 


jezt eine errounfchte glänzende Ausſicht, und fein Ehr- 


geiz erwadhte mit aller Stärfe wieder. Er fagte dem 


2 


Engländer, daß er einen preuſſiſchen Offizier fenne, dee 


fih in diefer Wiffenfchaft ausgebreitere Kenntniſſe ind 
Uebung erworben habe; und unter gemiflen Bedingun⸗ 

gen erbötig wäre , in des amerifanifchen Kongrejles 
Dienfte zu treten. Der Engländer fchrieb dies an 


. Beaumarchais, wie auch an die Abgeordneten des Kon- 


grefles, Dr. Sranflin und Silas Deane, nad) Parts, 
und erhielt zur Antwort, daß man fein Bedenken tra⸗ 
gen würde, mit einem Manne diefer Art, menn er mit 


bemährten Zeugniffen nach Paris Fame, fich in Unter- 


bandlungen einzulaffen. Steuben reifte demzufolge im 


. Mai 1777 nad) Paris, verfehen mit Empfehlungs« 
- fhreiben an die franzöfifchen Minifter, worunter auch 
die von dem Fuͤrſten von Hohenzollern felbft waren. 


Seine Unterhandlungen zerfchlugen fic) aber, weil man 


nicht alle Bedingungen, die Steuben machte, eingeben 


wollte. Diefer fuchte-daher in franzöfifche Kriegsbien- 


\ zu treten; aber auch hier, wo fo viele taufend ein» - 


imifche Offiziere dienftlos auf Beförderung warteten, - 


waren feine Bemühungen vergebens. Er machte einen 


Ver⸗ 
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Berfuch bei tem fpaniichen Abgeſanbten; allein ta war 
ihm Die Religien, zu weicher er füch befannte, im Be- 
ge. Troſties kehrte Steuben jeßt von Paris much Karls⸗ 
ruhe zuruf, wo ihm die Briefe feiner Freunde eine 
Galtige Verſergung hefien lueken. Allein auch da, war 
ihm tas. Bud, eber vielmede Pie Geiftiichkeit, welche 

influß genug hatte, feine Keifnungen zu vereitein, 


ganz zuoiber. 

Zu fo vielen fehlgefchlagenen Hoffnungen. famen 
nım auch druͤckende Echulten hinzu, feinen Kummer zu 
vermehren, Er fahe jich alio genäthigt, zu feinem er- 
fien Projekte, den Unterhandlungen mit den Bevollmaͤch⸗ 
tigten des Kengreſſes? von neuem feine Zuflucht zu 
nehmen, und reifte daher im. September 1777 ober= 
mahts nach Paris. Jetzt war er fo glüdlich, feinen 
Zweck zu erreichen, und mit Scanflin unter fehr vor- 
theilhaften Bedingungen zu fihließen. Denen. zufolge 
erhielt er, wie indem Berichte des Journals für Deutſch⸗ 
land. verfichert wird, das Patent als. Generalmajor, 
welches die höchfle unter den. militärifchen Würden in 


den vereinten Stagten ift, nebſt einem jährlichen Ges 


alte. von 2400 livres (4360. Dollar) und Sooo. $ioreg, 


eifefoften. Aufler den im Dienfte gewoͤhnlichen Mund⸗ 


beduͤrfniſſen, wurden ihm auch 2 Negerſclaven und 4 


Pferde zum Geſchenke bewilligt, und die Ernennung 
verſchiedner Offiziere, die unter ihm dienen ſollten, zu⸗ 
geſtanden. )) So viel iſt gewiß, daß er noch in die⸗ 
| Bu ſem 
©) Mit dieſen und andern nicht ganz wahrſcheinlichen Umſtaͤnden 

wird Die Gache im Journal für Deutſchland erzählt. Steubens 


Brief S. 329. ſcheint dem allen jedoch. ſtark zu widerſprechen; denn 


ſo wenig derſelbe von Ruhmredigkeit frei iſt, fo erzaͤhlt er doch, 


daß der Kongreß den Tag nach feiner Ankunft eine Commiste . 


von drei Bliedern am ihn geſandt habe, um zu wiſſen, 
unter welchen Bedingungen er in. Dignie treten wollte ? worauf 
ei geautwortet babe, er wäre gas nicht Willens, Bedingungen 


doru⸗ 
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ſem Monathe die Reiſe nach Amerika anttat, wohin ihn 
‘eine Sregatte PHeureule, von 26 Kanonen, welche mie 
ſehr vielen Kriegsbeburfniffen beladen war, uͤberbrach⸗ 
te. - Er langte am 1. Dezember zu Portsmouth in’ 
New⸗Hampſhire, nad) vielen ausgeftandnen Gefähr- 
tichfeiten, glücklich auf der Fahrt an, und begab fichr 
nach "einem furzen Aufenthalte in Bofton, am to. Ja⸗ 
nuqr 1778 nach Yorktown in Pennſylvanien, dem da: 
M mahligen Aufenthalte des Kongreſſes. Er fand-aflent: 
halben, wie er felbft dankbar, aber auch nicht ohne eit⸗ 
le Webertreibung ruͤhmt, weine. feinen Verdienften und 
den Empfehlungen, die ee mitbrachte, gemäße Aufnah⸗ 
me. Waſphingtons Briefe beweifen aber, wie ſehr will- 
-fommen er den Amerikanern war. Er begab fi, dem 
. Verlangen des Kongreffes zufolge, nicht kange nad) ſei⸗ 
ner Ankunft zum Smupfquartiere des Oberfelöheren in 
‚dem Winterlager bey Valley Forge. Waſhington nahm 
ihn fehr gefällig auf, und erkannte bald, wie wichtig 
- er dem Kriegsweſen der vereinten Staaten werden koͤn⸗ 
ne» Schon am 28. April fehrieb er dem Kongreffe: 
„Ich kann über die Verdienfte des Baron von GSteuben - 
nicht langer ſchweigen; denn ich betrachte ihn als einen 
: wahren Gewinn für den Dienft, daher ich ihn aud) der _ 

Aufmerkſamkeit des Kongtefles beftens empfehle, *) 
Einige Tage vorher‘hatte der General Conway, 
der aus frangöfifchen Dienften in ametifanifche überge- 
= | ‚ treten 
vorjzuſchlagen, ſondern gedaͤchte den Feldzug als Volontair zu 
machen. Einiges von dem hier erzaͤhlten und von dem, was 
darauf folgt, iſt gar nicht der Verfahrungsart des Kongreſſes 
gemaͤß, und aus Waſhingtons Briefen erhellet deutlich, daß der 
Kongreß den. Baron ihm erſt zuſandte, um zu erfahren, ob er 

ihn für bradchbar hielte. 0 EEE 
*) Sch muß diefe Stelle aus W. Bricfin nur aus dem Gedächle 
miſſe anführen, da ich das Buch auswärts verliehen Habe, 
Eben deswegen kann ich auch einige andere, wo feiner gedacht 

wird, nicht vergleichen. .% on 
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treten war, feine Stelle als. General - Inſpektor nieder⸗ 
gelegt, und ſchon am 5. Mai ward Steuben an deſſen 
Statt mit Generalmajors Rang angeftellt, fo daß die⸗ 
fer von dem erften Tage anfangen fellte, da er zur Ar⸗ 
mee gekommen war. Die ganze General - Sinfpektion 
ward jest erft nach einem neuen Plane, melden Was- 
pington dem Kongreß vorlegte, eingerichtet. *) Sten- 
n gab fich nun außerordentlich viel Mühe, die Kriegs- 
übungen des Heeres zu verbeflern, und ihr bei allen Re⸗ 
gimentern die nöthige Gleichformigkeit zu geben. Die 
vollfommne Einigkeit , weldye hierüber zwifchen dem 
Oberfeldherrn und ihm herrfchte, war nicht wenig da- 
u behülflih, daß fein Unternehmen, aller großen 
| E hmierigfeiten ungeachtet , fo gut von Statten ging. 
Es war gewiß nichts Geringes, daß ein Fremder, der, 
noch der Landesſprache nicht. mächtig genug war, um 
fich Teiche und deutlich darin auszudrüden, ein faum 
erſt errichteres, zu feiner Unterwuͤrfigkeit gewoͤhntes 
Heer, das noch dazu eben damahls für Freiheit focht, 
und bei dem viele Vorurtheile gegen Ausländer herrſch⸗ 
een, zu den Regeln einer ſcharfen Kriegszucht gemöhnte, 
und die fehr vernachlaͤßigte Ordnung in der Defonomie 
der Regimenter einführte, wodurd) dem Staate große 
Summen erfpart. wurden. Dieß war ein Unternehmen, 
dem nur ein fehr einfichtsvoller, muchiger und zugleid) 
rechtfchaffner Mann gewachſen feyn fonnte, der die un⸗ 
erbittliche Strenge bes Dienftes, mit aller der Klug⸗ 
eit, Seutfeligfeit und Herablaffung verband, welche 
hm die Herzen feiner Untergebenen gewannen. Das 
durch gelang es ihm jedoch bald, das amerifanifche Heer 
zu einer Stufe der Einfihe, Pünktlichkeit und Ord⸗ 
"nung zu erheben, auf welcher es, wo nicht über die brit⸗ 
on tifchen 

€) Gordons Hiftory of che U. Sc. V. 3. p. 67. ſeq. Ihm sufols 


..:ge fol ein gewiſſer Baron d'Arndt zuerſt die Idee dazu gegeben 
baben. Journal of the Congreſt 1730. Sept. a. 
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tiſchen Veteranen, die es zu befämpfen haften, hervor« 
ragte , doch ihnen gleich ftand. Wie fehr Steuben 
. in diefem Amte den Beifall feiner Vorgefeßten erwarb, : 
beweiſen nicht nur die neue Einrichtung der General- 
Inſpektion im X. 1781, wodurch fein Wirfungsfreis 
ſowohl als feine Gewalt fehr erweitert, und er bloß vom 
Kongreſſe, vom Kriegsfefretäar und vom Oberbefehls- 
haber abhängig gemacht ward, ſondern auch der bald 
darauf mit 80 Dollar monathlich für Reifekoften ver⸗ 
mehrte Gehalt deffelben. *; Seine nad) Deutſchland 
in diefen Zeiten gefchriebenen “Briefe zeugen von dem 
reblichen Eifer, womit er fich der guten Sache widme⸗ 
te, welcher er diente, und wie glücklich er ſich in feiner 
damahligen Sage ſchaͤtzte. Im Winter 1778 verfertige 
te er die Ordonanz für die Reiterei und das Fußvolk, 
“welche fogleich gedruckt ward, und noch jegt bei dem 
Heere der vereinten Staaten gültig ift. **) 
Seinen Eriegerifchen Much und Einfichten bemähr- 
te Steuben bei mehr als einer Gelegenheit mährend der 
Hevoluzion. Er ward in dem Gefechte bei Monmourh 
‘am a8. Junius 1778 von Wafhington abgefandt, um 
die in großer Unordnung ſich zurücziehende Divifion 
bes Generals fee wieder herzuftellen, welches er auch 
gluͤcklich ausrichtete, und nachher dem Oberfeldherrn, 
- auf deffen Befehl, eine Verftärkung zuführte. ***) Im 


| Jahre 
- ®) Journal of Congrefs 1781. Jan. 10. Jul. 26. | 


- ®*) Baron de Steubens Regulations for the’Order and military Di- 
fcipline of the Troops of the U. St. Philadelphia. 12. 


"er, In dem gedruckten Briefe fagt*er: „ch kommandirte den lin⸗ 
Een Flügel des erſten Treffens, und war fo glüdlich, die Ents 
ſcheidung diefes Tages zu unferm Vortheil zu bringen. ©. 
332. Dbige Angaben find aus feiner Ausſage im Kriegsgeriche 
‚te über General Lee genommen, der ibm in feiner Vertheidi⸗ 
gung zwar fpöttifch antwortet, aber nicht widerfpricht. S Pro- 
eeedings of the Generdl Court Martial for the Trial of Major 

. Gen. 
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Jahre 1781 befand Steuben ſich in Virginien an die. 
ESpitze "einer kleinen Schaar von ſogenannten virgitm⸗ 
ſchen Achtzehnmonath⸗Maͤnnern und Militz, um den 
Einbruͤchen der Englaͤnder unter Atnold und Philipps zu 
widerſtehen. Hier hatte er gewöhnlich den chaͤtigen 

Portheigänger Oberftlieutenant Simcoe gegen ſich, dem 
ber englifche Oberfeldherr Cornwallis die Bernichtung 
bes fteubenfchen Korrs vorzüglich empfohlen Harte, - ' 
- Simeoe hatte aud) einigemabl das Gluͤck, feinen Geg- 

ner zu überliften, und einen beträchtlichen Wafſenvor⸗ 
rath, ben er bewachte, Zu zerftören. *) Im Junius 
ſtieß Baron Steuben zu dem Heere des Generals La⸗ 
. fayerte, und war mit ihm bei der Öefangennehmung 
des brittiſchen Heeres zu Yorktown in Birginien, Hier 
hatte et am 19. Oktober, dem Tage der Uebergabe, den 
Befehl in ven Saufgräben. *) | 


Die Beſchwetlichkeiten des Krieges harten auf 
Steubens Geſundheit ſchon feinen vorcheilhaften Ein» 
fluß gehabt, als nach gefchloffenem Frieden noch Sot- 
gender Mahrung hinzukamen. Wahrfcheinlich hatt⸗ 
er während bes Krieges nichts erfpark, und erwartete 
jegt die Belohnung feiner Dienfte von dem Staate, zu 
deffen Rettung er aufs treuefte mitgewirkt harte. "Als 
lein Die Sinanzen der vereinten Staaten erlaubten ihnen 
nicht, alles zu thun, was ihre Dankbarkeit von ihnen 
forderte. Wie große, obgleich übertriebne, Hoffnun⸗ 
: gen er fich indefjen gemacht hatte, erfieße man aus dem 

on gedead- 


Gen. Lee: Philad. 1978. fol. p. 38 ft. p. 57. 60. Die öffent 
lichen Berichte über dieß Gefecht gedenken Steubens nicht; 
allein er diente hier auch bloß als Freiwilliger. | 


*) S. Tarleton’s Hiftory of.the Campaigns of 1786 und 1781. 

:  Lond. 1787: 4 P. 344: 349. Stedman’s Hiſt. V. 2. €. 44. p. 
BiDE | 1 U SEE a 
) @&. The Herald NYork, 1794. V. 1. Nr. 60. 
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gedruckten Briefe. *) Es waͤhrte lange, ehe nur ein 
Theil davon erfüllt ward. Der Staat Pennfylvanien 
hatte ihm durch einen öffentlichen Beſchluß vom 21. 
- März 1783 fo viel Sandereien verfpruchen, als ihm ge- 


bühre hätten, wenn. er Generalmajor der Truppen die⸗ 


fes Staates gewefen wäre; **) allein dieß waren Laͤnde⸗ 


reien in menfthenleeren, den Einfällen' der Indier auss 


gefegten Wüften. Die Generalverfammlung von New⸗ 
Jerſey fchenfte ihm durch eine befondere fehr ruͤhmliche 


Akte vom 23. Dezember 1783 einanfehnlichesfandguth . 


in der Ortſchaft New Barbados auf Lebzeit, jedoch) 


fo, daß er es felbft bewohnen follte; eine Bedingung, 
die dem „tiefen Gefühl nicht gemäß war, welches fievon 


den vielen ungemeinen Dienften hegten, die er den ver⸗ 


einten Staaten geleiftet hakte, und die ihre Dankbar⸗ 


feit der Welt fo gern fund machen wollte... ***) Noch 
verlegner ſcheint der Kongreß anfangs geweſen zu feyn, 
‚alle ihm gethaene Verfprechungen zu erfüllen. Endlich 
. „aber half ihm die danfbare Freigebigfeit des Staats 
New⸗Nork, der ihm durch eine Akte vom 5; Mat 


1786, „für feine Den vereinten Staaten während des 


. Krieges geleifteten wefentlichen Dienfte, „ eine Viertel⸗ 
Ortſchaft oder 16000 Acres ſchenkte. Diefe wurden 
ihm in einer fehr fruchtbaren angenehmen Gegend der 
nachmahligen Grafſchaft Herfemer angewieſen, mo er 


ſich in der Folge anbaute, und den übrigen Theil feines . 


Lebens in ländlither Muße zubrachte. Im J. 1792 
wurde die ganze Ortſchaft nad) feinem Namen be- 
nennt. +). Auch der Kongreß Eonnte ihm nun Gerec)» 


.® Schiodzers Briefw. B. 7. ©. 336. 
er) Dieß betrug, wo ich nicht irre, 2000 Aeres. Vergl. Pennf. 


Acts 1785. Ch. 185. $. 5. 13. 
re) Ads V. 2. C. 403. p. 381. 
D ©. Erdbeſchr. von Am. 3.26. 1066, Ads of New- York 
9, Seſſ. C. 77. $.'33. - 
Amerik. Magaz.; B. J. Et. 3. g 
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tigkeit wiederfahren laffen, und belohnte im J. 1790 
feine »Xufopferungen und hervorftechenden Dienfte, wo⸗ 
für die vereinten Staaten ihm bisher noch nicht Hinlängs ; 
lichen Erfag gegeben hatten, mit einem jährlichen Ges 
halte von 2500 Dollars. *) Soflte man es von bem 
ehrlichen deutſchen Karafter erwarte haben, daß man 
von Steubens Vaterlande aus diefer Belohnung entge⸗ 
gen arbeiten würde? Und doch hat fich ein Deuefcher 
diefer unedelmuͤthigen Handlung ſchuldig gemacht. **) 


Vielleicht wurde diefer Verrath gerade zu der Zeit 
ausgebrüter , als Edward Livingfton in der beutfchen 
Geſellſchaft zu New⸗York feine warme Lobrede auf deut⸗ 
ſches Talent und deutſche Redlichkeit hielt, in welcher 
er von Steuben, der Vorſteher dieſer Geſellſchaft war, 
nachdem er einige große Deutſche, auch unfern Gellert, 
Geßner und Klopſtock gepriefen hatte, öffentlich) fagte; 
„Es wäre vergebnes Bemühn, hier einen Namen ver- 
fchweigen wollen? Wenn von deutfcher Tugend die Re 
de ift, wer kann da Steubens Namen übergehen? oder 
wenn man von Berdienften fpricht, wird. da die Be⸗ 
munderung von dem feinigen ſchweigen? *”-) 


Weit - 


— 


. ® &. Laws of the v. States ı Congr. 35. Ch. 16. 

8) Den Beweis geben Schloͤzers Staatsanzeigen B. 16. ©. 126: 
Es wurde die im fchlögerifchen Briefmechfel befindliche Yas. 

richt, Steuben betreffend, in der Maryland Gazette vom 10. 

Mai 1790, uͤberſetzt, und der Ueberſender diefer Zeituug begleis 

“get fie mit der Anmerkung: „daß Obfcuri mohlaemeinte Webers 

letzung au fpät gekommen feis denn Eteuben habe die Peuſfion 

... ‚wegäehabt, weil er in Europa einen Gehalt von 6oo Euisdor 
„ aufgeopfert. Einen Spott über die Penfion findet man auch im 
. den Staatsanzeigen B. 4. S. 143. 

.**) New- York Mag. 1790. p. 234. Steuben war ſchon feit mehr ' 
sern Jahren Präfident der deutſchen Gefelfihaft in New: Dorf, 
welches ſeit deffen Tode David Grimm if. Im J. 1730 wähls 
te ihn auch die philofophifche Geſellſchaft su Philadelphia zu ihr 

rem Mitgliede- | 
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Weit mehr als alle diefe Lobreden beweiſen ſeinen 
Werth die Schilderungen? welche man nach feinem To⸗ 
de oͤffentlich von feinem liebenswürdigen Karafter gemacht 

har. Er farb auf feinem Landguthe ben 28. November . 


1794 am Schlage im 64. Jahre feines Alters: n 


- Steuben genof die Siebe und Verehrung, niche 
nur Waſhingtons und der Offiziere und Soldaten, mit 
denen er diente, ſondern auch aller, die ihn kennen lern⸗ 
ten; daher folgte ihm auch allgemeines Bedauern nach, 
wie aus den vielen Aufſaͤtzen erhellet, worin die ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungen einmuͤthig feinen Verluſt beflagten: 
Ein Mann, der ihn funfzehn Jahre lang genau gekannt 
hatte „ſagt von ihm: Zu den militaͤriſchen Vorzuͤgen 
fügte ev alle Tugenden eines Bürgers und alle Vollkoni⸗ 

menheiten eines Wohlerzogenen hinzu. Er hatte aus» 

gebreitete Kenntniffe, einen bellen Berftand mid ei . 
geſundes Urtheil. Die Natur hatte fein Herz offen für : 
alle ihre Kinder gefchaffen, und. nie verfchloß er es ⸗ 

nen. Nie fand ich ihn einer unwuͤrdigen HerAung 
ſchuldig, und nie ſah ich ihn eine gute unferlaffex! ”) 


®) Zerald am angef. Drte. Dieſes urtheil beſaͤtigt dei Brief 
eines wuͤrdigen Geiſtlichen zu News York, der ihn genau kann⸗ 
se, und die Nachricht von feinem Tode. mit den Worten ber. 
“flog: Er war ein Mann von fehr. liebenswuͤrdigem Karakter. 
Ohne Zweifel dürfen mir von dem wuͤrdigen Biographen ver⸗ 
dienter Amerifaner, dem Hrn. ‚Prediger Belknap in Boſton, 
eine vollſtaͤndigere und genauere Lebensbeſchreibung des Gene⸗ 
rals erwarten. Es ſoll mich freuen, wenn ich hoͤre, daß mei⸗ 
nem guͤtigen Freunde dieſer kleine Beitrag zu feinem vortreflis .- 
Gen Werk nicht unwillkommen ik. . 






— 
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Tee EDER 
Ä VII. 

Kuͤrzere Lebensbeſchreibungen. 





) m 23. Auguſt 1795 ftarb auf feinem Landguthe, un⸗ 
= hweit Philadelphia, William Bradford, wel- 
cher feit mehrern Jahren einer der Richter des Obetge⸗ 
richts Der vereinten Staaten, feit 1794 aber Generals 
anwald der Union war, welches Amt er vor zehn Jah⸗ 
ren für den Staat von Pennfylvanien verwaltete, .. Er 
war in Philadelphia geboren. Die Milderung des 
peinlichen Rechts in feinem Baterlande hat er glücklich 
befördert. Seine vortrefliche Enquiry how far the 
punilhment ‘of deach is neceflary in Pennfylvania, 
welche zwar feine neue Wahrheitenentbecfte, aber vier 
le für die Menſchheit wichtige Erfahrungen 'gefammier 
hat, trug nicht wenig dazu bei. Diefe Scheife ift in 
den göttingifchen Anzeigen vom J. 1793. ©. 1771 - 
wohl nicht ganz nach Werdienft beurtheilt worden; denn 
es war für Amerifa neu, intereffant und von’ wohlthäs 
tigen Folgen. Vermuchlich überfah man die angehäng- 
ten Noten und Erläuterungen, worinn der Verf., wie 
er felbft fage, Das -Meue, was er über dieſen Gegen- 
Stand vorbringen wollte, gefammelt hatte. Bradfords 
liebenswuͤrdiger Karafter, feine Menfchentiebe und Pa- 
triofismus wurden nad) feinem Tode in den philadelphi- 
{hen öffentlichen Blättern fehr gerühme. Als Nechts- 
gelehrter hatte er gründliche und genaue Einfichten, und 
war ein fehr vorzüglicher Nedner in Staatsfachen und 
90er Gerichte, mo er die frocenften Gegenſtaͤnde der 
Rechtswiſſenſchaft anziehend zu machen wußte. Er bes 
ſaß gründliche Einfichten in die Philofophie, Staats: _ 

. . haus⸗ 
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haushaltung, ingleichen in die natuͤrliche und politiſche 
Geſchichte. Im Privatleben erwarb er ſich nicht min⸗ 
der durch ſeine immer gleiche Rechtſchaffenheit ſo allge⸗ 
meine Liebe, als durch feine Talente Verehrung im oͤf⸗ 
fentlichen. William Cufbing aus Maflachuferts iſt 
an feiner Stelle zum Öeneralanmald ernannt morben. - 
Be rn Je Ä u 

Den. 26. Junius ftarb zu: Philadelphia David 
Rittenhouſe, nach einer kurzen heftigen Krankheit im 
64: Jahre feines Alters.  $n ihm verlohr. Amerifa 


feinen erften und größten Afteonomen. Er ftammte _ = 


von deutſchen Eltern her, und ward zueiner Zeit (1732) 
zu Noriton in Pennfylvanien gebohren, als man ba= 
felbft, befonders unter den Deutſchen, wenig von einer 
edlen auf Ausbildung des Geiftes gerichteten. Erziehung 
wußte. Er folgte fruͤh den kraftvollen Trieben feines 
Genies, und ob er gleich keinen Zugang zu wiſſenſchaftli⸗ 
chem Unterricht Hatte, fu legte er ſich doch früh darauf. 
Anfangs war er, wie fein Vater, bloß Landmann, leg⸗ 
te fi) aber bald auch aufs Uhrmachen, mworinn er es, . 
wie in allem, was er unternahm und lernte, durch eig⸗ 
nen Fleiß und Nachdenfen fehr weit brachte. Da fei« 
‚ ne DVermögensumftände ſehr eingefchränfe waren, fd 
fahe er. fich genoͤthigt, immer ein überaus thätiges Le⸗ 
ben zu führen; denn erft in den letzten Jahren feines 
Sebens fah er fich in eine befjere Sage verfeßt. *) Er 
£rieb feine Kunſt lange mit großem Eifer, und gewiſſe 
feinere Arbeiten blieben noch in feinen fpätern Tagen fei« 
ne Sieblingsbefchäftigung, wovon viele. feiner Freunde 
noch ſchaͤtzbare Beweiſe in Händen haben.  Aftronomie 
\ | | 83 0 hatte 
*) Bein, Nachfolger H. W. de Sauffure ſagt im einem gedruckten. 


Driefes Man habe.den alten Mann vom Münzdiseitoriun abs 
‚sehen laffen, ohne ihm ein unabhängiges Leben su verſchaffen. 
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früh vielen Reiz für ihn, und er legte ſich mit Ei⸗ 
er darauf, hatte aber Beinen Lehrer als ſich felbft, und 
einige Bücher. Schon im J. 1768 legte er fchon ber 
philoſophiſchen Gefelfchaft zu Philadelphia eine Berech⸗ 
nung über ven künftigen Durchgang ber Venus durch 
Die Sonne vor. In derſelben unterfchreibt er fich als 
Magiſter der Künfte, welchen Titel er vermuchlich vom 
Kollegium zu Philadelphia erhalten hatte. Im folgen- 
den Jahre berief ihn die Gefellfchaft, nebft andern Ge- 
lehrten, dieſen Durchgang dort zu beobachten. Er that 
ieß mit einer fo genauen Richtigkeit, daß er aud) den 
Beifall der europäifchen Aftronomen erhielt. Damahls 
hatte er auch fehon fein beruͤhmtes Planetenfuftem (Or- 
rery) ausgearbeitet, welches in dem.erften Bande der 
Schriften der philofophifchen Gefellfchaft, welcher ſchon 
verfchiedene feiner aftronomifchen Auffäge enthält, bes 
ſchrieben wurde. (S. Erdbefchr. von Am. DB. 3. ©. 
465.) Im J. 1771 war er ſchon Sefrecär diefer Ge 
ſellſchaft. Er baute ſich in ver Folge ein eignes Obfer- 
vatorium auf feinem Landgute, und feßte feine Beobach⸗ 
tungen regelmäßig und unermüber fort. Ihm gebührt 
die Ehre, die Aftronvmie in den mweftlichen Erdtheil 
gleihfam eingeführe und ihr viele Freunde und Liebha⸗ 
ber verfchafft zu haben. J 
n ber amerikaniſchen Revoluzion nahm er eifrig 
Parthei fuͤr die Sache der Freiheit, die er auch bis an 
ſein Ende verfochten hat. Hier zeigte er ſich als prak⸗ 
tiſcher Philoſoph und thaͤtiger Bürger. Sim J. 1777 
war er ſchon Schatzmeiſter der neuen Republik Pennſyl⸗ 


vanien, in welchem Amte er die ſtandhafteſte Rechtſchaf⸗ 


fenheit zeigte. Er war in ſpaͤtern Jahren mehrmahls 
Mitglied des Haufes der Nepräfentanten diefes Staats. 
Im J. 1790 wählte ihn die philofophifche Gefellfchafe . 
gu ihrem Präfidenten an Franklins Start, eines Man« 
nes, den er fehr bewunderte, und deſſen Lob e m 

an nt ent⸗ 


* 
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oͤffentlich ausbreitete. Im J. 1702 erhielt er die Stel⸗ 
le als Direktor der neu anzulegenden Muͤnze der verein⸗ 
ten Staaten. Hier zeigte er das ſeltene Talent, ſelbſt⸗ 
gelernte Theorie auf einmahl zur Ausübung zu bringen. 
Auch bier lernte er .alles ohne Vorgänger. und Anwei⸗ 
. fung aufs befte einrichten. Er ſchuf gleichfam die Ar⸗ 

beiter und das ganze Mafchinenwefen ver Münze, mar 
bei er taufend Schwierigkeiten zu überwinden hatte. 
Doch danfte er, da feine Gefundheit immer ſchwaͤcher 
‘wurde, vielleicht au) aus Misvergnügen, im Junius 
1795 ab. Damahts nehmlich wurden fehon die Zni« 
ſtigkeiten zwifchen der Regierungsparthei und der. ihr. 
. enfgegengejeßten ſchon heftiger, und Rittenhoufe ließ 
fih, als man den WVolfsgefellfchaften ven Untergang . 
drohte, zum Vorſteher der fehr demofratifch gefinnten 
republifanifchen Gefellfhafe in Philadelphia wählen. 
Die letzte Zeit brachte er in philofophifcher Stille zu. 

Er genoß allgemeine Achtung ; denn fein fanfter Karak- _ 
ter, fein gefälligee Umgang und alle häuslichen Tugen« 
den. erwarben. ihm die Siebe der Seinigen und vieler 
Freunde. YAufrichtigkeit und einfache Offenheit war - 
fein Karafter. So fehr er die Wiffenfchaften liebte, fo 
machte er doch Feine ftolze Anfprüche wegen feiner Kennt« _ 
niſſe. Er war einer der erfien, der Prieftley in Ame- 
rifa mit Wärme willfommen hieß, und ftiftete mie ihm 
‚bie verteautefte Freundfchaft. Als Bürger und Repu⸗ 
blifaner war er reblich, aufgeklärt und kraftvoll. Oh⸗ 
ne alle Menfchenfurcht,, und bloß durch einen Republi⸗ 
kanismus getrieben , widerſetzte er ſich in ven legten 
gjabren feines. ebens ernftlich den größeften Männerh, . 
‚die ihm nicht in allen Stuͤcken die lauterfte Freiheit zu 
begünftigen fchienen. . Doktor Ruſh hat den Auftrag 
von der philofophifchen Gefellfchaft, eine Lobrede auf 
den Verftorbenen zu halten, die uns ihn genauer wird 
kennen lehren. | 
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Aber Ballarin, einer der NRepräferitanten bes 
Staats Pennſylvanien im Kongreffe, und gegenwärtig 
Hauptredner der Oppofitionsparthei, ift ein geborner 
Genfer. Er ftammt aus einer der angefehenften Fami⸗ 
kien diefer Rpublik. Sein Vater gab ihm eine gute Er: 
jiehung, er verließ aber in dem legten Jahre des nord⸗ 
amerifanifchen Krieges, bloß aus feuriger Liebe zur 
Freiheit, nebft einem andern jungen Genfer, Serre, 
feine Vaterſtadt unvermuthet, um über Franfreich nad) 
Amerifa zu gehen. Er fam in Bofton an, und ward 
von franzöfifchen Offizieren dringend an den berühmten 
Dr. Cooper dafelbft empfohlen. Diefer brachte ihn als 
$ehrer der franzöſiſchen Sprache bei der Univerfität 
Cambridge an. Er war der erfte, der auf diefe Weiſe 
dort angeftelle wurde, benahm fich in feinem Gefchäfte 
fehr gut, und genoß die Siebe und Achtung aller, die 
“ihn kannten. Beſonders zeichnete er ſich Durch ausges 
breitete Kenntniß der Geſchichte und Der ganzen franzoͤ⸗ 
fifchen Litteratur aus. Weil fein Unterhalt aber größ- 
tentheils von feinen Zuhörern abhing, und er ihn nicht 
feinen Wuͤnſchen gemäß fand, fü verließ er im Julius 
1783 Cambridge wieder, und that eine Neife in das 
innere von Amerifa. Da hierüber ein Gericht ent- 
ſtand, als fei er'geftorben, und die Seinigen in Genf 
dieſe Nachricht hörten, fo erfundigten fie ſich bei dem 
amerikaniſchen Minifter in Paris, der eine Nachfrage 
feinetwegen in Die amerifanifchen Zeitungen rücken ließ. 
Im Jahre 1788 fam er nad) Pennfplvanien zurüd, 
und ließ ſich dore in der Grafichaft Waſhington nieder, 
wo er fich ganz dem Sandwefen wibmete. Hier hat er 
fih nicht nur mit dem Vermoͤgen, das! ihm feine An« 
verwandte aus Genf zufandten,. fondern auc) durch eis 
‚ne reiche Heirath in. ganz unabhängigen Wohlftand ver- 
fest. Er zug bald die Augen feiner Mitbuͤrger auf fich, 
. | und 
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und warb als Abgeordneter zu dem Konvent erwählt, 
der die neue Konftitution von Pennſylvanien verfertigte, 
‚ bald darauf auch Mitglied des Haufes ver Repräfentauten: 
dieſes Staats, und ift ſeit 7795 Mitglied vom Kon 
greß für Pennfylvanien. In dieſer Würde hat er ſich 
durch. feine lebhafte Beredtſamkeit, durch feine Kennt 
niffe in Sinanzfachen, und dadurch, daß er fi ch durch 
Reden und Örundfäße populär zu machen mußte, neuer⸗ 
lich eine der erſten Stellen, ja vielleicht die erſte unter 
denen erworben, bie ſich den. Maaßregeln der jegigen 
Regierung, befönders des Präfidenten ‚, und der ihm zu» 
gethanen Männer, Hamiltons, Jays, Kohn Adams, 
Pickerings und anderer widerſetzen, und ſich lebhaft der 
franzoͤſiſchen Parthei gegen den Einfluß der Englaͤn⸗ 
- ber annehmen. Er fcheint gleihfam Madifon ausge 
ſtochen zu haben, menigftens redet Diefer jeßt weit we⸗ 
niger als jemahls. Heftige Ehrbegier belebt ihn in af- 
ken feine Schristen, und bisweilen führt fie ihn felbft über 
Die Grenzen des Rechts hinaus; doch iſt er vorſichtig 
. genug, zur gehörigen Zeit einzulenfen, wenn er glaube, - 
Daß er ſich Verantwortlichkeit zuziehen koͤnnte. Das’ 
hat er. ſonderlich bei den Debatten uͤber den Traktat mi 
England gezeigt. Die Zeitungsblaͤtter der Regierung 
find daher fo erbittert gegen ihn, als ihn die andern ent⸗ 
gegengeſetzten erheben. Jene befihuldigen ihn unter 
‚andern, „Daß er einer der Haupturheber des. gefährlichen _ 
Aufftandes fet, der vor zwei Jahren im weſtlichen Thei⸗ 
: Je von Pennſylvanien ausbrach. Er hat ſtarken Antheil 
an der Oppofitions- Zeitung, Die zu Philadelphia her 
‚auskommt, und gewoͤhnlich Bache's Aurora genannt 
wird, weil Sranflin Bache, ein Enkel Dr. Benjamin 
Franklins, ſie herausgiebt. 
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Camden ⸗ 16025.261. 26442.95| - 27724. 23654.31| 22111.80 


Stast South⸗Carolina. u | 
. en a a George⸗ 
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Zollbausdiftrife : Dois, Ers,| Dous. Ets. Dolls. Ces.| , Dols. Cs, Dolls. dts. 
George- Tom 0 # 34732.50| 86469.95| 79340.72| 21514.—| 1429404 
8* Pe ».2 ss | 2638545.47| 2341779.84| 3112426.43| 3846594.32| 5984198.45. 

eaufort 22 . — —5 — — — — — — — — 
Staat Georgia. | | . 
Brunswick ⸗ ⸗ ⸗ — tm — — — —| — — — — 
Sunbury 6112.— 359g) um — — — — 
Savannah 485138.86| 1679. 111 497778. 771— 263831.90| 69;985.77 
Saint » Mary’s . — —| 45299744] 23176.65)|. — — — — 
Hardwickk⸗⸗ — — 1270. ⸗ —— —— — _o 














—  &ummne |19012040.58120753097.95126109572.14133026233.91147989972.44 
Es fehlen die Angaben aus einigen minder bedeutenden Häfen; auch if die ganze Ausfuhr der Kür 


ftenfahrer und die der Bifcherfahrgeuge, mwelche unmittelbar von den Kifcherbänken nach dem Auslande mit 
ihrem Fange fegelten, nicht mit in diefem Verzeichniſſe begriffen. Schatzkammer⸗Departement, den 23. 


Jaͤnner 1796. 
Tench Core, Kommiſſar der Schatzeinnahme. 
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Werth der Ausfuhr aus den bereinten Staaten 
vom 1. Oktober 1794 bis zum 30. September 
1795. 





Nach Rußland - ⸗ ⸗ 69,221 Dollar. 
Nach Schweden und den dazu ge⸗ | 
hörigen Säandern a ⸗ 894,852 — 
Nach Daͤnnemark und den dazu 
gehörigen Laͤndern 1,962,261 — 
Großbrittannien und den oo 
Dazu gehörigen ändern + 0,218,540 — 
Hamburg, Bremen und ben 
übrigen Hanſeſtädten vw 4,655,524 — 
Mad Fraukreich und deſſen Be⸗ 
. Abungen ⸗ ⸗ 12/-653/635 — 
gen laden = 4,164,364 — 
194,285 — 
1,223,190 — 
1023242 — 
TED: — 









Zecch Laxc. 


| WS ve — he um abe 
us 54 zus ples Sxame anssehhe: Bere. 


Ges- Anustm = - + 33249 Ti. 
Kifatssezeiasn ⸗ 5 s 732 a — 


> > 


. 
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Rhode⸗ lan 5 * =. 1,228,890 Dollak, 
- Connecticut “00 819447 —— 
New⸗Nork = ⸗ ⸗ 10,261,3 56 — 
New⸗Jerſey ⸗ — 130,810 .—— 
Kenmfplbanien ⸗ ⸗ 11,518,2160 ——. 
elamare = 0 8 ⸗ 158,046 —— 
Marylande53310,8357 —— 
PBirgnia = "= = 3,490,288 —— 
North-Caroinn » = = 493,429 —— 
South » Carolina ⸗ ⸗ 2 5,999,077 — — 
Gerda -. 0 4 = 695,969 —— 


47,855,556 Dollar, 
Schagfammer Departement _ u | 
im Revenite: Aıntedeng. Mai 1796. Tench Core, 


Nach dem Driginalbericht an den Kongreß abgebrudt. 





N . RR: 

Merkwuͤrdige Vorfälle. Auszüge aus Bries 
fen ꝛc. Aus einem am 25. Februgr 1796 ge 
"fchriebenen Briefe des Hrn. Storch, deut 
ſchen Predigers in Nord: Carolina, an Hm. 
Generalfuperintendenten Belthufen in Stade. 





En meinem legten Briefe meldete ich Ihnen ben fuͤr 
J uns Prediger und alle hieſigen Gemeinen unerfeß- 
lichen Verluſt unfers unvergeßlichen Seniors, Hrn. 
Daftor Nußmanns. Die Gemeinen des Vollendeten 
find noch niche wieder befege. Doch Haben diefelben jet 
Hoffnung, bald einen eignen Lehrer wieder zu erhalten, 
Hr. Magifter 5. in Charieften theilte mir im. verwiche⸗ 
nen September die Nachricht mit, daß zwei junge. Pre⸗ 
:., | | Diger 


— 
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biger aus ſeinem Vaterlande *) auf dem Wege nach 


merifg ‚wären. In ber legten Woche des voriger 


Jahres, waren fie aber ‚noch nicht in Charleſton anges 
kommen. Die Öemeinen find bis jegt alle fünf bis fechs 


Wochen von uns wechfelsweife befucht worden. Die 


am Buffalo nimme aufferordentlich zu. Ich hatte im’. 


derfelben, als ich im vorigen Sommer fie beſuchte, auf 
einem Sonntag 31 Kinder zu taufen, und Hr. Paftor 
R., der ſechs Wochen nad) mir in derfelben predigte, 


fand fhon wieder eine Zahl won 16 zu faufenden Kin« 


dern. In den übrigen Gemeinen ift alles in einem fo. 
guten Zuftande, als man unter den Umftänden erwar⸗ 
ten kann. Arbeitfamfeit und Sparfamfeit, woburdy: 
ſich auch unfere hiefigen Deutſchen auszeichnen, ſetzt die= 
felben immer mehr in Stand, zur Unterhaltung ber: 
Kirchen und ihrer Diener auf eine fräftige Arc beizu= 


. tragen, und ihre Siebe und Zutrauen zu den letztern 


mache fie willig dazu. | 
Die fteinerne Kirche in meiner Gemeine ift glücf« 

lich vollendet, und wird am erften Oſtertage dieſes 

Jahrs eingeweihet werden; eine aͤhnliche reformirte 


Kirche iſt zwei Meilen von unferer angefangen worden. 


Die Fortſchritte dieſes Landes zu immer groͤßerer Volle 

ommenheit find überall ſichtbar. Handel, Ackerbau, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſind in einem vielverſprechen⸗ 
den Fortgange. Im vorigen Jahre wurde der Anfang 
zu einer neuen Stadt an Yadkin gemacht, von welchen 


man erwartet, daß fie in Kurzem ein wichtiger Handels⸗ 


Hlab werde. An eben dem Fluſſe ift man Willens, noch 
sine andere anzulegen. " Ä 
Die Univerfität in diefem Staate hat ebenfalls ei⸗ 
nen’ glücklichen Fortgang. Die Gefchenfe unferer Re= 
gierung: und von Privatperfonen waren fehr anfehnlich, 
‚” Nehmiich aus Schwein: u br 
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fo daß bereits ein guter Fond da iſt. Ein großes Be 
bö::te von Backſteinen für diefelbe ift ſchon vollendet, 
und man fagt, daß im naͤchſten Sommer ein zweites 
aufgefuͤhrt werden ſoll. Die Zahl der Studierenden 
ift bis jegt 60. Die beiden’erften öffentlihen Eramina 
find zu allgemeiner Zufriedenheit ausgefallen. Ein deut- 
ſcher katholiſcher Prediger Delvaur, der vor etlichen 
Jahren‘aus dem $urenburgifchen hieher kam, ift vor 
"einigen Monaten "zum Lehrer der lateiniſchen und fran« 
zofifhen Sprache dieſer Univerfitäe ‘ernannt worden. 
Mein Freund, dee Em. Hochw. aus des fel. Nußmanns 
Briefe befannte wuͤrdige Presbyrerianfche Prediger 
Me Eorfle, iſt zum erften Profeffor erwähle, und lehrt 
die Moral und Ponfl. . | | 
„Bor nicht ‘gar langer Zeit. hat man in der Gegend 
won Salisbury ‘eine Entdeckung gemacht, die mit zu 
den merkwuͤrdigſten gehört, und für die Gefchichte dies 
ſes Welttheils wichtig werden dürfte Man hat nehm- 
lih in einem brach liegenden Felde, wo das Waſſer 
viele Gruben geriſſen hatte, ein regelmaͤßiges Mauer⸗ 
werf gefunden. Bon glaubwürdigen Augenzeugen weiß 
ih, daß es überall, fo weit man es bis jegt von Erde 
entblöße hat, zwei Fuß im Durchmeſſer haͤlt, und re⸗ 
gelmäßig und fehr feft 'gemauert ift. In der ganzen 
Gegend iſt weit herum feine Spur von Kalf. Man’ 
at erft funfzig Fuß in die Sänge gegraben, ind noch Fein 
nde von der Mauer gefunden. Vielleicht fest mid‘ 
eine nähere Unterſuchung diefer Merkwuͤrdigkeit In ben‘. 
Stand, Em. Hochw. bald eine ausführlichere Nachricht 
davon zu geben. ee 
. Die Wirfungen des fo lange anhalteiitien ‚Krieges 
in Europa und der aufferordentlichen Revsluzion "in 
Frankreich, werden auch in’ unferm Sande geſpuͤrt. 
Sebensmittel aller Art find feit einem Jahre faſt doppelt 
im Preiße geftiegen. ine viel verberblichere Seige 
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und Wirkung der Gaͤhrung jenſeits des Weltmeers iſt, 
wie mich deucht, ein ſich hier ſehr ſichtbar zeigender 
Geiſt der Frechheit und des Leichtſinnes in der Religion. 

Deiſtiſche Grundſaͤtze find ſeit etlichen Jahren herr⸗ 
ſchender geworden. Ein Bud) des Th. Paine, Age of 
Realon betitelt, das ſehr haͤufig geleſen wird, ſtiftet 
viel Unheil. Der Leichtſinnige findet die in demſelben 
enthaltenen Behauptungen feinen Wuͤnſchen gemäß, 
und wird im Unglauben befeftiger. 

Unfere Gemeinen find. jedoch in einem folchen gu⸗ 
ten Zuſtande, wie man unter den Umſtaͤnden des Lan⸗ 
des und von unſern ſchwachen Bemuͤhungen, ohne En⸗ 
thuſiasmus, erwarten fann. Ich wenigſtens bin in Ab⸗ 
ſicht auf meine ‚Gemeinen fowohl als auf meine haͤusli⸗ 
„den Umſtaͤnde gluͤcklicher, als ich es je erwartete. 
Sollte das Gefuͤhl, verbunden mit den Beweiſen der 
‚Siebe und des Zutrauens fo vieler Rechtſchaffenen, mich 
nicht foretdauernd ermuntern und ftärfen, auf dem Wer 


‚ge der Pflicht getroft fortzugehen ? 
©, \ C. St. 


Von Morſens verſchiedenen Erdbeſchreibungen von 
Amerika find ſeit tem‘. ı 784 in den vereinigten Staa⸗ 
ten viele tauſend Eremplare”) gedruckt und verkauft wor⸗ 
ben. Darunter find die neulich herausgefommenen Ele- 
ments of Geography, fein neueftes Werkchen für Are: 
fanger, nicht mit begriffen, eben fo wenig, als der zweite 
‚heil von Carey’s New-Syltem of modern Geography, 
das im J. 1795 zu Philadelphia erfchien, und worin die 
Beſchreibung von Amerika ganz von Morſe iſt, der nur 
einige wenige Zufäge beygefuͤgt, übrigens aber Die Worte 
feiner zweiten Ausgabe der größern Geographie faft im- 
M 2 mer - 
9) 20,600, wie mir der gewiß um die amerifanifche Erdbefchueis 


bung fehr verdiente Verfaſſer ſelbſt fchrieb. -Die driste große 
‚Ausgabe if dabei noch nicht gerechnet. (E.) 
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inab. Dadurch glaubte man, werde ber Preiß des 
Beizens in den’ Gegenden am Alleganıy Gebuͤrge fehr 
fleigen, und der Buͤſchel etwa nur 13 'sh.. weniger to: 
ſten als zu vancafter. | 
* 
ER 2 u * 


Im Phitadelphia find im %. 1795 überhaupt 
"1575 Schiffe ein - ind’ 1789 Schiffe ausgelaufen. Je⸗ 
nes — 1374 Schiffe mehr, als vor ſechszig, und 
. 314 Schiffe mehr als vor 6 Jahren. Um 1786 be 
| trug biefe Schifeichl jaͤhrlich etwa 900. 
| — | 
* R 
In Boſton ſind ine vorigen Jahre 725 Schiffe 
| eingelaufen. Die Zahl der ausgehenden war 587; bei: 
des ohne die Sifcher und Küftenfahrer. | 
m * m 
Die Meblauöfube aue 10 Philadelphia betrug 
im vorigen Jahre überhaupt 2,27,470 Barrel ,,. folg- 
lich a an 7000 Barrel mehr, als vor 5 Sabren. 


x * * 

Der engliſche Gouverneur von martiaique, gl 
Milies, harte im November 1795 die freie Einfuhr 
aller Lebensmittel ( Pocelfleifch und "Butter ausge 
men) auf drei Monathe allen Schiffen freundfchafelis 
‚her Mazionen erlauben muͤſſen, und in Canada iſt bis 
‘zum ı. September 1796° alle. Kornausfuhr verboten 
‚worden. Eben dafelbft har die Kegierung am v:: Mat’ 


die Fleiſcheinfuhr aus den vereinten Staaten erlaubt, 


und beren Münzen für gültig Im Sande erklärt, on 
Ya . * en - u Die 
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| Die, neueften drei Stiedensfchlüffe der V. St. 
mit den Indiern find in vielem Betrachte merkwuͤr⸗ 
big, und machen der Politik ihrer Regierung Ehre. 
Nicht nur der Ton ift fehr. verfchieden von dem vorigen; 
denn es heiße nicht mehr: wir verleihen, und geben euh 
-(we give and grant), fondern es wird mjt ben Indier⸗ 
nazionen als mit freien: unabhängigen, übten uͤnter⸗ 
handelt und bedungen. Fuͤr Die abgetretenen, Knder 
und ben gleichſam erkauften Frieden %) ewöchet die Re⸗ 
gierung nicht, jeder. Nazion gewiſſe jahr iche Summen 
zu bewilligen, welche ihnen in Waa deren fie ef: 
. dürfen, zu den. amerifanifchen Einfaufspreifen bejafie 
werden. Gegenwaͤrtig beträgt, dieß, nach einem 3 
richte des Staatsſekretaͤrs, jaͤbrlich an 30,000 Dollar, 
nehmlih | 
dem Bunde der — Nazionen für 4500 Dollar. 
den Tſchickeſahs für. . a 3000 — 
ven Zfcherofies-für. . 0 0. 5000 —. 
den Kriefs (Creeks) fie a 1300 — 
den Wyandots, Delawaren ımb.ane, | 
dern Stämmen in Nordiveften deg, | 
Ohio, zufolge Waynens Traktat ir 9500 — 
23,500 — 
aufällige Sorberungen ewa = . 6500 — 
30,000 Dollar. - 


. Der Stoatsfetrstkr ſchlug vor, daß die Regie⸗ 
‚zung die zur Befriedigung, der. Indier nöthigen Waa⸗ 
gen ſelbſt aus Europa unmittelbar siehen follte, nicht 
nur, um flets Vorrath zu haben, fondern aud) fe 
| wohlfeller zu taufen. An dem letzten möchte m man wohl 
M 4 . dmeie 





* Dr tete, den General Wayne im J. 1795 mit den Wyan⸗ 
dots u. ſ. m. ſoͤloß, wurde mit einer Mnorenlieferung un 
10,000 Dies am Werthe erkauft. 
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zweifeln; wenigſtens gluͤckt es in Europa den Regie⸗ 
rungen ſelten, wohlfeiler als Kaufleute einzukaufen. ) 


% 
* » 

Am 15. u. f. Januar 1796 ift der Rauf der 
großen Lendtompanie, deffen wir im ı St. ©. 
189 gedacht haben , von der diesjährigen neuen Ges 
feßgebung in Georgia, nachdem fie die Rechtmaßigfeit 
ber von der vorigen am 7. Januar im J. 1795 darüber 
gegebnen Afte in einem Ausfchufle hatte unterfuchen laf 
fen, formlich für null und nichtig erfläret worden. Es 
waren viele Bittſchriften und DVerftellungen gegen die 
Kaufafte eingegeben, und man erkannte, daß Beſtechung, 
Trug und Liſt fie erichlichen haften. Sie gab, wie der 
Ausfhuß fid) ausdruͤckt, „einen Beweiß von der außer: 
sten Verderbtheit ber großern Zahl unter den Mitglie- 
bern der vorigen Gefeßgehung,, „ bie allein auf Privar- 
äntereffe Rücfiht nahm, die Gleichheit der Nechte um⸗ 
ftürjte, und an ihre Stelle Grundſaͤtze der Ariftofcatie 
errichtete. 

Der Ausſchuß legte 15 Zeugniffe ber dabey vorge⸗ 
gangenen ‘Betrügereien dem Haufe der Kepräfentantern 
vor, und brachte eine Aufbebungs Bill der Kaufafte 
(als eines an ſich felbft ganzlich ungültigen Geſetzes) ein, 
die aus dem öffentlichen Protofolfe des Staats ıc. ber- 
ausgerijfen werden follte. „indem wir fonad) mit 
Schaam und Verwirrung erfennen‘, daß es in Georgia 
eine Öefeßgebung gab, die den ihr anverfrauten Rech⸗ 
ten ihrer Konftituenten fo entgegen handelte‘, fo müffen 
wir Doch der gegenwärtigen Gefeßgebung und dem Der 
TEROE | fe 


©) Neber den Handel mit den Indiern und die Mittel, den Fries 

den. mit ihnen auf den Gränzen zu erbalten, ward im Mai 

d. J. ein Gefeg gegeben, wovon naͤchſtens in dem Abſchnitte 

ben, Verhandlungen dea Kongreſſes das Noͤthige geſagt werden 
wird. er 
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fe aberhaupt Gluͤck wuͤnſchen, daß fech hinlaͤngliche Be⸗ 
weiſe von der Konſtitutionswidrigkeit des aufzuhebenden 
 Gefeges und Kaufoertrages finden. Hierauf ward im 
Anfange des Februars ein Gefes befanne gemacht, daß. 
den Kauf völlig aufhob, und die Sändereien, als dent 
Staate gehörig ,.. und zue Bedeckung feiner Grenzen 
nothwendig, der Republik zuerfaune wurden... Alle 
dieſen Kauf betreffende Geſetze, Befehle, Urkunden, : 
Protofolle zc. wurden oͤffentlich verbrannt. Diejeni⸗ 
gen, welche-bona fide Gelder auf'diefen Kauf in die 
Schatzkammer vorausbejahlt, follten daſſelbe wieder er⸗ 
halten, wenn fie ſich innerhalb 8 Monathen meldeten, 
ſo lange es für ihre Gefahr und auf ihre Koſten! daſelbſt 
bewacht und aufbewahrt werden ſollte. Es waren aber 
nur. 400,000 Dollar von den. Vorſchuͤſſen uͤbrig, und 
100, ado ſchon von der vorigen Geſetzgebung ausgege⸗ 
ben. Dieſe wurden vom Staate nicht wieder erſtattet; 
ohne Zweifel ſteht aber den Eigenthuͤmern die Klage ge 
gen bie norige Gefeßgebung frei. . - | 
Dieſer Schritt hat großes Auſſehen gemache,- und ; 
die Landkompanie ſchreiet aufs heftigſte darwider, als ge⸗ 
gen einen Bruch der oͤffentlichen Treue, als eine Entehrung 
der Wuͤrde des Staats, und behauptet, nicht alle Akten 
einer Geſetzgebung koͤnnten von der folgenden wieder auf - 
gehoben werben, weil manche, zum. Beifpiel,. die über - 
Geldanleihen, formliche Kontrafte, wären ꝛc. Doch 
daran hat man fich nicht gefehrt. . Der Gouverneur fol 
aber mit ber neuen Afte unzufrieden.feyn. Einige bes 
Baupten, daß eine Parthei, die. ſchon bei der vorigen 
Akte den Kauf ſchloß, eine große Summe fiir Die Laͤn⸗ 
der bot, aber fie niche aufbringen fonnte, Die gegen- 
waͤrtige durchgetrieben habe. Es iſt aber durch eidli⸗ 
che Ausſage eines Nepräfentanten erwiefen., daß bie 
‚Sandfompanie‘ bei ver Sitzung im Winter 1795 ver- 
ſchiedene Mitglieder der Regierung mit 50,000 Acres 
M5 beſte⸗ 


* em 
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beffechen mollen, damit fie für die ihnen guͤnſtige Akte 
ſtimmen möchten. Man behauptet, Gunn felbft fei ver 
Beſtecher. Die Käufer Deoheu, ihre Anfprüche nicht anf⸗ 
geben zu wollen. Briefe aus Bolton fagen, daß diefe 
Sandfompanie fhon eine fehr große Menge Wechfel- 
und Geldzettel im Umlauf babe... | 


Ein Zweikampf zwifchen dem General Gunn, ei» 
wem der Senatoren des Kongrefles. und Hrn. Baldwin, 
einem ber. Kepräfentanten in. demfelben, die beide von 
Georgia abgeordnet find, märe beinahe die Folge Davon 
gemwefen. Der General, welcher: felbft. Theil an der 
Sandfompanie haben folk, verlangte von Baldwin, ges 
wiſſe Papiere zu feben, welche derfelbe, wie man ihm 
gefagt, in Händen hatte, um fie dem Kongreffe worzu« 
legen. Diefe Papiere follten einem DVerfuche der Land⸗ 
fompanie vorbeugen, die verlornen $ändereien dem 
Kongrefie zu verfaufen, Baldwin ſchlug fie. den rauhen 
Sorderungen des Generals ab, erbot ſich aber, fie einem 
der Freunde dejlelben zu zeigen. Dieß nahm Gunn fo 
übel, daß er Baldwin herausforderte. Weil aber ber 
"Kongreß biefe Derausforderung als einen “Bruch der 
Privilegien des. Hauſes der Repräfentangen anfah, fo 
mußte Gunn und-fein Freund und beftelfter Sefundant, 
der Generat. Sreylinghaufen, Repräfentant fiir New⸗ 
Derfey, dem Haufe eine Shenertierung thun, und bie 
Sache murde heigelegt. Die Regierung von Georgia 

t den Vorfall indeſſen fo übel aufgenommen, daß ſie 
eim Kongreffe um eine Xenderung in. der Konftirution 
angetragen hat, damit fie ihren Senator fogleich wor 
feiner Stelle abfegen fonnte, | | | 
ER a U Be 

. Den 6. Februrr fam General Wayne, nach ei- 
zer mehr als dreijaͤhrigen Abweſenheit aus dem Kriege 
ur W v gegen 


it 
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gegen die weftlichen Indier, den er fo glücklich geentigt 


ee nach Philadelphia zuruͤck. Drei Schwadronen 
leichter Reuterei der Stadt ritten ihm pier engliſche 
‚Meilen weit entgegen. Alg er über die Schnylkill ging, 
‚wurden 15 Kanonen ihm zu Ehren gelofee, und in ber 
Stade felbft 309 er unter dem Öeläute der Glocken und 
. dem Freudenruf vieler Tauſenden ein. Des Abends 

wurde ein geuermerk wegen des Friedens mit den In⸗ 
diern und mit Algier, ingleichen wegen der. von Frank⸗ 


reich mie Preuffen und Spanien geſchloſſenen Friedens · 


vertraͤge abgebrannt. 

In den folgenden Tagen: wurden dem Generai 
zu Ehren verſchiedene Schmaͤuſe gegeben. Von den 
dabei nach amerikaniſcher Gewohnheit —— Ge⸗ 
ſundheiten, woellen noir Die Trinkſpruͤche (toaſts) ein⸗ 


mahl zur Probe anführen, da man. in Deutſchland mie 


dem Geifte derfelben wohl noch wenig bekannt ſeyn wirb. 
Wir waͤhlen nur die einer gemaͤßigtern Geſellſchaft, an⸗ 
dere druͤcken ſich beſonders uͤber gewiſſe europaͤiſche Ge⸗ 


genſtaͤnde wohl ſtaͤrker aus. In den erſtern herrſcht 


aber ein menſchenfreundlicher Abſcheu des Krieges, wo⸗ 
Durch Europa verwuͤſtet wird, und ihrer eigentlichen Ur« 
heber und ber Wunſch, daß ein beftänbiger Friebe Lie 
Welt beglücfen möge, die Stimme des amerifanifchen 
Parepeigeiftee laͤßt ſich auch zuweilen dabei hoͤren. 


Trinkſpruͤche bei einem Schmaufe, ben die Offi- 


. 3iere der philadelphiſchen Reuterei und der amerikani⸗ 
ſchen fegion dem General gaben: 


IJ Die vereinten Staaten! Daß ſie fortfahren, 
der Welt die gründlichen Vortheile zu jeigen, welche 
eine;freie, aber Fraftvolle Regierung gewährt, deren 
Fruͤchte Friede, Gerechtigkeit und allgemeines Mehl 
wollen fi nd. 


- oo Der 
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Der Rongreß! Stets muͤſſe en die reinen 
Grundſaͤtze der Konſtitution lieben, und ihre öffentli« 
chen und geheimen Feinde zürnend. zuruͤckſcheuchen. 

Das Volk! Daß: es ſtets unterfcheide zwiſchen 
Paterlandstiebe und Partheigeift,, und bie furchtbaren 
Seinte der Freiheit, — „Ausgelaſſenheit, Empörung 
und Manfelmuch,, verbanne | 

- Der Präfident der vereinen Staaten! Hef: 
fentlihe Danfbarfeit und Privarguneigung muͤſſen vie 
Belohnungen des uneigennuͤtzigen Patriotismus und 
bervorftechender Tugend fyn. n 

Die Republik Frankreich! Feſter Beſtand 
ihrer Staatsverfaſſung. Moͤge ſte bald im Frieden das 
Gluͤck einer Regierung genießen, bie auf der Made 
vollkommenheit ihrer Bürger beruht: 

Unfte Zundesgenoffen und Sreunde unter 
allen Voͤlkern! Mögen die gluͤcklichen Tage bald kom⸗ 
men, 100 der einzige Streit darum ſeyn wird, melches 


Volk das. andre in. Handlungen des Wohlwollens und 


der Menfchenfreundfihaft-übertreffe, 
Ackerbau, Handlung und Manufakturen! 
Handlung mit allen Völkern, Feindſchaft mit feinem, 
Die unabhängigen amerikanifchen Buͤr⸗ 
ger, welche fich fremden: Einfluß niche untermerfen, 
noch ſich in die Angelegenheiten anderer Nazionen mifchen. 
i John Adams. John Joy. Alexander Ha⸗ 
milton. | 12 
(der erſte Vice-Präfident der V. Sk; er an« 
dere Gouverneur von Nein-Vorf, und vor allen . 
durch Schließung des Vertrags mie England bes . 
fannt; ber Teste aber eheniahliger Schagzkammer⸗ 
ſecretaͤr. Alle Freunde der Wafbingtonlichen 
Partei). 5 .. 
5. | | Der 
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Der Matquis la Sayerte! Daß Amerika's 
Dankbarkeit ſtets mir dem würdigen unglüclichen. 
Freunde unſers Landes ſympathiſire. - *) 

Unſer aller geprüfter Freund, der Soldat! 
der Fein veraͤchtliches Handwerk aus dem Kriege macht, 
aber ſich als Meiſter der Kriegskunſt zeigt, wenn das 
Vaterland feine Talente und Much auffordert. | 

Das weltliche Seer!.**) Möge es die Segens⸗ 
- —* eines dankbaren Landes in feine Sorbeetfränge 

en | Bann 

- Die ameritanifhen Schönen! Mögen ſie kei⸗ 
nem, als dem verdienten Mass fücheln! © — ,-- 
(die Gefandheit des Mannes, dem zur Ehre man 
den Schmauß yiebt, wird nicht eber getrunfen, 
als bis er weggegangen iſt. Auffer den vorher feft- 
geſetzten Gefundheiten, die der Vortrinker use 
bringt, kann auch jeder Gaft eine vorfchlagen, die 
man Volunteers nennt, Diefe fihd hier uͤber⸗ 
gangen.) | — 

Den 12. Februar Fam Dr, Prieſtley aus Mom, 
thumberland, wo er fi) niebergelaffen und in einer an⸗ 
genehmen Gegend angebauet hat, in Philadelphia an, 
Er hielt den Sonntag drauf eine Predigt über Spruͤchw. 
1, 7. „Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Anfang.» 
worin er die großen Vortbeile , welche die Religion 


ihren Bekennern gewährt; bewies, Er wird noch ver« | 


ſchiedene Sonntage auf diefe Weife fortfahren, bis er 
. biefen Gegenftand völlig abgehandelt hat. Seine Pre= 


®) Seitdem der von ledem Rechtſchaffenen bedauerte Mann auf ſo 
unerhoͤrte Art leidet, findet man, daß bei allen Feierlichkeiien 
in Amerika immer feine Geſunhheit mit ſeht raftpollen edlen Mruße 


ferungen ausgebracht wird: - ; 


er) ab Die Gelphie gwocn die Andier gemacht detu. 
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vorgebeugt wirb. Am Abend fahe man in Ricketts 
Amphitheater, das zu einer weiten Rotunde erweitert 
worden war, auffer andern Seierlichfeiten, ein großes 
allegorifches Ballet und eine prachtige von Peruani, ei» 
nem italienfchen Mahler verfertigte Dekoration, welche 
dei Tempel der Minerva vorftellte, in welchem die von 
den 15 Staaten umgebene Statue des Präftdenten von 
der Unfterblichfeie und Freiheit gefröne wird, 
Den 23. Februar -erfchien in den philadelphiſchen 
‚ Zeitungen zuerft des Prüfidensen Katificationsafte bes 
englifchen Traftats,, welche am 1. Februar ſchon in den 
Charleftenifchen Zeitungen ftand. Ob man vielleicht 
die jegige gute Stimmung der Gemuͤther benugen wollte? 
| — u 
Die Gefesgebung von Rew⸗Nork hat nun auf 
die erften. Todesſtrafen abgefchaft, und das peinliche 
Recht des Staats fehr gemildere. Mord und Hochver⸗ 
rath wurden nur- allein mit dem Tode beftraft. Aus 
den naͤchſtens mitzutheilenden Verhandlungen bes Kon 
greffes wird man erfehen, daß derjelbe gleichfalls feine 
peinlichen Gefege revidiren läßt, 
> ze * * — 
Am 6. Februar erhielt der Bund der V. Sr. ol 
nen Zuwachs bürch den neuen Staat Tereffee, wel⸗ 
her bisher ein Gouvernement ber Union ausgemacht 
Hatte. "aber aus einer vom Statthalter angeordne⸗ 
ten Bolfszählung erhellte, daß dieß Gouvernement die 
. erforderliche Anzahl don Einwohnern habe, um als ein 
eſonderer Staat in den Bund aufgenommen zu werben, 
fd erklaͤrte er ſich dafuͤr, berief einen Konvent, auf wel⸗ 
chem feine Staatsverfaſſung oe weicher 
dufolge man einen Gouverneur / John Serier., einen 
* Fa ze ee Bn.o.. ‘ .. . Br enat 


—— 
* m. 


— 


Senat und ein Haus der Repraͤſentanten gewaͤhlt har. 


Die erfte Generalverfammlung wurde am 28. März 
gehalten. Der Kongreß‘ machte einige Schwierigfeis 


- ten, ben Senat anzuerkennen, weil einige Mitglieder 
diefe Are, fich felbft zu einem Staate zu erflären, ver» 


warfen; nach kurzen Debatten wurde jeboch Die Aufnah⸗ 
me einbersillige, und durch eine Proflamation des Praͤ⸗ 
fidenten befannt gemacht. | Ze 
| a 0 
:.. Km März verließ eine Schaufpielergefell 
fchafe die Stadt Baltimore, nachdem fie fih 5 Mo» 
nate aufgehalten hatte. Man rechnete ihr nach, daß, 
fie möchentli 1000 Doffar eingenommen habe. Ks 
flagte jemand bei ber Gelegenheit, daß für Die gemeis 
nen Schulen in Maryland gar nicht geſorgt würde, ,.und 
daß Baltimore gar Feine öffentlichen Freiſchulen babe. 


. Ein armer Mann, der mit Mühe etwa 340 Dollar 


jährlich, verdiene, müffe, wenn er vier Kinder. zur 
Säule hielte, allein 68 Dollar Schulgeld für Diefelben 
bezahlen. Man fage zwar, das Thearel verbeflere den 
Geſchmack, und das möge wahr ſeyn; allein wie man 
den Geſchmack derer verbeffern wolle, die weder lefen 
noch fehreiben koͤnnten? " n 

x. 0 | j 

Am a1. März ftarb zu Mem - Sonden ploͤtzlich 
Samuel Seabury, der erfte proteftantifche Biſchof 
in ganz Amerika. S. Erdbefchr. von. Amer. + ,2- 

. 272. 0 | i 


4 


® 
* v„e 


Im Monate Maͤrz zogen eine Menge Neu—⸗ 
bauer über das Allegany » Gebirge in Die weſtlichen 
©egenden von Pennfylvanien, um fid)' dort nies 
derzulaffen. “Sie nehmen zum Theil ohne alle Vor⸗ 

Amerit. Maga. BL 6t.3. . N frage 
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frage die Sander der Spekulanten oder Laͤndereihaͤndler 
ein, zuweilen aud) wohl gar die faum fertig gewordenen 
Blockhaͤuſer abweſender Neubauer. Man glaubte dort, 
Daß die wirtliche Belißnehmung das Borrecht vor den 
Anfprüchen der tändereihändler behaupten werde, und 
fpottete ſchon über die lahmen Enten, (ein Ausdruck 
der englifchen Stocksboͤrſe, welcher banferotte Stods« 
jebber bedeutet, , die trofilog über die Gebirge zuruͤck⸗ 
wachelten. Der Gouverneur von Pennfplvanien hat 
aber am :6. April eine Proflamation gegen folche ges 
fegwidrige Nieverlaffungen auf fremdem Boden ergehen 
laſſen, welche aber mehr die Eingriffe der Connectich* 
ter angeht, die im nordöftlichen Theile Des Staats Ihre 
alten ſchon foͤrmlich vernichteten Anfprüche hervorfuchen, 
als auf die Ländereien der Spekulanten. Vergl. Erd 
beſchr. B. 2. ©. 367. | 


2 
% * 


Hr. Michaur, Botanifer ver franzöfifchen Re . 
publif, ift im März d. J. von feiner Reife nach Loui⸗ 
ſiana zurüchgefommen, und hält ſich jegt in Tenaſſee 
auf. Er hat dort eine neue Art Sophora entdeckt, des 
ren Wurzel eine fchöne gelbe Farbe giebt, und der chi⸗ 
nefijchen fehr ähnlich) feyn fell. | 


— 


> 

x x oo. 
Die Stadt Charleſton in Sid: Carolina, mel: . 
che ſchon oft das Unglück gehabt hat, dem die amerifa: 
nischen Städte ihrer hölzernen Häufer wegen, nur all 
zuſehr ausgefeset find, durch Feuersbrünfte heimgeſucht 
zu werden, har daffelbe in viefem Jahre fhon zweimal 
erlitten. Das legte Feuer brach am 13. Junius in ei« 
nem Stalle in Sodge- Alley aus; und es brannten in 
zwölf Stunden an dreihundert Gebäude ab, weiche die 
0 . oh⸗ 


- 1% 


[U 2965 
Wohnungen von 400 Familien enfhielten. Die ganze 
Ehurchftraße, zwei Drittel der Unionftroße ꝛc. find da⸗ 
Ddurch zu Örunde gegangen. Bon öffentlichen Gebäu« 
ben ift die franzöfifche Kirche, nebft einigen Markthaͤu⸗ 
fern abgebrannte Die Philippskirche ſtand ſchon im 
Veuer, wurde aber gelöfht. Da am 16. einige Ver⸗ 
fuche,' auch in andern Gegenden der Stadt Feuer anzu= 
legen, entdeckt wurden , fo ifts wahrfcheinlih, daß. 
" Mordbrennerei die Utfache diefes großen Ungluͤcks ge- 
weſen. Die Stadtobrigfeit hat daher eine Belohnung, 
von sooo Dollar ausgeboten, um den Urheber zu ent« 
been. Auch der Gouverneur hat dazu Die Einwohner 
aufgefordert, und den Mirmiffenden Gnade angeboten, 
. wenn fie die Thater angeben. Man rechnet den Scha⸗ 
‚ben, ben Die beiden Seuersbrünfte in diefem Jahre ver- 
urfacht haben, auf 500,000 $. Sterling. Die Ein 
toohner des Staats beeifern fi), den Unglüclichen mit 
Lebensmitteln und allem Noͤthigen beizuftehen; aud) in 
Philadelphia und andern Orten bat man fihon Gelbe 
ſammlungen für fie angefangen. B 


* .. 
M R 


Den 18. Junius langte Wafbington, nebft 
‚ feiner Gemablin und dem jungen La Sayetre in der an« 
gefangenen ‘Bundesftadt an. Er ging von da nad) 
Georgeromn, und feßte am 20. die Reife nach Mount- 
Vernon, feinem Sandfige in Virginien forte. Allent⸗ 
halben ward er: mit der ihm gebührenden Achtung und 
Freude aufgenommen. Hr. mes, einer Der vorzuͤg⸗ 
lichſten Redner im Kongreß, worin er Maffachuferes 
Abgeordneter ift, fam auf einer Geſundheitsreiſe an 
eben dem Tage in Georgetown an, wo ihm ein feierlia 
cher Schmauß gegeben wurde. | 
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deren Zahl über tauſend beträgt , größtentheils nach 
Dber Canada ziehen. Unfre Pelzhändler in Albany 
hoffen ſchon die nahe Wiederherftellung ihrer ehemali« . 
gen goldnen Zeiten. Ganz dürfte fich aber ver Pelzhan« 
bel fchmerlich wieder in den alten Kanal leiten laſſen. 
Die jegigen Canadier, welche m ung ftreitig machen 
koͤnnen, find viel zahlreicher, als die ehemaligen franzoͤ⸗ 
fifhen, und Fonnen auf die Benutzung englifcher Kapi⸗ 
talien bei dieſem Handel Rechnung machen. | 


= 
MM * 


Die Verhandlungen des Kongreſſes, der am r15 
Junius feine Sisungen aufhob, koͤnnen wegen Man- 
gel des Raums, nebft den dahin gehörigen Staatsrech⸗ 
nungen, Berichten unb Gefegen erft im folgenden Stuͤ⸗ 
cke mitgetheilt werden. Aus eben der Urfache wird auch 
der Auffag über den briftifchen Traktat zurückgelegt, 
wobei die Leſer gewinnen werden, meil die Debatten 
darüber neuerlich befonders und vollftändiger zu Phile 

delphia gedruckt erfchienen find, | 
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| Th. prefent Situation of other Nations, contraſied with 


our own, A Sermon delivered at Charlestown Febr. 19, . 
„1795. — By J. Morfe D. D. Bofton. (37, ©. 'gr. 8.) 


Predigten werden in den V. St., fonderlih in Neu⸗ 
England, viel gedruckt, ſo daß man ſich daraus einen ziemlich 
richtigen Begriff von der Kanzelberedtſamkeit daſelbſt machen 
koͤnnte. Es ſind aber meiſtentheils Gelegenheitsreden, und 
zwar von einer Art, die in Europa wenig vorkommen koͤnnen, 
denn die Prediger muͤſſen von Amtswegen Reden bei den feier⸗ 
lichen Wahlen, den bürgerlichen Jubelfeſten ꝛc. *) halten. In 
einem Freiſtaate muß dem Geiſtlichen, der Religion und Tus 
gend in feiner Gemeine gränden und verbreiten will, auch ar 


* der. Befeftigung und Erhaltung wahrer Freiheit viel gelegen 


feyn, auch ihm liegt es ob, hierüber richtige Begriffe zu befoͤr⸗ 


"dern. Er braudt deswegen nicht, wie ehmals in Neu: Engs 


land, hierarchiſch in die Regierung einzuwirken; welches auch 
jet nicht mehr Statt zu haben fiheint. / 


.  Diefe Anmerkung fehien zur richtigen Beurtheilung dies 
fer Predigt und ihrer für einen Europäer fehr befremdenden Se 
ſtalt nöthig zu feyn. Der wohlgewählte Tert ift 5 Moſ. 4, 6. 
89. (Man entlehnte von jeher dort gern Terte aus Mofe, 
die vom Volke Gottes handelten.) Der Anfang ift ein 
feierliches Gemälde einiger Millionen, die Gott an einem Tas 


ge für gemeinfchaftliche Rettungen und Gluͤckſeligkeiten danken, 


von dem Manne dazu aufgefordert, der das vornehinfte Werks. 
zeug fie zu erlangen gewefen war. Ein warmes Lob diefes 
frommen guten Mannes, der aber um die Zeit in fein 64. Jahr 
trat, „Um etwas methodifcher zu verfahren, » geht der V. den 

N4 damas 


) So iſt 4. €. Callenders ſehr feltene Century Sermon, eitte 


Hauptquelle der Geſchichte des erften Jahrhunderts von Rhode⸗ 
Island. Ich beſitze ſie jetzt durch die ungemeine Guͤte des wuͤr⸗ 
digen gelehrten Q. Belknaps. 
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damaligen Zuſtand Europens Land vor Land durch," umdb belegt 
feine Urtheile mit hiftorifch s ftatiftifchen Anmerkungen. Bon 
der Republik Frankreich fpricht er mit warmer Theilnehmung, 
beſonders aud) wegen glüclicher Unterdrückung der Meordfucht 
und des Wandalengeifts. Er verfennt die Gefahren, welche 
vornehmlich die innerlichen Partheien drohen, nicht, und ſchil⸗ 
dert die Noth, worein die Nazion gerathen iſt.a ayette wird 
mit Dankbarkeit angeredet, Gott um ſeine Freiheit angefleht. 
Großbrittanien. Das Reich wird mit den Worten eines Eng⸗ 
laͤnders (Junius redivivug in einer Zeitung!) als gaͤnzlich 
in Ruin verfunfen dargeftellt. Muir, Palmar, Margarot 
als Opfer politischer Verfolgung beklagt. Die Note vergleicht 
die Staarsfchulden Englands und der B.&t. ( 1063 Mill. Dot 
lars und 41 Mill. ©. Zinfen jener, mit 82 *) Millionen Zin: 
fen und Kapital der V. St.) Die Schilderung der übrigen 
Länder wird man, auch mohl auffer diefen Ländern, in Europs 
nicht für treffend gelten allen; ; wenigftens möchten wir die 
ſchrecklichen Ausdrücke dem V nicht nachſchreiben die er bei 
Gelegenheit Polens ſich erlauben durfte, wo Koſciusko's Lob 


Übrigens einem Amerikaner vor allen fehr natürlich war. Die 


Prophezeiung, daß unfer Deutſchland, divided againſt itfelf, is 
probably tottering into ruin ift, ift, dem Himmelfei Dank, noch 
unerfuͤllt. Nachdem der Redner auch Aſien und Afrika ſchnell 


durchwandert iſt, kehrt er in ſein Vaterland zuruͤck, und ſchil⸗ 


dert das Gluͤck der V. St., weil ſie eines feſten, innerfichen 
und Auferlichen Sriedens genießen, fefte Staatsverfaffung und 
einen dazu pafienden Bundesverein haben, und nach guten Ge⸗ 
ſetzen regiert werden. Die Rede ſchließt mit nüßlichen Lehren, 
fi ich, durch dieß Glück nicht zum Stolze verleiten zu laffen u. ſ. w. 


*) Im Original fieht 73 Millionen. Denn es betragen 
die einheimifchen Schulden «4 64,825538 Dollar. 70 €, 
die Zinfen fürs J. 1794. PR 2,405,272 — 608, 
 67,230,811 — 306° 
die auslaͤndiſchen Staatsſchulden aber betragen: 
in Holland und Antwerpen ss 30,967,500.$1. 
in Frankreich su 5 5:  18,188,040 Liures. 
Die Zinfen von beiden Pr 678,102 Dollar. 
Das Misverhältniß der englifcden und nordamerikauiſchen 
Staatsſchuld wird aber noch größer, wenn man bedenkt, daß 
iene aͤußerſt ſchuell wat, fo wie diefe abnimtit. 
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geile 4. L. ©. taeda? 1 


3. v. u. |. Bärbeeren. 

4. v. u. |. allernördlichften. 

12. 9. u: |. Zehen. 

1. [..der Breite nach. 

2. I. Locuſtbaͤume. 

13. l. um nicht. . 
14. |. Etinfthiere ( Viverra. ) 

11. v. u. I. Abtragung. 

16, l. im Julius, ſtatt in Irland. 

7. v. u. l. Klima ſt. Kleine. J 


4. v. u. l. nuͤtzlichſten ſt.'eigentlichſten. 


3. v. u. fehlt die Seile: Oliver Wolcott if 
der Vater des Finanzkontrokoͤrs und jetzi⸗ 
gen Sekretaͤrs der Schatztammer. } 
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7. Buſchel, nicht Büfchel. 


20. I. Michillimahinak, (falls der V. es nicht. 


felbft verfchrieb. ) 
2. 9. u. Babeock, niht Babiok. 


3. 1. Hopewell. 


9. 1. Eharlefton. 

11. |. Suneß. 

9. v. u. l. Nantaſket. 

5. 1. allgemeinen. 

8. ſq. Nopburg, Miſtick Iraintrae. 

8. v. u. l. Lexington. 

13. v. u. l. verbeſſern. Ihre. 

1. 2. f. wurden — gaben, 

23. und nachher mehrmals, I. Madifon. 
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Von der bezaubernden Kraft, welche man 
den Klapperſchlangen und mehreren anderen 
nordamerikaniſchen Schlangenarten - zuge: 
ſchrieben hat, von Benjamin Smith Bar⸗ 

ton, M.D.und Profeſſor der Naturgeſchichte | 
auf der Univerfitdt in Penfoloanien . | 








s aß die Klapperſchlange und mehrere Schlangen⸗ 


arten, Eichhoͤrner und verſchiedene Vogelarten 


bezaubern koͤnnen, wurde bisher beynahe von allen 
Naturforſchern als gewiß angenommen. In den nord» 


amerifanifchen Staaten ift vielleicht fein Mann oder - 


Weib, die niche. mehrere Geihichten, die dieß beſtaͤti— 


gen follen, zu erzählen wiſſen. Den haͤufigſten Erzaͤh⸗ 


lungen genaͤß geſchieht dieſe Bezauberung auf fol⸗ 
gende Art 


Die Klapperſchlange/ ſie ſey nun auch von welcher. 


‚&attung fie immer wolle, liegt am Fuße eines Baums 


oder Gebuͤſches, auf welchem ein Vogel oder Eichhoͤrn⸗ 
chen 


*) Ein Auszug aus a Memoir concerning the falcinating Faculty 
which has been ascribed to the rattlefnake and other ameri« 
cain ferpents, Philadelphia 1796. 
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chen fißt, und wirft ihre Augen auf das Thier, welches 
fie zu bezaubern beſchließt. Sobald dieß gefchehen ift, 
kann das unglüdliche Thier nicht mehr entfliehen. Es 
fängt an ein ängftliches Gefchren von fich zu geben, wel⸗ 
ches von denjenigen, die mit der Machination dieſer 
Kraft bekannt find, leicht als das Gefchrey des bezau- 
berten Thiers erfanne wird. Iſt es ein Eichhörnchen, 
fo läuft es fogleich eine kurze Strefe den “Baum 
hinauf, fomme wieder zurüd, lauft noch) einmal hinauf 
und kommt zulege noch tiefer herunter. Bey diefer 
Gelegenheit fagt der zwar redliche, aber gar zu leicht: 
Hläubige Kalm, Hat man wahrgenommen, daß das 
Eichhörnchen immer mehr herunter, als hinauf geht. 
Die Schlange fteht immer ſtill an der Wurzel bes 
Baums, die Augen feft auf das Eichhörnchen gerich⸗ 
tet, Die Aufmerffamfeie der Schlange iſt fo ftarf auf - 
das Eichhörnchen hingerichtet, daß ein Menfch, wenn 
ee zufälligermeife dahin kommt, ein ziemlich ftarfes 
Geraͤuſch machen fann, ehe fich die Schlange umdreht. 
Das Eichhoͤrnchen kommt immer niedriger und läuft zus 
legt völlig zu der Schlange herunter, deren Mund ſchon 
weit aufgefperrt ift, um es zu empfangen. ‘Das arme 
Thier läuft deshalb mit einem enefeglichen Geſchrey 
zwiſchen den Zähnen der Schlange, und wird, ift es 
nicht gar zu groß, mit einmal beruntergefchlucft; er⸗ 
laubt dieß aber die Größe des Thiers nicht, fo leckt es 
‚die Schlange erft nach und nach mit der Zunge, und 
macht es auf die Art bequem zum Herunterſchlucken. 
So ausgebreitet der Glaube an dieſe bezaubernde 
Kraft der Schlange unter rultivirten Einwohnern in 
Nordamerika und den europäifchen Naturforfchern ift, 
fo finder man doc) beynahe gar Feine Spur von einem 
ſolchen Ölauben unter den urfprünglich wilden Einwoh⸗ 
nern Nordamerita’s. Denn obgleich Dr. Cofton Ma- 
ther (Phil, Trans, vol. V. part, II. no, 339. p. 162.) 


Ä 0 
. "Mr. Dudley (a. 0.2. St. vol. VI. part. III. n0.376. p.45.) 
und mehrere, die in Nordamerika gewohnt haben, den 
VUrſprung diefes Glaubens unter den amerifanifchen In⸗ 
dianern fuchen, fo. ſtimmen doch damit die Nachrichten 
wehl unterrichteter Männer nicht überein. Mein 
Freund Heckerwelder aus Berhlehem fhreibe mir, 
daß er fich nie erinnert, von Indianern gehört zu hab +, 
Daß die Schlangen eine bezaubernde Kraft befißen, ob» 
. gleich er fie oft von der funderbaren Fertigfeit diefer 
Thiere, Vögel, Eichhörner und dergleichen zu fangen, 
fprechen hörte. Williom Bartram bat mic) daffelbe 
verfichert. Fin Mohegan Indianer erzählte mir zwar, 
- daß die Indianer den Klapperfchlangen eine bezaubernde 
Kraft zutrauten; aber fie glaubten, fie wirfe, indem die 
- Schlangen ihre Klappern bewegen, wodurch fie die - 
Thiere zu ſich locken, und dann leicht verzehren. Auch 
die befondere Ehrerbietung, welche mehrere nordameri- 
£anifche Nationen den Klapperfchlangen bezeigen, fcheint 
nicht aus einem Glauben an die bezaubernde Kraft die⸗ 
fer Schlangen, fondern aus Furcht zu entfpringen. Um 
fo viel mehr, da, der unter ihnen fo berühmten Specifica ' 
ohnerachtet, doch mehrere am Schlangenbiß fterben. 
Unter den europäifchen Naturforfchern glaubte auch 
Linne, daß die Klapperfehlangen eine bezaubernde 
Kraft befigen. Dielen Glauben hat er, aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nad) aus feines Schülers Ralm Nachrich⸗ 
ten gefchöpft. Kalm iſt offenherzig genug zu geſtehen, 
daß er die Bezauberungsfcene- felbft nie fah, er berufe 
ſich aber auf die vielen glaubwuͤrdigen Seute, die als Au⸗ 
genzeugen fprachen, und, obgleich fie von einander ent⸗ 
fernt wohnten, daſſelbe einftimmig ausfagten. Ex 
glaubt allein dem “Blicke der Schlange die ganze fonder- 
bare Wirfung zufchreiben zu müffen. Andere Nature‘ 
forfcher haben es auf eine andere Weiſe natürlicher zw 
erklären geſucht. M . 
42 De 
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De la Cepede glaubt zum Theil die ganze ſonder⸗ 
bare Erſcheinung als Wirkung der mephitiſchen Aus⸗ 
duͤnſtungen der Klapperſchlangen erklaͤren zu koͤnnen, 
und beruft ſich dabey beſonders auf einen Verſuch von 
Voermaer, der Voͤgel und Maͤuſe in einem Käfiche 
mit einer Klapperfchlange einſchloß, da dann die Thiere 
fich erft in einem Winfel zufammen zu kruͤmmen fuch« 
ten und endlich, von einer tödlichen Angft überfallen, 
ihren Feind anzugreifen ſich bemuͤhten, obgleich er ge⸗ 
fteße, daß in Voermaers Beſchreibung vie Wirkun⸗ 
gen giftiger Dünfte vergrößert find. Zum Theil fuche 
er fich die Erfcheinung dadurch zu erklären, daß er an« 
nimmt, bie Vögel, das Eichhoͤrnchen u. f. m. wären 
fchon gebiflen und wieder entlaufen ‚, fo daß er die ganze 
Handlungsart nur als eine Wirfang des ſchon in den 
- Körper der Vögel, des Eichhoͤrnchens u. ſ. w. einge⸗ 
drungenen Gifts der KRlapperfchlange anſieht *). Gegen 
dieſe Meynung de la Eepebe’e läßt fich vieles einwen⸗ 
‚den. Eine ftinfende Gasart entwickelt ſich freylich 
waͤhrend des Digeftionsproceffes aus dem Magen ver« 
ſchiedener Schlangenarten aus Suͤdamerika, dieß iſt 
aber bey den vielen nordamerikaniſchen Schlangenarten, 
Die ich unterſucht habe, nicht der Fall gewefen. Einige 
haben fogar den Kopf der Schwarzfchlange.(Blackinake. 
eoluber conſtrictor) in ihren Mund geſteckt und ver= 
fichern nie die geringfte Spur von einem giftigen Hau 
bemerkt zu haben. Bey ber Deffnung einer Schachtels 
Die eine große „Menge lebendiger Schlangen enthielt, 
war ich gegenwaͤrtig undbemerkte, obgleich Die Beobach⸗ 
tung in einem engen Raum gemacht wurde, feine Spur 
von ftinfenden Ausduͤnſtungen. €. M. Peale, ver 
eine Klapperſchlange unter ſeiner Aufſicht gehabt hat, 
werfichert ebenfalls, daß er nie einen "unangenehmen 6 
ru 
*) Hiſt. nat. d. Serp. p. 402. “ 
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"euch bemerft habe. Mehrere glaubwuͤrdige Männer 
haben mid) indeffen verfichert, daß die Klapperfchlange 


und einige andere Schlangenarten immer einen Hauch 
von fich geben, deſſen Geruch dem des fehr ſtark ver« 
faulten Steifches ähnelte. Diefer Geruch verbreitet ſich 
unter gewiffen Umftanden in einer ſehr weiten, Entfer- 
nung von dem Körper der Klapperſchlange. William 
Bartram verfichere mich, er habe wahrgenommen, 


daß Pferde in einer Entfernung won 60 Ellen von der 
‚Schlange augenfcheinlich und ſtark dadurch erfchürtere _ 


wären. Sie zeigten, fagt er, ihre Furcht dadurch, 
Daß fie ſchnaubten, ausfchlugen, aus dem Wege fpran« 


gen, ihren Reuter abzumwerfen und zu entfliehen ſuch⸗ 


. ten. Erfahrungen, die die Wirkung giftiger Emana⸗ 


tionen aus dem Körper der Schlangen auf Vögel und 
andere Thiere in der That zu beftätigen fcheinen, 


Die Berfuche Doermaers fcheinen mir das nicht 


zu beweiſen, was fie beweifen. follen. Die Handlungs« 


art der mit der Klapperfchlange in einem Käficht ein⸗ 


gefchleffenen Thiere fcheine bloß .in Furcht gegründet. zu 


feyn.. Hätte Doermaer nicht vorher ſo feſt an die 
bezaubernde Kraft der Schlangen geglaubt, vielleicht 


hätte er dann andere Refultate aus feinem Verſuch ge 
‚zogen. Wenigftens ftimmen einige bier angeftellte Ver⸗ 


fuche niche völlig mit Voermaers überein. Voͤgel, 
die man mit einar Klapperfchlange in einen Käficht feßte, 
flogen oder liefen von der Schlange, obgleid) fie die Ge⸗ 


"fahr, ber fie ausgefegt waren, wohl kannten. Die. 


Schlange verfuchte öfters die Vögel zu fangen, aber 
felten glücte es ihr. in todter Vogel und ein Mauls 
wurf, bie man Gineinwarf, wurden bald verzehre. Kin 
Schneeammer (fnowbird, emberiza nivalis) ward in 


“eine Schachtel mit einer ungeheuren Klapperfchlange 


hineingeftecft. Er flog munter in der Schachtel herum, 
fpeifte, was man ihm zumarf, und zeigte überhaupt 
oo a3 feine 


feine Spur von Furcht. Freylich kann bieß nicht als - 
ein Beweis gegen bie bezaubernde Kraft der Klapper- 
fdhlange gelten, denn diefer Verſuch wurde im März 
angeftelle, aljo zu einer Zeit, da die Klapperfchlangen 
ihre Höhlen zu verlaifen eben anfiengen; und vielleicht 
befißen fie dann die bezaubernde Kraft noch nicht, zu 
mal da fie dann, fo wie auch die oben angeführte 
Schlange, matt find und wenig oder gar nichts ge 
nießen. Könnten die Emanationen der Klapperfchlan- 
gen fo wirfen, wie es de la Cepede annimmt, fo müßte 
ihre Atmofphäre ein Avern ſeyn, der Thiere, Die un 
glücklich genug waren, da hinein zu fommen, todten 
oder menigitens franf madyen fonnte. Aber mitten in 
dieſer mephitiichen Atmofphäre bringen viele Bügel 
ihre Paarungs» und Brützeit zu, denn häufig haben 
einige Bögelarten ( Droffeln und Motacillen) ihre Ne⸗ 
fter in niedrigen Gebüfchen, an deren Wurzel fi Klaps 
perichlangen tagelang aufhalten. . Berfchiedene Adler 
und Geyerarten ftoßen felbft auf ſolche Schlangen, grei- 
fen fie und ernähren ihre jungen damit. Sauter That⸗g 
fachen, die wohl de la Eepede's Meynung unannehm⸗ 
lich machen. 

Daß die ganze Hanblungsart der bezauberten Thie« 
re nur eine Folge eines vorbergehenden Biſſes feyn ſoll⸗ 
te, fann aus folgenden runden nicht angenommen 
werben. Obgleich die Wirkungen des Schlangenbiffes 
bey verfchiedenen Thieren fehr verfchieden find: ſo iſt 
boch die allgemeinfte Wirfung bey beynahe allen Thie- 
ren Ermübung und Schwindel, welcher beynahe immer 
- bald nad) dem Biffe fich zeigt, und dieß ſtimmt doch 
mit den Bewegungen der bezauberten Thiere nicht 
überein. Kalm hat aud) eine allgemein befannte That« 
face angeführt, die dieſe Meynung ganz zernichterz 
daß nämlid) das Thier, mern man die Schlange tödtet, 
wegfliegt und mit feinem traurigen Angfigefchrey auf 

— | - hört. 
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hoͤrt. Endlich find es, wie in unfern Provinzen allge . 
mein befannt ift, nicht die. Klapperfchlangen allein, die 
Die vermeynte bezaubernde Kraft befigen, fondern aud) 
mehrere andere Schlangenarten. Wenigftens trauet 
man ‚diefe Kraft der Schwarzſchlange vielleicht noch 
häufiger zu, als der Klapperfchlange, und doch find 
diefe und fo vielerley andere norbamerifanifche Schlan⸗ 
genarten — nicht giftig. ZZ 

Drof. Blumenbach (Handbuch d. Naturg. S. 
253.) glaubt, daß der Klapperfchlange bey ber Heran⸗ 
lockung der Eichhörner und Vögel ihre Klapper zu ftats 
ten fommen, deren zifchelnden Laut die Eichhörner m 
ſ. w. (ſeys nun aus einer Art Neugierde oder Mißver⸗ 
ftändniß oder zagender Angft, u. ſ. w.) von felbft nach⸗ 
zugehen fcheinen. Er beruft fich hierbey befonders auf 
die Machrichten mwohlunterrichteter Augenzeugen, bie 
ihn verfichert haben: es fey der gewöhnliche Kunftgriff 
der dortigen jungen Wilden, ſich im Buſch zu ver« 
ſtecken, das Zifcheln der Klapperfchlangen nachzuah⸗ 
men und dadurch die Eichhörner zu fich zu locken. 


Dagegen kann man einwenden 1) bie bezaubernde Kraft - 


äft, wie oben erwähnt, nicht der Klapperfchlange allein 
eigen, fondern komme audy mehreren Scylangenarten 
zu, die mit feinen Klappern verfehen find. 2) Bey 
dem Bezauberungsafte, verfichern Augenzeugen, hält 
die Klapperfchlange ihre Klappern vollig ftill. 3) Der 
von Prof. Blumenbach erwähnte Kunftgeiff der jun« 
gen Wilden ift mir vollig unbekannt, auch die India⸗ 
ner, bie ich Darum gefragt habe, mußten nichts davon. 
- WVielleiche hat der Kunftgeiff der Wilden, indem fie 
Pfeile uͤberzwerch in ihren Mund ſtecken, und dadurch 
bie Töne junger Vögel nahahmen, um die Alten her⸗ 

beyzuloden, zu diefer Erzählung Anlaß gegeben. 
- Meine Beobachtungen haben mich überzeugt, daß 
bey dieſer ganzen Eeſcheinung nur ein Mirakel ſtat fin⸗ 
4 Det, 


det, das, daß fo viele Männer von Beobachtung und 
Berfiand ben Erzänlungen daven Glauben benmetfen 
fonnten. Indem ich diejen merkwuͤrdigen Gegenſtand 
unterſuchte, hielt ichs für nothwendig, mir über fel- 
gende Punfte genaue Ausfunft zu verjchaffen. 1) Wel⸗ 
he Vegelarten werden am bäungiten von Schlangen 
bezaubert? und .2) in welcher Jahrszeit ift eine jede 
Arc dieſer bezaubernden Kraft am meiften ausgeſetzt? — 
Die Auflöfung diefer Fragen foll mır bey meiner Unter⸗ 
ſuchung als $eitfaden dienen. 

Es it bekannt, daß die Vogel an ganz verſchiede⸗ 
nen Stellen ihre Neſter bauen. Won allen Vogelarten 
find aber teine der bezaubernden Kraft fo ſehr ausge 
fegt, als dierenigen, welche ihre Neſter auf Der Erde, 
"ode: auf niedrigen Zweigen der Bäume und in Fleinen 
Gebuͤſchen (beſonders nahe bey Fluͤſſen, Fleinen Huͤfen 
"und andern Gewaͤſſern, welche häufig von verſchiedenen 
Schlangenarten befucht werten) bauen. Eben weil 
Turaus wıgracorius (Robin), Turdus rufus, Mulci- 
capı carolinenfis, Oriolus phoenigeus (che {wamp- 
blackbird), Maracilla carolinenfis (catbird) und meh⸗ 
rere Voͤgel an ſolchen Orten, wo ſich die Klapperſchlan⸗ 
ge am haͤufigſten aufhaͤlt, ihre Neſter bauen, hoͤren wir 
fo oft von ihnen, Daß fie bezaubert werden, und feciren 
wir dieſe Schlangen, fo finden wir öfters ſolche Vögel 
in ihrem Magen.Ich habe diefe Thatfache laͤngſt be⸗ 
merft, und fie befonders bat meine Aufmerfjamfeit auf 
den Gegenſtand diefer Abhandlung hingeleiter. 

Die Klapperſchlange ſteigt felten und vielleicht nie 
auf Bäume; hingegen findet man fie oft ander Wurs 
zel, beſonders an feuchten Orten. Auf niedrigen Zwei⸗ 
gen hat dann ein Eichhörnchen Symptome von Furcht 
und Angit gejeige. Iſt dieß ein Mirafel? Matuͤrlich 
muß fich Das Thier unruhig fühlen, wenn die Schlange 
an der Wurzel des Baums liege, Sch leugne es nicht, 
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daß das Thier zumeilen nach der Schlange herunter 
läuft. Aber daß es. unmiderftehlich in ben. Hals der 
Schlange fallen follte, Das leugrte ich; denn ich ſahe es 
oft die Schlange aus feinem Schlupfminfel heraustrei⸗ 
ben, und der Bogel oder Eichhörnchen ift oft auf eine 
kurze Zeit nach feinem Wohnort zurückgekehrt. Zuwei⸗ 
len kommt ber Vogel ober das Eichhörnchen, indem es 
feinen Feind wegtreiben will, diefem zu nahe, und wird 
Dann gebiften oder unmittelbar verzehrt. Aber dieß ift 
lange jo häufig nicht, als man fich insgemein vorfteltt. 
Noch mehr befriedigten mid) meine Unterfuchungen 
‚über die Jahrszeit, in welcher die verſchiedenen Vogel⸗ 
arten insbefondere dieſer bezaubernden Kraft der Schlan⸗ 
gen ausgefeßt find. Beynahe immer fand ich,, baß es 
in der Zeit war, wenn fie ihre Eyer legen, ausbrüten 
"und ihre noch ſchwachen und hülflofen ungen unter⸗ 
fügen, Schon fieng id) an, ihr Gefchrey und Furcht 
als eine Folge ihrer DBeftrebungen, ihre ungen zu 
vertheidigen, anzufehen. Meine Beobachtungen über 
zeugten mich davon, daß dieß der Fall war. Ä 
Ich habe fehon bemerft, daB die Klapperfchlange 
nicht auf die Bäume hinaufklettern kann. Dieß kann 
-aber die Schwarzfchlange und verſchiedene andere Arten 
‚aus dem Gefchlechte Coluber. Wenn fie ihren Hunger 
nicht durch Thierfang unten auf der Erbe befriedigen 
fünnen, dann fangen fie an auf Bäume oder Gebüfche, 
auf welchen Vögel ihre Meter haben, binaufzuflettern. 
Der Bogel ift mit der Abfiche der Schlange befannt. 
Er verläßt fein Neft; um die Fortſchritte der Schlange 
‚zu verhindern. *° Seine inftinftmäßige Zuneigung zu 
feinen Eyern oder Siebe zu feinen ungen bringe ihn 
Dazu. Sein Gefchrey ift traurig und feine Bewegun⸗ 
gen find zitternd. Kr fese fich felbft der ſchrecklichſten 
Gefahr aus. Zumeilen nahert er fic) ver Schlange zu 
fehr, und wird ihre Beute. ¶ Doch iſt dieß lange nice 
on 5 er 
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ber gewoͤhnlichſte Zufall. Oft wird die Schlange ge 
zwungen den Baum zu verlaflen, und der Vogel kehrt 
dann zu feinem Neſt zuräd. 

Es iſt bekannt, daß unter den Vögeln die Weib. 
hen in einer gewiſſen Periode gewohnt find, ihre Jun⸗ 
gen aus bem Neſte zu vertreiben. Aber noch bedürfen 
fie Hulfe. Ihr Flug ift ungeſchickt, und wird oft von 
Müdigkeit unterbrochen. Sie fallen zur Erbe, und 
find dann niche felten der Gefahr ausgefege, von: ben 
Schlangen angegriffen und verzehrt zu werben. Auch 
verläßt fie dann die Mutter nicht. : Sie ftellt fih auf 
‚einen Ziveig des Baums oder des Gebüfches, nahe bey 
der Schlange. Sie will fid) auf die Schlange felbft 
‚werfen, um bie Vertilgung ihrer Jungen zu verhin« 
dern; aber die Furcht, das Inſtinkt der Selbfterhal« 
tung zwingt fie, fich zuruͤckzuziehen. Doch verläßt 
fie die Schlange dann nur auf kurze Zeit und fomme 
wieder zurüd. Oft wendet fie die Vertilgung ihrer 
ungen wirklich ab, indem fie die Schlange mit ihren 
Fluͤgeln, ihrem Schnabel und ihren Klauen angreift. 
Bleibe indeffen die Schlange daben, nach ben Jungen 
zu greifen, fo ift die Mutter der geringften Gefahr aus» 
gefest. Denn indem fie im Begriff ift, diefe herunter 
zu ſchlucken, hat fie weder Kraft noch Luft, nad) der 
Mutter zu greifen. Aber der Appetit der Schlangen 
iſt groß, die Kapacitaͤt ihres Magens nicht weniger. 
Wenn die jungen verzehrt find, fo ift die Mutter in 
Gefahr, und dieß ift die Cataſtrophe, die der Fabel 
von der Bezauberung die Krone auffegr. 

Solgende Thatfache, die mir unfer Präfidene, Mr. 
Rittenhouſen, mitgetheilt bat, kann auf eine auffallen- 
de Weife meiner Meynung zue Beftätigung dienen. 
Bor einigen Jahren fehloß er aus dem traurigen Ge⸗ 
fchrey eines Orioli phoenicei (redwinged - maize thief)), 
daß eine Schlange in einer geringen Entfernung 14 

muͤſſe. 
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müffe. Er warf einen Stein nach ber Stelle hin „ wo 
. das Gefchren berfam; und. Dadurch wurde der Vogel 
weggetrieben. Das TIhierchen fehrte aber bald wieder 
zuruͤck. Er gieng jeßt nad) der Stelle hin, we ber 
Vogel vorher war, und fand ihn zu feiner Verwunde⸗ 
zung auf dem Rüden einer großen Schwarzfchlange 
fißend, die er mit feinem Schnabel pridelte. Indeſſen 
war die Schlange damit befchäftigt, einen jungen Vo—⸗ 
gel herunter zu ſchlucken, und aus der Größe feines 


Bauchs zu urtheilen, mußte er fehon mehrere verzehrt 


haben. Sobald die Schlange getödtet war, flog der 
Vogel weg. Rittenhouſen verfichert, daß bie 
Handlungsart völlig der der vermenntlich bezauberten 
Vögel ähnlich fey, und ich zmweifle nicht Daran, daß 
- ein anderer diefe Tharfache als einen Beweiß für die Exi⸗ 
ftenz der bezaubernden Kraft angefehen haben würde. 
Der Vogel bauet fein Neſt in niedrigen Gebüfchen, an 
deſſen Wurzel fich die Schwarzſchlange gemößnlich auf 
haͤlt. Die Schlange kann ohne Schwierigfeit nad) 
dem Neſte hinaufflettern. Aus diefem fuchte fie, wahr⸗ 
ſcheinlich in Abweſenheit der Mutter, fich eines der 
ungen zu. bemächtigen, die Mutter ift dazu gefom- 


4 


men und hat die Schlange gezwungen, bas Meft zu 


verlaffen. 

Es ift befannt, daß die allgemeinfte Nahrung ber 
Klapperfchlangen ber große Froſch (Rana ocellara iſt, 
der in unfern Fluͤſſen und anderen Gemäffern fo allge 
mein ift. Die Schlange verſteckt ſich und lege fid) ihrer 
Deute in Weg. Hier braucht fie eine Bezauberung, 
fie hat an ihrer eigenen Stärke genug. T. Matlack, 
‚Esgrv., der viel Aufmerffamfeie auf die Naturgefhichte 
der Klapperfchlange gewandt und viele Klapperfchlan- 
gen fecire hat, fand nur einmal eine Fringilla ery- 
throphrhalma (chewink oder ground-robin), ein ans 
dermal ein geftreiftes Eichhörnchen, fonft immer, wenn 

er 
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er die Nahrung unterfcheiden fonnte, bloß große Froͤ⸗ 
ſche in ihrem Magen. Die Schlange follte alfo diefe 
‚bezaubernde Kraft haben, um fich folcher Thiere be- 
mächtigen zu können, die nicht einmal ihre ordentlidye 
Nahrung ausmadıen? 

In Verbindung mit dieſem Theil meiner Abhand⸗ 
lung waͤre es vielleicht zweckmaͤßig anzuzeigen, daß 
unſere Schlangen ſelbſt verſchiedenen Vogelarten zur 
Nahrung dienen. Beſonders Falco furcatus (Iwallow- 
-zailled hawnn) und die vielerley Eulenarten greifen fie 
an. Die Eulen nähren ihre Jungen mit diefen Schlan- 
gen, deren Knochen man häufig in ihren Neſtern finder. 
Ja eine Henne hat man gefehen, die ihre erſchrockenen 
Kuͤchlein verließ, mit ihrem Schnabel eine Klapper⸗ 
fchlange angriff und nachher ben größten Theil ihres 
Körpers verehrte *). 

‚ Die Schwarsfählange hat weit mehr Activitaͤt als 
die Klapperſchlange. Dieſe ſucht ihre Nahrung auf 
der Erve, und ſteigt, wie ſchon erwaͤhnt, nie, oder 
wenigſtens nie hech an die Baͤume hinauf. Die 
Schwarzſchlange hingegen ſucht ihre Nahrung auf Baͤu⸗ 
men und iſt zur Activitaͤt gezwungen. Sie klettert 
haͤufig auf Baͤume, und gewoͤhnlich in Abweſenheit der 
Mutter, deren, Eyer oder Jungen fie verzehren will. 
Die Schwierigkeit, auf den Bäumen ihre “Beute zu 
erlangen, ift in der That zumeilen groß. Könnte fie 
aber ihre Bezauberung anwenden, warum bliebe fie 
denn 


2) Man gleubt ocwöibnlich, daß die Klapperſchlange Hark fep. 
 .. Aber nichts weniger. Ein mäßiger Schlag mit einem Stud 
kann ſie zum Sliehen untüchtig machen, und ein ganz unbedeu⸗ 
sender Schlag an der Spike ihres Kopfs toͤdtet fie gleich. Ihre 
Gehirnknochen ſind ſo auſſerordentlich dünne und ſproͤde, daß 
man einen Echlag von den Slügeln eines Heinen Vogels für 
. binreicgend glaubt, . ‚um fie u zerſchmetteru. 


denn nicht Tieber rubig an der Wurzel liegen, und zau⸗ 
berte die Thiere zu fich herunter? . . "0... 
| Folgende Tharfache kann dazu dienen, ſich einen 
Begriff von der. Schmwierigfeit zu machen, mit der 
die Schwarzfchlange, bey diefer Gelegenheit oft zu 
fänpfen hat. .. Ä | 

Eine Schwarzfchlange fahe.man an einem Baum 
hinaufklettern, offenbar um fich der Jungen aus dent 
Neſte einer Baltimore zu bemaͤchtigen. Ks ift be= 
kannt, daß dieſer Vogel fein Neſt an den äufferften 
Enden der Zweige befeſtiget. Diefer Zweig war ſehr 
dünne, die Schlange fah die Unmöglichkeit ein, durch: 
Klettern längft dem Zweige an das. Neſt hinzukom⸗ 
men; fie bediente fich alfo eines andern Zweiges, wand 
einen Theil ihres Schwanzes um dieſen herum, und 
ward nun, indem fie das übrige.ihres Körpers aus= - 
firete, . in den Stand gefegt, das Neſt zu erreichen; 
in dieß ftecfee fie ihren Kopf Hinein und verzehrte die 
Zungen . | 





Ä | II. 
Zufäge zu David Rittenhouſens Leben. 
(S. Amerik. Magazin, 3. St. ©. 165.) 


Rietenhouſen mar eines Bauers Sohn. Seine El 
tern, die nicht vermögend waren, ihm einen andern 
Unterricht als im Leſen und Schreiben geben zu laflen, 
wünfchten ihn zum Landwirthe zu erziehen; allein er 
zeigte bald fein mechanifches Genie, indem er hölzerne 
Wandußren machte. Einige, die.er zur ‘Probe verfer- 

tigte, 


n. 
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tigte, waren ſo gut gerathen, daß fie ihn einem Uhr⸗ 
macher empfohlen, welcher ihn in die Lehre nahm. 
Er war ſchwaͤchlich, und zog um fo viel mehr diefe 
Kunſt den ſchweren Sandbauarbeiten vor. Er legte ſich 
mit großem Fleiffe auf feine Kunft, und ftudirte die 
Mechanik fo fleißig, daß er zuletzt ſich als mathemati⸗ 
fiher Inſtrumentmacher in Philadelphia anfündigen 
konnte. Die. Aftronomie wurde nachft dem feine Lieb⸗ 
lingsbefchäftigung, und da er einige menige Bücher über 
diefe Wiffenfchaft erhielt, fo widmete er ihr feine ganze 
Geiftestraft, und wurde bald ein fehr guter prafcifcher 
Aftronom. 

Man har Rittenhoufen für einen Seldftgelehrten 
ausgegeben ; doc) dieß ift nicht völlig wahr. Denn in 
der Zeit, daß er fich bildete, hHeirathete Herr Barton, 
ein gelehrter bifchöflicher Prediger der Gefellichaft in 
Sancafter, feine Schwefter, und Rittenhoufen lebte eine 
Zeit lang in defien Haufe. Barton, der die einfachen 
Sitten, die Offenheit und das Genie feines Schwagers 
bewunderte, leiftete ihm allen ihm möglichen Benftand, 
nicht nur in den mathematifchen, fondern auch in ver⸗ 
fhiedenen andern Wiſſenſchaften. Rittenhouſen ließ auch 
feinerfeits feine Zeit unbenußt, und fparte feine Mühe, 
fih in den Wiffenfchaften umzufehen, fo weit feine . 
vorige eingefchränfte Erziehung es erlaubte — — 

Die erfte Zeit feines $ebens brachte er unbekannt 
Ju, und da er ſich um bie Safter unb Thorheiten der 
Menfchen wenig befümmerte : fo widmete er ſich ganz der 
Mechanik und Aftronomie. Den erften öffentlichen Be⸗ 
. weis feiner Erfindungsfraft gad er im, Jahr 1768, als 
.er fein Planetarium erfand und vollendete. Es erregte 
allgemeine Bewunderung, und Herr Jefferſon bezeugt, 
daß Rittenhoufen in diefem Kunftwerfe ein fo großes 
mechanifches Genie bewiefen habe, als je in der Welt 
geweſen fey. Die Vorfteper des philabelphifchen Kolle⸗ 

- N siums 
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giums ertheilten ihn dafuͤr die Wuͤrde eines Magiſters 
der freyen Kuͤnſte. Als bald darauf Dr. Smith der ame⸗ 
rikaniſchen philoſophiſchen Societaͤt eine nach Halleys 
Tafeln berechnete Nachricht von dem bevorſtehenden 
Durchgange der Venus vorlegte, fo wurde Rittenhou⸗ 
ſen nebſt verſchiedenen andern Mitgliedern aufgetragen, 
das Noͤthige zu veranſtalten, um dieſe merkwuͤrdige 
Naturerſcheinung in ſeinem Hauſe zu beobachten. Er 
that es am 3 Junius 1769, und ſeine Beobachtung 
erhielt ihrer Genauigkeit wegen den Beyfall der groͤßten 
Sternkundigen Europens. Sie war um deſto wichti⸗ 
ger, da dieſe Begebenheit nur ein einzigesmal ſeit der 
Schoͤpfung, und zwar nur von zweyen Maͤnnern 
beobachtet worden war, und vor dem 9. Dezember 
1874 nicht wieder vorfallen wird. 


Im Jahr 1775 traf ihn die Reihe, die jährliche 
feyerliche Rede vor der philofophifchen Gefellfchaft zu. 

halten. : Er that es mit dem ihm eigenen befcheidenen 
Mistrauen gegen ſich felbft, aber auch) mit allgemeinen 
Beyfall der Zuhörer. Der Gegenftandb der Rede war 
aus feiner geliebten Sternfunde genommen, deren Ge» ⸗ 
fhichte er Eurz, aber mit lebhafter Beredſamkeit er⸗ 
zählte. Kr widmete fie dem Kongrefle und zeigte in 
der Dedication über ein Jahr vor der Unabhaͤngigkeits⸗ 
erflärung eine fo muthige Freiheitsliebe, daß er fagte: 
adie künftige Freiheit und folglich Die Tugend, die Auf- 
„klaͤrung und das Glück von Amerifa wären diefem neu= 
„errichteten Staatsfürper anvertraut.“ 


Sein Vaterland war nicht: undankbar fuͤr feine 
Verdienſte. Man machte ihn zum Profejlor ver 
Aftronomie im Kollegium zu Philadelphia; hierauf 
. ward er Schagmeifter von Penfplvanien, welche Stelle 
er zwölf Jahre lang befleidete, und zulegt feiner ſchwa⸗ 
‚Sen Gefundheit wegen aufgab. Nachmals wurde er 

| dennoch 
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Dennoch zum Direkter der Muͤnze der vereinten Stan: 
ten erwahlt, weil er aber mit der Anſtalt nicht zufrie- 
den war: fo legte er auch dieſes Amt bald nieter, um 
ben kurzen Reſt feines Lebens in ruhiger Eingezegenheit 
guzubringen. 





II. 


Bon der Poefie der Amerikaner. Bon 
Trumbull, Humphreys und Dwight. 


Ni Amerifanifche Poefie ift noch jumg, aber fie ver 
eäch fchon viel Geift und Leben. Sie ift eine Tochter 
der Englifhen; man nimmt aber doch (hm Spuren 
einer eigenen Phnfiognomie, eines eigenen Charafters 
an ihr wahr. Vielleicht wird fie der Matter an Feuer 
der Einbildungsfraft nachftehen; aber fie an wahrem 
natürlichen Gefühl übertreffen. Sie wurde bisher, fo 
zu fagen, unter den Augen der Mutter erzogen; fie bes 
srachtete dieſe ehrfurchtsvoll als das einzige nachzuah: 
mende Muſter. Aber, feit der Unabhängigfeit der 
Amerikaniſchen Staaten wird fie fich wahrſcheinlich 
nicht bloß an die Engländer Halten; fie wird fich nad) 
andern, eben fo fihönen Muftern, bie ihr Die Poefie 
anderer europäifchen Nationen darbietet, umfehen; fie 
wird fic) ihre eigenen Ideen vom Schönen und Erha⸗ 
benen bilden; fie wird ihren eigenen Weg geben - 
Barlow, der genievollfte und am meiften originale 
unter den amerifanijchen Dichtern, wird wahrfcheinlich 
in diefer Hinfiche Epoche machen. Er bildete fid), als 
die 
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die Amerikaner in allen andern Stuͤcken anfingen, nicht 
mehr auf England, als ihr Muſter, hinaufzuſehen. 
Seine Vorgaͤnger bildeten ſich, als noch eine voͤllige 
Unbekanntſchaft mit andern Nationen die Amerikaner 
faſt zu blinden Nachahmern der Englaͤnder machte. 
Von Barlow wird in einem andern Aufſatz Nachricht 
gegeben werben. Gegenwaͤrtig reden wir von den drey 
Vornehmſten feiner Vorgänger, | | 
Es fehle den Amerikanern feinesweges an ber 

Hauptanlage zur Poefie; fie haben ftarfe Seidenfchaften 
und eine lebhafte Einbildungskraft. Mur. beberrfchen 
fie beide, wie im $eben, fo in der Poefie, durch ihre 
Vernunft, die durch frühe Hebung bey ihnen die erfo⸗ 
-berliche Stärfe erlangt, ſich dieſe Herrfchaft zu erbal« 
sen. Die ganze Entftehungsgefchichte diefes Volks bes 
sveifet, daß ihm diefe Bernunftherrfchaft urfprünglich 
‚gerwiffermaaßen angeerbe wurde. Die Amerikaner, als 
Nation betrachtet, entftanden nicht aus rohen Horden, 
Die gewaltfamerweife von einem Eroberer zu einent 
Staate verfnüpft wurden. Die Stammpäter ber 
Amerifamer waren ſchon an Gefege und Ordnung ge= 
wöhnte Emigranten aus gebildeten Staaten. Die 
öfonomifche und politifche Sage, morin fie und ihre 
Nachkommen fich noch lange nachher befanden, machte 
ihnen die Nothwendigkeit weiſer Gefege und guter Ord⸗ 
nung, machte ihnen die Wichtigkeit der Vernunftherr- 
ſchaft, im häuslichen ſowohl als bürgerlichen geben, fühl 
bar; und die Erziehung mar daher von Anfang an 
auf die Erwerbung diefer vorzüglichen Eigenfchaft eines 
Menfchen gerichter. Indeß $eidenfchaften und Einbil« 
Dungsfraft gehören jur Natur des Menfchen unter allen 
Zonen, und die Wernunftherrfchaft kann diefe Natur⸗ 
anlagen mäßigen, aber nicht vertilgen. Dichter werden 
alfo unter allen Zonen und unter allen Voͤlkern geboren. 
Es giebt zärtliche Liederdichter unter den Sappländern, 
Amerif. Magat. B. 1. Et. 4 B ihres 
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ihres Falten Klima ungeachtet, und feurige Obendichter 
unter den Chinefen, von welchen. man glauben follte, 
daß der Zwang der Ceremonien, denen fie bey jeder 


‚ Handlung ihres Lebens von Kindheit an unterworfen 


find, allen poetifchen Geiſt bey ihnen erſticken müßte, 
Gleichwohl beweifen ihre Oben, deren du Halde eine 
Menge überfegt, und Jones einige vortreflich nachge- 
ahmt Hat; das Gegenehell. 

Der angegebene Charafter der Amerikaner hat auf 
ihre Poefie großen Einfluß... Dazu fommt, daß fid) 
ihr Geſchmack an die Englifchen Mufter aus dem Zeits 
alter Addiſons und Popens gewohnte. Man weiß, daß 
Damals die Englifhe Mufe ihren Vorzug darin fuchte, 
to moralize her longs, d. is moralifche Wahrheiten in 
einem fthönen und rührenden Mortrage ans Herz zu 
legen, Ich urtheile über diefen Geſchmack nicht; ich 
bin weit entferne, mic) als einen aͤſthetiſchen Keger in 
Ruf zu bringen, Ich referire nur, wie die Sache ift. 
Bisher waren die Petrarchas. und die Ariofte Feine 
Mufter fir die Amerikaner, und ich fürchte, fie wer 


- den es nie, Die ‚genannten beyben Engländer, und 


Thomfon und Milton waren eg, und ich vermurbe, 
fünftig werden- es auch Voltaire (nur nicht in feiner 
Ducelle), de file, J. J. Rouſſeau und felbft Boileau 
feyn. Der Einbildungsfraft wird der Geſchmack der 
Amerikaner wahrfiheinli) Nur dann freyeres Spiel 
erlauben, ‚wenn, fie durch komiſche Gemälte den Froß- 


ſinn belebe, niche aber, wenn fie durch fchlüpfrige Dar⸗ 


[enunger Luͤſte erregt: Man hat guten Grund zu zwei⸗ 
ein, daß jemals eine. Pucelle unter den Amerikanern 
ihr Glück machen — ja, daß ähnliche Werfe unter 
ihnen zum Vorfchein fommen werben, Diefe Hoffnung 
gründet fi) auch auf den Umftand, daß es folche reiche 
Müffiggäanger, wie in Europa, nie in Amerifa geben 
wird. Und diefe Klaffe von Menfchen ift es allein, die 

| | genug 


x, 





ten ber Englifchen Speransgeber, mb anbere von mir 
ſeibſt bey; Die leßtern find bloß beſtimmt, tas dem 
deutichen Leſer vielleicht Unbefannte ever Dunkle in den 

Anfpielumgen verſtaͤndlich zu machen. 

= 
3 3 
„Als die Jankis 9%), in martialifher Kunft geübt, 
zuerft Die Brittifchen Heere in die Schule nahmen, fie 
im triegerifchen Handwerk und in neuen Parabefertig« 
feiten übten, im wahren Kriegstanze nad) Jankiſcher 
Kriegsmuſik, in Handgriffen, die Serfen ſchnell 
3u bewegen; als fie diefe berühmten Heere dahin 
braditen, wie vollkommne Seilige fih niche mehr 
auf ihren fleifhernen. Arm, fordern auf ihre Füße 
zu verlaffen, und wie unverftellte Ehriften ihr Heil mis 
u und Zittern zu befchaffen; als fie einen 
erch **) neumodifches Wertrennen, und eine neue 
Cheryjagd Iehrten, zog der große Squire, Mac 
Singal, in feiner beften Rüftung, von Bofton aus und 
nahm, geſchmuͤckt mie allen Zeichen der Bere bel 
einen 





% Santio mar ehemals ein Spottname, jest bloß ein Yartheys 
name, die Einwohner der vier meuengländifchen Staaten zu 
bezeichnen. d. E. 4. 


we) Lord Parey, jetzt Heriog von Northumberland, kommandirte 
bas Corps, dem die Amerikaner bey Lexington den erſten Wider⸗ 
ſtand sbaten. Die Anfpielung auf den Percyſchen Familieuruhm 
wegen der Eberniand 3) bat ihren Grund in der eiligen Mas 
nier Sr. Lordſchaft, das Schlachtfeld zu verlaffen, und nad 
Boſton zuruͤckzukehren. d. E. G, 


2) Die Cheryjagd iſt eine alte engliſche Ballade, worin cin 
@irg der Englaͤnder uͤber die Schotten ungefähr in dem 
Zone befungen wird, wie der preußifhe &ieg ben Roß⸗ 

dach in den Kriegsliedern des berühmten Grenadiers. 
ns € ectator. 


"feinen Weg nad) feiner Geburtsſtadt. Seine hohe Ab 


funft haben unfere Gefchlechtsforfcher bis zu Offians *) 


1 


befungenen Fingaliſchen Gefihlechte aufgefpärt. Zwar 
iſt der Name bin und wieder unfenntlic) geworden; 


der alte Fingal fehrieb ihn mit einem vorangefeßten 


Mac ?), und wir hoffen, jedoch befcheiden, ber große 
Mac Pherfon werde diefes Mac in der nächften Aus⸗ 
gabe benfigen. Seine Vorfahren blühten im Horh⸗ 
lande auf Schottlands nebelbedeckten Inſeln. Won . 
ihnen erbte unfer Squire rechtmaͤßigerweiſe zwey Gas 
ben, die Gabe der Rebellion und die des Sehens kuͤnf⸗ 
tiger Dinge ?). Jene erwarb ihnen in alten Zeiten die 


 edelften Palmen des Ruhmes, wenn fie gegen Könige 


aufftanden, und manchem gefränften Haupte Schrecken 
einjagten, bis ein König fam, der eine mächtige Zau« 


: berfunft verftand, feine Feinde durch Güte zu entwaff⸗ 
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nen, fo daß jeder Schotte und Jacobite, gleich bey 


‚ ber erften Anfiche *), ſich finde in ihn verliebte; feine 
J 4 


gnädige 


”) Man fehe Singal, eim altes epiſches Gedicht unter dem Nas 
men Dffians, eines Caledoniſchen Barden aus dem dritten 
Jahrhunderte, von Jacob Mac Pherſon, einem Schottiſchen 
Minifterialferibler, herausgegeben. d. 2. G. 

2) Viele bergſchottiſche Familiennamen fangen mit der Sylbe 
Mac an, welche einen Sohn bedeutet. 

‚3) Die Bergſchotten glauben, oder glaubten wenigſtens noch in der 
Mitte diefes Jahrhunderts ſtark an die Gabe, die gewiſſe Meus 
ſchen befigen ſollten, mit leiblichen Augen Begebenheiten, gleiche 
fam in einem propbetifchen Schattenfpiel, vorherzufehen, die fich 
fünftig erſt zutragen follten. Diefes Vorherſehen, nicht mit 
dem Geile, fondern mis dem leiblichen Augen, nennen die 
Schotten a fecond fighs,. ein zweytes Geſicht. Die Satyre 
der Engländer hat ſich oft mit diefem zweyten Geſicht luſtig 
gemacht. 

4) Die erfie Unficht, che firft ſight, wird bier fpöttifch dem zwey⸗ 
sen Geſicht, de fecond fight, entgegengefent. 
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ten der Engliſchen Herausgeber, und andere von mir 
ſelbſt bey; die letztern ſind bloß beſtimmt, das dem 
deutſchen Leſer vielleicht Unbekannte oder Dunkle in den 
Anſpielungen verſtaͤndlich zu machen. 


* 
** * 


„Als die Jankis *), in martialiſcher Kunſt geübt, 
zuerſt Die Beittifchen.Heere in die Schule nahmen, fie 
im kriegeriſchen Handwerk und in neuen Paradefertig⸗ 
feiten übten, im wahren. Kriegstanze nad) Jankiſcher 
Kriegsmufif, in Handgriffen, die Serfen ſchnell 
zu bewegen; als ſie dieſe beruͤhmten Heere dahin 
brachten, wie vollkommne Heilige fi) nicht mehr 
auf ihren: fleifchernen. Arm, fondern auf ihre Füße 
zu verlaffen, und wie unverftellte Chriften ihr Heil mit 
Furcht und Zittern zu befchaffen; als fie einen 
Deren **) neumodifches Wertrennen, und eine neue 
Cheryjagd lehrten, zog der große Squire, Mac 
Fingal, in ſeiner beſten Ruͤſtung, von Boſton aus und 
nahw/ peſchmuͤckt mit allen Zeichen der Bee 

einen 


”% Jankio mar ehemals ein Spottname, jetzt bloß ein Barthens 
name, die Einwohner der vier neuengländifchen Staaten zu 
bezeichnen. d. C. . 


w) Lord Parey, jetzt Herzog von Northumberland, kommandirie 
das Corps, dem die Amerikaner: hey Lexington den erſten Wider⸗ 
ſtand thaten. Die Anſpielung auf den Percyſchen Familienruhm 
wegen der Cheryjagd 12) hat ihren Grund in der eiligen Ma⸗ 
nier Sr. Lordſchaft, das Schlachtfeld zu verlaſſen, und nach 
Boſton zuruͤckzukehren. d. E. 5, 


1) Die Cheryjagd iſt eine alte englifhe Ballade, worin cin 
Sieg der Engiänder über die Schotten ungefähr in dem 
Zone befungen wird, mie der preußifhe Sieg ben Noßs 
bach in den Kriegsliedern des berühmten Grenadiers. 
Jene Ballade ſteht im Spectator. 





a6 


vergaß nicht, eine gute Portion davon für fich ſelbſt n 
he Alles dieß durch feine wunderbare Se 
gabe." 


® 
5 ” 


Die Debatten ber Verſammlung werben durch 
einen drauffen entftehenden farm unterbrochen. „Re 
chend von miniftermäßigem Zorn trabte unfer Squire, 
Ber treue Unterthan, auf feinen Süßen fort, erwartend, 
Daß der wütende Clan feiner torpsgefinnten Freunde fol 
gen würde. Ploͤtzlich erblickt fein ergrimmtes Auge 
eine Stange ſich zum Himmel erheben, die eine zahl 
reihe Schaar von Whiggifchen Gebrüte auf dem 
Marfte zu errichten befchäftige war; fo hoch fteige Fein 
papierner Drache der Schultnaben, fein Kirchthurm, 
fein Maft in der foniglichen Flotte; fie glich einem 
Brobignakſchen Speer , fie glich dem Wanberftabe des 
Miltonifchen Satans. An ihrer Spige wehrte losge: 
wickelt die triumphverkuͤndende Flagge, mit dem Worte 
Srerbeit, und mit dreyzehn Streifen bezeichnet ). 
Unten wurden die Kinmeihungsgebräuche, nad) alter 
Eitte, mit reichlichen Libationen ununterbrodyen began- 
gen. Raſch gieng der begeifternde Slip **,) die Runde 

von 


1) Im Original if ein unüberfegbarer Scher; über den Doppel 
finn eines bier gebraucbten Worte. Das Englifche Wort 
Stripes, welches Streifen bedeutet, wird auch von einer beym 
Militair Äblichen Strafe gebraucht, nämlich von Schlägen, die 
dem gemeinen Göldaten gewiſſer Vergehungen wegen mit einem 
Stricke auf die bloße Haut gegeben werden. Daher fagt der 
Autor: die Flagge wäre mit zwey unvereinbaren Merkmalen 
bejeichnet, mit Freyheit und mit dreyrjehn Stripes. Wenn man 
nämlich bey Stripes an Schläge denken wollte, fo wärden fie ein 
unfdpieliches Zeichen der Freyheit ſeyn. 

.) Slip ik ein aus Bier, Rum und Zuder gemiſchtes Getraͤnk. 
Der Poet nimmt an, daß dieſes Getränk, bey Errichtung des 

| | Frey⸗ 
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Bon einer patriotiſchen Lippe zur andern; ein herrliches 


Gectraͤnk, in deſſen Kräften fich die Quinteſſenz des Ges 
meingeiſtes concentriret. Wer davon foftet, fühle ſich 


zu erhabener Politik begeiftere, oder zu kriegeriſchem 


Kampfe geftärft, als hätte er aus Circes Zauberfchale, 
. oder von Homers Meftar getrunfen, der. mit Ichor die 
Adbern der Götter erfüll. immer frifchen Zufluß 
‚ berbenzufchaffen, hat ein benachbartes Gaſthaus freund? 


ſchaftlich feine Thüren geöffnet, und’ die Mufwärter eilen 


hinaus, hinein, wie die Sprißenleute, wenn in einer 


. Stadt Feuer ausgebrochen if. Mit dreyfachem Hur- 


rah, das die Wolfen durchbriche, wird. jedes Opfer 


der Freybeit gewidmer. 


Indeß rückte Mac Fingal mit feinem Gefolge auf 
ben Pag heran, und von unterehäniger Wuth ergrif- 
fen, machte er dem Feuer Luft, Das in feinem Bufen 
tobte. „Welcher Tollhaͤusler gab Befehl dieſen May: 


baum zu richten? Was will diefe Iarmende Menge 


mit diefem babyloniſchen Thurm? Soll er den Himmel 
reizen und den Donner der Brittifchen Krone auf eure 
Häupter herunter locken? Wird diefe $umpenftange 


euch gegen Gages Uebermacht fichern?* — In dies 


fem Tone fährt er fort; feine Rede nimme acht Seiten i 
ein. Er made ſich unter andern luftig über den Kon« 


greß, weiler fein Anfeben, feine Gewalt habe, um 


eigentlich zu regieren, und nie befommen werde; Das _ 

olk, von dem er, nad) der Freyheitsiehre, alle Ges 
walt haben müffe, werde nie flug genug ſeyn, ihm alle 
nöthige Gewalt zu ertheilen. Hierüber machen die 


Engliſchen Herausgeber folgende Anmerfung: 


„Der 

Freyheitsbaums, reichlich genoſſen fen, woraus erhellet, daß er 
mit dem Polke, deſſen Sitten ex beſchreibt, wicht we iſt. 
*. 


„Der Autor bemerft Fa im wahren Tone eines 
patriotiſchen Eenfors, die Hauptfehler, die ſich in der 
erſten Zöderalfonftitution der vereinigten Staaten be 
fanden, bie aber feirdem in der 1759 errichteten Kom 


flitution gehoben find; fo daß die Prophezenung unſers 


Helden — ihr werder nie flug genug ſern, eure 
RKonſtitution zu verbeffern — unter fo viel aw 
Dere Mißgriffe feiner Sehergabe gerechnet werben muß. 
Doc) der große Mac Fingal kann dem ungeachtet ges 
troſt ſeyn; er fann ſich damit tröften, Daß die ganze 
Milchſtraße fo vieler Polirifer und Philofophen in 
Europa einftimmig mit ihm behauptet, fein Volk fonne 
Verſtand genug haben, ſich felbft Gefese zu geben. Kuͤnf⸗ 
eig mögen die Verfechter diefer Lehre ſich auf dieß große 
Sicht, auf diefen Amerifanifchen Reyaliften, berufen und 
fi) der Ehre rühmen, met dieſem Plato geirres 
343 haben.“ 

Nachdem ber Squire feine lange Rede geendigt, 
will er durch den Konftabel die Aufruhrafte ") verlefen 
laſſen. Aber kaum ift Diefer hervorgetreten, kaum bat 
er angefangen: „Unſer allergnätigfter König und 
Sere;“ fo erheben taufend Zungen ein Gefchrey und 
Steine und Knüppel fliegen ihm um die Ohren. Mac 
Fingal zieht feinen Degen, wird aber von einem drei⸗ 
ſten Whig, mit einem Spaben, den man gebraucht 

| hatte, 


3) Alles Zufommenroften, aller Auflauf in England und in dem 
son England abhängigen Ländern, mie damals Nordamerika 
war, ift unfräflich, bis eine obrigkeitliche Perſon die Aufruhr⸗ 
alte, worin im Namen bes Königs Ruhe und Ordnung gebos 
gen wird, verlefen läßt. Bon diefem Augenblide an if es nicht 
mehr unfchuldiger Auflauf, fondern firafbares Tumultuiren 


oder gar Rebellion, und jeder, der alsdann noch in dem Haus ' 


fen verweilt und, ergriffen. wird, ‚IR als ein oͤffentlicher Friedens⸗ 
hörst Rrafbar. Ä 


— — — 
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. hatte, den Pas für den Manbaum zu graben, über 
wunden, entwaffnet, an den ‘Baum gebunden, betheere 


_ und befiebert *)., Alle diefe Vorgänge werben: vom 


Autor fomifch genug ausgemahlt und eine Menge faty« 
riſch wißiger Einfälle, wie in Hogarths Gemälden, ans 
gebracht. Der Pöbel ?) zerfireue fih endlich; ver 
Syuire und fein Konftabel bleiben allein, wie Don 
Quichotte und Sancho Panfa, wenn fie abentheuerliche 
Ungtücsfälle erlitten hatten. Nur Don Quichotte, unbes 
kehrbar troß aller Erfahrungen, die er machte, beharrte 
immer bey feiner Chimäre; Squire Mac Fingal aber 
hat den Muth verlohren, flimmt feinen zuverfichelichen 
Ton ganz herab, und fagt: „Ah, Herr Konftabel, 
vergebens ftreiten wir gegen Wind, Flut und Regen. 
Siehe mein Schickſal! Diefe Befiederung ift ein 
boͤſes Vorzeichen der unfeligen Dinge, die fommen 
werden. Meue Fünftige Scenen erheben fich vor mei⸗ 
nem Seherauge. Ich höre eine Stimme, die rufe: 
: die Whigs werden den Sieg gewinnen. Mein Genius 
winft und befiehle mir , dieß unfelige fand zu verlaffen, 

wo 


9) To tar and feather ift eine Operation, mit der die Engliſchen 
Matroſen ſich luſtig machen, wenn ihnen einer in die Hände 
fänt, der fich ihren Unwillen und ihre Verachtung zugezo⸗ 
sen bat. 


3) Es if doch fonderbar, daß der Autor eines Gedichts, das dem 
Sieg der Frepheit über den Rovalisnus befingt, eine Volks⸗ 
verfammlung Pöbel, Mob, nennt, Dieß iſt doch ziemlich aris 
flofratifh. Sollten die Urheber der Amerikaniſchen Revolution 
wohl bloß die Nuabbängigkeit der Colonien vom Mutterlande, 
nicht Volkefreyheit zur Abfiche gehabt haben? Nein, diefer 
Verdacht ik ungegründel. Aber dieg Gedicht enthält mehr Bes 
weile, dab der Verfafler die unvermeidlicherr Uebel der Demos 

kratien binlänglich schanmet bat. Leider gilt auch im dieſem 
Punkte das mit diefem Erdenleben unzertrennlich verknüpfte Ins 
eidirin Scyllam qui vult vitare Charybdim. * 


N 
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wo die Namen der Dinge mit der Verfaſſung ſich aͤn⸗ 
dern, wo Rebellion zu Revolution wird, indeß Unter⸗ 
thanentreue, unterdruͤckt mit Thraͤnen zitternd ſteht, 
und Hals und Ohren zu verlieren fuͤrchtet. Geh, rufe 
alle unſere Bruͤder zur gewoͤhnlichen Muſterung zuſam⸗ 
men. Dort foll meine prophetiſche Stimme ſie aller 
der Dinge wegen warnen, die über fie fommen werden; 
Dinge, mein Freund! von denen ihr Betragen und ihr 
geben abhängt. Doc) erft ift nöthig, daß du mir hel- 
feft, mich von biefem heßlichen Pfahle loszumachen. 
Dann geb, aber vorfichtig und ftandhaft, indeß id) 


mich nach Haufe begebe, 'und alles fertig mache. “ 


. Der vierte Gefang ift die Erfcheinung oder Das Ges 

fiht Cin Weiffagerftyl namlich) betitelt. Anfangs 
vird die Berfammlung der von dem Konftabel eingela- 
denen Torys gefchrieben. Der Ort ift in Mac Fingals 
Keller. Die Verfammlung wird mit dem Pandamo» 
nium in Miltons verlornem Paradiefe verglichen. So 
wie dort Satan den gefallnen Geiftern feine Abentheuer 
in der Oberwelt erzähle, fo berichtet hier Mac Fingal 
die.feinigen, giebt aber bauptfächlich von den Erfcheis 
nungen Nachricht, die er gehabt und worin er alle die- 
tragiſchen Begebenheiten vorhergefehen hat, die nachher 
wirklich die Engländer betrafen, Burgoynes Gefan- 
genfchaft,, de Miederlagen in Carolina, die fruchelufe 
Gefandefchaft, wodurch England eine Ausführung an« 
Bieten ließ, und alle die übrigen Vorfälle, wodurch die 
Unabhängigkeit der Amerikaner entſchieden und die Hoff: 
nungen der Torys, d. i. der Königlichgefinnten vereis 
telt wurden. 

Mac Fingal ift noch im Erzählen diefer feiner klaͤg⸗ 
lichen Gefichte begriffen, wie plögliches Donnergetöfe 
- feine Obren erfchütrere. Ein Tory, der drauffen Wa⸗ 
che ftand, ftürze blaß herein. Die Whigs Haben die 
unterirdifche Zufammenfunfe der Torys entdeckt, und 

| laͤrmen 
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fiel gerade in-die Zeiten des Krieges mit England; ber 
etwas ältere Trumbull hatte bereits einen Eivilpoften 
als Rechtsgelehrter angetreten; Humphreys wählte. die 
militärische Bahn. und mar anfangs Adjutant beym 
General Putnam, nachher bes Wafhington felbft. 
Oyne diefe Beranlaffung zur Betretung einer ehätigern 
Sphäre, würden vielleicht beyde fid), wo nicht ganzr 
doch noch mehr, den ftillen *Beichäftigungen ber Miufen 
geroidmet haben. Go äuflert ſich wenigftens Hum— 
phreys felbft in einer Zufchrife an Trumbull vor ‚einem, 
dem Sranzöfifchen des fe Miere nachgeahmten Trauerz 
fpiel: Die Wittwe in Malabar, oder die Tyran⸗ 
ney Des Herkommens. Die Trauerfpiel wurde 
1790 zu Philadelphia aufgeführt. 

Das Eremplar der Werfe diefes Dichters, das ich 
vor mir habe, ift zu Neu-Vork 1790 herausgefom- 
men. Der Dichter hat fie, in einem vorangefeßten 
Briefe, dem Herzoge von fa Nochefaucauld, dem. vom 
verführten Pöbel fo grauſam behandelten ewig zu be= 
- dauernden Volfsfreunde gewidmet. Die beyden Ges. 
dichte, wozu er die Idee während bes Krieges faßte, 
find betitelt: An Addrefs to the Armies of the United 
States of America (eine Anrede an Die Heere der verei⸗ 
nigsen Staaten von Amerifa) und On the Happinels 
of America addrefled to the Citizens of the United 
States, (über die Gluͤckſeligkeit von Amerifa an die 
Bürger der vereinigten Staaten). 

: Der Charafter.bee Amerifanifchen, für die Unab⸗ | 

bängigfeit ihres Vaterlandes fechtenden Krieger; dee 
einzig gerechte und.eble Zweck ihrer Waffen, und die 
en zu Ergreifung derfelben. vom Stolz. und von der 
errſchſucht Britanniens gegebene Veranlaſſung wer» 
den in der Anrede an biefe Krieger folgendermaaßen 
. mit: einem des Grgenftanbes wuͤrdigen Enthuſiasmus 

beſchrieben: 3. 

| „Ihe 
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„Ihr kriegeriſchen Schaaren! Columbins (hönftr _ . 
Stolz! — Abgehärter zu jever Muͤhſeligkeit, oft gen 
prüft in Gefahren, edle Sfünglinge! deren Buſen für 
den Ruhm glüht, jedes felbftfüchtige Ziel, jede nie= 
Drige Seidenfchaft verachtet!: hr, Die in der furchtba⸗ 
ren Stunde unerſchuͤttert ftandet, und laͤcheltet, unbe⸗ 
zwungen, im blutigen Felde; hr, die ihr, auf der 
Freyheit entzuͤckenden Ruf, den großen Entſchluß wag⸗ 
tet, mit ihr zu ſiegen oder zu fallen; glaͤnzendere Tage 
erheben ſich jetzt ſchnell nach einander in der vor euch 
liegenden Ausſicht; horcht, Söhne des Kuhms, dem 
heiligen Gefang: ſchaut zurück in die vergangenen, | 
‚blickt vorwärts in die kommenden Scenen, und mie 
dankvollem Herzen betet an den erpabnen König des 

Himmels! 
" Gedenkt der Scenen, als das ſtolze Albton, don⸗ 
nernd über die Meereswogen, feinen Soͤhnen zuͤrnte, 
und ihnen Sklaven zu werden gebot; als es, verlohren 
fuͤr Ehre, für Tugend, für Ruhm und Schande; vom 
alten Brittannien war ihn nichts, auffer dem Namen, 
‚geblieben; als es, einft der Murterftaae, aber nun 
nicht länger Mutter, Miethlinge Defporifcher Herren 
- wider uns fandee, ihre zuͤgelloſe Wurh zu wilder Nache 
gegen uns bewaffnete, und durch ihr Schwerdt und ihre 
Mordfeuer unfere Unterröürfigfeit erzwingen wollte. 
Wie von des Andes Gebirgen ſchwarze Gemölfe, mit 
Donner geſchwaͤngert, herunter fich fenfen, den Hori⸗ 
zont umziehn und Perus Thaͤler fuͤrchterlich erſchuͤttern, 
ſo brach das Kriegsgewitter uͤber Concord's vom Schick⸗ 
ſal bezeichnete Ebne. Da fielen unſere Bruͤder von fres 
ben Buben erfchlagen, uneble That! aber wilde Ver⸗ 
“ zweiflung trieb fie. Wir, demuͤthig, riefen wirden Him- 
mel als unfern Richter an. Die Trommete hallte und 
-_ plöglich. loperte die Flamme des Krieges; ſchnell er- 
ſcholl der Aufruf von Sande zu Sande. „Zu ben Waffen,“ 
Amerit, Magat. B. J. St. 4. .& riefen 


34 [= —— 


riefen Mütter und Jungfrauen. Zu den Waffen grif- 
fen Greife und Hausväter; Juͤnglinge, glühend, uns 
geftum, ftanden da mit den Waffen in der Hand, ohne ' 
Zoͤgerung, allenthalben, wo der Ruf gehört, wo das 
rothe Panier erblickte wurde — von Acadiens Ufer bis 
zu Floridas Geſtade.“ 
Bey Bunkershill war es, wo Amerikaner und 
Dritte zuerft ihren Much und ihre Kriegesgefchicklich- 
feiten gegen einander maaßen, Zwar mußten die Ame- 
rifaner, nachdem ihr Führer gefallen war, von ber 
Uebermacht des Feindes genoͤthigt, das Feld verlaffen. 
„Aber langfam zogen fie fid) zurück, und der herrſch⸗ 
füchtige Britte,* fagt der Dichter, „auf dem mit Mühe 
errungenen Schlachtfelde,. fah Feine Urſache zu frohem 
Triumphe, fah vielmehr reuevoll den Traum von Erober 
rung verſchwinden, fühlte tief die empfangne Wunde, 
und beflagte feine erſchlagenen Veteranen.“ 
Er fähre fort: „Doch unfere Schmerzen waren 
nicht geringer. Die Düfternbeit um uns her vermehrte 
fid), der Donner hallte lauter und der Sturm beulte 
heftiger, ſieh, da erhub ſich, uns ducch diefe Gefahren 
zu leiten, ber Stern aus Virginien mit erquickendem 
Glanze. O du, erfter der Helden, $iebling des Him⸗ 
mels, zu welchen Müpfeligfeiten, zu welchen Gefah- 
ten wurdeft du von deinem Vaterlande aufgerufen! 
der Himmel felbfk berief dich, den angefallenen 
Staat zu retten! So verfündigte fehon längft ein 
Weifer deine Beftimmung *). Du follteft die lieblich⸗ 
ften Scenen des Sebens für öffentliche Sorgen vertau« 
fhen, den Kampf lenfen, zahllofe Gefahren beftehen, 
die Strenge des Winfers, die ermattende Hitze des 
J | Som⸗ 

. ») Dieſes bericht ſich auf Ausdruͤcke, die ſchon während des Krie⸗ 
ges 1755 der Praͤſident Davies in einer Predigt su Hannover iu 
Virginien von, Waibingion brauchte. 


— 
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„Schoͤnere Ausfichten erheben ſich, mit erheitertem 


Glanze vergoldet die Sonne unſern Horizont; der ent⸗ 


kraͤftete Feind hat ſeinen letzten armſeligen Verſuch ge⸗ 
wagt, und ſieht ihm nichts uͤbrig geblieben, als Ohn⸗ 
macht und Stolz; ſeine goldenen Traͤume eingebildeter 
Eroberung find vorüber.“ | 

Der Dichter befinge num die fchönern, bie frobern, 
die glüclichern Arbeiten, die auf Die Amerifaner nad) 
dem Frieden warten. Er befchreibe die weftlichen Ges 
genden, die fie durch ihren Fleiß anbauen; er befchreibt 
die weife, die billige, die glückliche Verfaffung, die fie 


einführen, und die an unſchuldigen Freuden unerfchöpf- 


* 


liche Lebensart, die ſie, als ein unverdorbnes Volk, 
führen werden. Er ſchließt mit dem Wunſche: „DO 
möge der Himmel, nachdem wir alle unfere Mühen 
überftanden, unfre legten Tage mit diefem Segen kroͤ⸗ 
nen! unfre Söhne, gleich unfern Stammvätern, unbe⸗ 
zwingbar fühn, fiir die Sache der Freyheit aufwachfen, 
und ihren, Namen, mit flecfenlofer Treue, mie reinen 
Eitten, fi über die Erde verbreiten, und unſterblich 
auf’die Nachwelt kommen laffen! “ 

- „Und du, Höchfter, deſſen Hand diefe Erdkugel 
hält, auf deffen Wink die Nationen fteigen und fallen, 
laͤchle gnadig auf dieß gefegnete Sand herab und über 
ſchuͤtte es mit deinen beſſern Gefchenfen; erhebe es nad) 
einem Plane, den Weisheit entworfen, zu einem maͤch⸗ 
tigen Staate, zu einem Sitze des Segens, zur letzten 
Zuflucht ver Menfcherr! u Ä 

Das zweyte Gedicht, über Amerikas Glück 


ſeligkeit, ift niche bloß länger, — «8 enthält 1094 


Verfe, das erfte nur 466, — fondern auch von mans 
nigfaltigernt, das Herz und die Phantafie noch mehr, 
noch rührender , noch intereffanter beſchaͤftigendem In⸗ 
hatt, Es faͤngt ſo an: „O gluͤckliches Volk! v du, 


dem ein Land, geſegnet mit des Himmels ſchoͤnſten Bar 
rn u . ven, 
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nen und Töchtern, die Kriegsbegebenheiten, an benen fie 
Theil harten, erzählen werden. | 
uuch ich,“ faͤhrt er fort, „werde, wenn der Him⸗ 
‚mel meine Tage verlängert, die oft erzählte Geſchichte 
oft von neuem erzählen; meine erften Empfindungen 
beym entfiehenden Kampfe; Die nie vorbermefühl- 
ten Reize einer kuͤhnen Unternehmung; id) wer 
be erzählen, von wem ic) Die Kunſt des Krieges lernte, 
unter welchen erhabnen Sübrern ich meine früben Kol: 
Ien fpielte; erft mit Parfons, deſſen fpähenter Blick 
ins Herz der Menfchen drang und ihren Charafter er- 
forfchte. Dann wie ih, ais Gehuͤlfe, Putnam, wenn 
er troßig dem Tode enfgegengieng, zur Seite mar; — 
Darauf dem unfterblichen Greene; mie endlich Der große 
Waſhington meiner Tugend Benfall gab, mir höhere 
Doften vertraute und als Vater mich liebte, (denn alle 
. gdleren Gefühle eines Helden, eines Weifen, eines Pa« 
frioten, eines Freundes mifchen fi) in feinem Buſen), 
wie ic) manche Stunde unter feinem fchattichten Zelte 
mit ihm in friegerifchen Entwürfen zubrachte; wie ih 
pft mit ihm, in nächtlichen Stunden, die ziehenden 
Schaaren, von einer zur andern, befuchte, oft ven 
fampfdurftigen Kriegern feine Befehle überbrachte, denn 
ich war feiner der’ Letzten, welchen er hohe Aufträge 
und geheime Abfichten vertraute; wie oft ich an einem 
entſcheidenden Tage an feiner Seite die langen Reihen 
Binunter riet, wenn feine erhabne Stimme die Colonnen 
ſich bilden, den Donner richten und den Sturm begin 
nen hieß.“ Ä Ä 

Diefes ſcheint ung eine wahre, ſchoͤne und originale 
Schilderung dee Empfindungen eines jungen, ruhm⸗ 
gierigen Kriegers zu feyn, und wir erinnern uns nicht, 
dergleichen bey irgend einem andern Dichter gefunden 
zu Abi Insbeſondere feheinen ung die nie vorber 
gefuͤhlten Reize einer Fühnen Unternehmung 
| | | die 
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Grund zu unferm Wohlftande; beine Hand faete den 
Saamen unfrer Größe; große Quelle des Reichthums, 


eriter Wohlchäter der Menfchen, leite uns immer auf 


Deinem graden, nie irrenden Pfade! “ 

Mit dieſer fehr richtigen, fehr gegründeten Em⸗ 
pfehlung des Aderbaus koͤnnen wir inbeß die faft noch 
ftärfern Empfehlungen des Handels, wozu unfer Dich; 
ter feine fandesleute aufınuntert, nicht vereinigen, Er 


ſcheint niche zu wiſſen, oder zu vergejlen, daß die große 
ten und überwiegenditen Handelsvortdeile einem Molke . 


zwar .eine fehr glänzende, den Meid und das Erftaunen 
der übrigen Welt erregende, aber, wie lang es aud) 
währe, am Ende dod) vorübergehende, und oft befto 
größeres Elend binterlaffende Periode von Macht und 
Wohlſtand gewähren konnen. Wohlſtand eines bloß 


Aderbau treibenden Volkes gleicht der feften Geſundheit 


eines an die einfachen Nahrungsmittel, die die Natur 
allenthalben reichlich darbietet, germohnten Menfchen. 
Sandelsvortheile gleichen den Wirkungen ausgefuchter 


Speiſen und ftärfender Weine. Wer fid) an fie'ge 


wohnt bat, und fie, zufälliger ‘Begebenheiten wegen, 
entbehren muß, deſſen Geſundheit wird unfehlbar zer: 


ruͤttet. Aber freylich Haben SHandelsvortheile in ihren 


Wirkungen etwas fü Blendendes, fo Verführendeg, 
daß die Faltefte,. die ftrengfte Vernunft ihnen faum wi⸗ 


derſtehen kann. Wir fonnen daher unfern Dichter ent - 


ſchuldigen, wenn er feine Landesleute zu merfantilifchen 
Unternehmungen ermuntert, und. ihnen die Vortheile 
malet, die für fie Daraus enrfpringen würden. 

„Unfer Seevolf durchftreift die Fluten zu fremden 
Märften, und bringt uns neue Schäße heim; die ges 
haͤuften Erzeugniffe von beyden Indien und von Europa 


- füllen die Vorratbshäufer unfrer Kaufleute ; von Often, 


von Welten ber begegnen die Früchte, die Gewürze, 
einander auf unfern vollen Tafeln in reicher Verſchwen⸗ 
| | dung; 


dung; Kanariens Inſeln fenden uns ihre Tieblichen 
Meine, fie flieffen in cryſtallnen Bechern; Europäifche 
Künftler verfehen uns mit den Erfindungen ihres mit⸗ 
ternächtlichen Denfens, wofür ‚wir ihnen die rohen 
Fruͤchte unfers jungfräulichen Bodens überlaffen — — 
in feidenem Gewebe blüber für ung ‚die damaſtne Roſe, 
erblaßt das ſchamhafte Lilas; für uns machfen in ent« 
- fernten Gebirgen jene Metalle, ergiebige Quellen von 
Vergnuͤgen, von Sorgen und von Sfammer“ = 
In dem gleic) folgenden Zufag erfennen wir wieder 
den gleichfam ſich beſinnenden patriotiſchen Moraliſten: 
„Aber nie muͤſſen unſere Soͤhne gegen Haufen nutzenlo⸗ 
fer Reichthuͤmer die Freuden der Freyheit, des Frie— 
dens und ber Geſundheit vertauſchen! Ihre Reichthuͤ— 
mer muͤſſen nur dann Werth haben, wenn fie das allge⸗ 
. meine Wohl befoͤrdern! nur der gemeinmuͤtzige Ge⸗ 
brauch, der vom Golde gemacht wird, erwerbe ihm 
Achtung!“ I 
Indem der Dichter in freudiger Entzuͤckung dieſe 
Gemaͤlde darſtellt, unterbricht ihn das Geruͤcht von 
dem Angriff ver Afrikaniſchen Seeräuber auf Amerika⸗ 
nifche Schiffe; er geräth in. eine Art von patriotifcher 
Wuth; er fodert feine Landesleute zur Rache auf; er 
ſchildert den fehredlichen, den entehrenden Zuftand ihrer. | 
in Seffeln gelegten freyen Brüder; er zeigt das Nie⸗ 
Drige, das Verächtliche der Europäifchen Handelseifer⸗ 
fucht, ver allein die Fortdauer diefes Unfugs beyzumef- 
fen iſt. Er redet Die Enropäifchen Nationen an; er 
bält ihnen die Schande vor, diefen elenden Afrifanern 
Tribut zu bezahlen. Dieje Stellen haben alles Feuer, 
alle Stärfe der ernflen Satyre. Er wendet fich wieder 
‚an feine Landesleute, und ermuntert fie zu unternehmen, - 
was die großen Europaͤiſchen Mationen aus elender 
Politik nicht unternehmen wollen. Kine $lotte, eine 
Seemacht der Amerikaner ift fein Lieblingswunfd). 
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Diefe Seemacht läßt er, nad) der-Prophetenweife ber 
Dichter, die Eorfaren fchlagen, verfolgen und die Raub⸗ 
nefter zerſtͤren. Doc) der Dichter wendet den Blid 
von diefen einem fühlenden Herzen ſchmerzhaften Sces 
nen wieder weg nad) erfreulicheern, nach dem Weften 
bin, wo die ſich immer weiter verbreitenden Amerifa« 
ner neue Laͤnder bevölfern. Er fiehe die glücklichen 
Jahrhunderte kommen, wo die Abkoͤmmlinge der Ame⸗ 
rikaner, zahllos wie die Sterne, die Fackel des Krie⸗ 
ges im Oceane auslöjchen, die Thore der Handlung für 
alle Welt eröffnen, und allgemeinen Frieden auf dem 
feften Grundpfeiler der Freyheit errichten werben. 


Auffer diefen beyben größern Gedichten enchäle bie 
Sammlung der Werfe des Oberften Humphreys ver» 
fhiedene kleinere Gedichte *) und das oben erwähnte 
Trauerfpiel. Vorzuͤglich intereffant aber ift ein nicht 
zum poetifchen , fondern hiftorifchen Fach gehöriger 
Auffag; ein eben bes berühmten Generals Puenam. 
Es ift reich an merfwürdigen Nachrichten, ven Ame« 
rifanifchen Krieg betzeffend, und verdient ganz überfegt 
zu werden, Wir werden eine Ueberſetzung davon, oder 
doch einen Auszug daraus, liefern, wenn der Beyfall 
des Publifums die längere Fortdauer unfers Magazins 


begünftigt. 
Ä Nah 
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*) Unter diefen Meinen Gedichten if ein poetifcher Brief, gefchries 
hen on Word ded Courier de l’ Europe, womit der Verfaſſer 
1784 nad Europe gieng. Inter feinen Reiſegeſehrten befand 
ſich der beruͤhmte Koftiuglo. : Der Dichter nennt ibn „unſern 
„polniſchen Freund, deffen Name fo hart klingt, daß ein Dichs 
vter in Verlegenheit iR, ihn in einen Vers zu bringen; einen 
„Juͤngling, den früh die Lorbeern eines Helden und Dichters 
„umfräniten, der durch Tugenden und Miffenichaften, durch 
„Talente für die Kuͤnſte und durch die Waffen berüpme if.“ 


Nach dem Kriege hat Humphreys die diplomatiſche 
Tan betreten, und während feiner Gefandrfchaft zu 
$iffa von ein Gedicht in gleicher Abficht und in gleichen 
Gefamad, wie die beyden vorhin angeführten, gefchries 
ben; in der Abficye namlich, feine Landesleute zur Aner⸗ 
kenn ing und zur fleifjigen und meifen Benutzung der 
ihnen von der Natur zugedachten Vorzuͤge zu ermun⸗ 
teen. Es iſt uͤberſchrieben; a Poem on indultry, ad: 
dreffed to the Citirens of the United States of Ame- 
rica, (ein Gedicht über Betriebſamkeit an die Buͤrger 
der vereinigten Staaten von Amerifa). Es ift zu Phi⸗ 
ladelphia 1794 gedruckt. 

Betrieſamkeit iſt unſtreitig eine unentbehrliche Tu⸗ 
gend, eine weſentliche Bedingung zur Gluͤckſeligkeit des 
einzelnen Menſchen ſowohl, als häuslicher ind bürgers 
ficher Geſellſchaften, und unfer Autor hat vollfommen 
Recht, wenn er folgendermaßen anhebt: 
„Manches Volk zwar haßt dein” befihmerliches 
Joch, ich aber, Deinem Geiſte gewidmet, rufe Dich an, 
Betrieſamkeit, dich, ältefte Freundin meines Volks; 
begeiftre meinen Gefang; daß es, durch deinen freund« 
lichen Benft«nd, die rohen Werfe der Natur verbeflern 
ferne. Laß alle Die Künfte des gebildeten Lebens deinen 
Segen verbreiten, und halb werden die $eiden ber 
Menfchheit verfchwinden. 

Heil dir, mächtige Kraft, bein belebender Othem 
bedeckt die nackte Heide mit grünenden Pflanzen; du 
veränderft die Geftalt der Natur; von deiner fanften 
Hand berührt, verwandeln ſich Wüften in blühende Fels 
der; dein Pflug bringe neue Schöpfungen hervor, und 
bringt das fonft erfterbende Korn in hundertfaches Sehen 
zuruͤck.“ 

Man iſt ungluͤcklicherweiſe gewoͤhnt, mit dem 
Worte Induſtrie gewiſſe Nebenbegriffe von sift, von 
| Verſchlagenheit und von Gemwinnfucht, die ſich R ent 
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Regeln der Gerechtigkeit bindet, zu verknuͤpfen; durch 
die Beymiſchung dieſer Eigenſchaften hoͤrt Betriebſam⸗ 
keit auf eine Tugend zu ſeyn, und der moraliſche Didy 
ser kann durch fein Loblied zu jener gefährlichen, ſchaͤd⸗ 
lichen Thätigfeit aufmuntern wollen. jene oft zum 
Ungluͤck des ganzen menfchlihen Gefchlechts rege In⸗ 
Buftrie hat den Negerhandel eingeführt, den unfer Dich- 
ter verabicheut. | 

Er ift fein Sobredner bes Lebens, das die Wilden 
führen, ob es gleich von fo vielen gepriefen wird. „In 
ähren ungeheuren Wüften irren fie horbenweife herum, 
wie die Wölfe, nur zum “Blutvergieffen, nur zum Raus 
be verfammelt.“ — „Ungeliebt leben fie, unbeflagt 
fterben fie.“ — „Ihre Trägheit verwandelt den Men 
fchen in gebanfenlofes Vieh.“ — ,„Betriebfamteit 
giebt den Merveh neue Stärfe und dem menfchlichen 
Körperbau Feftigfeit; fie fülle den Bufen mie beleben« 
dem Feuer.“ — „Betriebfamfeit giebt dem Charafter 
eines Menfchen eine männliche Stimmung, ſteckt ihm 
‚würdigere Ziele vor, veredele feinen Geift, und rüfte 
ähn mic einer Standhaftigfeit, die von feinem Wider: 
ftande bezmungen wird. * " 

Der tieblingswunfch, fein Amerifa als Seemadt 
auftreten, und die Afrifanifchen Seeräuber vertilgen zu 
fehen, nimmt aud) in dDiefem Gedichte eine ziemlich lan« 
ge Stelle ein. Er redet auch die Porkugiefen an, zu 
dieſem rühmlichen Zwecke mitzumirfen; er erinnere fie 
an ihren alten Rum; er erinnert fie an den Prinzen 
* Heinrich, der zuerft (im funfzehnten Jahrhundert) 
„neue Bahnen für die Handlung im Dcean erforfchte, 
und die Mationen mit goldnen Ketten an einander 
knuͤpfte.“ 

Er erkennt bey dieſer Gelegenheit die ſchoͤnen Vor⸗ 
zuͤge, die Portugal, das Land, der Natur zu danken 
hat; er bemerkt, daß dieſe Vorzüge nur auf die Bes 
| | friebfam« 
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Juͤngling ſchlaͤgt ihre Zweifel mie dem Spruch zu · Bo⸗ 
Den: „Wenn der Himmel befiehle, fräge der Tugend» 


bafte nicht weiter; der Wille des Himmels ift Ge. 


recheigfeit. * . 

‘rad bleibt in einem Gefechte (im achten Ghefange). 
Nach erhaltenem Siege tragen ihn die Iſraeliten nad 
dem Sager; Joſua, der den Juͤngling liebte, begleitet 
die Leiche. Aus dem Lager geht ein Chor Madden 
dem Zuge entgegen; Selima, an der Spige, trägt 
zwey Kranze von wilden Roſen germunden in ihrer 
Hand. Ihr Blick fucht im nahenden Zuge den Gelieb- 
ten: fie vermißt ihn; ihr Herz fängt an zu Elcpfen und 
Unglück zu ahnen; bie Roſen entfallen ihrer Hand, 
Die Farbe des Lebens entfliehe von ihren Wangen; fie 
fintt zu Boden. Der geängftigte Vater, Caleb, fieht 
es, eilet hinzu, umfchließe fie mit zitternden Armen, 
eufe fie mit bebender Stimme ins Leben zuruͤck. Sie 
öffnet Die Augen, und bitter ihn, fie zu dem geliebten 
Todten binzuführen. Indem wirft fie einen Blick in 
nigen, aber verhaltnen Schmerzes auf Tjofua, der trau⸗ 
rend neben ihr ſteht. Ihre Spahe femme wieder, 
aber nicht, ihr eignes Schickſal zu beflagen; fie bittet 
den Seldheren, ſich ihres leidenden Waters anzuneh⸗ 
mer. Doc) wünfche fie aud) zu ihrem Geliebten ges 
führt zu werden. „Mein Herz,“ fagt fie, „ift ruhig; 
du fiehſt, es iſt fo kalt, keinen Seufzer bringe es her⸗ 
vor; feine Zaͤhre benetzt dieſe verſteinerten Augen.“ 
Joſua fuͤhrt ſie hin, hebt den Schleyer auf, der den 
ſchlafenden Juͤngling bedeckt. Mit feyerlichem Blick 
haͤngt Selima uͤber ihm, tiefe Seufzer dringen uͤber 
ihre ſtumme Zunge hervor. Dann wirft ſie einen wil⸗ 
den, thraͤnenloſen Blick mit rollenden, unausſprechli⸗ 
chem Kummer ſprechenden Augen auf Joſua. Dreymal 
verſucht ſie zu reden, dreymal erſterben die kaum ange⸗ 
fangnen Laute auf ihrer Zunge. Endlich brechen ſie 
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Der lange Aufenthalt unfers Dichters zu Green⸗ 
field, einem angenehmen Orte in Connecticut, und feine 
dortigen Befchäftigungen als Geiftlicher und als Vor⸗ 
ſteher einer Academie haben ihm poetifche Ideen einge: 


geben, die er in fieben Gedichten ausgeführt Hat. Sie . 


find betitele: 1) ‘The Profpect, (die Ausſicht). 2) The 


flovrifhing Village, (das blühende Dorf). 3) The 


Burning of Fairfield, (der Brand von Fairfield); es 
ift ein Dre in der Machbarfchaft von Greenfield; die 


Engländer brannten ihn ab 1779 9). 4) Die Ausrote 


tung der Pequods, eines ndianifchen Stammes, durch 


die erſten Anbauer von Meuengland **”). 5) The 
Clergyınan’s Advice to the Vıllagers, (des Pfarrers 
Lehre an die Dorfbewohner), 6) The Farmers Advıce 
to the Villagers, (des Pächters Lehre an die Dorfbe- 
wohner). 7) The Vilfion, or Proipert of che future 
Happinels of America, (Das Geficht, oder Ausſicht 
der fünftigen Gluͤckſeligkeit von Amerifa). 

Diefe fieben Stüde, ob fie gleich in verfchiebenen 
Versarten gefchrieben, und von verfchiedenem. Tone 
find, hat der Verfaffer doch gefucht zu einem Ganzen 
zu verfnüpfen, Das er Greenfield Hill betitelt, (Green 
fields Hügel). Es ift zu Neu Vork 1794 gedruckt. 


Wir wollen einige Stellen ausheben. Im erften 


Stüde findet fid) folgende Anrede an Die Amerikaner. : 

„Habe denn Achtung für dich felbft, du glückliches 
Volt! Schaue nicht nach Europa bin; fuche nicht dort 
Denfpiele von Ordnung, Sitten, Lehren, Gebraͤuchen, 
Gefegen, Glücfeligkeie, oder Tugend. Doch, wirf hin 


deinen Blick mic forfchender Vernunft, und fage, was 


ſtellt 


| S. Erdbefchreib. von Amerika, II. p. 346; . 
S. ebendaſ. p- 332. u. f. | 
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ſtellt dir. Europa dar? Was fiehft dir in feinen Ver⸗ 
faffungen? Flickwerk; alte abgenugte, kaum noch zu= 
“ fammenhängende gothifhe Kleider. Alles in Europe 
ift Eontraft; abgefchmackter Pomp und kriechende Nie⸗ 
drigkeit, die angehalten wird, jenen Pomp zu vereh⸗ 
ren; ungeheurer Reichrhum, ungeheure Armuth; Muͤſ⸗ 
figgang in Ueberfluß, verſchmachtende Dienftbarfeiez 
prachtvolle Tempel, poffenhafter Gottesdienft, raſen⸗ 
der Unglaube. Was fiehft du in Europa? Allenthal⸗ 
ben begegnen Galgen deinem Blicke; immer noch Gal⸗ 
gen, die man braucht, indeß bey dir Verbrecher eine 
feltene, Erftaunen erregende Erfcheinung find. Sieh. 
in jenem gepriefenen Europa die zahllofen Gefaͤngniſſe, 
und allg voll, voll von Elenben aller. Ar! — — — — _ 
Sieh in Europa Köpfe und Herzen, von der ſchmuzig⸗ 
ſten Hütte bis zum glänzenden Pallaft, von Moden. ; 
entzuͤckt, auf Moden ſtolz — Moden beneidend! Sieb 
einen ganzen Kreis um einen neuen Kopfpuß verfam- 
melf, ihn bewundernd; fie das Gefchöpf. des Schnei⸗ 
ders, des Frifeurs, ein Gegenftand der Aufmerkſam⸗ 
feit, der Eiferfuche! — Alles ift feil in Europa, 
Treue, Sreundfchaft, öffentliche Aemter, Religion, 
Bibel und Eide! — Aber fieh Die Gefichter; Bann ſich 
der Cameleon leichter verwandeln? ein Europäifches Ge⸗ 
ſicht weiß jeden jeden Augenblick zu gefallen, weiß aber - 
auch jeden jeden Augenblick zu täufchen! Bemerke 
die Zungen, fehnell, wie die der Schlangen, Schmei« 
cheleyen und Berleumdungen in einem Othem zu zifchen! 
Wann war das Jahr, wo nicht Krieg Europa mit Vers. 
wüftung bedrohte? . Wann ſchwebten nicht feine Schre« 
fen über fo viel Millionen? Und warum? Bald unv 
eine Hütte in Notfa Sund, bald um Falklands nadte 
Felſen; oft auch) um die bunte Seifenblafe, Ehre der 
‚ Nationen, oder Würde der Thronen genannt! — Und 
du mwollseft Dagegen beine himmlifhe Verfaſſung, 
wu D 2 beine 
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Deine milden Geſetze, beine reine Religion, deine unver. 
dorbne Moral, deine einfachen, ehrlichen Sitten ver» 
taufhen? beine Ordnung, deinen Frieden, beinen 


allgemeinen Wohlftand? Vergiß nie, woher dein 


Wohlſtand entfprang! Erhalte die Quelle, und unver« 
fiegbar wird der begluͤckende Strom ſich aus ihr ergie⸗ 
Ben. Aendere, wenn es noth ift, aber mit Weisheit, 
und werde nie die Copie von andern, nie vom verführes 
rifchen Europa. Achte, liebe und ehre das, was du 
bift, erhalte dich wie du biſt unter jeder Prüfung, unter 
jeder Verſuchung. Beſſere, ergänze, vervollkommne, 
aber nie zerſtoͤre deine herrliche Grundlage. Dein ſelbſt 
fen immer die Wahl der Männer, die dein Wohl bes 
forgen; immer wähle weiſe und gute, geprüfte und bes 
währt gefundene Männer. Go bleibt dir der Segen 
des Himmels gewiß.“ 


Im fiebenten Stüde, in der Lehre bes Pächters, 
giebt er eine bey Beftrafung der Kinder zu beobad)« 
tende Kegel, die ung neu, gegründet und wichtig zu feyn 
fcheinet. | 


„Ale Züchtigung werde ohne Zeugen gegeben; nur 
fo bat fie eine beilfame Wirfung. Sid) vor den Mugen 
anderer gedemürhige, beſchaͤmt zu ſehen, erregt Die Lei⸗ 
denfchaften, entflammet den Zorn; dann wird dein Kind 
darauf denken, die Wahrheit zu värbergen, un dieſer 
Befchimpfung zu entgehn; dann wird es fich üben int 
geugnen, im Berftellen, in Zweydeutigkeiten, in Luͤ⸗ 
gen; dann wird es mit fiafirer Mine ſchon auf Fleine 
Plane von Rache venfen; ſchon dem Herzen des Kin⸗ 
des ift Rache füß. Aber von niemund fonft gefehn, bloßß 
vor dem Richterftußl, bloß vor den Augen des Vaters, 
wo fein kleiner Stolz durch nichts gefränfe wird, kaͤmpft 
Das Gemwiffen in ihm mit ganzer Machtz vor des 
Waters Blicke verſchwindet alle Hartnaͤckigkeit, und 
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ben geſchmackvollen, aber auch den betriebſamen Mani. 
Gleich begierig nach Ehre und Gewinn, nach Bortheil 
und Genuß, richtet er feinen Blick auf einen öffenelis 
chen Poften; erlangt einen erft an feinem Wohnorte, 
Dann in der Sandfchaft, endlich im Haufe der Molfsre 
präfentanten. Vielleicht berufen an den Tifch des Sen 
nats, ober zu ber Bank der Richter, enticheider er über ' 
Die. Angelegenheiten des Staats oder ber Unterthanen. 
Entzüct von der politifchen Laufbahn, uͤbertraͤgt er 

- feiner Frau Die Sorge für feine Kinder; eine zu ſchwere 
Sorge für fie, auf der ſchon die Saft der Haushaltung ruht. 
Mir Eifer fänge fie an, kämpft, ftrengt ſich an, aber fie 
wird irre, zagt, jammert, verzweifele, läßt alles gehn, 
wie es geht; die Söhne genießen laut ihres Sieges, 
berrfchen, ſchwaͤrmen, toben. Zu fpät erkennt er, zu 
fpät bereut er, daß er zu feinen Kindern feine Hoffnung. 
baben kann. Nun ſucht er Troft auffer feinem Haufe, 
gräme fich über feine Seblrechnungen und ftirbe. | 
- Sein Sohn, ber Enkel des Erwerbers, bloß ge: 
wohne zu genießen, 'ungeübe feinen Geift oder feine 
Hände zu brauchen, fich bewußt, daß er des Neid 
ttzums für fein Seben genug befiße, Feind von Ges 
fchäften, von Sorgen und und jeder Anſtrengung, von 
keiner Klugheit, von feinem Gewiſſen zurückgehalten, 
durchrennt die wilde Lauftbahn finnlicher Vergnügen, 
feine Gefahren bemerfend, feine Koften achtend. Ploͤtz⸗ 
lich ſtockt der wirbelnde Kreis, und vor ihm liege der 
Abgrund — das Gefaͤngniß. Seine Meder, feine 
Häufer, feine Pferde, feine Gärten werben verfauft, 
das von ihm verſchwendete Gold zu erftarten. est, 
da Reichthum ihm nicht länger Achtung verfchaft, finft 
‘er dahin, vernachläffige von allen feinen Freunden, von 
ihnen, bie vorhin feinen Saftern fchmeichelten, als fie 
noch von den Broſamen feines Tifches lebten. -Mie- 
dem Bewußtſeyn, nie etwas Würdiges gethan au bar 
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ben, mit gebrochnem Herzen flieht er zu den niebrigften 
‚Gefellfchaften, wird auch deren Spott und ftirbe. Seine J 
Kinder zu ſchoͤnern Ausſichten geboren, folgen ihm in“ 
. Sumpen zum Grabe. — Dann bey einem ftrengen 
Herrn in die Lehre, ober in Dienft gegeben, lernen fie, 
was zu ihrem wahren Beſten diene; werben zum: 
Arbeitfamfeit und Enthaltſamkeit erzogen; fie befölr 
gen wieder des Eltervaters Plan und werden nügliche . 
Menfchen.“ 
Manchen Sefern, die fich die Gluͤckſeligkeit der Ames 
rifaner nad) einem für menfchlihe Dinge zu großen 
- Maaßftabe venfen, wird diefe Stelle vielleicht ſchmerz⸗ 
hafte. Empfindungen verurſachen, weil ſie ihnen die ver⸗ 
haßte Anwendung des Tout comme chez nous abzu⸗ 
. nörhigen fcheinen wird. Indeß geben wir ihnen zu be= 
denken, ob nicht dieſer Amerifanifche Kreislauf, feiner 
Einfachheit wegen, ein viel geringeres Uebel fen, viel⸗ 
leicht für die Familien felbft, gewiß aber für die buͤr⸗ 
gerliche Gefellfchaft, als der viel verworrnere in Europa, . 
bey dem Fideifommiffe, Majorate, einträgliche Stel« . 
len aller Art, Penfionen u. f. w. fo viel neue Wen 
bungspunfte abgeben und neue, vw bucchfeeugertbe, 
- Summe Linien erzeugen? 
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IV. 


Vertheidigung des Handlungstractats, den 
Herr Jay im Namen der vereinigten Stans 
ten von Amerika mit England gefchloffen hat, 
von Hamilton, ehemaligen Sekretär vet 
Schatzkammer, jest Senator in Kom 
greſſe ). 





Man Eonnte es vorausfehen, baß ber Tractaf, beit 
Herr Jay mit Oroßbrittannien zu Stande zu bringen 
den Auftrag hatte, fobald er erfchienen wäre, mit vies 
Ien boshaften Gefinnungen und mit einigen gufgemein« 
.ten VBorurtheilen zu kaͤmpfen haben, Daß eine jebe 
Maaßregel, worauf die Negierung fich einlaffen Fonnte, 
ſchwerlich ihren innern Verdienſten nad) beurtheilt 
werden würde, — gewiß aber die Angriffe der Miß- 
verftändniffe, der Eiferfucht und der unvernünftigen 
Mißbilligung erbulden muͤſſe. Dieß fann vielen Urfa- 
chen zugefchrieben werben. 

Man braucht nur die Eitelfeit und Rachſucht der 
menfchlichen Natur zu fennen, um vollkommen davon 
überzeugt zu feyn, daß, fo lange diefe Genetation noch 

vors 


* H. ſchrieb diefe Auffäge ale privaten, dem er hatte) fein 
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Man konnte nicht daran zweifeln, daß eine oder 
mehrere fremde Maͤchte ſehr unzufrieden mit einer 
Magßregel ſeyn würden, welche unſere Uneinigkeit mit 
Großbrittannien beendigte und zugleich den Grund zum 
kuͤnftigen guten Einverſtaͤndniſſe mit dieſem Lande legte, 
und zwar ganz allein darum, weil fie dieſe Wirfun 
gen hatte. 

Die Nationen find nie damit zufrieden, ihre Neben 
bußlerfchaften und Feindſeligkeiten auf ſich felbft einzu. 
fchränfen. Es ift ihre gewöhnliche Politik, dieſe fi 
weit wie moglich auszuftreuen, ohne irgend darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, mie fehr es vielleicht der Ruhe 
. ober dem Glüde der Völfer zuwider fey, auf die fie 

Einfluß haben fönnen. Bey allen Anſpruͤchen, welche 
Darauf gemacht werden, ift die Welt doch, fen es in den 
Kabinetten der Republifen oder Könige, von dem An 
blicke jener gerechten und edlen Politif noch weit ent 
ferne, welche eine Nation bey ihrem Verkehre mit der 
Andern — zufrieden mit dem Antheile von Vorrech⸗ 
ten und Vergünftigungen, der ihr gebühre — dahin 
ſtimmt, daß fie es anfehe, daß andere, durchaus frey, 
ihr wahres Intereſſe in Ruͤckſicht einer dritten verfol⸗ 
gen; obgleich) nicht auf Koften irgend einer Werpflich 
tung, noch durch Verletzung irgend einer Regel dei 
feeundfehaftlichen und aufrichtigen "Verfahrens. Es 
war matürlich, daß der, dieſem entgegengefegte Geif 
der Politik, fremde Verſuche zur Hintertreibung bes 
Tractats hervorbringen; und es war gewiß, Daß bis 
Theilnehmer der hintertreibenden Macht ihre Bemuͤ⸗ 
hungen durch alle Mittel unterftügen würden, von denen 
fie glauben konnten, daß fie auf die Erreichung ihres 
Endzweckes berechnet wären. 

Es war befannt, daß die Empfindlichfeie, welche 
Durch unfern Revolutionsfrieg mit Großbrittannien ent- 
ftanden war, nie ganz verlofcht ward, und Daß erneuerte 
= Beleidi⸗ 
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Beleidigungen die’ Flamme mit vermehrter Heftigfeit 
wieder angefacht hatten. Eine natürliche Folge hiervon 
war die, Daß viele zu einer jeden freundfchaftlichen: 
Mebereinfunft mit roßbritfanien abgeneigt, und 
viele andere nur dann bereit feyn mußten, fid) bey einem 
Tractate zu beruhigen, wenn er fo auffallende und über: 
wiegende-Bortheile barbieten würde, als man vernuͤnf⸗ 
tigerweife nicht zu erlangen hoffen fonnte, wenn die 
vereinigten Staaten nid im Stande wären, Groß» 
brittannien Geſetze vorzufchreiben, und welche, durch 
den Zwang einer folchen Sage erlangt, hoch nichts wei⸗ 
ter geweſen feyn würden, als das kurze Vorfpiel eines 
fehnellen Bruchs, um ſich davon wieder loszumachen. 
Ungluͤcklicherweiſe hat Die Vorausſetzung einer fols 
chen Sage auch dazu gedient, übertriebene Erwartungen 
zu pflegen, ‚und noch jetzt behaͤlt dieſe ungereimte Täu- 
ſchung die Oberhand, ohnerachtet der klaren Evidenz 
des Gegentheils, welches aus dem hohen und ſtolzen 
Ton erhellt, den Großbrittannien noch immer gegen das 
ſiegende Frankreich behauptet. | 
Man konnte es nicht aus ber Acht laffen, daß ein 
Enthufiasmus für Frankreich und deffen Revolution, 
während afler ihrer wundervollen Abmechfelungen , noch 
immer ben größten Haufen der Bewohner diefes Jandes 
einnimmt, nnd man Durfte daraus folgern, daß dieſe 
Gefinnung zu einer Eiferfucht gegen jede Uebereinkunft 
oder Tractat mit dem beharrlichiten Mitbewerber 
Sranfreichs geneige machen wurde — zu einer Eifer 
fucht, die fo ausfchweifend ift, um allen hinterliftigen 
Künften, welche die öffentliche Meynurig verwirren und 
verführen fönnen, die vollfte Freyheit zu laflen. Es. - 
war befannt genug, daß eine zahlreiche Parthey unter 
uns, obgleich fie diefe Abficht leugnete, weil das Bes 
Fenntniß fie vergeblich machen würde, dadurch beftändig 
daran gearbeitet habe, die vereinigten Staaten an dem 


gegen- 
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gegenwaͤrtigen Krieg in Europa Theil nehmen zu laſſen, 
daß fie alle Maaßregeln, welche ven Bruch zwiſchen 
uns und Großbritannien erweitern fonnten, verthei 
Digte, und alle dem wibderftritt, mas dazu dienen wuͤr⸗ 
be, ihn zu heilen, und es war moralifch gewiß, daß 
dieſe Parthey begierig jeden Umftand, als: die befte 
Bahn zum erwünfchten Ziel, benußen würde, ber den 
Tractat verhaßt machen und verhindern’ fonnte. 

Man mußte es auch vorber, daß perfonliche und 
parthenifche Rivalitaͤt von der ehätigften Art jeven 
Tractat, der nur gefchloffen werden möchte, angreifen 
würde, um, wen möglich, feine Urheber zu bes 
ſchimpfen. | 

Die Augen des Publifums find auf drey Märmer, 
als die Nachfolger des jegigen Präfidenten der vereinig 
sen Staaten gerichtet, wenn der Augenblick eintreten 
follte, daß diefer feiner Stelle entfagte; nemlich Herr 
Adams, Herr Jay und Herr Sefferfon. 

Miemand hat die fuftematifchen Bemühungen ver- 
geflen, welche man anwandte, um die wohlverdiente 
Volksliebe des Erften zu vermindern. Aud Hr. Say 
äft häufig der Gegenftand eines Angriffs aus ähnlichen 
Bewegungsgründen gewefen. Seine Freunde fomobl 
als feine Feinde fagten es voraus, daß er Feinen Tractat 
fehlieffen fönnte, welcher nicht Waffen gegen ihn dar⸗ 
bieren würbe, und man müßte von ber unermübeten 
Bosheit feiner Gegner ganz ununterrichtet gemefen ſeyn, 
um daran gezweifelt zu haben, daß dieſe Gelegenheit 
nicht begierig von ihnen ergriffen und mie Gefchicklich- 
keit angewandt feyn würde. u 

Die befondern Umftande, welche die beyden letzten 
"Wahlen eines Gouverneurs diefes Staates *) begleite⸗ 
sen, haben bie Erbitterung ‚bes Parthengeiftes Fr 
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offenbar beabfichtigte, bie Bürger dahin zu bringen, 


ihre Vernunft der Herrſchaft der Seidenfchaften zu | 


übergeben. 


L 


Vergebens verfuchte eine anfehnlihe Verſammlung 
von Kaufleuten die Heftigkeit dieſer Abſichten durch ihre . 


Rathſchlaͤge zu mildern, und eine Stimmung hervorzu: 
bringen, die eine ordentliche Verhandlung über ben 


Tractat zuließe; vergebens unterflügte eine anfehnliche 
Majoricät von Bürgern einer jeden Klaffe diefes Vor 
haben. Die Senfer der Clubbs fegten fich gegen eine 


jede Verhandlung, und ihre Anhänger machten fie durch 
ihe Särmen und Schreyen unmöglich, ohnerachtet der 
offenbaren Majvrität der Bürger, welche fie wünfchten 
und auch deswegen zufammen gefommen waren. 


Können wir es wohl glauben, daß die Senfer wirf: 
lich aufrichtig bey ihren Einmwürfen gegen die Verhand⸗ 


lung zu Werfe giengen, oder daß der große und ges ° 


mifchte Haufe von Bürgern, welcher Damals verfam« 


melt war, die Berdienfte des Tractats fo gänzlich mik 


einem Kennerauge überfehben hatte, daß er bey einer 
folhen Verhandlung nicht noch etwas hätte fernen 
fönnen. Ä 


Es ift gemiß, die wahren Triebfebern diefer Wider⸗ 
feßlichfeit waren: die Furcht vor ber Verhandlung, 
das Verlangen, das Licht zu unterdruͤcken, und die 
Anhänglichfeit an einen Plan zur Ueberrafchung und 
Beruͤckung. Auch bedürfen mir feines volljtändigern 
Beweiſes von dem Geifte der Parthey, welche zur 
Widerfeglichkeit gegen Den Trarfat anreizte, als wir in 
den Unrftänden verfelben ſchon antreffen. u 


Jedem, ber fein Feind der Regierung, . fein vorur⸗ 
theilsnoller Theilnehmer, ver im Stande ift, Gründe 
zu begreifen, und ruhig genug ift, mit Unparcheilichkeie 
BB | aufe 


aufmerkſam darauf zu ſeyn, “hoffe. ich in ben folgen« 
ben Blättern zu Genuͤge barzucfunz 


1. Daß der Tractat auf eine‘ vernünftige Arc die, 
zwifchen Großbrittannien und den vereinigten 
Staaten ftreitigen Puncte beylegt, und zwar ſo⸗ 
wohl die, welche auf die Nichterfüllung des Frie⸗ 
benstractats beruhen, als aud) Diejenigen, welche 

aus dem gegenwärtigen Kriege entfpringen. 

"2, Daß er Großbrittannien feine unſchicklichen Ver⸗ 
günftigungen zugefteht und den vereinigten Staa« 
ten keine Aufopferungen machen läßt. 

3. Daß er den vereinigen Staaten fir ihre Ver⸗ 
willigungen Yequivalente fichert. 

4. Daß. er ihnen feine Einfchränfungen auferlegt, 

die mit ihrer Ehre oder ihrem Intereſſe unverein« 
bar find. | 
5. Daß er in den Artikeln, die den Krieg betreffen, 
mit dem Bölferrechte übereinftimmt. 
G. Daß er feinen gefihloßnen Tractat und feine 
Pflicht gegen eine fremde Macht verlegt. 
7. Daß er, mit unfern andern: Handelstractaren 
verglichen, im Ganzen genommen, den Vorzug 
verdient. ZZ M | 
-- 8. Daß er folhe, ben vereinigten Staaten von 
: “Großbrittannien eingeräumte Vortheile enthaͤlt, 
als noch feine andere Mation von dieſer Mache 
erhielt. | oo 
9. Daß er Großbeittannien Feine größern Vortheile 
zugeſteht, als unfre übrigen Tractaten mir andern 
Nationen diefen vergönnt haben, Ä 
10. Daß Vortheile aon der hoͤchſten Wichtigfeis 
für unfre allgemeine Wohlfahrt durch ihn befoͤr⸗ 
dert find. . 
Anterit. Maga. SI. St.4. € 11, Daß 








Hätten wir Diefen Weg eingefchlagen, fo waͤre nid 
‚ nur der Krieg moraliſch ‚gewiß geweſen, fundern es 
würde aud) bey der Fortſetzung deſſelben die Brittiſche 
Nation zur lebhafteften Unterftügung ihrer Regierung - 
ſich vereinigt haben, während wir auf unſrer Seite ſehr 
bald zertheile und zerrüttet worden wären. Die Un⸗ 
fäle des Krieges würden die Hißigften zur Wernunft 
gebracht, und fie unter diejenigen oben an gefeßt haben, 
welche die Regierung der’ Uebereilung, Raſchheit und 
Thorheit beſchuldigt haͤtten, weil ſie nicht alle friedlichen 
Mittel verſuchte, um ein ſo großes Uebel abzuwenden. 

Zur Unterſtuͤtzung des zwingenden Plans hat man 
das Beyſpiel von Daͤnemark und Schweden angefuͤhrt. 
Diefe Mächte, behauptet man, brachten Durch Be⸗ 

waffnung ımd eine fehr lebhafte Thaͤtigkeit Großbrittan⸗ 
nien zu Bedingungen. 

Aber wer iſt im Stande uns den Gang dieſer Unter⸗ 
handlung, oder was dadurch gewonnen iſt, zu beſtim⸗ 
men. Schien es wohl, daß Daͤnemark oder Schwe⸗ 
den ſo viel als wir erhielten — das Verſprechen eines 
Erſatzes fuͤr die, gegen die Geſetze des Krieges, unter⸗ 
nommene Verletzung unſers Eigenthums? 

Ueberdieß, was that denn Daͤnemark und Schwe⸗ 
den. „Sie ruͤſteten ſich und unterhandelten. Sie fin« 
gen nicht mit Wiedervergeltungen und Repreſſalien an. 
Die vereinigten Staaten rüfteten fih und negociirten 
auch und unterlieffen, eben fo wie Dänemarf und 
Schweden, fehr vernünftig die Repteffalien. Das 
Betragen diefer drey Luͤnder koͤmmt in den Haupfgrund« 
fügen überein: fie entfernen fi) auf gleiche Weiſe von 
einer übereilsen Zuflucht zu Repreflalien, und wiber« 
fprechen den Sehrfägen und Rathſchlaͤgen unſrer zum 
Kriege geneigten Parthey. | 

Der Weg, den unfre Regierung verfolgte, war 
al berjelbe, den Danemark. und Schweden ein⸗ 
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ſchen Kabinets, of deffen Stolz zu verwunden, und 


“an die: Gerechtigkeit und das Intereſſe der Briteifchen 


“ 


Nation, obne deffen Empfindlichkeit zu reizen. 


Diefes Betragen follte die Volksmeynung in diefem 


Sande auf unfere Seite ziehen, fie gegen die Geneigtheit 


des Kabinets zu feindfeligen Abfichten aufbringen, und 
fo, im Sall eines Krieges, den Grund zu Spaltungen 
und Unzufriebenheiten legen. 

Aber einer der größten Vorteile, den man von 
dem eingefchlagenen Wege erwarten durfte, war die 
Gewißheit unferer eignen Einftimmigfeit, wenn wir, 
nad) allen angewandten Bemühungen den Krieg zu vers 
meiden, dazu gezwungen worden wären, 

So gewiß es auf der einen Seite ift, daß bey einem 


. Kriege, der durch irgend eine UWebereilung in unfern 


öffentlichen Berfammlungen erzeugt worden wäre, oder 


den man nicht durch alle Die mildern Mittel, melche bey 
ähnlichen Fällen gewöhnlich find, abzuleiten gefucht hätte, 
Uneinigfeit und Mißvergnügen alle unfere Anftrenguns 


gen erſchwert und geſchwaͤcht haben würden; eben fo ge= 


wiß ift es auf der andern, baß der vorgebliche Verſuch | 

Diefer Mittel uns in eine mächtige Mafle vereinigt, uns 

ſtandhaft und ausdaurend unter jedem Gluͤckswechſel er⸗ 

he, und unfre Anfteengung bis zur Anwendung ber 
ufferften Hülfsquellen gebracht Haben wuͤrde. 

Diefe Einigkeit unter uns felbft, und biefe Uneinig« 
keit unter unfern Feinden, war eine unſchaͤtzbare Wir: 
£ung des gemäßigten Plans, wenn er auch keine andere 
Vortheile. verſprochen haͤtte. 

Aber Zeitgewinn war noch in anderer Hinſicht fuͤr 
uns von großer Wichtigkeit. Kein Seehafen ber 
vereinigten Staaten war ſo befeftiget, daß er auch 
nur gegen den Angriff einer einzelnen Fregatte geſchuͤtt 


| * waͤre. Auch unſere Magazine waren in jeder 


ee che zu aͤrmlich angefüllt ; und es war daher hoͤchſt 
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nothwendig/ dieſem Mangel abzuhelfen, ehe man es 
aufs Aeuſſerſte kommen ließ. 

Ueber dieß, je laͤnger wir dem Kriege ausweichen 
konnten, deſto kuͤrzer wuͤrden die ihm anhaͤngenden 
Drangſale geweſen ſeyn, wenn wir am Ende genoͤthigt 
geweſen waͤren, uns darauf einzulaſſen. 

Die Umſtaͤnde der Beleidigung, worüber wir uns 
eigentlich beklagen, gewähren auflerdem noch einen 
Grund, die Unterhandlung ben Repreffalien vorangehen 
- gulaffen. Der Befehl vom oten November gebor, neu. 
trale Schiffe einzubringen, um darüber einen Ausiprud) 
zu tun. Dieß war ein zweybeutiger Ausdruck, und 
obgleich man auch viele Urfachen hatte, zu vermurhen, 
daß er die Wirfung haben follte, die er wirklich Hatte, 
fo war doch eine unrichtige Auslegung möglich, und 
dieſe Möglichfeie war ein Grund der Englifchen Regie⸗ 
sung, ehe Wiedervergeltungen ſtatt fänden, eine Gele 
genheit zur Erklärung zu geben. - 

Mann fann auch noch hinzufügen, daß das Eine, 
was an die Stelle des ausgeführten Planes treten follte, 
nemlich die Sequeftration der Schulden, eine eben fo 
entehrende als unpolitifche Maafregel geweſen waͤre, 
wie ich bey den Bemerkungen zum zoten Artifel des 
Tractats zeigen werden. . - - - Ä 

Aber ift es wohl den wahren Freunden der republi- 
Fanifchen Regierung unwichtig, daß der ausgeführte 
Plan dem friedlichen Charakter, den man ihm beylegte, 
entſprach? Sollte es winfchenswerther geweſen feyn, 
baß die Regierung unfrer Nation, welche die Friegeris 
ſchen Grundfäge Europas abgelegt hat, ohne eine vor« 
Jaͤufige Anfrage um Erſatz, fogleich zu Repreflalien, _ 
Das heißt, zum Kriege, . geeilt wäre? . | 

Dem ſey mie ihm wolle, fo ift es doch eine wohlbe⸗ 
kannte Sache, daß unfer Sand. nie fo erhaben und ver« 
ehrungswuͤrdig erfchien, als bey biefer. Oetegenfeit 
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‚Europa war über bie große Mäßigung in unfern Forbes 
sungen erftaunt und der Charafter unfrer Regierung 
- and unfter Nation erhielt einen neuen Olanz. . | 
Es kann dem aufmerffamen Beobachter nicht ent⸗ 
gehen, daß diejenigen, welche zuerft Die Sendung eines 
aufferordentlichen Bothſchafters nach Großbrittannien 
verwarfen, und jetzt ben durch ihn gefchloffenen Tractat 
verdammen, die vereinigten Staaten als eine der erften 
Mächte der Welt in Anfehung-der Stärfe und der 
Huͤlfsquellen zu betrachten ſcheinen, und. ihnen daher ein 
Me vorfchlagen,, welches diefen Eigenfchaften ge⸗ 
‚maß ift. | | . 
Unfern wahren Werth herabzufegen, wär’ ein ent 
‚ebrenber Irrthum, ihn zu überfegen, koͤnnte leicht zu 
gefährlichen Folgen führen. on | 
Für einen mächtigen Staat kann es: fehr politifch 
feyn, öfters einen hoben und ſtolzen Ton anzugeben; 
ober ein ſchwacher Staat fann es ſchwerlich jemals ehun, 
ohne unvernünftig zu handeln. Das le&te ift der unfrige 
. bis jege, obgleich ein Embryo eines großen Reichs. 
Es ift daher unfrer Sage gemäßer, jeden Schritt mit 
Der äuflerften Vorfichtigfeis abzumeflen, fo wenig, wie 
moͤglich, in den Fällen zu wagen, in welchen wir belei⸗ 
Dige find, Mäßigfeie mie Standhaftigfeie zu vereini- 
. gen und das Schwerdt ber Feindfeligfeit nur dann zu 
ſchwingen, wenn fein Gebrauch augenfcheinikh unver« 
meidlich ift. J 
Man muß hieraus nicht den Schluß ziehen, daß 
wir vor irgend einer Macht dieſer Erde kriechen, oder 
jede Kränfung unſrer Rechte geduldig ertragen follen. 
Eine Nation, die diefer Niedertraͤchtigkeit fähig ift, 
wird bald feine Rechte mehr zu ſchuͤtzen und feine Ehre 
mehr zu vertheibigen haben. 
Aber was man mit Recht folgern kann, ift, daß 
wir nicht fo unüberlege zu den Waffen gleich unfte Zus 
Es ſſlucht 
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1) Die flreitigen Punkte, welche die- Michterfik 
s lung des Sriedenstractats betreffen, abzumadın E 
und insbefonbere die Zuruͤckgabe unſrer weſentl⸗ 

chen Poften zu erhalten. 


2) Erfag für unfer, während bes gegenmärtign 
Krieges, erbeutetes und gemaltfamer Weiſe weg 
genommnes Eigenthum zu befommen. 


Fuͤr beyde Gegenftände ift geforge, und ich were J 
in’ den Bemerkungen über die Artifel, welche jeden 
Punkt beftimmen, zeigen, daß fie fo vernünftig und 
gut find, als man fie nur erwarten fonnte, fo gut, als 
man je in Zufunft fie zu erhalten Ausſicht Hat, daß un 
fre Ehre fie anzunehmen zuläßt, und unfer Intereſſe es 
gebietet, fic) darauf einzulaffen. 
Dasjenige, was in Anfehung des Handels feflge 
fege wurde, war mur beyläufig, und wurde mit ju 
Hülfe genommen, Die Orüunde, wovon man glauben 
kann, daß fie diefe Materie mit zum Gegenftand der 
Sendung gemacht haben, follen an einem andern Orte 
unterſucht werten. 
Die Gegner bes Tractats fcheinen ihre Erfindungs⸗ 
fraft.auf die Folter gefpannt zu haben, um Befchulds 
gungen gegen ihn vorzubringen, ohne fehr oft darauf 
gu achten, ..ob. fie auch Benfall finden möchten. Glau⸗ 
n wir fie aufrichtig, fo müflen wir nicht felten ihre 
Unwiſſenheit bemitleiben; halten wir fie.aber niche für 
aufrichtig, wie verabfcheuungswürdig muß uns dann 
nicht ein folcher, Geift des Betruges feyn. Bon dem 
Unfinn einiger ihrer Befchuldigungen wollen wir in dem 
Fortgange diefer Bemerkungen Belege geben, obgleich 
der Verſuch einee Wiberlegung aller der ausfchweifen- 
Den und abgeſchmackten Sachen, die gefage find, und 
gefagt werden, fein Ende nehmen würde, wenn aud 
nichts, was nur einigermaaßen ſcheinbar ift, übergans - 
oo gen 
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gen werden fol. . Es ift eine vergehliche Arbeit, bie 
feltfamen Einfälle einer franfen Einbildungsfraft bes 
fämpfen zu wollen. Kaum find die Ungeheuer, welche 
fie erzeugte, vernichtet, fo ftehen fchon neue Legionen 
an ihrer Stelle. Bey diefer Gelegenheit, wie bey 
allen vorigen, muß man fid) auf die gefunde Vernunft 
des. Volks verlaffen, und es für ausgemacht annehmen, ' 
daß es zu feiner Ueberzeugung hinreichend fey, afle die 
Einwendungen bündig zu beantworten, welche den 
Schein von Vernunft tragen; daß es auch jet, wie 
ehemals, auswärts und im Sande feinen Charafter in 
Hinſicht auf Berathfchlagung und Veberlegung behaup⸗ 
ten, und diejenigen täufchen- werde, welche daran ge= 
wohne find, über feine $eichtglaubigfeie Erperimente 
anzuftellen; es wie ein Kind behandeln und glauben, 
daß Zuderboltchen und Spielzeug hinreichend fey, fein : 
Zutrauen und feine Anhänglichfeit zu eriverben, um ſich 

blindlings führen zu laffen, wohin fie ung verlangen. 

Wenn man den Tractat betrachtet, zeigen fich zwey 
Hauptabtheilungen. "Die eine enthält die immer dau« 
renden Artifel, welches die erften zehn find, die, mit. 
einigen bengefügten Beſtimmungen die ftreitigen Puncte 
zwifchen diefen beyden Sändern abmachen; die andere;' 
die femporären Nrtifel, und dieß find alle Die Uebrigen, 
die die Örundfüge des gemeinfchaftlihen Verkehrs in 
Ruͤckſicht der beyderfeitigen Schiffahrt und Hand⸗ 
lung beftimmen. Ich werde in diefer Unterfuchung die 
natürliche Eintheilung des Gegenftandes benbehalten. 
Gleich an der. Schwelle wird dem Tractat ein Ein« 
wurf gemacht. Man fagt, daß unfere Gefandefchaft den 
‚Grundfaß, und mit ihm unfre Rechte und unfer In⸗ 
tereffe, als Nation betrachtet, verlaffen babe, den unfre 
Regierung immer einftimmig behauptete, indem er, im 
Eingange des Tractats, dem Gedanfen, die Streitig- 
keiten beyder Sänder mit einander zu beendigen, beyfuͤgt: 
„au 
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„auf eine folche Arc, die, obne Ruͤckſicht auf 
den Brund ihrer refpectiven Klagen und Ans. 
ſpruͤche, am beſten gegenfeitige zZufriedenheit 


und gutes Einverſtaͤndniß hervorzubringen im 


Stande iſt S. 
Um dieſe Behauptung zu unterſtuͤtzen, wird noch 
angefuͤhrt: daß unſre Regierung beſtaͤndig Großbrittan⸗ 


nien ben erſten Bruch des Tractats zur Laſt gelegt, und 


zwar in den beyden Puncten, daß es die Neger wegge⸗ 
führe, und die Poſten zuruͤckbehalten habe; daß, waͤh⸗ 
rend der Räumung von Neu⸗Nork, von unſerm Ober: 
befehlshaber in einer Zufammenfunft die Weberlieferung 
ber Neger. geforbert worden, und, da man Diefe Forde⸗ 


- zung niche erfüllte, Kommiffarien dahin geſchickt wär 


ren, die weggeführte Zahl in der Abficht genau anzu | 
geben, umauf Schabloshaltung Anfprucy zu machen; 
daß man fich gleichfalls frühe und wiederholte Mühe für 


Die Ueberlieferung der weftlichen Poften gegeben habe, 
Die aber nicht allein nicht erfolgte, fondern in. Anfehung 
wekher auch, wie die Umftände ermweifen, ſolche “Bes. 


fehle gegeben waren, die. dem wahren Inhalte des. 


Tractats nicht angemeſſen find, und endlich, daß man 


_ m_ 


nom Anfange-an die Abfiche hatte, den Artifel zu über 


treten, der auf diefen Gegenſtand Bezug bat, fo wie 
man ihn auch wirklich übertrat. : Alles’ diefes, fo fagt 
man, war: die beftändige Sprache uhfrer Regierung, 
und murde von dem Hrn. Jefferfon in feinem Briefe an 
den Hrn. Hammond vom 2gften Day 1792 als wahr 
erwiefen; Hr. Say haͤtte daher, behauptet man, ben 
©rundfaß nicht aufgeben müflen, weil er die Rechte und 
Verbindlichfeiten der Partheyen, in Ruͤckſicht der nicht 
erfüllten Punfte des Friedenstractats, beftimmte. 
Eine eigne Unterfuchung dieſer Angelegenheiten 
wird Daher erforderlich feyn, nicht nur wegen Der beſon⸗ 
dern Einwendung, die gegen den in der Einleitung ent⸗ 


halte⸗ 





82 DU —_—— | u 


tiſch war, fie fahren zu laſſen. Ich will es verfuchen, 
dieſe Ueberficht zu geben. 

Es ift bemerft worben, daß zwey Verletzungen des 
Sriedenstractats Großbrittannien zur Saft gelegt wer- 
den; nemlic) die Wegführung der Neger, und die Zus 
ruͤckbehaltung der Poften. Gebt muß noch die Wich—⸗ 
tigkeit dieſer Verletzungen unterfucht und die Perioden 
feftgefege werben, in denen fie fich zugetragen haben. 

Was die Meger betrifft, fo ftreitee man ſich über 
ben wahren Sinn bes Artikels in dem Sriedenstracrate, 
der fie betrifft. " 

Die Worte des Artikels (Art.7.) find: „Daß Sr. 
Brittiſchen Majeftät in aller möglichen Eile, und ohne 
irgend eine Verlegung oder Wegführung von 
Negern ober eines andern Eigenthums Ameris 
Eanifchee Einwohner, alle feine Armeen, Befagun 
gen und Flotten aus den vereinigten Staaten entfer 
nen folle* 

Diefe Worte laffen zwey Frflärungen zu; bie 
Eine, daß fein Neger ober feine andere Sache, wels 
che Amerifanifches Eigenehum gewefen war, wegge⸗ 
nommen merden: Die zweyte, Daß die Räumung ohne: 
Pluͤnderung geſchehen follte; folglih, daß feine an« 
dere Verlegungen ftatt finden, und daß es verboten 
feyn folle, Meger oder andere Sachen wegzuführen, 
welche, als die Feindfeligkeiten aufhörten, noch 
Eigenthum Amerikaniſcher Einwohner blieben, 
ohne durch die Operationen bes Krieges vertaufche 
zu feyn. | 

Die erfte Auslegung wurde von diefem Sande ange 
nommen; die andere behauptet Großbrittannien. 


Die Gründe, womit diefes feine Auslegung unter“ 
flüge, find folgende: | 
_ & . . I. Die 
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Aber einen fo bebenflichen und fistichen Punfe vora 
zuziehen fey. 

Man vermwerfe den Grundfaß ber Ausgleihung, 
und der Haß der Voͤlker gegen einander wird noch toͤdt⸗ 
licher werden, als er bis jetzt ſchon war. Schwerlich 
würden jemals Streitigfeiten bengelege werden, ohne 
nad) dem Schmwerdte zu greifen, und wäre es einmal 
gezogen, fo würde es felten ohne die Vernichtung der 
einen oder der andern Parthey eingefteckt werden. Die 
Erve, jest nur zu oft ſchon befleckt, würde dann von 
Menfchenblut überftromen. 


Nach der Sage der Angelegenheiten und ber Par« 
theyen konnte man nie vernünftigerweife daran zweifeln, - 
daß der Plan zum Vergleich nicht der Einzine fey, wel⸗ 
cher die Streitigfeiten zmwifchen den vereinigten Staaten 
und Großbrittannien ohne Krieg beylegen konnte, daß 
* Die Srage, wer fid) am Erften vergangen habe, ein 
erwiger Riegel gegen die Beylegung gewefen feyn würde, 
und daß es folglich zur Wereinbarung durchaus erfor- 
derlich war, diefe. Frage bey Seite zu fegen. _ Härte 
unfer Geſandter es zugelaflen, daß die Unterhandlung 
durch eine Hartnädigfeit in Anfehung biefes Punftes 
aufgehalten fey, fo würde er ſich mehr als einen diplo« 
matifchen Pedanten, wie als einen geſchickten Unter 
händler gezeigt haben, und man hätte ihm mit Recht 
zur Saft legen fonnen, daß er den Frieden feines Landes 
für Kleinigfeiten aufgeopfert habe. Für ihn war es 
genug, daß er ſich, wie er auch that, durch eine vor« 
Käufige Unterfuchung, von der Unmöglichkeit überzeugte, 
Die andere Parthey zur Machgiebigfeie über dieſen 
Punkt zu bringen, 


Eine unpartheyifche Weberficht der wahren Befchaf« 
fenheit diefer Sache wird redlichen und verftändigen 
Männern zur Genuͤge beweifen, daß es weife und poli⸗ 
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fie nicht erlaube, oder daß die Wirfung Davor mid 
ſowohl in dem einen als andern Falle, eine Werände: 
rung des Eigenthums fey. 0 

4. Die Stipulation fagt: „Meger cder anderes 
Eigenthum Amerifanifcher Einwohner,“ wodurch 
fie die Neger anf demfelben Buße mit ‚andern Artifeln 
fest. Da das Charafteriftifche des Gegenftandes der 
Stipulation in dem Eigenthum Ameritanijcher 
- Einwohner beftand, fo Eonnte dasjenige, was dieſen 

Eharafter verlohren hatte, fein Gegenftarid der Stipu- 
lation ſeyn. Nun hatten aber befagte Neger nad) den 
Geſetzen des Krieges diefen Charafter verlohren, folge 
lich waren fie auch niche in der Stipulation mit be 
griffen. 

-. „Warum forderten die vereinigten Staaten nicht die 
Zuruͤckgabe der genommenen Schiffe und aller andern 
beweglichen Sachen, welche in Seindeshände gefallen 
waren? Die Antwort iſt: weil der gefunde Men- 
ſchenverſtand fich gegen eine fulche Auslegung emporen 
würde. Niemand fonnte es glauben, daß man eine 
unbedingte Zurücfgabe aller, in einem fiebenjährigen - 
Kriege gemachten. Eroberungen oder Beute zu ftipuliven 
Beabfichtige habe; und doch war die Zuruͤckforderung 
eines Pferdes oder Ochſen oder irgend einer Sache eben 
fo wohl in dem Ausdrude: „Megern und anderes 
Eigenthum“ enthalten, als die eines Negers; folglic 
ſchließt das Raiſonnement, welches beweiſt, daß das 
Eine’ nicht darin enchalten ift, aud) das Andere aus, 

Das Stillfchweigen der vereinigten Staaten, in 

Anfehung eines jeden andern Artifels, beweiſt, daß fie 
den Sinn der Stipulation, welcher die Zurückgabe der 
Neger fordere, wirklich aufgegeben haben. 

5. Bey der Yuslegung der Verträge darf man 
nichts Schlechtes und Unmoralifches präfmiren. 
| ie 
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| möchte, zurück zu laſſen if.“ — Aber dieſer Yusa | 


druck hat nicht gleiche Stärke mit dem des Zigen« 
ebums Amerikanifcher Einwohner. — Ange⸗ 
nommen, zum Beyſpiel, ein Amerifanifches Schiff iſt 


aufgebracht und kondemnirt, fo kann man freylid in- 


geroiffer Ruͤckſicht noch) davon fagen, dieß ift ein „Ame⸗ 
rifanifches Schiff,“ indem ‚man ſich auf dag fand bes 
zieht, moher es fommt; aber man fünnte auf feine 
Weiſe von ibm fagen: es ift Amerifanifches Kigen⸗ 
thum, oder das Eigenthum eines Amerifanifchen Ein⸗ 
wohners. Der Name des Sandes, woher eine Sache 


‘ftammt, kann pielleiche oft fehr paflend als ein Ausdrud 


zur genauen Beſchreibung einer Sache gebraucht wer⸗ 


den, obgleich fie einen andern Eigenthümer erhalten 
bat; allein der Ausdruck Proprierär, welcher mit. 


Eigenthumsrecht (dominium) gleichbedeutend ift, 
kann hier doch nie als Befchreibung eines Eigenthums⸗ 
rechts, was aufgehört hat, gebraucht werden. Ueber⸗ 
Dieß, wenn aud) Die Ausdruͤcke in benden Fällen (mas 
fie niche find) von gleicher Stärfe gewefen wären, fo 
würde doch nicht folgen, daß fie in beyden Fällen dier 
felbe Bedeutung gehabt haͤtten, da fie fi) auf etwas 
von einander fehr Verfchiedenes bezugen. Denn eine 
fhlimme Folge fonnte, in bem einen Falle, ein Grund 


ſeyn, den befondern Sinn eines Worts oder einer Re⸗ 


bensart zu verwerfen, der in einem andern Salle, me 
feine folhe Solgerung möglich ift, vielleicht fehr pafe 
fend wäre. | u 


Stege will ich einem aufrichtigen Manne die Frage 
vorlegen: ft unfre Auslegung des, bie Neger betrefe 
fenden Artikels derjenigen, worauf Großbrittannien 
ſich ſtuͤtzt, wohl fo ſehr vorzuziehen, daß fie uns dazu 


" berechtigen konnte, mit Beftimmtheit zu behaupten: bie 


MWegführung der Neger ift ein ‘Bruch des Trartats? - 
F 4— Mir 


Diefe Gründe haben gewiß ein fehr großes Gewicht 
und konnen nicht fo leicht widerlegt werden. Es ift aud) 
Thatſache, daß.die Meynung einiger der gefchickteften 
Rechtsgelehrten unfers Landes vom Anfang an biefer 
Auslegung entfprach. 

Es ift niche genug fiir ung, daß wir überzeugt find, 
daß einige von den Unterhändlern, welche den Frieden 
abfchloffen,, den Artifel in unferm Sinne nahmen. Es 
follte nothwendigerweiſe in dem Inſtrumente ſelbſt ges 
funden werden, und, feiner Natur nad), Elar und ohne 
Zwendeutigfeit ausgedrudt feyn. Wenn in einem fol 
chen Falle wirklich eine Zweydeutigkeit da feyn follte, fo 
wird die gehäffige Wirkung davon den Ausfchlag gegen 
ung geben. 


Es raͤumt bie Schwierigfeif nicht aus dem Wege, 
wenn man ſagt, daß Schadloshaltung wegen der Ne 
‚ger dafür hätte an die Stelle gefegt werden koͤnnen. — 
Wenn Einer dem Andern eine beftimmte Sache ver: 
ſpricht, fo kann nur durch Leiſtung dieſer Sache das 
Verſprechen erfuͤllet werden. Derjenige, Dem eg ges 
macht iſt, kann nicht gezwungen: werden, ein Equiva⸗ 
lent an deren Statt anzunehmen. Hieraus folgt, daß 
durch den —— ir Die Neger das Verſpre⸗ 
hen, fie nicht wegzuführen, keinesweges erfiille wirb, 
und daß daher, wenn in ber beftimmten Sache felbft 
etwas Widrigesliegt, der Einwurf gegen die Auslegung, 
welche beren Seiftung fordert, durch die dee, Scha⸗ 
denserfaß dafür eintreten zu laflen, nicht weggeraͤumt 
wird; denn der Artikel erlaubt Feine ſolche Subſtitu⸗ 
tion, und der Sinn deffelben fann doch niche durch 
etwas erfläre werben, was er nicht zu zuläßt. 

Einigen Schein für unfere Erflärung des Artikels 
geben die Warte: „indem in allen Feftungswerfen die 
Amerikaniſche Artillerie, welche vielleicht darin feyn 

möchte, 
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fchaffenheit einiger der Stipularionen machte es vorziig: 
lich dringend, feine Zeit zu verlieren. Aber alles wur 
de ben uns zur Ratiſikation des Definitivtractats ver 
(hoben. Der ıs5te Januar 1784 ift das Datum der 
Akte, welche den Tractac von unfrer Seite in Wirfung 
fegen fol. Dieß ift alfo eine praftifche Beftimmung 
des Grundſatzes, daß die Vollziehung von dem Defini« 
tivtractat an Datirt werden müßte. 


Es ift fein Einwurf gegen diefe Behauptung, wenn 
man .fagt, daß unfere Seehäfen vorläufig geräumt wur: 
den; dieß war gegenfeitig ausgemacht, und verändert, 
obgleich es geſchah, doch ben Zuftand der ſtrikten 
Verbindlidykeiten unter den Partheyen nicht. Selbſt 
als billiges und friedliebendes Verfahren genommen, 
äft die promte Mebergabe unſrer GSeehäfen, aus in 
Die Augen fpringenden Gründen, etwas davon Ver: 
ſchiedenes. 

Aber unſer Dilemma iſt: Wenn der Aufſchub des 
Befehls zur Raͤumung der weſtlichen Poſten, vor der 
Ratifikation des Definitivtractats, von Großbrittannien 
eine Verletzung deſſelben war, ſo war es von unſerer 
Seite gleichfalls ein Bruch des Tractats, die Erfuͤllung 
der von ung ſtipulirten Punkte bis nach der Ratifikation 
aus zuſetzen, ober wenigftens mußte er mit dem gleich 
zeitig feyn, den Großbrittannien ſich hätte koͤnnen zu 
Schulden kommen laffen. | 


Durch unfer eignes Beyſpiel werben wir gezwun⸗ 
gen, es Großbrittannien einzuräumen, Daß es zur 
Mebergabe ver weftlichen Poften nicht eher, als bis nad) 
Der gegenfeitigen Ratififation bes Definitivfractats ver« 
pflichter war, und ein Gebäude zu verlaffen, fo fehr es 
auch unfern Wuͤnſchen gemäß feyn mag, welches auf 
einem ftreitigen Grunde aufgeführt war. Wenn dem fo 
iſt, fo müflen wir die Periode der Auwehfelng * 
atifi⸗ 
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den Deſinitivtraetat verſchoben werden muß, ausge⸗ 
nommen, die bloße Endigung der Feindſeligkeiten, oder 
dasjenige, zu deſſen Ausfuͤhrung nicht eine ganz be⸗ 
ſtimmte Zeit in den vorläufigen Artikeln feſtgeſetzt iſt. 


Auf der andern Seite kann man ſagen:' der Praͤli⸗ 
minartractaf ift eben ſowohl ein Mativnafvertrag als det 
Definitive, da beyde von einer gleichen und fompetenten 
Autorität abgefchloffen wurden, und es ift fein hinläng« 
ficher Grund vorhanden, warum Dasjenige, mas durch 
den Präliminäartractat ſchon genugfam beftimme:. iſt, 
niche eben fo gut: eine unmittelbare und vollfomme 
ne Wirfung haben follte, als was Durch ben deſini⸗ 
tiven abgemad)e wurde; ober warum ber Seßte für. 
ärgend etwas anders, als für ein Inſtrument angeſehn 
werden ſollte, welches die Punkte, die in dem Praͤli⸗ 
minärtractaf nicht ermäbnt waren, beſtimmt, und Dies 
fem eine vollfummne Form giebt. So giebt es Bey⸗ 
fpiele von Präliminärtractaten, .welcd)e von beyden Sei« 
zen und in allen Punkten erfüllt wurden, obgleich nie ein 
Definitioteacta darauf erfolge war. 


: Aber wie es auch mit der Entſcheidung diefer Fra 
nach Grunbfägen ftehen mag, fo hat das Betragen 
unferer Regierung fie in dieſem Falle doch gegen uns 
entichieden und die ‘egrläße Großbrittanniens gaͤnzlich 
ſanctionirt. 


Wenn die Seftungen von ben vorläufigen Artikeln 
Datirt werden müßten, fo gälte dieß ſo wohl fuͤr uns, 
als fuͤr Großbrittannien. Es waͤre die Schuldigkeit 
des Kongreſſes geweſen, den Tractat mit den gehoͤrigen 
Feyerlichkeiten den verſchiedenen Staaten und ihren Buͤr⸗ 
gern bekannt zu machen, die durch den sten Artikel feſt⸗ 
gefeßten (Recommendations) Ermahnungen zu verfügen, 
und die Beobachtung alles desjenigen, mas wir von un« 
ferev Seite verfprochen haben, zu gebieten. Die Ber 
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bewegliches oder unbewegliches Eigenthum in Beſitz ge⸗ 
nommen, verletzt, zerſtoͤrt oder empfangen hatte, die 
Wohlthat, ihre Rechtsſtreitigkeiten militaͤriſch ent⸗ 
ſcheiden laſſen zu duͤrfen; folglich die Rechtfertigung, 
welche die Geſetze und Gebraͤuche des Krieges zulaſſen, 
und die Strafloſigkeit, welche aus der gegenfeitigen - 
Amneftie entſpringt, Die, ausdruͤcklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend, ein wefentlicher Theil jedes Friedenstractats iſt. 
Man kann hier noch hinzufügen, baß diefes von Groß⸗ 
brittannien als ein direfter Bruch des 6ten Artikels ſei⸗ 
nes Tractats mit uns angefeben wurde, welcher einen _ 
jeden, wegen der im Kriege ergriffenen Parthey, „von 
oller Verfolgung ausfchließe.“ 

Herr Jefferſon, der es nicht abftreitet, Daß die 
Verfügung diefer Akte gegen den Tractat fey, bemüht : 
ſich, die daraus flieſſende Solgerung dadurch zu verhin- 
dern, daß er drey Dinge anführe. 1) Daß fie vor 
dem Sriedenstractat erfchien, folglich feine Verletzung 
einer fparer ergangnen Afte feyn Fönnte. 2) Daß der 
Traktat den Öejegen der befondern Staaten vorgehe und 
fie widerrufe. 3) Daß ber verwerflicdye Grundfaß dies 
fer Akte nie bey den Gerichten genehmigt, und in einem 
Beyſpiele Cin der Sache Rudgers und Waddington 
bey dem Mayor'sgericht) fogar verworfen fey. 

Was dan erften Punfe betrifft, fo ift die Antwort 
ſchon Binlänglih, daß das Geſetz in der That feine 
Wirffamfeit von der Zeit des Trartats an bis zum aten 
April des Jahrs 1787 behielt, in welchem Jahre durch 
- eine Akte unfrer gefeßgebenden Gewalt der Artikel, ge : 
gen welchen man Einwendungen machte, widerrufen | 
wurbe. In einem Zeitlaufe von vier Jahren wurden 
viele Prozeffe anhängig.gemacht, und fanden viele Zu- 
rücgebungen Statt, welche fich felbft bis auf Perfonen 
erftredten, die der Krone Großbrittannien im Kriege 
gedient hatten. 

Dem 


Dem zweyten Punkte koͤnnen folgende Bemerkun⸗ - 


‚gen entgegen gefeßt werben. 


Die Artikel der Konföderation beſtimmten nicht, | 
tie unfre jeßige Konftitution, daß Tractaten die obers 
ftien (Belege des Sandes wären. Die vereinigten 
Staaten hatten unter diefem Syfteme feine eignen Ge— 
richte, um Tractaten als Gefeße aufzulegen und ju era 
Elären. Alles hieng bey der Entſcheidung der Gerichts« 
höfe der einzelnen Staaten von der verhältnißmäßigen 
Autoritaͤt der Gefeße und Tractaten ab. 


Die Frage: ob Tractaten ältern Gefegen vorzuzies 
ben find, und fie ſtillſchweigend widerrufen, ift theore⸗ 
tiſch; und es giebt darüber fehr verfchiedene Meynungen 
in dieſem Sande. Es ift befannt, daß man hartnädig 
behauptet hat, daß, wenn auch Nationalverträge den 
einzelnen Staat verpflichteten, die ihnen widerfprechende 
Gefeße aufzuheben, feine vorhandenen Gefege doch nicht 
durch einen Tractat beftritten werden koͤnnten, ohne daß 
fie wirklich durch die Autoritaͤten des Staats widerru⸗ 
fen waͤren. Dieſen Satz hat diejenige Parthey ſehr 
— vertheidigt, welche durch Widerſetzlichkeit gegen 

ationalgrundſaͤtze ſich auszeichnet. 

Es iſt bemerkenswerth, daß der Kongreß, obgleich 
er nicht durchaus auf die Macht des Tractats fußet, 
ibm widerfprechende Gefeße zu derogiren, doch die 
Staaten in der bereits angeführten Adreſſe auffordert, 
folche Geſetze zu widerrufen. Es verdiene gleichfalls in 
Betreff der Akte, die wir jege vor Augen haben, ber 
merke zu werden, daß die Öefeßgebung des Staats im 
April 1787 einen beftimmten ‚Widerruf des verwerfli 
chen Artikels für nothwendig hielt. 


Die Klagen einer Macht, deſſen Tractar mit ung 
Durch das Geſetz eines einzelnen Staates in der Wirk⸗ 
lichkeit verlege war, konnten nie befriedigend durch Die 
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Verweiſung auf einen abſtrakten, theoretiſchen, ſtreiti⸗ 
gen Satz beantwortet werden. Eine ſolche Macht 
würde mit unwiderſtehlicher Staͤrke erwiedern: „Wie 
haben uns nicht um die Einrichtung und Meynung eurer 
politiſchen Konſtitutionen zu befümmern, oder um die 
Buͤndigkeit legaler Marimen, welche aus der Beſchaf⸗ 
fenheit und Vertheilung der Macht, welche ihr für eure 
Kegierung angenommen habt, abgeleitet werben koͤm 
nen. Uns geht nur Die Tharfache an — ihr Habt uns 
dieß oder jenes verjprochen — ihr habt eurem Verſpre⸗ 
hen entgegen gebandele — Eure Schultigfeit ifi es, 
bafin zu ſehen, daß es feine fich widerftreitende Autos 
ritaͤten in eurer Verfaſſung gebe, die euch an der ges 
nauen Erfüllung eures Vertprechens verhindern koͤnnten. 
Wenn ihr irgend ein folches Hinderniß bey euch leidet, 
fo ſeyd ihr für die Solgen verantwortlich.“ 

Was den dritten Punkte betrifft, fo muß man be 
merken, daB, obgleich feine ausdrüdlich formliche Ent⸗ 
fheidung unferer Gerichtshöfe vorhanden geweſen tem 
mag, weldye den verwerflichen Grunbfag der Afte, tie 
gegen die gewiſſen Vergehungen gerichtet ift, mit Ge⸗ 
walt aufdringt, doch nie eine Entfcheidung eines Obern- 
gerichts Dagegen war; und es wird nicht unnöthig fenu 
bepläufig anzuführen, daß die Enticheibung des Ma- 

‘3: Gerichtes, aus welcher Hr. Jefferſon mit vieler 
Freude eine Entihuldigung unfers Betragens herleiten 
zu fünnen glaubt, als eine gerichtliche Erſchleichung ven 
der legislativen Autorität des Staats, der Gegenftanb 
des ftrengften Tadels einer Volksverſammlung tiefer 
Stadt war. Die Wahrheit hierüber ift eigentlich die, 
Daß unier Gericheshef die Vertheidigung nad) militärt- 
fihem Gebeauch für bedenklich hielt, und man glaubee, 
dak eine Majoritaͤt Der Mitglieder des Dberngeriches 
Diefen Rechtshandel vermerfen wuͤrde. Daher murte 
er bey febr wielen Gelegenheiten, wo man Gebrauch) des 

ven 


‚ von hätte machen Fonnen, nicht gebraucht, und die Bea 
muͤhungen zum Beſten der Deflagten beftanden entwe⸗ 
. ber darin, auf Seitenwegen eine Milderung der Stra⸗ 
. fen zu erhalten, oder die beften Bedingungen, die man 
erlangen fonnte, einzugehen. Selbft der Prozeß von 
Rudger und Waddington wurde, nad) einem etwas guͤn⸗ 
ſtigen Saufe, in dem Mayor's » Gerichte durch ein Kom⸗ 
promiß beygelegt, zufolge eines, von dem Anwalde des 
Beklagten ertheilten, Gutachtens, welches aus der 
Furcht vor einem unguͤnſtigen Ausgange beym hoͤchſten 
Gericht herruͤhrte, und dieſes, obgleich der Beklagte 
ein Brittiſcher Unterthan war. 


Kann man unter dieſen auf das getreuſte dargeſtell⸗ 
ten Umſtaͤnden wohl daran zweifeln, daß die Akte, von 
der hier die Rede iſt, ein Bruch unſers Tractats mit 
Großbrittannien war? und dieſes beym Anfange ſeiner 
Exiſtenz? Können wir es vernuͤnftigerweiſe erwarten, 
daß Nationen, mit denen wir in Tractaten ſtehen, es 
ung erlauben werden, die Erfüllung unſrer Verbindlich» 

keiten eheorerifchen Problemen unterzuordrien, und diefe 
willig als Vertheidigung wirklich geſchehener Verletzun⸗ 
gen annehmen werden? 


Ich muß hier bemerken, daß der Brittiſche Gene⸗ 
ral ſehr fruͤhzeitig gegen dieſe Akte proteſtirte; aber die⸗ 
ſes hatte keine Wirkung. 


Als eine Verletzung des Tractats von unſrer Seite 
kann noch eine andere Akte des Staats von Neu⸗Nork 
angefuͤhrt werden, welche beynahe mit der Zuruͤckhal⸗ 
tung der weſtlichen Poſten gleichzeitig geweſen ſeyn 
muß. Sie iſt vom ı21en May 1784 datirt, und be⸗ 
ftätige ausdrücklich alle vorher gemachten Konfisfatio- 
nen, wenn auch bey dem Verfahren Irrthuͤmer vorge⸗ 
fallen feyn follten, und ſpricht jedes vorpergefällte Urs 

theil von allen Irrthuͤmern frey. | 
| | Dieß 
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Die war eigentlih eine neue Konfisfation 
Urcheilsfprüche, welche durch Irrthum uugültig wer⸗ 
den; find Nullitaͤten. Die Moͤglichkeit des Irrthums 
ihnen zu nehmen, wodurch ihre Nullitaͤt beftimmt 
werben fonnte, hieß ihnen eine Wirffumfeie geben, die 
fie vorher nicht befaßen, und kann in Anfehung bee 
Folge nicht anders, als wie ein aufs neue abgefafites 
Urtheil angefehen werden. Ungültige Befehle zum Kon⸗ 
- fiskation gültig und wirffam machen, ift eben fo viel, 
als neue ‘Befehle zur Konfisfation geben. Kine getreue 
Befolgung des Tractats würde fordern, alles in diefer 
Hinſicht fo zu laffen, wie es ift, und würde die Ver⸗ 
. beflerung der, bey einem vorhergehenden Verfahren ges 
machten Sehlern eben fo wohl verbieten, als die Abfaſ⸗ 
fung neuer Urtheilsſpruͤche. 

Ein anderer und gar nicht jmendeutiger Bruch des - 
Tractats ift in einer Afte von Sid» Karolina vom 
26ten Marz 1784 enthalten. Diefe Alte bebt die Einz 
treidung Brittiſcher Schulden für neun Monate auf, 
und erlaube fie nachher nur in vierjährigen Terminen 
gegen die ausdruͤckliche Beſtimmung des aten Arrifels, 
worin es heiße: „daß man den Gläubigern von 
beyden Seiten, in Anſehung aller vorher bona 
fide kontrahirten Schulden, bey der infor: 
derung ihres vollen Belaufs in Sterlingsgeld, 
keine gefeglichen Ainderniffe in Den Weg 
legen folle.“ J 

Vergebens verſucht man es, ſolche Verletzungen da⸗ 
durch zu entſchuldigen, daß man Verlegenheit und Un⸗ 
faͤhigkeit vorſchuͤtzt. Das heißt die Bequemlichkeit ver 
einen Parthey zum Maaßſtabe der Verbindlichkeit zu 
machen, der andern ihre Verfprechen zu leiften. Wenn 
wirflih, wie man vorgegeben hat, eine Unmöglichfeie 
zu bezahlen vorhanden war, fo beburftg es gewiß feiner 
gefeglichen Verbinderungen, die Sache würde fich eier 
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felbft reguirt haben; ; und ſelbſt das Intereſſe der Glaͤu⸗ 
biger war Buͤrge dafuͤr, daß es nicht zu einem allgemei⸗ 
nen Uebel werden wuͤrde, wenn man den Geſetzen Dren 
freyen Sauf ließ. Wenn folche Verhinderungen gerec)t« 
fertige werden fünnten, welche fünnten es dann wohl. 
nicht? Was würde wohl aus dem Artikel werden, dent. 


einzigen in dem Tractate von allen, ‘die wir erfüllen ZZ 


follen, der für Großbrittannien von wichtigen Folgen iſt? 
Diefe Verlegung von Sid - Karolina mar früher, 
“als Großbrittanniens Zurückbehaltung der Poften. 
Aber der Fall mie Virginia ift noch viel arger, als _ 
dee mit Sud» Karolina. Es ift eine durchaus niche- 
zu beftreitende Wahrheit, daß ihre Gerichte, dem 
Tractate zum Trog, durch Gefege, die während des 
Krieges erlaffen wurden, beftändig für die Eintreibung 
Brittiſcher Schulden verfchloffen blieben. 
Eine Afte ihrer Generalverfammlung vom aaten 
Juny 1784 endige fi, nachdem die Wegfuͤh⸗ 
zung der Meger und das Zurücbehalten der ‚Por 
ften als Verletzungen bes Tractats von Großbrit⸗ 
tanniens Seite angefuͤhrt worden waren, und: fie 
ihren Deputirten im Kongreß aufgegeben hatten, eine 
Vorſtellung, worin man ſich uͤber dieſe Verletzung be⸗ 
klagte und Erſatz forderte, an den —5 Hof zu 
verlangen, und nachdem ſie erklaͤrt hatten, daß die 
Nationalehre und das Intereſſe der Bürger: dieſes 
Staates die Verſammlung verpflichte, ihre Mitwir—⸗ 
fung zur gaͤnzlichen Erfüllung des befagten 
Tractars zu vermeigern, bis ber —2* der vorherbe⸗ 
nannten Vorſtellung bekannt waͤre, aber der Kongreß, 
wegen bes Vorerwaͤhnten, feine Empſi indlichkeit bezeugt 
habe — mit folgeadem Beſchluß: 
„Daß, fobeld Erfag für die vorhergehende Vers 
letzung erfolgt fen, ober der Kongreß diefes für unume 
gaͤnglich nothwendig erklaͤrt habe, ſolche Akten oder 
amerit. Maga. BL. St.4. G Stellen 
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Stellen derfelben, die während des legten Krieges 
erlaffen wären, und die Beytreibung Britti⸗ 

cher Beldforderungen verbören, erſt aufgeho⸗ 

en werden, und Dre Bezahlung binnen fol 
her Zeit und auf ſolche Art erfolgen follen, als 
es mic dem erfchspften Zuflande Des gemeinen 
Weſens vereräglich feyn würde.“ Der eigent« 
liche Sinn diefes Beſchluſſes ift der, daß während des 
Krieges Akten erlaflen wären, welche damals wirklich 
die Beytreibung Brittiſcher Geldforderungen verboten, 
und daß zur Aufhebung diefes Verbots eine Akte, un 
ter der Autorität von Virginien erlaflen, erforderlich 
fey, welche die Vorigen widerrief. 

So ungegrünber diefer Sag der Theorie nach aud) 
feyn mochte, fo ift e8 doch eine ausgemachte Wahrheit, 
Daß das Benehmen in Virginien ihm gemäß war; daß 
ihre Gerichtshoͤfe, für die Eintreibung Brittiſcher 
Geldforderungen immer feit dem Frieden gefchloffen 
gewefen, es damals waren, und wahrfcheinlich fo lan- 
ge es bleiben werden, bis eine widerrufende Verord⸗ 
_ nung erlaffen iſt. 

Wenn der Brittiſche Minifter fid) auf Zeugniffe 
dieſer Arc ftüßte, war es unferm Gefandten dann wohl 
möglich, irgend’ etwas Grunbliches darauf zu antwor« 
ten? Wen fonnte man für beffer von dem wahren Zus 
ftande der Sache unterrichtet halten, als die Geſetzge⸗ 
bende Gewalt von Virginien. Wenn diefe Gewalt nun 
erklärte, daß es fo fey, mie man behauptete, wer oder 
was fonnte dem mwiderfprehen? Mit welcher Wahr⸗ 
beit hat man es behauptet, daß „man es immer recht 
gut gewußt Habe,“ daß Tractate die Gefege der Staa⸗ 
ten aufheben. En 

In dem folgenden Benehmen PVirginiens findet 
man noch eine andere Probe vom Gegentheil. An ı2ren 

on " | Dezem⸗ 
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ſtens iſt bewieſen, daß die Zuruͤckhaltung der Poſten 
kein ſolcher früherer Bruch war, da vor der Auswech⸗ 
felung der Ratififation des Sriedenstractats in Eng 
£eine Verpflichtung, fie zu übergeben, vorhanden war. 

Ich übergehe die fehr ernſthaften Uebertrerungen 
des Tractats in dem wichtigen Punfte der Schulden, 
welche fpäcer find, -da fie feinen Einfluß auf die Ent= 
ſcheidung der Frage vom erften Bruch haben, obgleich 
fie von großem Gewicht find, um die Verpflichtung ver 
- . vereinigten Staaten zu beweifen, Schadenserfatz zuges 
ftehn zu müffen. Ä 

Ben der Trage, wer zuerft den Frieden gebrochen 
bat, kommt Nachſtehendes am mehrften in Betrach- 
tung. Es ift fehr zwnifelhaft, ob die Wegführung der 
Neger auch wirflic ein Bruch fey. War es aber einer, 
fo war die Afte gegen die gewiffen Vergehungen von 
figten Datum, und wurde in demſelben Augenblicke, 

da Prozefle nur möglicher Weife erfolgen konnten, wirfs 

farm. Die Zurückhaltung der Poften mar fpäter als 
die Verlegung des die Brittiſchen Geldforderungen 
betreffenden Artifels von unfrer Seite. Diefes zeige 
Suͤd⸗ Carolina durd) das Datum ihrer Akte C 2Cıten 
März 1784), welche früher ift, als die Ausmechfelung 
der Natificationen des Friedenstractats erfolgen: konnte. 
Bey Virginia erhellt es aus feinem .eignen Zeugniffe, 
Daß die WVerhinderungen , welche den Eintreibungen 
Brittiſcher Oeldforderungen in Weg gelegt waren und 
Durch Akten, welche während des Krieges ergiengen 
‚entftanden, von dem erften Augenblicke des Friedens 
‚an bis nach dem jahre 1787 forfgedauert hätten. Ober 
wenn wir, gegen unfte eigne Auslegung, geneigter findy 
es auf den Praliminärtractat, als die Afte zu bezie⸗ 
‘ben, von der die Seiftung Datirt werden mußte, fo made 
gen wir uns einer Verlegung fihuldig, da: wir dieſen 
Tractat nicht befolgten; eine Verlegung, welche, da fe 
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lich, daß diejenigen, welche anders darüber dachten, 
Das Stifffhmweigen dem Wiberfpruche vorzogen ; aber 
als fie große Irrthuͤmer erzeugte, das Nationalbetra- 
gen leitete, übertriebene Forderungen veranlafßte, vie 
eine vernünftige Beylegung ‚der Streitigfeiten verhim 
derten und Spaltungen und Krieg aus folhen Gründen 
berbeyzuführen drohte, melde die Vernunft mißbillige 
und die Klugheit verwirft, da ward es unerläßlicde 
Pflicht, ihre Leere und Trüglichfeit aufzudeden. — 
Stillſchweigen würde dann Verbrechen gewefen ſeyn. 
Der wahre Patriot, der ein Bedenfen trägt, Die Po 
pularicät demjenigen aufzuopfern, was er für die Be 
förderung des allgemeinen Beftens tauglich hält, wird 
nicht den Verſuch unterlaffen, dem Irrthum die Masfe 
zu entreißen ; wenn er auch gewiß ift, fi) dem Miß— 


fallen und dem Tadel der Vorurtheilsvollen und Nicht⸗ 


Dentenden auszufegn. 


Die Neigung, ben Tractat zu brechen, melche bey 
verſchiedenen Vorfällen fid) bey uns zeigte, fobald 
man wußte, baß.er gefchloffen war, war von ihrer er 
ſten Erfcheinung an eine Quelle von Demüthigung, Bes 
Dauren und Furcht fuͤr die, melche leidenſchaftslos ihre 
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Folgen beurtheilen konnten, und denen, die Ehre und | 


ber Charafter ihres Landes am Herzen lag. Sie fahen, 
Daß, auffer. dem Verluſt des guten Rufs, fie früher ober 


fpäter zu ſehr ernfthaften Verdrießlichkeiten führen 


würde, Bis jeßt haben fie in Feiner. Hinfiche in ihrem 
. vorbergefällteh Urtheile fich geirrt, und wenn man auf 
ihre gefreue marnende Stimme, melde fie jegt erhe⸗ 
ben, um die Fortfihritte des Irrthums zu hemmen, 
eben fo wenig hört, wie damals, als fie fein Entfiehen 
verhindern wollten, fo muß man nur zu fehr befürchten, 
daß größere Uebel eine Reue erzivingen werden, welche 
die Borficht eines Flugen Volkes vermeiden follte. 


Buͤrger 
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Tollheit fagen, daß unfer Gefanbter eine unbedingte 
Weberlieferung ber weftlichen Poften als ein Recht hätte 
fordern follen; bis dieſes zugeftanden fey, und bis $orb 
Grenville dem ford Dorchefter in diefer Hinfiche Bes 
Kir gegeben , welche an unfern Präfidenten 


| 


offen hätten gefchicht werden möffen, um von 


ibm befchleunigt zu werden, hätte er feinen 
Mund über den Tractar nicht aufthun follen. 
Das biefe Die theueriten Rechte freyer Men— 


(cdyen entehren und fie in Demurh zu den Süßen _ 


- des Roͤnigthums niederlegen. 

Bey einer unleugbaren gegenfeitigen Verlegung 
eines Tractats foll eine Parthey peremtorifch von der 
andern eine unbedingte Erfüllung von ihrer Seite 
vorläufig und ohne Unterhandlung fordern. in Ges 
fondter, der abgeſchickt wurde, um den Krieg abzu- 


wenden, ber die deutlichften ‘Bemeife des allgemeinen 


Verlangens feines Vaterlandes, den Frieden zu behal: 
ten, mit fich führte, foll bey dem erfien. Schritte feines 


Unternehmens, dadurch Feindfeligfeiten unvermeitlid . 


machen, daß er nicht bloß ‚etwas fordert, womit mai 
nicht zufrieden feyn fonnte, fondern mas man mit Un 
willen verwerfen mußte. Die Englifche Negierung 
wäre die verworfenfte auf Erben geweſen, wenn fie ben 
ſo bewandten Umftänden nur einen Augenblick einen 
ſolchen Vorfchlag angehört Härte. Weil nun unfer Ge 
fandter dieſen rafenden Weg nicht gieng, nicht Die Spra⸗ 
che eines befeblenden Bafcha gegen feine zictern- 
den Sklaven führte, wurde er auf eine lächerfiche 


Weiſe befchuldige, daß er die Rechte freyer Wien 


fchen dDemüchig zu den Süßen des Koͤnigthums 
niedergelegt babe, as full man von dem Zu⸗ 
ſtande eines Gemuͤths benfen, das einen fo. finnlofen 
Einfall hervorbringen fonnte? Würde ein Eluges Volt 
diefem wohl eine Unterhandlung, von ber ihr Friede 
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abhieng, 





nien für aus. - Die Beleidigungen, worüber wir ung in 
dieſem Kriege beflagen,. ließen ſich auch Durch Unter 
handlung gut machen. Die Erfte begründete fich auf, 


einen im Völferrechte ftreitigen Punft. Die Zmente 


veranlafite die Frage: ob’die Hauptbeleidigung ein von 
ber Regierung beabfichtigeer Schritt oder eine verkehrte 
Auslegung der Gerichtshöfe fey. Wenn wir Daher ven 
gebietenden Ton, der uns anempfohlen wurde, anftatt 
besjenigen angenommen hätten, ‚den wir gebraucht ha- 
ben, fo würden wir nicht den Warnungen der Ehre ge 
folgt feyn, fondern uns dem Einfluffe der Seidenfchaften 
und der Tollheit überlaffen haben, 0a 
‚Eben fo muß man bey der Behauptung, daß Krieg 
der Aufopferung unfrer Rechte und unfers Nutzens vor- 
zuziehen fey, wenn fie wahr, menn fie vernünftig ſeyn 
fol, nur einen folden Nugen und folhe Rechte verfte 
ben, bie gewiß, die wichtig find, fü wie folche, Die die 
hre, Sicherheit und Wohlfahrt unfers Landes berref- 
fen. Kein Recht, was flreitig oder non geringen Fol⸗ 
gen ift, Fein Mugen, ber es nur auf eine Zeit lang, 
zum Theil, ober überhaupt unbetraͤchtlich ift, kann es 
in unfrer Lage rechtfertigen, zu den Waffen gegriffen 
zu haben. 6 
MNationen muͤſſen fo gut wie einzelne Menſchen rech⸗ 
nen, Uebel mit einander vergleichen, das Kleinere dem 
Groͤßern vorziehen; handeln ſie anders, ſo verfahren ſie 
unvernuͤnftig; diejenigen, welche dazu rathen, ſind 
Betruͤger oder Tollhaͤusler. | 
Diefe Betrachtungen find von der Art, um zu einer 
richtigen Beurtheilung des Betragens unfers Gefandten 
. bey dem Plan des Vergleichs zu führen, dem er bey- 
ftimmte. 0 
Drey Dinge mußten, wie gefagt ift, zum Beften 
ber vereinigten Staaten erlangt werben: erfiens, er 
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‚für die weggefuhrten Neger; zweytens, Uebergabe der 
weſtlichen Poſten; drittens, Schadloshaltung fuͤr die 
während des jetzigen Krieges veruͤbten Beraubungen, 
Sur zwey Punfte, welche in jeder Ruͤckſicht die 

wichtigften waren, ift geforge worden, in welchem Gra⸗ 
de, dieß foll nachher unterfuche werden. Einer davon 
iſt aufgegeben, nemlich der Erſatz fuͤr die weggefuhrten 
Neger. 

Zur Ueberzeugung unpartheyiſcher Männer hoffe 

ich es hinlaͤnglich bewieſen zu haben, daß die Forderung 

des Erſatzes fuͤr die weggefuͤhrten Neger in Anſehung 
des Rechts ſehr zweyfelhaft war; in Anſehung des 
Nutzens verdient ſie kaum unbetraͤchtlich genannt zu 
werden, indem ſie in keiner Ruͤckſicht die Ehre und 
Sicherheit der Nation betrifft, und durchaus unvermoͤ⸗ 
gend war, auf ihre Wohlfarth einen merklichen Einfluß 
zu haben. Der Werth dieſes Gegenſtandes an Gelb 
ift bey einem Nationalmaaßftabe eine Kleinigkeit. | 


Da ich die, gehörigen Dofumente niche zur Hand 
babe, fo kann ich mic) nur auf das Gedaͤchtniß verlaf- 
fen; aber ich fürchte nicht, mich ſehr zu irren, wenn id) 
die ganze Anzahl der Weggeführten, die man nemlich 
fo gewiß wußte, daß man Erfaß dafür hätte fordern 
fonnen, -auf weniger als 3000 Menſchen, Männer, 
Weiber und Kinder angebe, von denen ungefähr 1300 
ſechzehn Jahr und darüber waren. Wenn man:Diefe, 
eins ins andere gerechnet, jeden Kopf zu 150. Dollar 
- (hast, weldyes ein zulänglicher Preis ift, fo würde, 
der Belauf davon 450,000 Dollars ſeyn, und nicht 
2 oder 3 Millionen, wie man vorgegeben hat. 

Es ift eine Tharfache, welche ich aus den beiten: 
Quellen weiß, daß unſer Gefandter alles, was in feir 
ner Mache war, anwandte, um unfre Auslegung des 
Artikels, in Hinſicht dieſes Gegenſtandes, geltend zu’ 

machen 
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machen und Erſatz zu erhalten; und daß er nicht eha 
nachgab, als bis er überzeugt wurde, Daß Das “Belle 
ben darauf den Zweck feiner Sendung unmöglich me B 
chen und die Streitigfeiten zwifchen den beyden Sänden 
unverglichen laffen würde. = J 


Sollte wohl jemand unuͤberlegt genug ſeyn, um zu 
behaupten, daß er, als er zu gleicher Zeit fand, daß 
Die beyden andern ſtreitigen Punkte auf eine anſtaͤndige J 
Weiſe abgemacht werden koͤnnten, wegen der Schwie⸗ 
rigkeit mit den Negern, die Unterhandlung haͤtte abbre⸗ 
chen ſollen? Ja! es giebt Menſchen, Die fo muͤber⸗ 
legt und unbändig find! Aber wird ein mie Kälte übe 
legendes Volk ihrer Meynung beytreten ? 





| Nr. 5. Was würde ein folches Volk zu unferem 
Adgefandten gefagt haben, wenn er mit der abgefchmad: 
sen Erzählung zuruͤck gefehre wäre: „Landsleute, id 
haͤtte die llebergabe eurer Poften, und eine angemefle 
ne Schadloshaltung für euren, durch ein ungerechtes 
Kapern erlittenen, DBerluft erhalten, — ich hätte eu⸗ 
ve Streitigfeiten mit Großbrittannien beylegen und die 
Fortdauer eures Friedens fichern fönnen, aber ein Hin- 
berniß ftand im Wege, naͤmlich die Weigerung, für 
Die weggeführten Meger Schabenserfaß zu leiften; übe 
biefen Punkt behauptete die englifche Regierung eine an 
dere Auslegung des Tractats, als die wifrige ift, und 
beſtand mit der größten Unbiegfamfeie darauf. Ich 
geftehe es, daß es mir in Anfehung der richtigen Aus 
legung viele Zweifel zu geben fchienz ich geftehe auch, 
daß die Sache von geringem Werthe war. Aber fie 
machte doch einen Theil unferer Forderungen aus, und 
ich glaubte das Gewagte eines Krieges ihrer Enefagung 
vorziehen zu müffen.“ 

as 
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Was wuͤrden feine Feinde ihm bey einer ſolchen 
Öelegenheit geantwortet haben? Das Laͤcherlichſte wuͤr⸗ 


de nicht zu ſtark und Fein Vorwurf zu bitter geweſen 
feyn. Ihr Triumph wäre vollfommengemorden, denn 
feiner wuͤrde ihn vertheidigt, Feiner ihm bengeftanden 
haben. Ä Er 
Es kann im Ernſt feinem Zweifel unterworfen 
feyn, daß die Sache mit den Negern niche in Anfehung 


‚des Rechts zu zweifelhaft und in Anfehung des Intereſ⸗ 


fes zu unbedeutend war, um gegen die wichtigen Punfa 


te, die durch die Beylegung der Sireitigfeiten erreiche 


. wurden, und in jeder andern Hinficht fehr annehmlich 


waren, ein Hinderniß abgeben zu dürfen. Da war 
fein allgemeiner Grundſatz des Staatsrechts oder der 
Politif, den man aufgeben mußte; Fein Gefühl für Cha 


re verbot Die Eintfagung, und eine jede Berechnung des 


Nutzens ladete dazu ein. Die Nachtheile eines Krie= 
ges nur eines einzigen Monats würden den Vortheil 


überwiegen, wenn man auch gewiß wäre, ihn am En⸗ 


be deſſelben zu erhalten. | 
Aber mußte es denn Krieg ſeyn? — Ja, Krieg 
oder Schande. | Ä | BE 
Es mar zwifchen den vereinigten Staaten und. 
Großbriftannien auf das Aeußerfte gefommen.: Die 
neuen gewaltfamen Stöhrungen unfers Handels, vie 


Uebel eines langrierigen indianifchen Krieges, die Jue _ 


ruͤckhaltung unferer weftlichen Poften, und zu dieſem 
allen die Anzeigen eines Plans ,. unfre Grängen zu be» 
engen, wodurch der Gang unfrer Gefchäfte und die Aus⸗ 
übung unſrer Privatrechte gehemmt, und fehr ernfthafs 
tes und zunehmendes Mißvergnügen in unfern weftlichen 
Provinzen erzeugt wurde; alles diefes machte eg unume 
gänglich nothwendig, entweder die alten Streirigfei« 
ten beyzulegen und das neue Unrecht vergüten zu lajjen, 
oder mit dem Schwerdte unfre Rechte zu vertheidigen 
ieſes 
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Dieſes war gewiß, und mit Grund, die allge 
meine Gefinnung unfers Baterlandes, als. der Gefand 
te' es verließ. Wir haben viele Anzeigen, daß es auf 
die Gefinnung unfrer Regierung war, und hieraus fam 
man folgen, daß unfer Gefandter feinen andern Wa 
für möglich hielt, als den wir vorher angegeben haben 


Und, wirklich, mas konnte fonft noch wohl in 
Betracht fommen? nach den Gemwaltthätigkeiten, bie 
unfer Handel erlitten hatte, nad) dem ftarfen Unmurde 
"der bey diefer Gelegenheit in und außer unfern Ver 
ſammlungen fich gezeigt, nachdem wir einen außeror⸗ 
dentlichen Geſandten abgeſchickt hatten, um die Strei- 
tigfeiten benzulegen und Genugthuung zu erhalten ; wat 
fonnten wir, wenn biefer nichts erlangte, wohl anders 
wählen, als Repreffalien? Würden wir uns nicht in 
den Augen der ganzen Welt lächerlich und verädelid 
gemacht haben, wenn wir fie unterlaffen hätten ? 


Es ift unterhaltend, die Inconſequenz gemifle 
Leute zu beobachten. Sie mißbilligen den Tractat, alt 
mit unfter Ehre unvereinbar, und“boch fcheinen fie zu 
glauben, daß das Mißlingen der Negotiation nidk 
zum Kriege geführt hätte. Wenn fie aufrichtig find, 
fo müffen fie glauben, daß die National» Ehre in be 
ftändigem Necken, Klagen, Poltern und Unterwerfen 
beftehe. So fehr ic) meiner Seits auch) gegen bet 
Krieg bin, fo zweifle ich doch nicht im geringften daran 
daß es unfre Schuldigfeit gemefen waͤre, ihn mie Ent: 
fehloffenheit anzufangen, wenn die Unterhandlung fih 
zerſchlagen hätte, und daß die richtige Betrachtung un 
free Ehre, unfrer Rechte und unfers Nutzens ihn ge 
fordert haͤtte, Auch würde eine feige Paſſivitaͤt uns 
nicht. davon befreyt haben... Ein fo zweybeuriger Zu 
ftand der Angelegenheiten mußte zu neuen Beleidiguns 
gen und zu neuen Klagen führen, und manche — 
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niſſe, denen wir unmoͤglich haͤtten widerſtehen koͤnnen, 
würden uns mit Gewalt in den Krieg geriſſen haben. 
Unfre Ehre märe verlohren gemwefen ohne die Erhaltung 
‚ unfers Friedens. Ein Volk in diefer Sage kann nur 
‘den Wunſch haben, feine Streitigkeiten beyzulegen ober 
zu fechten. Dasjenige, welthes ftarfe Bewegungsgruͤn⸗ 
de bat, Krieg zu vermeiden, follte durch feine Maͤßi⸗ 
gung die guͤtliche Beylegung erleichtern. Dieß ift eine . 
Hegel der Vernunft‘ und ein Örundfag einer gefunden 
Aber das ift das Unglüd, daß die Menfchen ihre 
Einbildungen den würflichen Tharfachen entgegen ſeßen 
wollen. Obgleich wir Großbritfannien auf dem Ocean 
herrſchen fehen, obgleich wir fehen, wie hartnädig es 
der dee einer Friedensunterhandlung mit Frankreich 
bey den nieberfchlagenöften Uniftänden widerftehe, ob» 
‚ gleich wir einen Mann, deffen Klugheit und Redlich⸗ 
feit niemand bisher bezweifelte, einen Dann von dem 
. undiegfamften Charakter, dazu gebraucht haben, um 
durch zu feßen, mas moͤglich wäre, obgleich die Um- - 
ſtaͤnde feine Bemühungen unterftügten, obgleich viele 
: Zeit und Mühe auf die Sache verwandt wurde, obgleich 
wir enblic nicht nur fein Zeugniß, fondern auch das 
. Zeugniß anderer Männer haben, die unmitteibar auf 
* dem Schauplaße waren, und denen man in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht trauen darf, daß man alles erlangt habe, was 
man erlangen Fonnte: fo bleiben wir doc) bey der Ein⸗ 
bildung, daß mehr hätte gefehehen können, und daß 
wie grade jezt durch einen hohen und drohenden Ton 
Großbrittannien zu unfern Füßen gebracht haben fünnten. 


Selbft das gefhliffne Betragen unfers Gefandten, 

. ut zu feinem Nachteil ausgelegt worten. Weil er. 

nicht Trog für Würde, und Rohheit für Muth nahm;. 

weil er nicht durch Unverſchaͤmtheit und Härte ben Stolz 
| des 
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des Engliſchen Hofes gegen den guten Erfolg feine 
Sendung emporte; fo fagt man, er habe fich und feine 
Nation gedemüthig.. Man hat vergefien, daß Ge 
fchmeidigfeit im Betragen und Feftigfeit in der Sack 
fich fehr gue mit wahrer Würde verträgt, und allezeit 
weiter führt als Härte und Aufgeblafenheie. . 


Die Behauptung, daß durch Beweiſe von einem 
größern Muthe, wie man e8 nennt, mehr ausgerich⸗ 
tet feyn wiirde, wird durch Feine Erfahrungen geredt- 
fertiget. Es wiirde aͤußerſt unvernünftig feyn, hierauf 
einen anderweitigen Verſuch Zu wagen, und uns in den 
ungeheuren Abmechfelungen der Europäifchen Angele 
genheiten zu verwickeln, welche von einem Augenblid 
zum andern die relative Sage der ftreitenden Partheyen 
wefenelic) verändern fünnen. Wenn Umftände je ein 
außerordentliche Behutſamkeit nothwendig machten, und 
alfes Wangen verboten, fo find es die der vereinigten 
Staaten bey den gegenwärtigen Zeltumftänden, wenn 
man fie fid) mit den jegt fo feltiamen und unzuberedr . 
nenden Ereigniffen in Europa in Verbindung denkt. 


Aber, hat man gefragt, gerathen wir, um dk 
Scolla zu: vermeiden, nicht in die Charybdis? — 
Wenn der Tractat unfern Frieden mit Großbrittannien 
 auc) erhalten follte,, wird er nicht den Bruch mic Franfı 
reich nach) ſich ziehen? — Ich antworte darauf, daß 
diefe. Furcht mir keinesweges gegründet fheine. In 
der Folge diefer Unterfuchung wird gezeigte werden, daß 
der Tractat auf feine Weife unfrer Verbindlichkeit ge 
gen Frankreich zu nahe tritt und unfre Verhaͤltniſſe 
mir ibm duichaus unverändert laffen wird, das 
jenige ausgenommen, was den Verkauf der Prifen in 
unfern Häfen betrifft; denn diefes, welches durch feir 
nen Tractat ausgemacht war, murde eigentlich nur er 
laubt, weil Fein verbietendes Gefeg Dagegen eriftirte, 

und 
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gen, daß biefes für die Zukunft durch den Traktat ver 
hindert feyn möchte. 
Aber dieß zu wuͤnſchen ift leichter, als ausfindig 
zu machen, mie es gefchehen koͤnne. Eine Stipularion 
im Allgemeinen gegen das Dreffen unſrer Matroſem wuͤr⸗ 
de lächerlich, wenn nicht gar nachtheilig geweſen ſeyn. 
Unſer Recht, dieß nicht leiden zu duͤrfen, iſt durch das 
Voͤlkerrecht vollkommen ausgemacht, und ſelbſt Groß⸗ 
brittannien behauptet fein dieſem entgegengeſetztes Recht. 
Die Schwierigkeit war nur und iſt, wie man eine nie 
fehlende Regel feſtſetzen koͤnne, wodurch wir unſre Ma⸗ 
tvoſen vor: den ihrigen unterſcheiden, fo, daß wir durch 
diefe Unterfcheidungszeihen den unjrigen Schuß geben, 
ohne die ihrigen in unferm Dienfte gu verheimlichen. 
Zufälliger Weiſe fprechen die beyden Nationen diefelte 
Sprache, und gleichen ſich außerlich vollfommen ; über 
dieß find viele Eingeborne Großbrittanniens und Ir⸗ 
lands bey uns Bürger, und andere werden, ohne grad? 
bey uns das Bürgerrecht Zu haben, auf unſern Schif⸗ 
fan gebraucht, | 
Jedermann weiß, daß bie Sicherheit Grofihrit 
tanniens von ihrer Marine abbange. Dieß war nie 
mehr der Fall, ala indemgegenwärtigen Kriege. Selbſt 
ihre eigentliche Eriftenz, als eine unabhängige Macht, 

feheine auf ihrer Ueberlegenheit zur See zu beruhen. 
Dürfen wir bey einae folchen Jage barüber erſtau⸗ 
ner) daß es Schwierigkeiten feßte, Großbrittannien zu 
iegend einer Uebereinkunft geneigt ju machen, melde 
uns in den Stand feßte., dadurch, daß wir feine Mas 
trofen bey ung befchäftigen, fie feinem Dienfte vorzu- 
enthalten, ‚Unglüclicher Weife kann man feinen Weg 
ausfindig machen, unſre Matroſen zu beſchuͤtzen, obne 
zugleich Großbrittannien dieſer Gefahr auszufegen. 
Sprache. und Aeußeres, flatt, wie bey andern Natio⸗ 
u nen, 





nen, zum Wegweiſer zu dienen, find zwiſchen ung und 
Großbrittannien eine Quelle des Irrthums und ber Taͤu⸗ 
ſchung. Die Erfahrung in den gewöhnlichen bürgerlie 
chen Gefchäften bemeifer, daß man der Eyden Interefe 
ſirter Partheyen nicht fo gänzlich frauen darf. Bra 
gerjcheine von den Beamten ber einen Parthey würden 
zu fehe der Möglichkeit des Berruges und der Taͤu⸗ 
fhung unterworfen feyn, als daß man erwarten duͤrite, 
Die andere Parthen werde ſich dazu verftehen, fie als 
guͤltig anzuerkennen. Koͤnnen fie aber ungültig ſeyn, fo 
müjlen fie der Discretion der andern Parthey übertajjen 
werden, weiches ihre Wirkſamkeit burchaus jerjtöhren 
würde, En 


In welchen Lichte man bie Sache auch betrachten‘ 
mag, fo werben fich immer wefentliche Schwierigkeiten 
heigen? eine unfehlbare Regel ausfindig zu machen, bie 

ende Partheyen ficher ftellt,; und bie durch einen Trak⸗ 
tat fefigejest werden koͤnnte. Keine Nation würde leicht 
eine Regel Helten lajjen, welche es von der Guͤte einer. 
andern, oder von der Rechtſchaffenheit ihrer Agenten. 
abhängig macht, od ihre Matrofen in Kriegeszeiten 
aus ihrem Dienft gezogen und bey einer neutralen Mache 
angeftelle werden follen, ober nicht, Eine ſolche Regel: 
zwiſchen uns und Großbrittannien würde Mancher Um⸗ 
ftände wegen fehr gefährlich feyn, und den Uebergang 
der Matrofen von einer Parthey zur andern erleichtern.: 
Großbrittannien hat es dem zu Folge, ohnerachtet ber. 
ernfthaften und wiederholten Bemühungen unfrer Re⸗ 
gierung, hartnadig abgelehnt, diefe Sache durch ir⸗ 
gend eine Uebereinkunft abzumachen. | 


Wenn wir e8 aufrichtig bebenfen, was fin beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten die mannichfaltige Aehnlichkeit der 
beyden Volker unter einander einer durchaus genuͤgen⸗ 
den Vereinbarung entgegen fest; wenn wir bedenken; 

9a daß 
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tiſchen Majeſtaͤt und den beſagten Staaten, und | 
ſchen den Unterthanen des einen und den Buͤrgern 
andern Theils ſeyn.“ Wenn ich dieſes eine gleich 
tende Stipulation nenne, fo geſchieht es in Ruͤck 
auf den gemachten Einwurf. Der Beweis zur Un 
ſtuͤtzung deſſelben würde folgendergeſtalt lauten: „ 
bannte und Verbrecher werden, als mit in ten Fri 
eines Sandes einbegriffen, angefeben; nun find, bi 
Diefen Artickel, die Völfer bes einen Theils mit in 
Frieden bes andern einbegriffen; alfo müffen Verba 
Des Friedens der vereinigten Staaten theilbaftig mer 
und verlieren fo ben Charakter ale Verbannte und Ver 
cher.“ Jezt wird bey dem Argumente alles aufdas R 
„Friede“ anfommen, das Wort „Sreundfchaft” hatı 
ter feinen Einfluß, Sonft ift feine weſentliche Werfi 
denheit zwifchen den beyden Artifeln; denn die Aus 
cke: „Bölfer, Unterehanen, Bürger,“ find in ba 
Zraftaten als Synonima gebraucht. Wenn daher 
feste Traktat feſtſetzt, daß Friede zwifchen Den Re 
rungen, Laͤndern und Völkern der beyden Marionen 
fol, fo beftimme der erfie, was mit dieſem gleie 
deutend ift: daß zwifchen den beyden Kegierungen, 
Unterthanen und Bürgern einer even Friede feyn. 
De gizageſuaeen Worte: ohne Ausnahme irgem 
ner Perſon oder eines Ortes, können feinen Unterſt 
machen, da fie durchaus überflüffig find, Men 
zum B fagt: „ch will dir alles Geld in diefem De 
geben,“ fo ift das Gefchenf fo vollfommen, als n 
er gefage hartes „Ich will dir alles Geld in Diefem? 
tel ohne Ausnahme eines einzigen Thalers geben.“ 
Aber der Gegenftand der Stipulation und ber‘ 
halt des Einwurfs haben gar Feine Gemeinfchaft 
einander... Mational » Verträge muͤſſen nach, dem Si 
bes Voͤlkerrechts beurebeile werden. Friebe bede 
in dem Sinne diefes Rechts einen Zuftand, ber d 
IJ — Kri 
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oder andre nicht verbannte und ber Gerechtigkeit entſloh⸗ 
ne Verbrecher gehabt haͤtte, welche ſie ſehr ungerne 
wieder aufgenommen haben wuͤrden. Doch hielt man 
dieſes niemals fuͤr ein Hinderniß gegen dieſen Artickel, 
und eben fo wenig hat er jemals Anſpruͤche auf Be 
freyung von der Strafe veranlaßt, noch kann mar mit 
Grund behaupten, daß er es in.der Folge thun werde, 


Hieraus folgt, daß der Einwurf, den man gegen 
biefen Artickel gemacht hat, ganzlich grundlos ift. Es 
wäre bemüthigend für den Verftand und entehrend fir 
Das Herz des Menfchen, wenn ähnliche Einwuͤrfe von 
Yernünftigen Männern herrühren follten, und widerlich 
Hiſt es, fie widerlegen zu müffen. Die Acheung welche 
ich für Einige von denen fühle, die ihn hervorgebracht 
| Beben, macht es mir zum unangenebmften Geſchaͤfte. 

ie groß ift bier der Triumph der Jeidenfchaften übe 
Die Vernunft! . | 


OD 


Mer 71. Der 2te Artickel des Traktats fege fe, 
daß Se. Brittiſche Majeftät afle re Truppen und Ba 
faßungen von allen Poften und Plägen innerhalb ven 
durch den Sriedenstraftat den vereinigten Staaten zuer- 
Fannten Grenzlinien megziehen, und daß Diefe Raͤu⸗ 
mung vor oder am 1. Junii 1796 vor fich gehen folle, 
indem bie vereinigten Staaten zu gleicher Zeit ihre Nie 
derlaffungen nach ihrem Gutduͤnken allenchalben 
innerhalb ven befagten Linien ausdehnen fünnten, aus« 
genommen innechalb dem Bezirke und Der Ge⸗ 
richtsbarkeit ver obgenannten Poften; daß alle Pflans 
zer und Handelsleute, innerhalb dem “Bezirke und der 
Gerichtsbarkeit diefer Poften, ihr ganzes Eigenthum 
ferner ungeftöre genießen, und darin gefhüge werden 
follen; daß es ihnen frey ſtehen folle, dort zu bleiben, 

| Ä oder 











altes Wa:en verbeten, = Aub es tie der vereimirten 
Staaten ben ten gegenwärtigen Zeitumtänten, wen 
mon fie fih mit den jeßt fo felriamen unb un;uberede , 


nenten Creigniffen in Eurepa in Verbintung denkt. 


diefe Furcht mir feinesweges gegründet ſcheint. In 
der Felge diefer Unterfuchung wird gezeigt werden, daß 
der Tractat auf keine Weife unfrer Verbindlichkeit ge- 
gen Frankreich zu nahe tritt und unfre Verhaͤltniſſe 
mic ibm durchaus unverändert laffen wird, das⸗ 
jenige ausgenommen, was den Verkauf der Prifen in 
unſern Häfen betrifft; denn diefes, welches durch fei« 
nen Tractat ausgemacht war, wurde eigentlich nur er= 
faube, weil Fein verbietendes Geſetz Dagegen eriftirte, 

und 
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Man hat gerechte Urſache zu argwoͤhnen, und vie⸗ 
zuſammentreffende Umſtaͤnde beſtaͤtigen es, daß Groß⸗ 
jetannien den Plan gehabt bat, unſre Graͤnzen bis 
m Ohio zu verengen, Dieß hat fih in Kanada, bey 
nen Befaßungen, in den Indianiſchen Städten, zu 
hiladelphia und zu London gezeigt. Die Uebergabe 
e Poiten zerhaut diefem gefährlichen Plane auf immer 
e Wurzel: Ben diefer Sache ift der ganze Vortheif 
frer weftlihen Befisungen unmittelbar und aufs in« 
gfte intereflire. Der gute und dauerhafte Zufammen« 
ng unferer weſtlichen $änder mit unfern Atlantifchen 
ruht durchaus auf den Befiß der weſtlichen Poſten. 
chon erzeugte ihre Zurückhaltung ein großes Mißver⸗ 
ügen, Dieß vergrößerte fich fäglich und griff immer 
hr um fih. Es war wirflicd ein Hauptzunder der 
mpörung in den weftlichen Theilen Penfylvaniens. So 
age die Poften in Brittiſchen Händen blieben, mußte 
an gefährliche Einverftändniffe mie den Einwohnern 
fer Sänder befürchten; Großbrittannien und Spanien 
tten ſich zu gleichen Abfichten vereinigen, und durch 
walt und Aufruhr furchtbare Ereigniffe für unfre all» 
meine Verbindung bervorbringen koͤnnen. Dieſe ge= 
Ünfchaftlichen Abfichten zu leiten oder zu verhindern, 
B ift einer der wichtigften Punkte in unferm politi- 
en Syſteme. Gr befieble uns, die Streitigfeiten 
e Srofßbrittannien beyzulegn und Mißverftändniffe 

heben. Er dringt in uns, den günftigen Augenblick 
= benußen, und ftempelt mit dem Vorwurfe der Toll» 
Le die Bemühungen, die Sicherheit fahren zu laflen, 
sIche der Traftat, wenn er gegenfeitig ratifielrt wird; 
s gewaͤhren würde, 

Wer nur einen Blick auf die Karte der vereinig⸗ 
a Staaten werfen will, kann bie Lage der weſtlichen 
often, ihre Verbindung mit unfern weftlichen Gewaͤſ⸗ 
en und ihren allgemeinen Einfluß auf unfte weſtlihen 

er 
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Zeit, ohne unferm Handel Gewalt anzuehun ober unfre 
Ruhe in Gefahr zu fegen, zu unferm Ziele führen. 
Die Wiedererlangung der weftlichen Poften wird 
viele wichrige Folgen haben. Sie wird eine Quelle von 
Etreitigfeiten mit Großbrittannien verftopfen, melde 
unvermeidlich fehr bald beyde Sänder in einen Krieg ver« 
wickelt hätten, ba die Sache von Tage zu Tage drin: 
gender wurde. Sie wird uns in ben Stand fegen, den 
- Keindfeligkeiten der weftlichen und nördlichen Indianer 
wirffam zu mwiderftehen, und dadurd) einen weſentli⸗ 
‚hen Einfluß auf Die füdlichen Stämme haben. Sie 
wird daher dazu dienen, das Sand davon zu befreyen, 
mas gegenwärtig feine größte Geiſſel ift, yon den In⸗ 
dianiſchen Kriegen. Wenn wir bevenfen, daß Diele 
Kriege feit vier Jahren eine Million von unfern jährli- 
chen Einfünften verfchlungen haben, fo koͤnnen wir un 
möglich gleichguftig Dagegen ſeyn, daß diefe Quelle yon 
Ausgaben verftopft wird. Diefe Million, zur Abtre- 
gung unfrer Schulden verwandt, würde fie in ungefäht 
zwanzig Jahren filgen. 9) Die Wohlthat ver Ruhe 
‚an unfern Gränzen, wodurch ihre Bewohner von den 
ausgefuchten Grauſamkeiten Indianiſcher Kriege be 
freyt werden, fpriche zu laut zu unſrer Menfchlichkeit 
und Politif, um eines Gommentars zu beduͤrfen. 
» Diefes find noch nicht alle Borcheile, welche bie 
Wiedererlangung der Pofien gewährt, die Vergroͤße⸗ 
rung unfers Dandels muß diefem Berzeichniffe noch beh⸗ 
gefuͤgt werden. Aber dieß darf bien nur bepläufig er⸗ 
waͤhnt werden, da es noch einmal bey der Beurthei- 
lung des dritten Artifels in Betrachtung kommen wird. 
Aber zwey Folgen, die man gewöhnlich außer 
Acht läßt, verdienen bier befonberg bemerfe zu werben. 
| Man 
9 Dieſe Berechnung iſt oberflaͤchlich, aber fie kann im Weſentli⸗ 
chen nicht unrichtig ſeyn. > 
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Man hat gerechte Urſache zu argwoͤhnen, und vie⸗ 
le zuſammentreffende Umſtaͤnde beſtaͤtigen es, daß Groß⸗ 
brittannien den Plan gehabt hat, unſre Graͤnzen bis 
zum Ohio zu verengen. Dieß hat ſich in Kanada, bey 

einen Beſatzungen, in den Indianiſchen Staͤdten, zu 

hiladelphia und zu London gezeigt. Die Uebergabe 

der Poſten zerhaut dieſem gefaͤhrlichen Plane auf immer 
die Wurzel: Bey dieſer Sache iſt der ganze Vortheil 
unfrer weftlihen Befisungen unmittelbar und aufs in« 
nigfte intereffire. Der gute und dauerhafte Zufammen« 
Dang unferer .weftlichen Sander mit unfern Atlanrifchen 
beruht durchaus auf den Beſitz der meftlichen Poften, 
Schon erzeugte ihre Zurückhaltung ein großes Mißver⸗ 
gnügen, Dieß vergrößerte fich räglich und griff immer 
mehr um fih. Es war wirflid) ein Hauptzunder der 
Empörung in den meftlichen Theilen Penfylvaniens. So 
lange die Poften in Brittiſchen Händen blieben, mußte 
man gefährliche Einverftändniffe mie den Einwohnern 
dieſer Länder befürchten; Großbrittannien und Spanien 
haͤtten ſich zu gleichen Abfichten vereinigen, und durch 
Gewalt. und Aufruhr furchtbare Ereigniffe für unfre all 
gemeine Verbindung bervorbringen koͤnnen. Diefe ge 
meinſchaftlichen Abfichten zu leiten oder zu verhindern, 
das ift einer der wichrigften Punfte in unferm politi= 
fhen Syſteme. Gr befiehle uns, die Streitigfeiten 
mit Großbrittannien beyzulegfn und Mißverftändniffe 
zu heben. Er dringt in ung, den günftigen Augenblick 
zu benußen, und ftempele mie dem Vorwurfe der Toll» 
heit die Bemühungen, die Sicherheit fahren zu laflen, 
welche der Traftat, wenn er gegenfeitig ratificirt wird; 
ung gewähren würde, Ä 

Wer nur einen Blick auf die Karte der vereinig: 
ten Staaten werfen will, kann bie age der meftlichen 
Poften, ihre Verbindung mit unfern weſtlichen Gewaͤſ⸗ 
. feen und. ihren allgemeinen Einfluß auf unſre weſtligen 
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Beſitzungen überfehen; er ift im Stande die Bemer⸗ 
fungen zu machen, welche eine genaue Anfiche des Ge. 
genftandes gewährt, wird mannichfaltige Beſtaͤtigun⸗ 
gen des Saßes entdecken, daß unfer Befiß dieſer Pe— 
ften fehr genau mit der Erhaltung der Einigfeie zroifchen 
unfern weftlichen und Atlantifchen Laͤndern in Verbin 
dung fteht, und wer das große Unglüc einer Uneinig⸗ 
feit zu beurtheilen vermag, der wird den unfchägbaren 
Werth diefer Acquifition fühlen. Einem folchen Mans 
n: mag breift die Frage vorgelegt werden: Kann irgend 
eine Sache, die wir Großbrittannien in dem Traftate 
zugeftanden haben, mit diefer einzigen Erwerbung ver- 
glihen werden? Die Antwort würde ſicher verneinend 
ausfallen. | Ä | 


Aber man bat den Einwurf gemacht, daß, wenn 
“auch die Vebergabe der Poften zur beftimmten Zeit er⸗ 
folge, diefes Feine Erwerbung durch den Traktat, fon 
bern nur der Genuß eines Rechts feyn mürde, welches 
uns durch den Friedenstraftat zugefichert worden war. 

Eben fo gründlich Fonnge man behaupten , daß das 
Verſprechen, den Raub unfers Eigenchums zu erfeßen, 
oder der Erſatz felbft, fein Gewinn fen, weil das Voͤl⸗ 
ferrecht. ung. ein, Recht. auf diefen Erfaß giebt; und auf 
Diefe Art ließe es fich beweifen, daß es unferm Geſand⸗ 
ten durchaus unmöglid) war, irgend etwas Nügliches 
oder Verdienftliches auszurichten. 


Wir wollen einmal die wahre Beſchaffenheit ber 
Sache betrachten. Großbrittannien hat fi) durch den 
Friedenstraktat verpflichtet, die meftlichen Poften mit 
aller geziemenden Kile zu übergeben, aber ohne ei- 
ne beftimmte Zeit feftzufegen. Aus dem Grunde, ober 
vielmehr unter dem Vorwande, daß mir unfter Seits 
den Traktat nicht erfuͤllt, und vorzuͤglich, daß wir die 
Hinderniſſe, welche die fruͤheren Verordnungen der ver⸗ 
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Wie lange er dauern, wie weit er gehn werde, läßt 
ſich unmöglich beredynen. Aber eg ifteinleuchtend,, daß 
er noch erſtaunenswuͤrdige Huͤlfsquellen darbietet, und 
diefe wahrfcheinlich noch eine zeitlang gewähren wird. 
Hierzu Fommt noch, was eine ausgemachte Tharfache 
iſt, daß ihre Regierung fo viel innere Kraft und fo vie 
Mationalunterftügung bat, als fie vielleiche je in einer 
ältern Periode ihrer Gefchichte hatte. Durch die un 
glücklichen Ereefle in Frankreich beunruhiget, Hänge 
fid) die meiften Männer von Vermögen: an die Regie 
rung und ziehen den großen Haufen ver Nation mit fid 
fort, beynahe die ganze Maſſe der Pächter und den 
größten Theil der andern erwerbenden Klaffen. ihre 
Manufafturen, obgleich fie Durch den Krieg fehr gelit- 
ter haben, find dennoch verhälnißmäßig in einem fehr 
hluͤhenden Zuftande. Sie find nicht allein Hinreichent 
für ihre eignen Beduͤrfniſſe, fondern befriedigen auch 
die ‚fremden Machfragen, und die Zahl ihrer Marfte 
pläge ift durch den Krieg nicht fonderlich vermindert. 
Ihr auswaͤrtiger Handel ift noch immer unermeßlid; 
zum · Beweiſe fann man anführen, daß die Zahl der 
Schiffe aus Indien, die an oder neben der Brittiſchen 
Küfte gefehn find, fich diefes Fahr auf 35 befiefen, 
deren Werth auf vier bis fünf Millionen Sterling ges 
ſchaͤtzt wird. Bey der Berechnung ihrer Huͤlfsquellen 
ift. es Fein geringer Umftand, daß ein außerordentliches 
Uebergewicht in. Diefem Welttheile ihren Reichehum 
und ihre Macht fortdauernd näher. 

+ Wenn wir unfern Bli von Großbriktannien fir 
ſich allein genoinmen, abwenden und ihn auf feine aus» 
wärtigen Verbirdungen werfen, fo werden wir Eeine 
Urfache finden, es als eine gedemuͤthigte Mation zu 
betrachten. Unter feinen Alliirten find die beyden groͤß⸗ 
ten Mächte Europas (Frankreich ausgenommen) Rußs 
land und Oeſtreich oder ber Kaiſer. Spanien und 
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sber anbre nicht verbannte und der Gerechtigfeit entfloh⸗ 
ne Verbrecher gehabt hätte, weiche fie ſehr ungerne 
wieder aufgenommen haben würden. Doc) biele man 
diefes niemals für ein Hinderniß gegen diefen Articel, 
und eben fo wenig hat er jemals Anfprüche auf Be⸗ 
freyung von der Strafe veranlaßt, noch kann mar mit 
Grund behaupten, daß er es in.der Folge thun werde. 


Hieraus folgt, daß der Einwurf, den man gegen 
biefen Artickel gemacht hat, gaͤnzlich grundlos iſt. Es 
wäre demüthigend für den Verſtand und entehrend für 
Das Herz des Menfchen, mern ähnliche Einwuͤrfe von 
Yernünftigen Männern herrühren follten, und widerlich 
üft es, fie widerlegen zu müffen. Die Achtung , welche 
ich für Einige von denen fühle, die ihn hervorgebracht 

ben, macht es mir zum unangenehmften Gefchäfte. 
ie groß iſt hier der Triumph der Seidenfchaften über 
Die Vernunft! . 


Pe 7. Der ate Artikel des Traktats ſetzt feſt, 
baß Se. Brittifhe Majeftäc alle ihre Truppen und Be⸗ 
faßungen von allen Poften und Plägen innerhalb den 
Durch den Friedenstraftat Den vereinigten Staaten zuer⸗ 
Fannten Örenzlinien mwegzieben, und daß diefe Raͤu⸗ 
mung vor oder am 1. Junii 1796 vor fich gehen folle, 
indem die vereinigten Staaten zu gleicher Zeit ihre Nie⸗ 
derlaffungen nach ihrem Gutduͤnken allenthalben 
innerhalb den befagten Linien ausdehnen koͤnnten, aus⸗ 
. genommen innechalb dem Bezirke und der Ge⸗ 
richtsbarkeit der obgenannten Poften; daß alle Pflan= 
zer und Handelsleute, innerhalb dem Bezirke und der 
Gerichtsbarkeit diefer Poften, ihr ganzes Eigenthum 
ferner ungeftöre genießen, und darin geſchuͤtzt werben 
follen; daß es ihnen frey ftehen folle, dort zu bleiben, 
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Seit, ohne unſerm Handel Gewalt anzuthun ober unſre 
Ruhe in Gefahr zu ſetzen, zu unſerm Ziele fuͤhren. 
Die Wiedererlangung der weſtlichen Poſten wird 
viele wichtige Folgen haben. Sie wird eine Quelle von 
Streitigkeiten mit Großbrittannien verſtopfen, welche 
unvermeidlich ſehr bald beyde Laͤnder in einen Krieg ver⸗ 
wickelt hätten, da die Sache von Tage zu Tage drin⸗ 
gender wurde. Sie wirb uns in den Stand feßen, ben 
Keindfeligkeiten der weftlichen und noͤrdlichen Indianer 
wirffam zu mwiderftehen, und Dadurd) einen mefentli» 
hen Einfluß auf die füdlichen Stämme haben, Sie 
wird Daher dazu dienen, das Sand davon zu befrenen, 
was gegenmcrrig feine größte Geiſſel ift, von den In⸗ 
Dianifchen Kriegen. Wenn wir bedenfen, daß diefe. 
Kriege feit vier Jahren eine Million von unfern jährli- 
chen Einfinften verſchlungen haben, fo koͤnnen wir un 
möglich gleichguftig Dagegen ſeyn, daß diefe Quelle von 
Ausgaben verftopft wird. Diefe Million, zur Abtra⸗ 
gung unfrer Schulden verwandt, würde fie in ungefähr 
zwanzig Jahren tilgen. 9) Die Wohlthat der Ruhe 
en unfern Graͤnzen, wodurch ihre Bewohner von den 
ausgefuchten Grauſamkeiten Indianiſcher Kriege be 
freyt werden, fpriche zu laut zu unſrer Menfchlichfeie 
und Politif, um eines Gommentars zu bebürfen.: 
.»  Diefes find noch nicht alle Vortheile, welche die 
Wiedererlangung der Poften gewährt, die Vergroͤße⸗ 
gung unfers Handels muß diefem Berzeichniffe noch beh⸗ 
gefuͤgt werden. Aber dieß darf bier nur beyläufig er- 
waͤhnt werden, da es noch einmal bey ber Beurthei⸗ 
lung des dritten Artifels in Betrachtung fommen wird. 
Aber zwey Folgen, die man gewöhnlich. außer. 
Acht läßt, verdienen hier befonbers bemerfe zu erben. 
| | an 
*) Diefe Berechnung ift oberflächlich, aber fie kann im Weſentli⸗ 
Gen nicht unrichtig ſeyn. 
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Beſitzungen uͤberſehen; er iſt im Stande die Bemer⸗ 
kungen zu machen, melche eine genaue Anſicht des Ge⸗ 
genſtandes gewaͤhrt, wird mannichfaltige Beſtaͤtigun⸗ 
gen des Satzes entdecken, daß unſer Beſitz dieſer Po⸗ 
ſten ſehr genau mit der Erhaltung der Einigkeit zwiſchen 
unſern weſtlichen und Atlantiſchen Laͤndern in Verbin⸗ 
dung ſteht, und wer das große Ungluͤck einer Uneinig⸗ 
keit zu beurtheilen vermag, der wird den unſchaͤtzbaren 
Werth dieſer Acquiſition fühlen. Einem ſolchen Man⸗ 
nn: mag dreiſt die Frage vorgelegt werden: Kann irgend 
eine Sache, die wir Großbrittannien in dem Traftate 
zugeftanben haben, mit biefer einzigen Erwerbung ver- 
glihen werden? Die Antwort würde ſicher verneinend 
ausfallen. Ä Ä 


Aber man hat den Einwurf gemacht, daß, wenn 
auch die Uebergabe der Poften zur beftimmten Zeit er⸗ 
folge, diefes Feine Ermerbung durch den Traftat, fon 
bern nur der Genuß eines Rechts feyn wuͤrde, welches 
uns durd) den Friedenstraktat Zugefichert morben war. 


Eben fo gründlich Fonnge man behaupten, daß das 
PVerfprechen, den Raub unfers Eigenchums zu erfeßen, 
oder der Erfaß felbft, Fein Gewinn fey, meil das Voͤl⸗ 
kerrecht uns ein Recht. auf diefen Erfag giebe; und auf 
Diefe Art ließe es fich beweifen, daß es unferm Geſand⸗ 
ten durchaus unmöglid) war, irgend etwas Nuͤtzliches 
oder Verdienftliches auszurichten. 

Wir wollen einmal die wahre Befchaffenheie der. 
Sache betrachten. Großbrittannien hat fich durch den 
Friedenstraktat verpflichtet, die weftlichen Poften mit 
aller geziemenden Eile zu übergeben, aber ohne ei⸗ 
ne beftimmte Zeit feftzufegen. Aus dem Örupbe, ober 
vielmehr unter dem Vorwande, daß wir unſrer Seits 
Den Traftat nicht erfülle, und vorzüglich, daß wir bie 
Hinderniſſe, welche die früheren Verordnungen Fe 
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Anbere von ihm Befege annehmen müffen, und, was 
noch mehr ift, von allen feinen Freunden. Frankreich 
kann ofienbar Rußland niche ſchaden; es kann, ohne 
große Schwierigkeiten feiner geographifchen Sage nad), 
feine weitern Eroberungen auf Defterreichifchem Gebie⸗ 
te machen. WBrittannien und feine Befißungen find ges 
wiß fiher, ba es eine entfchiebene Uebermacht auf dem 
Meere hat. So lange biefes der Fall ift, kann es, 
wenn es auch von aften feinen Alliirten verlaffen würde, 
niemals in bie Sage fummen, wovon die Gegner bes 
Tractats reden. Zr Ä Ä 

Aber bey der Beſchreibung der Sage Frankreichs 
iſt nur Die eine Seite der Medaille gezeigt. Es giebt 
noch eine, bie bey weitem nicht fo fchmeichelhaft ift, 
und die auch, um einen richtigen Schtuß fällen zu fün- 
rien, unparthenifd) befehen werden muß. 

Wenn Großbritanniens Bundesgenoffen ermuͤdet 
und erfchöpft find, fo fann Frankreich in feinem beflern 
Zuſtande feyn. Seine Anftrengungen find ohne Zwei⸗ 
fel, im Verhaͤltniß zu ben innerlichen Hülfsquellen, bey 
weiten größer, als bie der Erftern gewefen. .. „Hieraus 
folgt natürlicher Weife, Daß es noch viel erfchöpfter und 
matter feyn muß, als feine Feinde. Seine Eroberun 
gen Fönnen im Weſentlichen diefen Schluß nicht abän« 
dern; Die Niederlande, lange der Schauplaß des Krie⸗ 

es, müflen ſchon fehr ausgefogen gewefen ſeyn, ehe fie 
n feine Hänbe fielen. Holland ift eine fünftliche Macht; 
ihr Leben und ihre Stärfe lagen in ihrem Kredit; die⸗ 
fer gieng mit deſſen Einnahme zu Grunde. Folglich 
‚war die von ihr gezogene Hülfe gegen die Schale des 
Krieges von geringem Gewicht. 
‚» Wer man:glaubt,. daß nicht fo viel gefchehen fey, 
als wirklich hätte gefcheben fonnen; daß die Zuruͤckga⸗ 
be der Poften nicht erhalten fey, ſondern nur das Dir 
Ba: | pres 
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Das bieße, gegen die alltägliche Erfahrung voraus fer 
Gen, daß die Kabinette immer weife wären. Diejeni⸗ 
gen, welche dieſe Solgerung machen, müßten anneh⸗ 
men, daß das heftigfte, rafchfte und ehörichefte Kabi⸗ 
net von Europa zugleich gemäßige und flug genug waͤ⸗ 
ve, der wahren Sage des Landes gemäß zu Handeln. 
Welcher unfrer Enthufiaften, der fo von der nieberge- 
rückten Sage Großbrittanniens urtheilt, hat nicht laͤngſt 
fhon gedacht, daß es vor Frankreich auf den Knieen 
liegen und um Gnade und Vergebung bitten müßce? 
Ader ivie ganz anders ift die Sache bis jezt! Wenn 
wir aufmerfiam die Reden der Einfluß habenden Glie⸗ 
der des Convents durchfehen, fü werden wir bemerken, 
daß die Drohungen gegen England häuffg mie Einla- 
dungen zum Frieden vermifcht find, während bie Eng» 
liche Regierung eine ftolze und entfernte Zurückhaltung 
- behauptet, jede Vorftellung des Friedens zur uͤck fcheucht, 
und unbiegfam den Pfad des Krieges verfolge _ Wenn 
die Lage von Europa im allgemeinen und Großbrittan 
nliens Lage insbefondere ung, wie doch behauptet wird, 
dazu berechtigte, das zu erwarten, was wir uns aud) 
wählen möchten, woher koͤmmt es denn, daß Frant: 
reich mit äffen feinen Siegen noch bis jezt nicht im Stan⸗ 
de geweſen ift, den Frieden zu erzwingen ? \ 
Was die 'wahre tage Frankreichs betrifft, da duͤr⸗ 
fen wir ung nicht auf bloße Schluͤſſe verlaſſen. Affe 
tofficiellen Berichte und alle. Privatnachrichten von da= 
her verfümden eine fehr traurige und vermwicelte Sage, 
‘eine beunruhigende Zerrüttung. der Finanzen und einen 
Mangel, der nahe an Hungersnoth gränzt. Hierzu 
fommen noch die fortdausenden heftigen und zerſtoͤren⸗ 
den Kämpfe ver Partheyen, und der unter der Afche 
. "glimmende unausloͤſchbare Zunder der Empörung. Ä 
Diieſe getreue Schilderung der verfchiedenen Um⸗ 
ftände. beyder ftreitenden Partheyen wird, ich weiß es, 
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Lande zu erhalten, der, nach alle bem, mas vorgel: 
fen ift, unfehlbar aufhören würde, fo bald die Lebe: 
gabe der Poften zur beſtimmten Zeit nicht erfolgee. 

Es iſt moralifch gewiß, daß die Umftände dieſen 
legten Örunde von Tage zu Tage mehr Gewicht geben 
werden. — Die Zeit hat bereits vieles für ung ge 
than, und wird noch mehr thun. “Eine jebe Stun 
der Fortdauer des Krieges in Europa muß nochmwendig 
das Unangenchme eines Brucheg'mit uns und Die Grin 
be.vermehren, welche. Großbrittannien Hat, Die Anjzahl 
ihrer Feinde nicht zu vergrößern, den Frieden zu win 
ſchen, und, wenn er erlangt ift, ihn zu erhalten. 

Die Sende des Traftats koͤnnen e8, zu Folge ih 
rer eignen ‘Berechnung, ſchwerlich laugnen, Daß, wenn 
der Krieg noch ein Jahr lang nach dieſem fortbauert 
. Großbrittanniens Sage wahrfdeinlih Hinlängliche Ei: 
cherbeit für die Erfüllung ihres Verfprechens feyn wird, 
die Poften zu übergeben.: Aber wir wollen einmal an 
nehmen, daß ein allgemeiner Friebe diefen Winter zu 
Stande kaͤme, wie wird dann Öroßbrittannien im Eünfe 
tigen Junius geftimme feyn, zum Frieden oder zum 
Kriege mit uns? : | 

Sch antworte, daf feine age vor allen fa befchafr 
fen feyn wird; um es höchft wahrſcheinlich zu einem | 
Kriege mit ung abgeneigt zu machen. Kein Zeitpunft 
ift einer Nation zu einem Kriege unwillfommner, als 
unmittelbar nad) den Erfaheungen eines andern, ber 
große Anftrengungen erforderte, -und foftbar, blutig 
und unglücklich war. Alle Menfchen fürchten dann bie 
Erneuung eines fo großen Uebels, und find mehr dazu 
geneigt, für den Frieden einige Aufopferungen- zu ma- 
chen, als fid) aufs neue in Feindfeligfeiten zu flürzen. 
Die Sage Großbrittanniens am Ende des gegenwärtigen 
Krieges wird wahrfcheinlich fo abſchreckend als migut 
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litiſchem Einfluſſe von feiner Seite ift, wie kann ma 
denn befürchten, daß es fein Lieblingswerk Durch Ver 
fäumung der Bedingungen zerftören werde, von benm 
Die Wirkfamfeie und Dauer deffelben abhängt. Kein 
Satz ift wohl richfiger, als daß die auf der einen Sei 
te begangne Verlegung irgend eines Artikels in einem 
Traktate der andern Parthey das Verlangen einflöft, 
den ganzen Traktat als aufgehoben anzuſehen. Würde 
Großbrittgnnien diefes Verlangen wohl in einem Jule 
bey ung erwecken, in dem es fo Vieles Dadurch, verlöhre? 


Diefe offenbar fich widerfprechenden Argumente be 
weifen, wie oberflädylich die Gegner des Traktats ihren 
Gegenftand unterfuchten, und wie wenig man fid af 
ähre dabey angenommenen Öefichtspunfte verlaffen fan. 


Es ift eine fehr wichtige Bemerfung zur Ber 
eheilung des Plans, den der Traktat in Anfehung de 
Beylegung unſrer alten Streitigfeiten befolge, daß 
nämlic) wir, ehe die Zeit zur Zurücgabe der Poſten 
‚verfloffen iſt, nicht das Geringſte leiften, und daß es 
uns, wenn die Zuruͤckgabe :niche erfolgen .follte, fra 
ſteht, den ganzen Traftat zu vernichten, wozu wir fes 
nen Augenblick Bedenten tragen würden. Dann wi 
zen wir da, wo wir vor dem Traftate- waren, jedoch 
mit dem Vortheile, die Öerechtigfeit unfrer Sache dw 
durch verftärkt zu haben, daß wir eine jede Gelegenheit 
zu Vorwürfen aus dem Wege räumten, welche bie 
eneriegung des Friedenstraktats uns zugezogen haben 

oͤnnte. u | Ä 

Zwey andere Punkte, weswegen der Traktat für 
fehlerhaft gehalten wird, betreffen den Mangel an Scha 
Denserfaß für die zurück behaltenen Poften und für die 
Koften des Sndianifchen Krieges. : Fu 

Diejenigen, welche diefen Einwurf machen koͤn⸗ 
nen ficher aufgefordert werden, Beyſpiele gleicher Schad⸗ 
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loshaltungen anzuführen, bie nicht entweder der über« 
wundnen won ber fiegenden Macht, ober folchen vor 
Voͤlkern von uͤberwaͤltigender Stärfe auferlegt wären, . 
welche zu ſchwach waren, die Logik einer größern Ge⸗ 
walt zu beitreiten. Wenn. diefes Die wahre Sage der 
vereinigten Staaten und Grefbrittanniens wäre, fo 
wuͤrde der Traktat unläugbar fehlerhaft feyn; unterhan« 
delten fie aber als gleiche Mächte, fo ift die Forderung 
ungereimt und unausführbar. Die Herausgabe der be=: 
ſtimmten vorenthaltnen Sache war alles, was man ere 
warten fonnte, und, ich darf fagen, alles, was jemals 
wirflich !von unfrer Seite erwartet wurde, in fo fern 
. wir nämlich aus den officiellen Aften und. den Aeuße⸗ 
rungen ber öffentlichen Meynung fchließen fonnen. | 

Wo offenbare Ungercchtigfeiten. begangen find, 
welche Gegenftände von befanntem oder leicht zu ſchaͤ⸗ 
Gendem Werthe betroffen haben, kann wohl eine Geld⸗ 
entfchädigung durch Unterbandlungen erhalten werden; 
aber ich halte es für unmöglid), ein Beyſpiel vefür an« 
zuführen, daß man dann Scadenserfaß auf die Arc 
erhalten habe, wenn Beſitzungen bey einer Streitig« 
feit über deren Rechtsgrund, ober als ein Pfand für 
irgend eine anderweitige Forderung (mie hier, um die ' 
Erfüllung des 4ten Artifels des Friedenstraftats zu fi 
chern) vorenthalten wurde. Die Wiedererlangung der 
vorenthaltenen Beſitzungen ift die gewöhnliche Genug« 
thuung. 

Der Mangel einer Norm, um nad) ihr den hier⸗ 
aus entfpringenden Schaden zu erfegen, ift bey folchen 
Fällen ein großes Hinderniß; in dem unfrigen würde 
es befonders groß feyn. — Die Poften liegen groͤß⸗ 
tentheils in Wildniſſen. Nur zwey haben einige Pflan« 
zungen in der Naͤhe; Point-au-ter, oder Dutchman’s - 
point, wozu man noch eine Strecke Sandes,. Ca!dwell’s 
Manor genannt, mit ſehr wenigen Einwohnern rechnet; 
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Brechen, nachdem ein alter Streit darüber Durch einen 
neuen Traktat beygelegt, und hierbey fogar die gegen- 
feitige Genugehuung zur Bafis genommen worden war. 
Das würde einen Mangel an Orunbfägen, einen fo 

"verächtlihen Charakter anzeigen, der zu ungewöhnlich 
‚und auffallend wäre, um niche für unwahrſcheinlich ge= 
balten werben zu muͤſſen. 


Es ift fein unerbeblicher Umftand bey diefer Sa⸗ 
che, daß das zweyte Verſprechen bey weitem nicht bie 
‚Unbeftimmeheit des erftern in Anfehung ber Erfüllungs- 
zeit hat. — Es foll nie mir aller geziemenden 
Rile erfüllt werden, fondern an einem gewiffen beftimm- 
ten Tage, über den nicht hinaus gegangen werden darf; 
denn diefes würde eine Verlegung feyn und fie durchaus 
unzweydeutig machen. Ä 
Einen andern Grund gegen bie —— — 
der Erfuͤllung hat man von dem vorausgeſetzten Mangel 
an gegründeten Urſachen zur Verzoͤgerung hergenommen, 
wodurch man zu erweiſen ſucht, daß es dem Verſpre⸗ 
chen an Aufrichtigkeit mangle. 

Außer den bereits fuͤr dieſe Verzoͤgerung angefuͤhr⸗ 
ten Gruͤnden giebt es noch andere, von denen man ver⸗ 
muthen darf, daß ſie gewirkt haben, obgleich ſie nicht 
wohl mit angegeben werden konnten; ſie zeigen uns aber, 
Daß der Aufſchub nicht, wie man glaubte, nur zur letz⸗ 
ten Ausfluche hat dienen follen. . Wenn Großbrittan- 
nien, was wir nur mit zu vielem Rechte geargmöhnt 

haben, oder feine Repräfentanten in Kanada wirklich 
Die Seindfeligkeiten der weftlichen Indianer unterftüge 
haben, fo wird es ſich wahrfcheinlich für verpflichtee ges 
“halten Haben, dieſen hinlängliche Zeit, Trieden machen 
zu fönnen, verfchaffen zu muüffen, ebe die Räumung 
ber Poften fie gänzlich in unfre Gewalt braͤchte. Es 
haͤtte fie fonft zu Feindſeligkeiten gegen feine eignen Be⸗ 
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IIAXCC 143: 
Ertrag unfers' Indianiſchen Handels nur auf 100,000 
Dollars gefchägt werden fonnen. Was hiervon Gewinn 


AR, läßt ſich nicht wohl beflimmenz aber fo viel ift ge⸗ 


wiß, daß der Gewinn von diefem Handel, wegen der 
Abnahme der wilden Thiere, und der: Verminderung 
ihrer Arten, nicht beträchtlich ift. Viele behaupten, 
daß es kaum mehr ter Mühe werth ift, fi) Darauf ein« 
zulaffen. Zwanzig pro Cent: würbe daher wahrſchein⸗ 
lich eine ftarfe Angabe feyn, und fo würde der, durch 
die Zurückhaltung der Poften, an unferm Indianiſchen 
Handel verurfachte Verluft , flatt der angegebenen 
800,000 Dollars, nur jährlich ungefähr -20,0ao Dol⸗ 
lars betragen. | 
Aber wäre die Bemerkung nicht ein mächtiger 
Einwurf gegen die Forderung, felbft dieſe Summe an 
Scadenserfaß: daß höchft wahrfcheinlich das Kapital 
und die Mühe, melche dazu hätten vermande werden 
müflen, um aus dem Indianiſchen Handel 20,000 
Dollars Gewinn zu ziehen, eben fo vortheilhaft in ane 
dere Kanäle angelegt werden wären, und daß folglich 


NS 


gar fein Verluft Statt gefunden habe? 
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litiſchem Einfluſſe von ſeiner Seite iſt, wie kann man 
Denn befuͤrchten, daß es fein Lieblingswerk durch Ver 
ſaͤumung der Bedingungen zerftören werde, von denen 
Die Wirkfamfeie und Dauer deſſelben abhängt.‘ Kein 
Sazz ift wohl richfiger, als daß die auf der einen Sei⸗ 
te begangne Verlegung irgend eines Artikels in einem 
Traktate der andern Parthey das Verlangen einflößt, 
Den ganzen Traktat als aufgehoben anzufehen. Würde 
Großbrittgnnien diefes Verlangen wohl in einem Falle 
bey uns erweden, in dem es fo Vieles dadurch verlöhre? 


Diefe offenbar fich widerſprechenden Argumente be- 
weifen, wie oberflächlich die Gegner des Traktats ihren 
Gegenftand unterfuchten, und wie wenig man fid) auf 
ühre Dabey angenommenen Öefichtspunfte verlaffen fann. 


Es ift eine fehr wichtige Bemerkung zur Beur⸗ 
eheilung des Plans, den der Traftat in Anfehung der 
Deylegung unſrer alten Streitigkeiten befolgt, daß 
nämlid) wir, ehe die Zeit zur Zurücigabe der Poften 
‚verfloffen iſt, nicht das Geringſte leiften, und baf «8 
uns, wenn bie Zuruͤckgabe ‚nicht erfolgen ‚follee, frey 
ſteht, den ganzen Traktat zu vernichten, wozu wir kei⸗ 
nen Augenblick Bedenken tragen wuͤrden. Dann woͤ⸗ 
ren wir da, wo wir vor dem Traktate waren, jedoch 
mit dem Vortheile, die Gerechtigkeit unſrer Sache da⸗ 
durch verſtaͤrkt zu haben, daß wir eine jede Gelegenheit 
zu Vorwuͤrfen aus dem Wege raͤumten, welche die 
eneriegung des Friedensttaktats uns zugezogen haben 

odnnte. 

Zwey andere Punkte, weswegen der Traktat für 
fehlerhaft gehalten wird, betreffen den Mangel an Sicha- 
Denserfa& für die zurück behaltenen Poften und ‚für die 
Koften des Indianiſchen Krieges. - 


Diejenigen, welche diefen Einwurf machen, kon⸗ 
nen ficher aufgefordert werden, 17 Beyſpiel gleicher Schad 


los⸗ 
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loshaltungen anzufuͤhren, die nicht entweder der über« 
wundnen von ber fiegenden Macht, oder folchen von 
Völkern von uͤberwaͤltigender Stärfe auferlegt wären, . 
welche zu ſchwach waren, die Logik einer größern Ges 
walt zu beitreiten. Wenn. diefes die wahre Sage der 
vereinigten Staaten und Grofbrittanniens wäre, fo 
wuͤrde der Traftat unläugbar fehlerhaft feyn; unterhan« 
Deiten fie aber als gleiche Mächte, fo ift die Forderung. 
ungereimt und unausführbar. Die Herausgabe der be=: 
ſtimmten vorenthaltnen Sache war alles, was man ere 
warten fonnte, und, ich darf fagen, alles, was jemals 
wirklich von unfrer Seite erwartet wurde, in fo fern 
wir naͤmlich aus ben officiellen Akten und.den Yeuße 
rungen der öffentlichen Meynung fchließen fonnen. 

Wo offenbare Ungercchrigfeiten. begangen find, . 
welche Gegenftände von befanntem vder Leicht zu fchä= 
tzendem Werthe betroffen haben, kann wohl eine Geld« 
entfcehädigung Durch Unterbandlungen erhalten werden; 
aber ich halte es für unmöglid), ein Beyſpiel dafür an« 
zuführen, daß man dann Schadenserfaß auf die Art 
erhalten habe, wenn Befißungen bey einer Streitig« 
keit über deren Rechtsgrund, oder als ein Pfand für 
irgend eine anderweitige Forderung (mie hier, um die ' 
Erfüllung des 4ten Artifels des Friedenstraftats zu fie 
chern, vorenthalten wurde. Die Wiedererlangung der 
vorenthaltenen Beſitzungen ift Die gewöhnliche Genug⸗ 
thuung. Ä 
Der Mangel einer Norm, um nad) ihr ben hier⸗ 
aus entfpringenden Schaden zu erfegen, ift bey felchen 
Fällen ein großes Hinderniß; in dem unfrigen würde 
es befonders groß feyn. — Die Poften liegen groͤß⸗ 
tentheils in Wildniſſen. Nur zwey haben einige Pflan« 
zungen in der Nähe; Point- au-ter, oder Dutchman’s - 
point, wozu man noch eine Strede Landes, Caldwell’s 
Manor genannt, mit ſehr wenigen Einwohnern rechnet; 

und 
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und Detroit, woſelbſt in der Stadt und Nachbarfchafe 
eine Niederlaflung von 2 bis 3000 Seelen iſt. In 
der Nachbarfchaft der antern Foften, auf unfrer Sei⸗ 
te, giebts faum einen Einwohner. Hieraus folge, daß 
mon den Verluft der Einfünfte von daher, oder ber 
Vortheile des Handels mir den Bewohnern der Nach⸗ 
barfchaft der Poften, nur als einen fehe unbeträchtlicyen 
Schaden angeben Fonnte. Der Handel ber Indianer 
innerhalb unfrer Öränzen würde daher die Baſis unſrer 
Sorderung, Scjadenserfag zu erhalten, abgeben. — 
Aber hierbey hat fich die Unmiffenheit oder der Geiſt der 
Webertreibung der Gegner des Traftats ganz vorzüglid 
gezeigt. Der jährliche Verluſt diefer Duelle ift von 
einem eifrigen Schriftftefler gegen den Traktat, der ſich 
Eato unterjchreibt, zu 800,000 Dollars angegeben. 


Nun aber iſt es ganz gewiß, daß der mittlere . 
Werth der ganzen Ausfuhr von Pelzwerf aus Kanada 
(welches die zuruͤckkommenden Waaren bes Indianiſchen 
Handels find) in den Jahren 1786 und 1787 ſich auf 
etwas weniger als 800,000 Dollars belief. Es ift ges 
wiß, und alle mit der Sache befannten Leute fommen 
darin überein, daf der Handel mit den Indianern in 
nerhalb unfrer Graͤnzen nur den achten Theil von dem 
einbringt, was durch die Ausfuhr des Pelzwerks aus 
Kanada gewonnen wird. *) Daher würde der ganze 

| Ers 


. ») gifte des im den Fahren 1785 und 1787 von Kanada ausser 
füpsten Pelzwerks. | 


1786, 1787 
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Da ſehen wir, wie fehlerhaft die data find, wel⸗ 
che eine Sorderung anfehnlicher machen follen, bie an 
und für fid) unbedeutend ift, und der, wegen der gro« 
Gen Ungemwißheit ihres Duantums, wichtige Einwen⸗ 
Dungen entgegen ſtehn. Dürfen Sorderungen diefer Art 
den Frieden der vereinigten Staaten untergraben ? 

Die Rechtmaͤßigkeit einee Schadloshaltung für 
die Koften des Indianiſchen Krieges allein, obne nur 
einmal auf die ungewöhnliche Art diefer Forderung Rück 
fihye zu nehmen, wuͤrde ſchon Stoff zu endlofen Strei« 
tigfeiten abgegeben haben. Man würde uns gefagt ha⸗ 
ben, daß die Indianer dieſe Kriege den Anfprüchen auf 
ihre Sändereyen zufchreiben, die ſich auf gewiſſe, mit. 
der vorigen Negierung gemachte Traftaten gründen, 
welche entweter mit Gewalt erzwungen, oder mit par« 
theyiſchen und ungeſchickten Nepräfentanten ihrer Max 
tion abgefchloffen waren; — daß unfre eignen oͤffentli⸗ 
chen Urkunden es bezeugten, daß das Verfahren unſrer 
Agenten bey einigen diefer Traftaten nicht tabelsfreh. 
wäre, — daß die Kriege, worüber man fich beflage, 
den Fehlern unfrer vorigen Politif, oder dem fchlechten . 
Betragen unfrer öffentlichen Agenten zugefchrieben wer⸗ 
den müßten, und nicht der Vorenthaltung der Poften, 
— daß diefe Detention nur ein zufälliger Nachtheil je - 
ner Kriege wäre, und niche eine Urfache verfelben, — 
daß es fehr zweifelhaft feyn müffe, wie viel von’ der 
Dauer und den Koften diefer Kriege auf Rechnung ber 
Detention fäme, — daß, da die Poften zur Sicher | 
beit der. Erfüllung des die Schulden betreffenden Ars 
tikels vorenthalten wären, man für inbirecte oder zu« 
fällige Schaden nicht verantwortlich fey, und endlich, 
daß es benfpiellos fey, von der einen Nation die Ko« 
ften eines Krieges zu verlangen, den man mit einer an« 
dern geführt hat. Hätten wir dann zu der Beſchuldi⸗ 
gung unfre Zuflucht genommen, daß diefe Kriege durch 

fie 
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entweder ohne den geſuchten Schadenserſatz, oder hoͤch⸗ 
ſtens ſo, daß wir ihn gegen die Koſten des Krieges er⸗ 
hielten, die man uns nicht erſetzen wuͤrde, und womit 
dasjenige, was wir gewonnen haͤtten, gar nicht vergli⸗ 
chen werden koͤnnte. 


‚Die Idee, welche man geiufert hat, bie Poften 
(6 Tänge in ben Händen der Engländer zu laffen, bis 
wir beifer als jeze im Stande wären, einen Krieg zur 
Entſchaͤdigung anzufangen, iſt ein merkwuͤrdiger politie 
ſcher Vorſchlag. Das hieße, frenmillig den Befitz ei⸗ 
ner Sache fir die Zukunft ausſetzen, den bringenbe und 
allgemein ‚wichtige Urfachen verlangten; ſich dadurch 
unausbleiblichen nnd großen Unbequemiichfeiten unter- 
werfen, indem es mahrfcheinlich bie Fortdauer oder Er⸗ 
neuerung der Indianiſchen Feindfeligfeiten zur Folge 
Gaben 'würbe; hieße, Gefahr laufen wollen , daß ihre 

cquiſition, wegen der Vergrößerung der Brittiſchen 
Niererlaffungen in der Nahbarfchaft det Poften und 
mehrerer nicht vorherzuſehender Zufälle, am Ende 
ſchwierig und unficher mürbe; und, wozu? Umam 
Ende einen Krieg anzufangen, beflen Ausgang immer 
zwenfelhaft ift; um eine Sache zu erhalten, die, wenn. 
wir fie num haben, . gewiß mehr gefoftet haben wird, 
als fie werth iſt. Die Koften des Krieges bey Seite 
gefegt, fo wuͤrde doch eine Geldentſchaͤdigung, fey fie 
auch fo hoch, wie moͤglich, die Nachtheile einer fernern 
Detention der Poften, bis dahin, daß wir den Krieg 
anzufangen im Stande feyn möchten, nur fehr fchleche 
vergüten. Und, was würden wir zu dieſer Politik fa 
gen, wenn es darauf hinaus laufen follte, Daß die Po=. 
ten mit ſammt der Entſchaͤdigung zulege verlohren 
giengen? 0 ——— 
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In allen Bemerkungen , welche über den Traftat 
zum Nachtheile deſſelben gemacht find, herrſcht eine 
auffallende Umedlichkeit: fie ſuchen nämlich unablaͤſſig 
darzuthun, daß unſer Geſandter alle Forderungen, die 
nicht durchgegangen ſind, ohne ſich ernſtlich darum zu 
bemuͤhen, aufgegeben habe. Woraus folgt dieſes? 
Etwa aus dem Stillſchweigen, das der Traktat daruͤber 
beobachtet? Wir koͤnnen doch ſicher nur dasjenige darin 
zu finden hoffen, woruͤber man einig wurde, und 
nicht woruͤber man ſtritt und was man verwarf Die 
Wahrheit iſt, daß unſer Geſandter unſre Anſpruͤche ſo⸗ 
wohl auf Entſchaͤdigung fuͤr die Detention der Poſten, 
als auf Erſatz für die weggefuͤhrten Neger, tebhaft zur 
Sprache brachte, fo fehr und fo lange er fonnte, ohne 
fie zulegt zu Hinderniſſen an einer glücklichen Beendi⸗ 
gung der Unterhandlung zu machen. 

-  Kege will id) die übrigen Einwuͤrfe, welche gegen 
diefen Artifel erfchienen find, aufzählen und beantwor- 
ten. Sie find folgende: — 1) Die zu überliefern- 
den Poften hätten, anftatt in allgemeinen. Ausdrüden 
befchrieben zu feyn, der größern Deutlichfeit. wegen eins 
zein hergenannt werden müjfen; denn die Unbeftimmt- 
beit eines Iheils der Gränzlinie fünne jezt einen Vor⸗ 
wand abgeben, einige davon zurück zu behalten. 2). Die 
Ausdruͤcke, „Bezirk und Gerichtsbarfeit,“. welche vor 
ber Uebergabe der Poften durch unfer Recht, uns dort 
niederzulaffen, eingefchranft find, wären zu weit und 
unbeftimmt, fo daß fie ungerechte Anmaaßungen auf 
Das Beſte unterftügen fonnten. 3) Die Uebereinfunft, 
daß die Einwohner die Wahl haben ſollten, dort ferner 
fi aufzuhalten und zugleich Brirtifche Unterthanen zu 
bleiben, oder Amerifanifche Bürger zu werden, fey 
ſehr gefaͤhrlich; denn durch das Erfte würde, vermöge 
des Traftats, eine Brittiſche Kolonie innerhalb unfern 
Graͤnzen errichtet, und das Letzte ertheilte, one irgend 
eine 
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2.. Durch dieſe Beſtaͤtigung befolgt ber Traktat m 
eine , uncer gebideren Voͤlkern beſtimmte Regel. Wen 
wa Natien der.andern win Gebiet überläßt oder abırın, 
fo ift es, wem ˖ es nicht zur ausdruͤcklichen “Bedingung 
gemathe.wirk;. ber gewöhnliche Gebrauch, die Einweh⸗ 
ner in dem. Genuffe ihres Eigenthums zu laſſen. Gin 
dieſem entgegen gejeßtes Betragen würde einer Matien 
ſchimpflich: joy, und es iſt den. Gegnern bes Traktets 
nicht jehr .ehrenvoll, ihre Batterie gegen Dielen Ti 
veſſelben habeh-fpielen zu laſſen. ‚Auch triffe fie bie Br 
werfung, daß fie Auspritcfe gebrauchen ; welche meh 
Jagen, als ſelbſt zu Fotge ihrer eignen Vorausſetzunge 
waͤhr iſt, und:daher Taufhung zur Abficht haben ; dem 
Bir:den Einwohnern gegeben. Beſtaͤtigung ihres Eigew 
tbums konnte aufs hoͤchſte doch nur eine Ceſſion de 
Grundrechtes ſeyn, und nicht des Territorialrechts, ei 
Ausdruck, der im. techniſchen Sinne den Begriff von 
Berichtsbarfeit in fh faßt. - -  : 

Ich bemerfe noch, daß ber Friedenstraftar basje 
nige that, mas man dem vorliegenden. Traftate zum 
Vorwurf macht, indem er in einem Artifel verfügt, 
daß wegen der Parchen, welche eine Perfon in tem 
Kriege genommen haben möchte, durchaus Leine Kar 
. fisfation oder irgend eine andere. Ast Verfolgung gegen 
fie verhängt werden ſolle, und daß dieferwegen nieman) 
kuͤnftig den geringften Verluft oder Schaden an feine 
Derfon, feiner Freyheit oder feinem Eigenthume leiden 
dürfe. Man wird, glaube ich, es nicht abfkreiten, 
baf dadurch allem, bis dahin erworbenen und nicht kon⸗ 
fißcirten Eigenthume Schuß verihafft wurde. Es iſt 
wirflich die Frage, ob Die angeführten Stripulationen, 
in Rücklicht auf andere als Eigenthumsrechte, nicht 
größtentheils das bewinfe haben würden, was ber legte 
Traftat beftimme hat. Seine Verfügungen Bierüber 
waren in der Hauptfache wohl unnoͤthig, allein fie fa: 
oa men 
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men doch "einem. Zweifel zuvor; weicher dus ber durch 
die Zurückhaltung der Poften bewirften: Suspenfion, 
des Traktats leicht hatte entftehen fönnen. m. 


So bin ich denn nun jeden nur einigermaßen ſchein⸗ 
haren Einwurf gegen den zweyten Artikel durchgegan⸗ 
gen, und id) glaube nicht allein gezeigt zu- "haben, daß, 
glles, was wir durch ihn erlangt haben, von nroßem,, 
wefentlichem Werthe ift, fondern daß es auch fo ſeſt 
fteht, als es die Umſtaͤnde erlauben. Ich bin hierbey 
um fo genauer geweſen, da die Widerfacher des Trak⸗ 
tats allen ihren Scharfjinn aufgedoten haben, um die⸗ 
fen Artifel zu verunglimpfen, ohne Zweifel weil fie ein« 
ſehen, daß er einen ſehr wichtigen Theil des Traktats 
ausmacht, und eg für ihre Sache von ber größten Wich⸗ 
tigkeit, ift, ihm in eine dicke N5olfe von Einwuͤrfen zu 
verhüllen. Als Unternehmung. einer. Parthey hat das 
Kunftftüc einiges Verdienſt; aber ein kluges Belt wirt, 
einfehen, daß es nur Kunftftüd if. Es ift eine ſehr 
falfhe Meynung, wenn man glaubt, .das Volk vieles 
Sandes jemals am Ende betrügen zu koͤnnen. 





Me. 10. Der dritte Artikel hänge mit dem zwey⸗ 
ten zuſammen. Bey der Uebergabe der Poften mußte 
natuͤrlicher Weiſe etwas uͤber den einlaͤndiſchen Handel 
und die Schiffahrt verfuͤgt werden. Eine folhe Vers 
fügung, in vielen Ruͤckſichten zutraͤglich, fcheint in ei⸗ 
nigen nothwendig zu feyn. Wenn man auch auf die 
Rechtmaͤßigkeit der Handlung nicht Rücfithe nehmen 
will, die Indianer auf jeder Seite der Linie von dem 
Handel mit ber einen oder andern Parchen abzuhalten, 
fo durfte man es doch nicht wagen, ohne fie aufgebracht 
und feindfelig zu machen. Diefe Wohrheit ſcheint das 
Betragen Großbrittanniens und Frankreichs bervorge 


braxhe 
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bracht zu hahen, als letzteres Kanada in Berg harte, 
Der ı5te Artikel des Sriedenstraftats von Utrecht im 
Jahr 1713 giebt. den Indianern die Erlaubniß, tie 
SBrittiſchen und Franzöfiihen Kolonien. des Handels 
wegen zu beſuchen. Auch muß man bemerfen, daß bie I 
zbianer darauf beftehen, nicht allein Das Recht zu ha⸗ 

n, Handel ju treiben mit wen fie wollen, fenvern 
auch einem jeden es zu vergönnen, des Handels wegen 
: zu ihnen zu fommien und bey ihneh zu bleiben, wen 
fle es für gut finden. So unterhalten bie ſuͤdlichen und 
ſuͤdweſtlichen Indianer innerhalb unfrer Gränzen, ver: 
Möge eines Traftats, ein beftändiges Verfehr mit Spe⸗ 
nien; ein Recht, welches die vereinigten Staaten bis 
jege noch nicht angefochten haben ; und, wahrlich, nad 
welchen Grundfägen der Gerechtigkeit Eonnte dieſes na⸗ 
türliche Handelsrecht eines Volkes, das. unfrer ordent⸗ 
lichen Jurisdiction nicht unterworfen iſt, auch wohl an 
getaftet werden? Diefe Forderung auf ihrer Seite gieft 
den benachbarten Nationen eine gleiche Forderung, mit 
onen zu handeln. Spanien würde das Verlangen, es 
auszufchließen, fitr durchaus unzuläffig gehalten haben, 
und Großbrittannien hätte ficher eben fo gedacht, wenn 
es fein Intereſſe gewefen wäre, das Handelsrecht zu be 
| Raupen beydes aber würden bie Indianer ihres eigna 

Nutzens und ihrer Unabhängigkeit wegen jederzeit un 
terftüßt haben. Um daher das gute Vernehmen zwi 
fchen den Partheyen und mit den Indianern zu erhal- 
ten, mußte diefer Punft nad) einem etwas billigen Plan | 
abgemacht werden; und je mehr diefer Plan dem natuͤr⸗ 
lichen Saufe der Dinge und der Theilnahme an gegenfei- 
tigen Vortheilen entſprach, um defto wahrfcheinlicher 
konnte man auf die Befoͤrderung und Dauer jener wid): 

tigen Wohlthat Rechnung mahen. . 
Ä Die Befchaffenheit der Graͤnzlinie, welche 1600 
Meilen weit mitten durch) alle diefe Fluͤſſe, Seen und 
| Gewaͤſ⸗ 
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Gewaͤſſer geht, machte auch noch eine fotche Verfügung 
fothibendig. Es ift den Schiffen, wegen der verfchie« 
denen Winde und Ströme, gewiß unmoͤglich, ſich .im« 
mer in ihren eignen Graͤnzen zu halfen, und nie auf das 
Gebiet: der andern Parthey zu fommen.: Wie fonnten 
fie wohl die Mittellinie diefer großen Seen fo genau 
kennen? . Ze Ne Bu 
Es iſt offenbar, daß diefe Gewaͤſſer gemeinſchaft⸗ 

lich ſeyn mußten, um ihre Schiffarth für beyde Pina 
theyen nuͤtzlich und ſicher zu machen; denn ohne dieß 
wuͤrden alle Augenblicke Konfiskationen vorfallen, um 


Verbote gegen die Ueberſchreitung der Sinie zu erzwin⸗ 


gen, und ſo immermährend Zanf und Streit entftehen 
fönnen. Und es ift fehr wahrſcheinlich, daß eine beffe« 
re Kenntniß. diefer. Gewäffer in ihrem ganzen Umfange 
die Erfahrung deben wird,. baß die befte Schiffahrr auf 
den Seen zuweilen an ber einen, und zuweilen an bee 
andern, Seite ift, und Haß alfo der geitieinfchaftliche Nu⸗ 
gen, in dieſer Hinficht, durch Gemeinheit der Rechte 
befördert werden wird. .. 
Auch iſt es beynghe jmimer ſehr wohlchärig für an, 
einander grängeride Gebiete, ein freyes und freundfchaft« 
liches Danbelsverfehr.mit einander zu .haben;: denn die⸗ 
fes hat nicht allein den Mugen, daf fie durch den Taufch 
ihrer Waaren ihren gegenfeitigen Bebürfniffen abhei« 
fen, und gegenfeitig den Erwerbfleiß, der mit. dieſem 
Zaufchen auf Das: genaufte verbunden. ift, befördern, 
fondern es verhindert auch Eiferfucht, Colliſion und 
Streitigfeiten, und erhäle Freundſchaft amd Harmonie, 
Nachbarſchaft ladet zum Handel ein; die Gränzbemoh- 
ner werden ihn, allem DBerbot zum Troß, dennoch une - 
ternehmen. Wenn er verboten wird, fo werden geſetz⸗ 
widrige Unternehmungen die Stelle der durch Das Ge= 
fe8 erlaubten Handlungs - Operationen vertreten — 


Das Intereſſe der Individuen wirb zu Betrug führen, 
am 
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um ber verbietenden Verorbnung auszumeichen — das 
Geſetz zu übersreten wird Gewohnheit — die Moral 
wird vernichtet — und die in einem hohen Grade noͤ⸗ 
thige Strenge, um bem narürlicyen auf Der Dinge ent« 
gegen zu wirken, wird den Grund zum Mißvergnügen 
and zu Streitigkeiten legen. Vielleicht Darf man es 
breift behaupten , daß in allen Graͤnz⸗ ändern Freyheit 
des Verkehrs oder heftiger Haß und Feindſchaft Statt 
finden wird. 
‚ Die Marimen, nad) welchen die vereinigten Staa- 
ten handelten, haben bis jet ein freyes Verkehr mie 
der ganzen Welt beförtere. Man hat eingefehen, daß 
nichts von der uneingefchranften Mitbewwerbung bey 
Handelsunternehmungen zu fuͤrchten wäre,‘ und man 
Bat bloß verlangt, dabey unter gleichen Bedingungen 
zugelaffen zu werden. Daher ift niche:bloß auf unferm 
feften tande Die Communication mit den Benachbarten 
$ändern zur See eröffnet; fondern in dem Eee Cham- 
plain find zur Bequemlichkeit unfers inneren Handels | 
it Kanada zwey Höfen angelegt worden. Und weder 
adel noch fehiefe Beurteilung ift Dadurch veranlaft. 


Unfer Geſandter hat demnach, inbem .er zu einem 
gernüunftigen Plan in Anfehung des Verkehrs mir ten 
Brittiſchen Beſitzungen in unferer Nachbarſchaft feine 
Einftimmung gab; ber allgemeinen Dentungsart unfes 
ves Vaterlandes und der allgemeinen Politik unferer 
Gefege gemäß gehandelt. Indem Grofbrittannien ei⸗ 
nem folchen Plan benpflichtete, verließ es fein Syſtem 
des Monopols in Hinfiche der Kolonien, dieß muß ung 
den Plan fehr empfehlungswuͤrdig machen; benn jede 
Verlegung diefes Syftems bahnt und ebnet den Weg 
für fernere Verlegungen. Man. hätte aud) vermuchen 
dürfen, daß der Geift der Eiferfucht. von Seiten Große 
brittanniens ein Dinderniß ergeugt haͤtte; vorzüglich, 
: wenn 
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be, und daß alles, was ihm zum Vorwurf gemacht 
wurbe, gar nicht eriftirte. . 

Wir wollen erft unterfuchen , was der Attikel wirk⸗ 
lich enchäle, und dann, welches die comparativen Vor⸗ 
theile find, welche mwahrfcheinlich für beyde Laͤnder dar⸗ 
aus entitehen werden. 

Die Stipulation befagt, „daß es zu allen Zeiten 
„den Unterehanen Sr, Majeftät und den Bürgern ber 
„vereinigten Staaten, und ferner ben Indianern, wel⸗ 
„che auf benden Seiten der Grenzlinie wohnen, frey 
„ftehen foll, in das refpeftive Gebiet und in die Sänder 
„der beyben Parcheyen auf dem feften Sande von Ameri- 
„ea (die Befigungen der Hubfonsbay » Compagnie als 
„lein ausgenommen) zu Lande und auf den inländifchen 
„Gewaͤſſern zu fommen und zuruͤck zu fehren, auf den 
„Seen, $lüffen und Gewaͤſſern zu ſchiffen, und unge⸗ 
„hindert Handel und Wandel wechfelfeitig mit einander 
„zu reiben.“ . | 
. ‚Der Hauptgegenftand der Stipulation liege heil 
gm Tage, Inlaͤndiſcher Handel und. Wandel full zu 
Sande und Auf den inländifchen Gewaͤſſern betrieben wer⸗ 
den. Dies erhellt erftlich aus den Worten diefer Sti⸗ 
pulation? Die Unterthanen und Buͤrger der beyden 
Partheyen und die Indianer, welche auf beyden Seiten 
. ber Örenzlinie wohnen, fonnen frey pafhiren und repaſ⸗ 
firen. Auf welche Weife? zu Sande und auf den inläns - 
difhen Gewaͤſſern. Mac) welchen Derten? In das 
tefpeftive Gebiet und in die Sänder der beyden Partheyen 
auf dem feften Sande von Amerifa : bie Beſitzungen der 
Hubdfonsbay » Compagnie allein ausgenommen). Sie 
vuͤrfen alfo alle Seen, Flüffe und Gewäfler innerhalb 
denſelben befchiffen und ungehindert. Handel und Wan⸗ 
del mit einander treiben. Das Recht, die Seen, Flüfe 
fe und Gewaͤſſer zu befchiffen, muß nur in Hinfiche. dee 
inlaͤndiſchen Schiffahrt Zenommen werden; weil fo nur 
J on ein 
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eiben. 

Die obige Conſtruktion wird durch den ganzen Ix 
halt des Traktats beftätiget. Der offenbare Gegen 
ftand der 18 Artikel, melche den 16 erften folgen, iſt, 
den auswärtigen Handel und die auswärtige Schiffahrt 
su reguliren. Die Anorimungen, welche fie enthalten, 
werden folgeridergeftalt durch den ı sten Artikel einge 
leitet: „Se. Majeftät und die vereinigten Staaten find 
übereingefommen, daß eine wechfelfeitige und gänzlich 
freye Schiffahrt und Handlung zwijchen ihren refpefti= 
den Voͤlkern Eratt finden ſolle, auf die Weife, una 
ter den Befchränfungen und unter den Bedingungen, 
Die in den folgenden Artikeln einzeln enthalten find, 
Dann folgen Artikel, in welchen alles in Hinftche ver 
Handlung und Schiffahrt zwifchen denvereinigten Staa⸗ 
ten und dem Brittiſchen Weſtindien, zwifchen den ver: 
einigeen Staaten und den Englifehen Befigungen in Oſt⸗ 
indien, und endlich zwifchen den Europäifchen Beſitzun⸗ 
gen Großbrittannieng und den vereinigten Staaten auf 
das volltommenfte reguliert wird, Diefe 18 Artikel 
enthalten eigentlich, den Handlungs und Schiffahrt: 
traktat zwiſchen diefen beyden Laͤndern. Ihr allgemei⸗ 
nes Ziel und einige fpecielle Verfügungen, die darin 
enthalten find, ‚beweifen, daß der Gegenftand bes drit⸗ 
ten Artikels lokal iſt, daß er ſich ausfchließlich auf dem 
inlaͤndiſchen Handel zu Sande und durch inlaͤndiſche Schif⸗ 


fahrt bezieht (ausgenommen was den Miffiffippi derrifft) . | 


und vorzüglich, Daß er gar nicht auf alle unfere Atlan⸗ 
lantifchen Häfen geht. in Benfpiel einer fpeciellen 
- Verfügung, die hier ermähnt wurde, wird'weiter uns 
ten ‚bey der fernern Unterſuchung dieſes Artifels ange⸗ 
führe werden 0 
-- As Einwurf gegen diefe Auslegung wird vieles 
wider die Verfügung geſagt, welche unmittelbar auf Die 
. | ange⸗ 
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unfere eigenen Schiffe nur. fommen dürfen. *) Von 
ihrer Seite wird daher erflärt, daß der Arcifel nicht fo 
fell ausgelegt werden, als wenn er mit Diefer Anord 
nung in Widerſpruch wäre. Dies war um fo nöthiger, 
Da das Recht zur intändifhen Schiffahrt einen Vorwand 
zu der Foderung hütte abgeben fünnen, von einem Ser 
bafen nad) einem inneren Hafen gehen zu dürfen. Die 
fe Aufhebung einer Folgerung, welche in der Haupt 
verfügung eine Befchönigung gefunden Haben möchte, 
kann doch nie als eine wirflihe Gewährung eines fehr 
wichtigen Vorrechts ausgelegt werden, welches gar nidt 
in der Hauptverfügung begründet ifl. Der einzige Ge 
genitand diefes Artikels ift, wie oben gezeige murde, 
Handel zu Lande und durch inländifhe Schiffahre. Han 
del und Schiffahrt zur See mit unferen Seehäfen if 
ganz davon verſchieden. Kine pofitive Gewaͤhrung die 
fes Privilegiums aus einer Claufel zu folgern, melde 
beſagt, daß das Recht zur inländifhen Schiffahre nicht 
fo ausgelegt werden fol, als wenn es erlaubte, daß 
See : Schiffe aus den Häfen, mo unfere Gefege fie jejt 
einzulaufen erlauben, nach Häfen, die weiter Landein⸗ 
tärts liegen, gehen dürften, würde der Wernunft zu 
wider ſeyn und gegen jede Negel einer vernünftigen Auf 
legung., Man würde nie zugeben fonnen, daß ein fol 
chs Privilegium fi in etwas anderem gründe, als in 
einer pofitiven und ausdruͤcklichen Gewährung. Es 
würde nie durch eine Solgerung bemwiefen werden, mel 
che aus einem, auf einen lofalen und fpeciellen Ge 
genftand Bezug habenden Artikel hergeleitet wuͤrde. 
Noch viel weniger aber durch eine Folgerung, melde 
aus dem Menativen einer anderen. gezogen würde. Dee 
Vorwand, daß durch eine verftecfte und argliftige Ver 
| fuͤgung 

*, Ein Benfviel hiervon findet man in den Staat von Srcupo 
Fremde Echiffe dürfen mar bis zur Etadt Neuyork kommen und 


da löfhen; Amerikanische Schiffe dürfen aber bis zur Stadt 
Hudſon fommen, und da und ju Albany loͤſchen. sur © 


fügung alle unfere Häfen Großbrittannien geöffnet waͤ⸗ 
ren, und dies ohne Reciprocität, ohne das Recht, nach 
., einem einzigen Hafen der anderen Parthey in irgend 
‚einen Theil der Welt kommen zu dürfen, wuͤrde zu une 
gereimt feyn, um ihn nur einen Augenblick glaublic) zu 
finden. Die Grundfäge der Billigfeit zwiſchen Nativ- 


nen und die angenommenen Regeln der Yusfegung wuͤr⸗ 


den fich vereinigen, um eine fo große Unbilligkeie zu 
'vertilgen; wenn nur möglicher Weife ein anderer Sim 
in den Ausdruͤcken fünnte gefunden werden, woher man 
dies zu leiten vorgab. In dem gegenwärtigen Fall wuͤr⸗ 
de dies um fo weniger zu dulden feyn, da in andern 
Theilen des Traftats alles nad) den Grundſaͤtzen der 
Billigkeit beurtheilt und beftimmt ift. Die verſchiede⸗ 
ne Art des Ausdrucs in der zulegt angeführten Clauſel⸗ 
ba von den Brittifchen Befigungen die Rede ift, ober 
da der Amerikanifchen Staaten gedacht wird, hat einen. . 

Grund für die erwähnte Folgerung abgegeben. Aber 
dieſe Verſchiedenheit rührt, mie fchon oben bemerfe ift, 
aus der Verſchiedenheit her, bie fich in ben Negulirun- 

gen der Parcheyen fo befinder. | 
Die einzige pofitive Wirkung dieſer Clauſel beftehe 
in der Verfügung, daB von Montreal nad) Quebec ein 
. Handel getrieben werben full, „mit Eleinen Schiffen, die 
:bona fide Handel zwiſchen Montreal und Quebec treis 
ben.“ Um ihren Sinn zu beftimmen, muß man nie 
aus der Acht laffen, daß fie nicht dahin zielen, die See- 
häfen der Brittiſchen Befißungen von den Verfügungen 
dieſes Artifels auszunehmen, fondern daß fie gFlären, 
es verftebe ſich von ſelbſt, daß diefe Verfuͤgungen fich 
‚hierauf gar nicht bezögen. Dies ift vielmehr eine Er- 
‚Härung, die vorhergehende Verfügung fey nicht fo um⸗ 
‚Faffend,, um diefe Fälle in fich zu begreifen, als daß es 
eine Ausnahme biefer Fälle von der Wirffamfeit diefer 

Verfuͤgung wäre. (Die Fortfegung künftig.) 
re V. Aus- 
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V. 


Ausfuhr aus den vereinten Staaten von 
Nordamerika in dem Jahre, welches ſich mit 
dem zoſten September 1796 endigte. 





Nach Rußland 47, 381 Dollar. 
Nah Schweden = ⸗ ⸗1,096,407 — — 
Nach Danmart = = _* 2,675,509 — — 
‚Nach den vereinigten Niederlan- 

den und ihren Kolonien = = 7,875,364 — 
Mad) Großbrittannien = 23,164,545 — — 
Nach den Kaiſerlichen Haͤfen in | 
_ ben öfterreichifchen Miederlan- Ä 

den und Deutſchland > ⸗ 35,959 — — 
Nach Hamburg, Bremen und an⸗ 
dern Hanſeſtaͤdten - ⸗9,471,498 — — 
‚Mach Frankreich u. deſſen Laͤndern 11,623,314 — — 
Mad) Spanien und deſſen Laͤndern 3,650,671 — — 
Nach Portugal und deſſen ändern 559,448 - — 
Nach Italien s 1,100,522 —— 
u Sina und Ofiindien uͤber⸗ | | 

—F ⸗ 1,352,860 — 

Nach eſtintlen überhaupt «. 3,367,942 — 


: : Mach Afrifa überhaupt -« = 537,355 —— 


‚Nach d. Nordweſtkuͤſte v. Amerifa 23,510 —— 
Nach Europa, ohne Beſtimmung | 05 
ber Häfen auf Spefulazion »- 481,725 —— 
Summe 67,064,097 Dollar. 
| Man ſchaͤtzte, daß von dieſer Summe 26, 300,000 
Dollar fuͤr die Wiederausfuhr fremder Waaren zu 
rechnen fan. | 





alusfuhr 


% 


1 ‚269. 
Ausfuhr eines jeden Staats inäbefondere. 

















New⸗ Hampſhire = = 378,161 Dollar. 
Mafladhuferbs = =" 9,949,345 — 
Rhode⸗-Island a nd ⸗ 1,589,872 — 
Eonnecticu = ⸗ ⸗ .» 1,452,7193 — 
New⸗Nork u | 
Ten: See = 0 a a. 59,227 — 
Pennſylvania ⸗ ⸗ = 17,513,866 — 
Delaware = =: 201,142 — 
Maryland - = = = = 9,201,315 — 
Virginia a [ 3 = 5,268,655 — 
Morch: Earslina => = = 671,487 — 
South Carolina = ⸗ = 7,620,049 — 
. Beorgia . oo. = 0 8959158 — 
Summa 67,064,097 Dollar. 
——— 
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VI. 


Ein Paar Rezenſionen, Amerika be 
_ treffend. *) 


i) Schluß einer Rezenſion vom Hrn. von A⸗ 
chenholz. Minerva 1796. 


(Zuerfi gedruckt in den Beytraͤgen von gelehrten Sa 
hen, welche mit der Hamburgifhen Neuen Zeitung 
ausgegeben werden, Mr. I. vom I. Se 
bruar 797 





- 


N. haben wir vierzehn in diefen Bänden zerſtreuete Brieft 
eines Deutſchen aus Amerika nicht angeführt, wen wi 
darüber das Ureheil eines Mannes, der auch in Amerika x 
eeift ift, und der vieles ganz anders beobachtet hatte, verfpre 
hen war, Wir wollen inzwiichen nur anzeigen, Daß der Berf. 
fehr unzufrieden mit den Karafter der Amerikaner ift, und ihe 
zuletzt gar in fehr nachtheiligem Lichte zeigt: Wir Ednnen den 
nicht aus eigener Erfahrung widerfprechen, wollen aber einig 
andere ausziehen, das uns gänzlich zweifelhaft fcheint. ıfe 
Brief: „Die Philadelohiichen Kaufleute legen der wachſende 
Devsikerung Hinderniffe in den Weg. — Mean befchuidid 
Wafhington in den Zeitungen, ungebüährlih Geld aus der Schaf 
- Fammer gezogen zu haben. (Bloß die Aurora wagte es, und 
Hamilton widerlegte es mit officiellen Beweifen in zehn andern. 
Sollte dies ein unpartheyifcher Beobachter nicht auch lagen) 


*) Man wird aus dem folgenden Stüde erfchen, warum es noth⸗ 
wendig war, diefe benden Nesenfionen aufs neue, umd gar in 
dieſem Magazine abdruden zu laffen, ungeachtet fie nicht viel 
ins Einzelne geben, und über den großen Unwerth der beurtheils 
ten Schriften im Ganzen fo wenig fogen, als über die Beleidi⸗ 
gungen , welche einzelnen achtungswuͤrdigen Amerilanern darin 
ohne ale Beranlaffung sugefügt werden. 
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Haben Fein Pulver, fchreibt der 8. aus einem Staate, dead: I 
lein 20 Pulvermählen hat, und Pulver ausführt! Ihm ik 
Amerika’s Eroberung noch jezt ein Epielmert. Der Pennfp 
yanifhen Kriminalgefege, die der Duc de Liancourt, der auch 
jezt dort gegenwärtig iſt, im einer eigenen Schrift preißt, ge 
denkt der V. gar nicht, denn er ſcheint fi) zu wundern, daß 
man dort den Gefangenen nicht fogleich hart Hält, den man in 
Europa gefhwind henken und radern würde, . Die ab 
fcheuliche Virginiſche Gewohnheit des Gouging macht der 2. 
zu einer eigenen Sekte.“ — Mord, Betrug und Diebſtahl 
find herrfchend! Die Neu: Engländer flehlen, die Bibel in der 
Taſche, (oben waren fie alle Atheiften 20.) ſechs Tage, und de 
ten am fiebenten. Am Ende fey tout comme chez nous. — 
Uns deucht, aus dem Angeführten erhelle fchon, Daß der In 
Halt diefer Briefe ſo merkwürdig als auffallend fey. Nez. hat 
Feinen Beruf, den Advofaten der Amerikaner zu machen, nad 
weniger, da dem ®. zu mwiderfprechen, wo er gewiß Recht hat, 
aber es war ihm als Menfch tröftlich,, daß er manches von bem, 
was er darin lad, aus vielen Gründen bezweifeln durfte. G 
war feine Pflicht, wenigftens einige diefer. Zweifel ehrlich zu 
ſagen. 





HM Rezenſion, abgedruckt aus den Beytraͤgen 
von gelehrten Sachen. 1797. 3. Stuͤck, welches den 
12, Jul, mit Nr. 112. dee N. Z. ausge⸗ 
geben worden. 


Berlin, bey Unger: Der Freyſtaat von Nordameri⸗ 
ka in ſeinem neueſten Zuſtande, von D. von Buͤlow. 
Ifter Theil. 20 B. El. Oktav. 

Der V. diefer Schrift hatte vorläufig Briefe Über die ver 
einten Staaten von N. A. in Hrn. von Archenholz Minerva 
(April, Dezember 1796, und Jänner 1797) einruͤcken Laffen. 
Bey der Rezenfion der Minerva vom vorigen jahre, welche 
im gelehrten Beytrage zu diefer Zeitung I. St. 1797 befinds 

lich ift, mußte aud) diefer Briefe erwähnt werden. Es wurde 
verfchiedenes aus denſelben angeführt, was neu oder auffallend, 
sder irrig ſchien; gegen. lekteres wurden einige Anmerkungen 
gemacht, aber auch Hinzugefügt, daß man feinen Beruf Habe, 
den Vertheidiger der Nordamerikaner in allen Stüden zu mas 
' nn en, 
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Aten Geecrarhie ven Amerita, ber zu weiſe iſt, um sidt 
„iderzeust zn icon, wie era sr ierlinterhied o6 de ver, ch 
zim cımem Kunze cemem ia fern, oder karuher zu "Bremen, 
„ehae es jemäis acichen zu Faben: — der afe swrines is 
„un: ten Amerı!:manen neuttel sieben zu weilen icheıze, weil 
„er bis jest das weifefte Stillſchweigen user Zn. 2. U 
„iews Trieſe ın dee M:nerra beebactet adbe &. 267. 
mad muß ık, beſaeter Profeſſor sebeling, -ı5 = 
jener, wız zu Lieler Rezenſien befennen, I, weil es ir ie 
kannt iR, tan ich Lie meiſten hiſtetiſchen und gerorartuhen 
VDuͤcheranzeigen m ber neueu Zeitung und ihren Bevtraͤgen ihre 
be; 2) wei ih Am. v. Bulew verichiedene von den Emmi 
fen, die ich in der Rezenſien ihm machte, wenige Tage zer ii 
gem Abtrude, als er mich beſuchte, mündlich fagte, wet 
er gar nicht beleidiat zu fepn ſchien; 3) weil ih aus Zcteuuns 
gegen Am. v. D., und da ich es für unedel hielt, alle Fehler 
eines Mannes cufjuteden, der mich freundlich beiuchte, und 
won tem ıch etwas zu lernen heffle, bie zu Der Zeit ſchen abyes 
fegte Rezenſien bey ter Korrektur fehr abkürzte, und ned 
glimpflicher zu machen ſuchte, als fie Iihen war, fo daß tere 
ker fidy aͤußerſt daruͤber beihwerte; ) weilich, wie es eb ges 
ziemte, gegen jeden, der mich fragte, es gar feinen Hehl ges 
habt habe, tab jene Rezenſion ven mir ſey, und 5) ver ofen, 
weil ih es nicht dulden will, daB ſolche Beſchuldigungen des 
niedrigften Eigennußes und der Berführung zur Auswanterung 
nad Amerika, wie S. 28% unter andern heftigen & himpfres 
den vorfeınmen, auf mich gedeuter werden, auf den fie gemuͤnzt 
feyn muffen, ta jezt fein Deuticher, außer mir, ein Werk 
von mehrern Bänden über Amerika ſchreibt; Beſchuldigungen, 
die defto firäflidyer find, da ich nie einem einzigen Mens 
ſchen zugerathen, ſehr vielen es hingegen abgera:hen habe, 
nady Amerika zu gehen. &o viel zum erften; und leßtenmale 
über Herrn von Bülow. Yun zu feinem Buche, über welches 
naͤchſtens, fo viel darın Amerika anbetrift, in dem Amerifanis 
(hen Magazin unftändlichere Urtheile , mit den Veweilen einis 
F Maͤnner, die auch in Amerika waren, eingeruͤckt werden 
ollen. 

Der V. biefes Buchs war zweymal in Amerika, zuerſt ets 
wa 10 Donate im J. 1791 — 92, dann II Menate 1795 — 
96. „Bey feiner eriien Abreife nahm er den Eindru mehrerer 
Gutmuͤthigkeit und fchuldloferer Sitten, ale wir im verderbten 
Europa bemerfen, mit. Sogleich nach feiner zweyten Antnf 
... and 
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Mmd er alles gaͤnz veraͤndert; die ſchon vorhandene, aber nur 


nicht ſo in Bewegung geſetzte moraliſche Verderbtheit, war durch 
die Umſtaͤnde in Handlungen ausgebrochen.“ Dies giebt die 
Vorrede an, und das Buch ſoll die Beweiſe davon liefern; 
Als Reiſender will der V. wohl nicht angeſehen ſeyn, denn er 
fast gleich; anfangs ſehr viel wider ihre Zuverlaͤſſigkeit, einige 
feltene Phaͤnomene ausgenonimen. ©. 3.4. Er will den 
Karakter der Nazion beftinnmen, und febt alfo voraus, daß 
die Einwohner der V. St. fchon eine Vinzion ausmachen, 
fehen einen Vrazionalfarafter haben koͤnnen. *) ' Seine 
Hauptquelle ift die Gefchichte, von der man aber wohl behaup⸗ 
sen darf, daß fie bis jezt noch nicht gefchrieben fey. Ein andes 
tes karafterifivendes Kriterion ift ihm die politifche Verfaſſung, 
wovon er fagt, es fen in der Sefchichte enthalten. Naͤchſtdem 
gewiſſermaßen auch die Geſetze. „Daß der V. weder die Gee 
ſchichte, noch die Verfaflung, noch. die Sefeße der V. St. ge⸗ 
Hörig Fenne und ftudirt habe, läßt fich Bis zum Augenfchein aus 
diefem Buche und den Briefen in der Minerva erweifen. . Wie 
genau er die allgemeinen Sitten, Urtheile und Meynungen, 
Die Art des gefelligen Umganges, den allgemeinen Geſchmack 
ıc. beobachtet habe, da er nur einen Theil der mittlern Staaten 
durchreifet ift, darüber Finnen nur diejenigen enticheiden-, die 
alle Staaten gehörig durchreiieten. Wie er Tribunalvorfälle 
amd Farakteriftifche Anekdoten ſammle, läßt fich fchon aus dem 
Buche ſelbſt fehen. Zu allen diefen nimmt er noch die natürlis 
che Befchaffenheit des Landes, die Abftammung des Volks, oder 
feiner Väter Befchaffenheit, uyd die der Religion zu Huͤlfe. 
Auf foihe Data gründet er feine Schilderung, welche fonach, 
mehr auf Schlußfolgerungen, als auf Erfahrungen und Bes 
obachtungen berubet. = ' 


Bey dem zwenten. Abfchnitte, S. 10 — 27, worin der V. 
viele angebliche Philofophie vorbringt, und von Wiedergeburt, 
Erbfünde, Verſuchung ꝛc. ſpricht, halten wir uns nicht auf, 
weil die Lefer ihn, troß des feinen Spottes S. 307, gewiß 
nicht phitofophifch finden werden. Im Zten und ten Adfchnits 
te wird von der Abftammung der Neuengländer, der Irlaͤnder, 
Deutſchen, Holländer einiges gefagt. Hier wird mat Fo 

chars 


*) (Neue Anmerkung.) Es verfieht ſich, daß bier bloß in Rück 
fiht auf Nazionalkarakter gezweifelt wird, ob die 9. ſchou 
eine Nazion ſeyu, nicht in Ratififcher oder politifcher. 
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ſcharfen richtigen Blick in die Geſchichte ber Kolonien gänyfig 


r 
r 


vermiflen, Daher ıft alles entweder oberflächlich oder irrig, au : 


genommen das, was den Karakter der- gemeinen Irlaͤnder, die 


fich neuerlich in den V. St. niedergelaffen haben , betrift. Ver 


Neu: England fagt der V. S. 29: „Strenge heuchleriſche Sit 
„ten, um unter deren Mantel den Eigennuß auch durd Be 
„trug befriedigen zu Fönnen, fcheint ein Karakterzug der erſten 
„Koloniſten dafelbft zu feyn, der zudem aus ihren veligiöfen 
„Grundfigen folgte.“ Wie ungerecht it das Urtheil ſelbſt 
von Schwaͤrmern! S. 29. (S. unten die Berichtigung.) Die 
Geſchichte lehrt das Gegentheil, S. Winthorp, Mather u. a. 
m. Daß die Quaͤker in Pennſylvanien nicht von den in Maß 
fachuferts verfolgten herſtammen, fondern eine viel jüngere Enge 
liſche Eolonie find, follte doch ©. 28. bemerkt ſeyn. Ster Abs 
ſchnitt. Die Oryanifazion des Landes Habe den KHanbeltgeik 
erzeugt, (nicht vielmehr das Diutterland und Weſtindien?) 
„Nachtheiliger Einfluß deffelben anf die Moralitaͤt.“ Die 
würde der V. bey richtigern Begriffen vom Handel der V. E 
weit beffer aus einander gefeht haben. Ein Hauptuͤbel, Mt 
allzugrogen Kredit, den die Engländer von jeher gaben, uͤbs 
geht er ganz — Konkurrenz foll une beym Ackerbau vortheiheft 
ſeyn; nicht bey jedem Gewerbe? S. 42. 6ter Abfchnitt. 8a 
rakterifirende hifteriiche Skizze. Die Gefchichte der Kolonim 
is zur Revolnzion wird als unbedeutend uͤbergangen. Das 
ift fie, and) in diefer Nädficht, wahrlich nicht. Die frühzeitis 
ge Kindheit der Kolonien fey mit. unerhörten Grauſamkeiten ec. 
gegen die Indier befledt. Nicht aller, und am wenigften Penn⸗ 
folvaniens, dem die S. 45. angeführte abfcheuliche Geſchichte 
iſt nur allzu nen. Andere Kolonien gaben früh Geſetze zum 
Beſten der Indier, und hielten darauf. — Das erfte Motiv 
der Revoluzion, die der V. als fehr heilfam für die Menſchheit 
(alfo am Ende auch hoffentlich für N. A.) preift, ſey der Eis 
gennuß gemefen. Mach ©. 29. wars „vielleicht der Neu / Eng 
„länder Haß gegen das Koͤnigthum.“ Den wichtigen Einflu 
der Advofaten auf die Entfiehung der Revoluzion Eennt der V. 
nicht. Der 7te bis ıote Abfchnitt enthalten einiges, die erften 
Jahre der Kriegsgefchichte betreffend. Der V. benußt dabıy 
Waſhingtons Briefe an den Kongreß, um zu zeigen, daß die 
Amerikaner den Krieg ohne Patriotismus und wahre Freyheitös 
liebe geführt hätten, - Hier wird viel aus einzelnen Venfpielen 
auf alle geſchloſſen, Feine Ruͤckſicht auf die vielen Königlichge 
finnten genommen, Feine auf die. Regietungeverſaſſun⸗ der 
| ſchwer 
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ſchwer zu verelnenden Staaten, auf die Ohnmacht des Köngreſe 
ſes, auf die Verfaffung der Miliz. und deren geſetzmaͤßige Dienfts 
zeit. Bor allen werden die Beyfpiele von tapferem Widerftane 
de beynahe gänzlich verfchwiegen; denn nun orft wird (wie 
©. 62.) der den Amerikanern ruͤhmlichen Gefechte erwähnt, 
deren Auslaffung die Nezenflon ruͤgte. Waſhington ‚wird in 
manchen Stücken getadelt; Lee ©. 54. vertheidigt, aber ohne 


‚das -gedrucdte Protokoll des Kriegsgerichts gelefen zu haben, 
6108 nad) den einfeitigen Memoirs of Gen»Lee. * ©. 55. wird 
geſagt, auf Long Island feyn alle davon gelaufen, und. des 


meifterhaften Nückzuges und Ueberganges nah N. York gar 


nicht gedacht. ©. 59. erklärt der ®. den Ausdruck Viehmen⸗ 
ſchen, womit er in feinen Briefen die Amerifanifche Miliz bes _ 


dest Hatte. Solcher Befchänigungen oder Berbefferungen, wels 


che die Mezenfion veranlaßt hat, giebt es mehrere; jener, 3. 


E. GS. 187. I9I. 200. 202. 209. 215, 291. und biefer S. 


59. 133. 163. 177. 189. 193. 200. 232, Auf der 59ſten 


- Seite fchließt der,®. ans einem fehr irrigen vielleicht gerader 


zu, die Amerikaner wären. alfo eine Nazion, deren Freyheit 


“ Ausländer erfochten hätten. &. 64. Bourgoyne foll nur vor 
„den nordlichen Einwohnern Nen s Englands überwunden worden 
ſeyn, und aud) diefe wären in ihre gewoͤhnliche Apathie zurück 


gefallen. jede, auch die elendefte Gefchichte diefes Krieges 
Hat Beweife des Gegentheils. — Hätte der B. nur die Tas 


gebuͤcher des Kongrefies angefehen, fo würde er ihm weniger: 
Schuld geben, und .Wafhingtons Achte Briefe richtiger veriter 


em; denn daß er S. 70. und 231. die fo-abgeichinadten, vom - 
eitungsjchteiber Mivington 1778 erdichteten, und von Bade 


3795 neu aufgelegten Briefe Waſhingtons an feine Freunde 

fuͤr Acht und Waſhingtons würdig hätt, ift unverzeihlih. Es 

F Pi doch befannt genug, zu welchem Zwecke fie erdichtet wurden, 
e 


zt bat W. auch Öffentlich in den Amerif, Zeitungen erklärt, 
daß nichts darin von ihm ſey. Der V. meynt, daß die Ames 
rikaner bloß dem Franzöfifchen Beyſtande ihre Sreyheit zu dank 
Sen hätten, ©. 71. diefen Benftand aber, ©. 63. zufolge, 
ſich ſelber! Ueber die erfte Behauptung fehreiben und reden Engs 
lifche und Deutfche Offiziere, die jenen Krieg mitgemacht har 
ben, ganz anders. 11ter Abſchn. Won Papiergelde. Das 
Sinken deilelben fchreibt der V. im 12ten Abfchn. dem Mangel 
an Gemeinſinn und Vaterlandsfiebe zu. Wer irgend weiß, 
wie Münze und Papiergeld gegen einander wirken muͤſſen, der 
wird geſtehen, daß hier der V. den Amerikanern aus der Natur 

Amerik. Magaz. BI St. 4. M der 
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der Dinge ein Verbrechen macht. Er redet auch von geswun 
genen Anleihen. S. 84 wird behauptet, die Amerikaner win 
den bey mehr energievoller Anfttengung (nach &. 77 , war di 
zuletzt nicht mehr nöthig) im Frieden Kanada, Neuſchottland, 
beyde Florida und Louiſina erhalten haben. Das lebte ga 
hörte ja den Franzofen. Der 13te und 14te Abfchn. handeln 
fonderlich von der neuen Konftituzion der V. Stauten. Hirt 
fieht man recht merklich, wie jehr die Unkunde des V. in der 
Sefchichte ihn irre leitet. Der Luxus der Weiber foll die Urs 
he der Staatsverändering 1787 geweſen feyn. Die new 
Konftitigion fegt er der ganz ohnmaͤchtigen alten weit nad. 
Wegen eines S. 93 richtig bemerfien Fehlers derſelben, vers 
wirft er deu Senat, weil ex meint, er werde nur aus der Kalle 
der Spekulanten gewählt. Jetzt wenigſtens iſt Fein einziger 
der irgend bekannten Ländereihändler im Senat. S. 98. 101. 
Bei der Wahl des Präfidenten foll das Volk nicht den gerinaften 
Einfluß haben. Hat der V. denn nicht neuerlich eine von de 
hundert Zeitungen gelefen, die ihm einen Begrif von der Zul 
der Electors des Präfidenten hätten beibringen Finnen? Nidt 
den 2ten Artikel der Konftituzion, über die er Doch fchreißt? ©. 
152, Zeile 6, fpricht er doch ganz anders. Uebrigeus if die 
neue Präfidentenwahl ohne alle Unruhen, (die der Zeitumgds 
fchreiber ausgenommen), (&. 171.) vor fich gegangen. — 
Die Bundesverfaffung verwirft er, weil fie die Suveraͤnität 
der Staaten beibehalten hat. Die Graͤnzlinie zwifchen den Get 
genftänden der gefeßgebenden Gewalten der Staaten und dei 
Kongrefles laſſe ſich nicht füglich ziehen. &. 93. Ohne hier die 
Theorie des V. zu beſtreiten, laͤßt fich dehaupten, daß im gta 
Abſchn. des ıften Artikels der Konftituzion diefe Graͤnzlinie deh 
wirklich deutlich genug gezögen ift, und daß die Aufhebung 
der. gefeßgebenden Gewalten der Staaten His jetzt wenigftens 
ganz unthunlich war. Abſchn. 15. Ueber Die Köderales 
Fierung gemachte Einrichtungen. Es verfteht ſich, daß der 8. 
tur die ausſucht, welche er tadeln Bann, als die Akzife, die 
hohen Ze, die Banken, bie Münze :c-, woruͤber er einige 
gegründete Anmerfungen- mittheilt. Er verlangt obenein feht 
viel von der neuen Regierang, fogar ſchon die Regenerazion dei 
Sitten. ©. 104. Nach feiner Handlungspolitik ſollte die Aus⸗ 
fuhr der Ackerbauprodukte bey hoben Preiſen verboten feyn. ©. 
258. ran liefet S. 112 daß das Zettelgeld dad Silbergeld bey 
allen inländischen Geſchaͤften bis zu feiner eigenen TWohtfeilheit 
herabgewuͤrdigt habe; daher dis erkuͤnſtelte Theurung Fon: 
Ä * | D 
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ten Maſſachuſetes, Connecticut ꝛe. ſchon vorlaͤngſt viel; andere; 
3. € Newyork, fangen lebhaft an. „Won Franklin Colle 
e it noch gar nichte vorhanden.“ Dean lefe: Es if jeht 
Kon wieder ganz in Verfall. S. 131. Wo full der Kongreß 
Die Einwanderung begänftigen ? Seine Länder waren ja bisher 
durch die Indier fo unficher, und die Nationalſchuld verbot ihm 
allen Aufwand. Abſchn. 20, Der Verfaſſer verlangt unents, 
geltiiche Rechtspflege, freie Verſendung der Briefe, Wücher, 
Bettungen. Welche Forderungen!!! &. 137. "Die Abbezads 
Kurd der Staatsſchuld fen noch gar nicht verfucht worden." Das 
Gegentheil erhellet aus allen Berichten des Schatzkammerſekre⸗ 
tär6, auch aus den Zeitungen weiß man ja, daß an Franfreih 
alles bezahle it. Daß dennoch neue Schulden gemacht find, 
zeist Gallatins fehr leſenswerthes Buch. “Der Kongreß fol 
den Etaaten Leine Verbefferungen vorgefchlagen haben." ©. 
338. Das ift ja feines Berufes nicht ; genug die meiften Staa⸗ 
ten haben ganz außerordentlidy eifrig an ihren Geſetzen ges 
Heffert. Die fhändlihe Methode, zu bankerottiren, die der 
WB. ©. 139 befchreibt, ift ja in vielen Staaten gerade den Gu 
feßen zuwider, und jeßt hat man ihr auch durch das neue Bans 
kerotgeſetz in Penſylvanien vorgebeugt. Aufhebung alles Kre⸗ 
Bits, fo daß die Geſetze fein Eigenthum ſichern, ſoll nach S. 
240 dem Unweſen abhelfen. — “Der Kongreß habe ſich mit 
der Aufhebung der Sklaverei in den ſuͤdlichen Staaten garnicht 
Befchäftigt., &. 141. Welche irrige Begriffe von den KRechten 
Des Kongrefies fegen foldhe Forderungen voraus! Aber, um 
das alles Unterlaffungsfünden des Kongrefies zu nennen, 
und “um deren Zahl ins Unendliche vermehren zu Pönnen ;* 
©. 141 muß man dergleichen wagen. — Zunehmende Bes 
völterung ohne Einwanderung ift denn doch bekantlich in allen 
nordlihen Staaten in hohem Grade, denen der V. alfo Vor⸗ 
treflichfeit der Adminiftrazion zugeftehen müßte. S. 142, Als 
dein er findet &. 144 den Grund der Auswanderungen in unges 
nannten Staatsuͤbeln. Eins kann man ihm anzeigen: Die Has 
bervoͤlkerung. Einiges wird jedoch gelebt, Prepfreiheit, u. f. w. 
Abichn. 22. Won Foͤderaliſten und Antiföderaliften. Manches 
richtig und gut. Allein, daß die neue Konftituzion die verbäns 
dete Verfaffung in eine Einzelmacht verwandelt habe, (©. 
145.) ift fo grundfalfch, als daß die Demokraten meiftens uns 
bemittelt ſeyn füllen. &. 151 fagt der V.: Die Regierung, 
welche 1794 an 15000 Mann gegen die Empörer aufbrachte, 
Babe “dadurch zugleich dem Auslande ihre Gewalt —— 
| sang 








iR das lebte, wahr, doß er flädhten mußte, umdb, aus Kurt 
vor dem Zuchthaufe, ungeachtet kein Kläger aufftand, im Ze 
bruar 1747 noch nicht zu erfcheinen wagte. Unwahr, day 1 
Oberrichter von Penninlvanien, oder gar Pracor der Au 
ublif Amerika aeweien, wie ihn der 8. nannte. — © 
ver ih ©. 197 und 295 drehet und wendet, fo kann juuge 
ſchlechthin nie Oberrichter uͤberſetzt werden, denn jene geh 
ven bloß in die unterjie Klafle der judges; e6 muß alio ent⸗ 
weder der Chick Jultice oder wenigftens ein Richter des Su- 
reme Court unter Oberrichter verfianden werden. Zu allem 
agluͤck für den Verfaſſer, war Redmann nur ein Juftice der 
- Sraftfhaft Philadelphia, und Beiſaſſe oder Affociare des Dis 
ſtrictrichters, wie mit Ziegel und Briefen erwiefen werden kann. 
Sein Name fiehr in feinem einzigen neuen Verzeichniſſe der 
penniyleaniichen Judges, wie Herr v. Bülow bey mir mit eiges 
nen Augen gefehen hat. Der Haupiſtreit aber betrift die uns 
verzeihlihe Verwechſelung mit Dem Dberrichter von ganz Ames 
rika. ©. 189 bey Kriminalfällen, woraus man Befchuldiguns 
gen für eine Regierung ziehen will, muß nicht, wie bier, ein 
man behauptet,“ oder ein "wie ih glaube, (S. 183.) 
oder ein "wahrfcheinlicdh (S. 184) angebracht werden, fons 
dern attenmäßig erwiefene Wahrheit, wie Schloͤzer es bey Deut 
ſchen Juſtizmorden machte. Abichn. 29. “Detrügereien, feblims 
mer, wie in Europa," (oder auch oͤffentlicher durch Die Preß⸗ 
freyheit aufgedeckt) ©. 193 erklärt fi der 8. dahin, daß? 
Die Amerikaner filoutiren, nicht heiffe: Alle A. f. Alſo 
harte er fid) doc) fchief ausgedrückt. Abfchn. 30. Neue VBemeife 
der Lafterhaftigkeit. Mordthaten, worunter das von Baͤcker⸗ 
jungen (&, 200) eins boshafte Erdichtung eines jungen Engläns 
ders ift. Auf Mordgeſchichten der Zeitungen muß man fich nicht 
berufen, denn die erfinden dergleichen, um fi Abgang zu vers 
fhaffen, wie man ihnen in Amerifa manchmal öffentlich. wors 
wirft. S. 209 ſagt der W.: erzäblte man: bebasupten 
wiederum andere; genau unterſuchen laͤßt ſich fo wag 
niche wohl. Allein dann führte der gerechte "Schriftitellee 
es auch nicht an, noch weniger vertheidigt er folche offenbare 
Werläumdungen, wie die wom Lufttempel für den Kongreß. 
Abfchn. 31. Fanatiſche Sekten. &. 209. Vertheidigung des 
Ausdrucks, den der V. von den Neuengländern gebrauchte: 
Sie fiehlen mit der Bibel in der Taſche; "dergleichen 
überdem aus ihren Grundfägen folge. Die Vertheidigung if 
fo elend, wie die Beſchuldigung. Sa eine kommt auch ©. 214 
gegen 
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gegen Prieſtley vor. S. 230: “Die Amerikaner, bis auf 2000 


Mann, hatten ſich England vor dem Ueberfall vor Trenton ſchon 
unterworfen.“ — Dergleichen des V. Kenntniſſe karakteriſiren⸗ 
de Stellen brauchen nur angeführt zu werden. Die zweite Abs 
theitung handelt vom Klima und der Landesbefchaffenheit, zum 
Theil aus eigenen Erfahrungen des V. Dies ift ohne Zweifel 


das Befte im ganzen Buche, einige unphyſikaliſche Hypotheſen 
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ausgenommen. Die Nachricht S. 287. 309 iſt theils gegen obs 
gedachte Nezenflon in der neuen Zeitung, die der ſchlaue V. aber 
nicht nennt, gerichtet, theild, mit eben fo ſchlauen Verbeuguns 
gen, gegen Hrn. Dr. Bollmanns Briefaus Phuladelphia (Berk, - 
Monatöfchrift 1797, Nov.) Keinen einzigen Einwurf der 92, 
3. hat der V. wie ſich künftig zeigen wird, mit fihern Gruͤnden 
vertheidigt. Wenn er z. B. ſagt: Die 20 Pulvermühlen ger 
hen nicht, oder doch felten,“ fo bedachte er nicht, daß viele 
Darunter in neuern jahren und nach einander angelegt worden. 
Laͤßt fi) aber eine folhe Dummpeit denken, wenn alle ältere 
nicht arbeiten Fonnten? Vergl. Core. ©. ‘296 und 297 
ſteht: "Die Amerikomanen haben, wie idy höre, bes 
bauptet, der Judge Redmann 20." Da gerade ic) dem V. 
diefe Behauptung "Der Oberrichter R. (nicht Judge R., wie 
der. V. es verſtellt) 20“ vorgetragen und erwiejen habe, foweiß . 
ich einen Namen für das Verfahren, daß er dies unglaub⸗ 
lihe Unwiffenbeit nennt, und jein Erftaunen zu erfennen 
giebt, wie Leute, Die mit den Klementen der ämeris 
kaniſchen Derfaflung fo unbefannt find, es wagen 
fönnen, Darüber etwas zu ſchreiben“ (©. 296); dann 
aber gleich darauf mit ſcheinbaren Komplimenten mic, als 
denjenigen nennt, von weichem felbft ter Hoheprieſter der 
ganzen fanatifchen Brüderfihaft der Amerifömanen 
lernen fol, fich zu Ichämen und weifes Stillſchweigen zu bes 
obachten. 

Als Geogrophen iſts mir wahrlich voͤllig einerley, was von 
Amerika wahr ſey, wenn ich nur dies Wahre kennen lerne. 
Wers mir ſagt, iſt mir willkommen, er ſey, wer er wolle. Ich 
werde mit keinem daruͤber ſtreiten. Meine Schuld iſt es nicht, 
wenn jemand mit uͤbertriebenen utopifchen Hofnungen nad) Ame⸗ 
rika reiſet, und ſich betrogen findet. Allein das Recht werde 
ich mir nicht nehmen laſſen, dem, der erweisliche, offenbare 
Unwahrheiten, Vorurtheile und Irrthuͤmer uͤber Amerikin mir 
oder dem Publikum aufdringen will, beſcheiden zu fagen, er 
fey falich berichten, oder irre. Mag Doc) jeder antworten, wie 

es 





